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T o r w o r 



Die nachstehende Abhandlung untrde durch die heidm 
Schriften des Herrn Prof. Dr. Movers in Breslau her» 
vorgerufen : 

„Untersuchungen über die Religion und die Gott- 
. betten der Phönizier, mil Rücksicht auf die verwaad- 
ten Calle der Carlhager, Syrer, Babylanier, Aaay« 
rer, der Hebräer and Aegypter, Benn 1841^^ and: 

„Die Unfähigkeit des Herrn Professor Seyffarth in 
Leipsug, wissenschaftliche Werke über das Aiter- 
thum zu iesen^ zu verstehen und zu wiirdigeDjer^viesen 
an seiner Recensiou meiner Schrift: „„Untersuchung 
tm über die BeHgkm der PhmUer**'' in OenMUMfs 
Reperteriun & XXIX. U. 8. Breatan 1849.^ 
Sie soll beiden, haupisdehlieh der phönSsäsekm fiW- 
ler lehre und lieUgiomgeachichle ^ sofer n meine Bedrc" 
bungen nicht f nichtlos waren ^ %unächst als eine erläu^ 
imide und verbessernde Beilage dienen. 

Be9ondere Aufmerksamkeit , wodurch der gewäbttie 
TCüel sieh rechtfertigen dürfte, der ErmUtdung das 
PHneipes denüten ReügieHsgeschiehte gewidmet werden} 
einer Untersuchung , von deren Ergebniss nicht blo» 
die richtige Bestimmung der im Alten Testamente vor^ 
kommmiden heidnischen Gottheiten , sondern die Auf-' 
heiiung aller Mythologie bei den Griechen^ Hömeru, 
Aegyptem^'CiuUdaem^ Indem, bei den nordischen tmd 
Uberhamm ^ VöUtem des uns mgänglk^en ASkr^ 
tttona vmweifelhaft abhängt. 

Zugleich konnte die damit zusammenhängende Auf'» 
gäbe nicht unbeachtet bleiben^ die bisherigen hieroglyphi- 
selten Stieme, nach ihrer Verschiedenheit van einander 



VI 



und von dem des Verfassers, sowie die davon abhängige 
Alphabetologie, nachdem dieselben durch Herrn Prof. Dr. 
. Movers, Ideler, Kos^arteOy Hitzig u. A. in falsches Lachi 
gesM worden waren, auf eine für jeden Gebildeten ver^ 
MndUehe Wei»e dansutieUen. Intbemidere war näthijf, 
ChampolüoD's iäusehende Theorie y welche eben §o ssaii- 
reiche als amnaasscjide Aachlreier gefunden hat, in 
ihrer Grundlosigkeit , Folgewidrigkeil und Unzuläng^ 
lichkeä freimülhig zu enlhülleu; und sontif wird auch 
der JVicktarchäolog von den Mängeln derselben eich kh 
überzeugen kn Stande eeyn. 

Bei der ümnögliehkeii, die tsaktreieken wieeeneehaf^ 
Ueken Einneinheiten in egetematieeher Folgereihe 
%uhandeln, ist der beigefügte Index bestimmt, das Auf" 
euchen der hehandeUen Gegenstände zu erleichlern. 

Indem tch nun diese Schriß den Freunden der 
Alterthuniswissemchafl übergebe , hebe ich die Vereiche^ 
rung feieriichMi herwr^ dan es mir überall nur tan 
Wahrheii %u (htm gewesen ist Wenn dabei die Man-- 
gel fremder Lehrgebäude beeproehen und Verfahren 
aufgedeckl werden musslen, deren längeres Verschwei- 
gen die wisse nschaflliche Wahrheil mehr und mehr ^c- 
fährdet haben ww'de: so bin ich mir beitusst, keine 
pereonlichen Verletzungen besaweckt zu, haben und meld 
weiter gegangen vu eegn^ als die Wahrheit und die 
iViseemchaft %ur unerläieUehen Pßeht machten. Jede 
Beurtheilmg, die eieh in den €hren%en der WImenMehafi 
hält, eoU ndr willkommen y jeder Nachweis eines irr-^ 
thuma ein Sporn %u neuer Forschung seyn : Schmähun^ 
gen aber da, wo man zu iriderlcgoi ausser Sffuid isty 
kennen von Seiten der GeleJwlen, welchen Anstand 
und gute Bitte eben so theuery ah literarische ünred^ 
Uchkeiten fremd eind, gewiee nicht befiirchtei werden. 

Leipzig im December 1849. 



Her Ver£M«er. 
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Als ich im ^oymbw IBAO den Anang Abteil, die Sdiiillf' 
üeber die »eligJori öiid die 6<ytt^ 

heiteü der IMiouizier mit liückhicht au^ 
die verivandte^ Cui|e^ der^C.^^jt4a^^^ 
Syrer, 9Bbylopier, ^ssyrer, der He-^ 

so ncansiren^ Iab 4o1i das «»lijsd' p^^^^'^iit^f^l #Mif^l'li^1l' 

mir fünf Bogen Excerptc milchte, und' kam' %u dem KriiehMsse,' 
dass (!er Verfasaer, der mir (ibrijj^ens nur dem \;uncri nach 
bekannt war, von falschen Grundsätzen «us^ei^anj^cn , falsche 
Methoden befolgt, di« besten Qnellen und Hülf^^miltel übersebn/ 
an willtEfilirlich Qnd obcirflScbHch'i verfebr^ iin QMis^ fttt< 
fUfcben BesoNetee gekooioien se^; iberbmipt «ber ein gänt 
eaderes Urtlieil verdiene, «le er i4i Vorrede rniil melurfMfieo 
Aensserungen nach zu erwarten schien. Unter diesen Um-* 
ständen war ich «weifelhaf!, ob ich die Anzeia^e Obernehmen 
oder Andern überlassen («ollte; und icb entschioss mich dazu 
nar in der Meinung, data Archäologen, welche dasselbe Fdid' 
der ReMgioasgeschlchte and Myiholegfe Ifiiigere'' Zeit bear- 
beiten, MO 'ivienigsten 'der Pfltelit ifchr ^tslehetf dOrfdO y ditf 
Wahifieit Offendldi «M irertiieltii.' ■ Oaür Gebiet ' der Wüfcilieli/ 
im weitesten JSinnc des Wortes, ist nneh tneinem Dafürhalten 
das gröbste und }ieili^;ste Genieiiißut, von welchem nicht blos 
einige Gelehrte^ sondern Alle mittelbar oder unmittelbar gei-' 
ntigee Leben und Wohlsein ^ em^ngeOb 'Demgemaae könnt« 
leb nlfllit mmhm,^ dlMr eine «eMfi; die dei* UllnhirbolC na mt0 
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(ritt, mein individuelles Driheil ausKOffprechen» gleichWei wel^ 
eher Dank mir dafür werden wQrde. Bfleher, die voo alljge- 
neinen Wahrheiten abziehen, die onaere Kenntnias des Alter- 
fhnnia verwirren, denen die gröbste Willkühr sn Grande liegt, 

die durch den Srhein grosser Gelehrjiftinkeit unerfahrene Jung- 
linge zu Nachahmung, zu Foripftanzung und Weiterve] breituni^ 
falscher und selbst gefährlicher Ansichten verleUeii können, 
bin ich meinem Gewissen nach nicht im Stande gut zu heis- 
•en ; und in jedem Falle will ich mir das Bewnsstseyn bewab* 
renp beklagenswerthe Verlrrukigen nicht gebilligt ond zur 
Unterdrileknng der Wahrheit , so weit mein Beruf und meine 
Kräfte reichen, wissentlich nicht beigetragen zu haben. Dro- 
hungen, wie sie der Verfasser am Schlnsse seiner Antikritik 
sich erlaubt, kötinea mich .nicht bcsiimmea» catgegengosetzte 
jHeitkUDgen zu .bekennen. 

In' diesem Sinne hsbe ich das Urtheil ansgesprochen, 
welehes' Hiidi in Oersdorf m Mef/erfmriim iS4i B. XXIX, B. 9, 
findet nnd nnleti wOrtMeb mit allen Gegenbemcrkungcit 
des Herrn Prof. Dr. Movers abgedruckt werden soll. Man 
wird 4«rin keine Persönlichkeiten, keinen ehrenrührigen Aus* 
druck finden^ Gadern nur, was ich dem wissenschaftlicher! 
Pttblle^m ZV migeip schnldig wnjr. Dabei habe ich Vialea > 
Doeh'.^ii. GonsCen des Verfassfin gemildert und anterdricfct« 
Im Uebrigea bebe ieh nicht Mos getadelt, sondern auch gelobt 
und anerkannt, was mir lobenswerth zu seyn schien, iir 
wohlmeinendster Absicht uurdet> viele Irrthuroer des Buche» 
berichtigt und diejenigen Wege angedeutet, welche der Ver- 
fafia^ fMitl^ eiaschlagm aallen, um zu befriedigenden Besnl» 
t^teii «H| .gelangen, INm icb es dorebena redlich gemeint 
b|ib0| bemiat die Unteneiobaong meines Nameiia am Sebloase 
4er fteoenslon. 

Als wider Erwarten eine besondere Gegenschrift des 
Hecrn Prol; Dr. Movers in melirern Journalen und /iciiungen 
als eifi^ boac ht u ngs wer th e angeküodlgt wurde; setzte 
Ipb- y^raiMi der Verfasser welle auf raln wlaseiwcbaftlichr 
Wpisf» wie ich seibat getbnn «a haben gM>e> seine nofge««- 
aitrocbenen Behan|»tiingen zu .vertheldlgsn auohen« ilnd ieh* 
TcrspriBch eine Antwort, weil in jener kurzen, durch die* 
^we^kc ^cs Re|ieriociuma beschränkten Anzeige meine Ein-» 
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veodungen fisf oor bilten ang^entci wcrdM kftQDen; well 
ich ftUe strdllgen Ponkte genauer nlt dem VerftMser durch- 
zogchn nnd manche ensfllhrlioliere Nachwelsnngen am meinen 

Papieren mHzutheilen die Absicht hatte. Somit wOrde das 
wifjsenschaftliche Publicum, das von literarischen iS(rei(igkei(en 
seifen einen wissenschaftlichen Gewinn hat, Ober einen wich- 
tigen Theil der Alterthumskande mnnche Aufschlösse von 
allgemeinefem Jnteresae erhalten haben. Diesen Wnnach habe 
leb nach Einaicht der OegeDsehrifl des Berrn Prof. Dr. Me- 
yers aufgeben mOssen. Ich bin mir selbst schuldig, zaniehnt 
mit der Rechlfer(io;uno- meiner Kritik mich nn befhssen; und 
ich vv ürde mich dazu liicht verstnnden haben, wäre mir früher 
die Schrifl des Herrn Prof. Dr. Movers zu Gesicht gelvoiiiinen 
und fände ich mich nicht durch mein (ibereiites Ver6|irecben 
gebunden. 

JViemand wird erwarten« dass ich anf die sahireichen 
und schweren Injurien eingehe, mit welchen Herr Prof. Dr. 
Movers seine Sache aofreobt erhalten so müssen geglaubt 

hat. Sie gehören vor ein anderes Forum; und so entschieden 
ich mich g;egen die von mehrern Seiten ^e^v ünschte Confls- 
cation der Schrift aus/sfesprocben habe, weil ich den Wunsch 
hege, dass sie von Vielen gelesen und mit meinen Kinwen^ 
dvngen verglichen werden mOge: so habe Ich doch mit glei- 
cher Bestimmtheit die rar Wissenschaft In keiner Besslehting 
stehenden {lersOnlichen Releidigungen der Benrtheilong der 
coropetenten Behörde unterworfen und l^omme desshalb nicht 
mehr darauf zurück. 

Zu läugncn ist nicht, dass die Antikritik des Uerrn 
Prof. Dr. Movers mit vieler Klugheit attgefasst worden ist; 
aber mit nnbedhigt redlichen Mitteln hat er seinen Zweck 
nicht verfolgt. Klüglich schiebt er mir ganae Stellen, die 
Ich nicht gesagt habe, durch AnfDhrungsxelchen anter nnd 
ISsst so meinen Aufsatz in falschem Lichte erscheinen. 
Klüglich »chreiht er Stellen meiner Anzeige ab, lässt aber 
einzelne Worte weg; wodurch denn ein völlig entgegenge- 
setzter Sinn herau^kommt. Klüglich entstellt und verdreht 
er den 8inn meiner Worte in einer Welse , welche mich, 
wire sie wahr, als ^, Lügner und Terläumder charakleri« 
alrön wfirde. Klüglich deutet er aelne Worte anders als ale 
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lauten, um mir Flil^chungen beizuraessen. Klüglich legt er 
Stellen seines Büches, Morauf ich mioh bezogen, dem Leser 
^t^ih»i vor; streut ihm aber vorher Sand in die Aogen, liamlC 
«r piclit «f^ea fc^nne» Kiaglieh i|nterl4i09t er die Widerlegung 
4er atoptmlieii meiner Kritik, berfihrt enr Kjelnlglceitea und 
liaely qnter de» Vorwnnde njitliiger KQrze, von diesen auf 
meine Olirigen AasstelluQgen sphliessen. Klöglioh folgt er 
nicht der üidnung meiner Reeension, sondern constrqjrt eine 
verdeckte Cliuiax, um desto ciridringlicher meine Unfähigkeit 
1^94 3Ü3wiiligiieU zu erweMen. Klüglich führt er die fipreclie 
^ini»r «p^rOet^ngi um da« richtende PaUieiiai für einen en 
t|«r venirimtl«tftn Mann zq beiitecfaen« Klfiglicli maeht n|ir 
j^Scbimpfeii; Foltern, Verhdhnen^' zum Vorwurf, wovon 
In meiner Reeenaion, die freilich nur wenige Leser zur linnd 
haben dürften, auch nicht ein Wort zu linden ist. Klü lich 
. beoinnt er seine Schrift mit den Behauptungen, dass es mir 
a^ „allen grüiidlici^en Kenntnissen feiilc^S dasa ic^ ;»Diah^ 

die iiebräij»clten Kucli^tabeiii kenne'S ^laa fixeQ 14e^i^ 
er verf^lüt nieht,* nar den ge«mi)deoi M^DscIienver- 
atend i^xnaprecben: nm m beweisen, dase ieh gar nicht im 
8(and^ gewesen, »ein Buch „zu lesen, zu verstehen und 
zu würdigen'*. Klüglich sucht er zu zeio^en, dass ich Wahr- 
heit gar nicht hahe sagen wollen, das« ich nur ^iLni^efl un^ 

Verlauin4l>i)^e«^> nur Falsches und Unwahres — wei«|. 
Gott ZQ weichen schlechten Zwecken ^ ina Publicum 
bullte. Iiqngei^, ^q|leo'% ^mb ich Ilm habe .^dennficiren^ 
9»ein Auto da Fe errichten^^ wollen, am so die natürliche 
Abneigung des Menschen gegen gehässige Anklagen zu seinen 
Gunsleii rege zu machen. J« im Vorgefühle der Wendung, 
welche diese Angelegenheit bei genauerem Eiagehn auf die 
Sache für ihn nehmen qifisae^ atösat er in einer NaebacbrIXI 
die iiefligsten Prohungen ana füg den Fall, daaa ieh es wi^^n 
würde, »,gegen den Stachel 2a schlagen^M.h. seine Grund* 
efttse und Verfahrungswelse der Welt offen vor Augen zu legen. 

Bs fehlt nicht an andern Kunstgriffen, welche nein Geg- 
ner angewendet hat, um aus Schwarz Weiss zu machet^ 
nelbst Freunde von mir, die s^ioe Schrift gelesen haben ^ni| 
welche auf ein Bolchea Verfahren ni^bt gefaasi waren, «ind 
aiyf dem Weg«» gewesen | irr^ m mir sn i^ecden; und n^ 
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ii«t dteaelMn dl« WMerlegmig kbwMrMn iMei!, obiie ▼#lr 
i«« wt4Mur et mkera |NN^«ft* be«(iiiitiit«ä Utth^ll %a fälteu. 

Atif diisc Weise sehe ich mich doppelt geiiüthigt, mich 
AffentHch und ohne Rih ktialt aus/.u8|irechen , indem ich tneiil 
fi üheros Urtbcil näher bcArrunde, und richte dftbti die einzig;^ 
miu an alle LcMr» bcMe Ttaeile mit gleicher BweitflrilUgkeit 
und leielelieiii Woblir»Ueii nnxiihOren* 

Ad bcMTer VerglelcbttUji; g«rbe teU, anter 6eiiebttbftUtoii|; 
tier Verlagsbaehbniidluni^, meine llecension (selbst ohne V^f- 
bessefung der Druckfehler) mit allen Wissenschaft li(lien Gc- 
l^enbemcrkufigeD des Herrn Prof. Dr. Movers uud Jintipfd 
dmraB die weiteren nöthigen BrOrteranj^en. 

i. Kftcliileto in neuem SSelten ganz oeoeQnellett an^liailiimtctei 
mt ntfen neligldH*|;eecbiiihle an das f^tcblgekoffimen, wenlea VfeM 
bler eine diesen g e n rt s t e Betirbeilang derl^fkilOKle bei den PMhif>* 
nicra, Cannanitern und verwnndien VHIkera erwarten; eine lingü 
ernelinte andere Beantwortung der Fragen: Worin bestand daa eigene 
tiche Wesen derBeligion bei den ▼orderaslallaoben Vdlkera; was 
bedeuteten dtfren ISottbeiien ond 6Stt6relassen; was dachte man 
meh bei ihren Nsmeu, AMtldnngen, Opfern, Festen n. >• W.) Wl^ 
entstanden diese Culin; von wo nnd wem gingen ato ans} 

OasB beinerkt Hr« Prof. Dr. Moma p. 14 t 

„Nun hfttte midi freilich schon das Redenf V^m 

neuen Quellen, die in neuern Zeiten an da^ 
Licht gekommen, ahnen lassen können, was ich 
dahinter tauchen mäsaej aber die Absurdität und Wind- 
beuideiy dass er seine Schriften tyHls die wich* 
tigsUn Qoelleii und Biilfsnittel'^ be^eiehn^i 
die üii^'erschftiiitlieit^ 7m fordern, daes fortAtt jedth^ 
Forscher, gemäss »Seyffarth'schen Quellen „die My- 
thologie bei den l'höniziern*^ bearbeiten mii^se und 
die Lüge oder — wie soll ich es bezeichnen ? — die 
Verblendung, dass Viele eine Seyffarth'sche |,Mytho** 
logie bei dem CaManilern und Fkjkiiaiiera'^ erwarten: 
das alles dorllte Ich auch diesem Gbarlatan nieht isn^ 
trauen, obscbon ich sein Treihen läng^aos der Ferna 
beobachtet habe." 
Herr Prof. Dr. Movers irrt sich. Ich bin iVeit t^nvon 
entfernt gewesen, die wissenschaflUchea Untersachnngeu eines 
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Indivi<luums für Ouellen der alten ReIi4;:ionsgeschich(e ausza- 
geben. Die Quellen und Hülfäuiittel zur alten lieligioosge' 
fiobichie und JM/thoiogie bei dea CanaanUem, Phöniziern uod 
verwandten Völkern, die den firfihern Bearbeiiern dieses Fel- 
de« der AlterUmmswissensohart ("Sif^ifoii, VufttUtf, Baehari, 
€^eu%er a. a.^ noch niebt bekannt waren and welche Herr 
Prof. Dr. Movers hätte benutzen können und sollen , wenn 
er eine bet'rieiii^erMle Arbeit liefern wolKe, wind ganz andere, 
von grösserer Wichtigkeit und von reicher Zahl. Unter &a» 
dera mache ich nur folgende osmhaft 

L Die Aegyptiaohen Alterthflmer im Allge- 
mein eo. Bekanntlich sind in neaern Zeiten nnsShlige An- 
gyiitische Atterthiimer theils nach Europa gekommen, theils 
in jgrössern und kleinern Werken be5?chrieben worden. Za 
den letztern gehören Description de l'Eyyptej die Werke von 
Yountf, Bel%om, CuUlaud, GaUy IVilkinston, ÜOäe/lim u. a. <J« 
Wfirde nan wohl Herr Prof. Dr. Movers z, B. den Gott 
Taaat-Thot »ur j,fliniiiielddchlange Uranu«^^ gemacht haben, 
wenn er l»eiichtet hfitte, dass Thot mit dem Ibisaohnabel ab* 
gebildet wurde und in den Reilien der zwölf orossen Götter 
steht? Nun kommen aber viele von den Gottheiten, die 
Herr Prof. Dr, Movers erklärt oder die den von ihm erklärten 
gleich waren, auf Aegyplischen Denkmälern vor nnd mussten 
damaob gan» anders gewürdigt werden. Diese sind jedoch 
nor Binzelnbeiten, die hier nicht weiter gerflgt werden sollen* 
Wohl aber hülle Herr Prof. Dr. Movers aas den Aegyp tischen 
Monoroenten ersehen kojineu, (iasn die Grnndlaoe seiuej ganzen 
Mythologie falsch sey; und er konnte es sieh selbst vsagcn, dass 
eben desshalb auch nolhwendig fast alle seine Rettultate nicht 
lichtig sind. Sehen Jtremia» sj bezeugt» es habe eine bestimmte 
iirs|irangliohe Naturreligien gegeben, von welcher die beid- 
nlnehen Culte aller Vdlker der Brde (^^nNiT^^ :Dn4) abstam- 
men. Dieser urst^rünglichen Verebrorg Gottes in der Natur 
jmuss ein bestimmtes Princip zu Grunde ja^elegen haben, wel- 
ches auch die Grundlage der davon abstammenden Culle blieb. 
Koonieo eueh die Religionen einaeluer Völker in verschiedenen 

t) S. Uebersicht der Ae*:yptiichen Literatur seit 1799 iq den 
Jahrbüclieru für Philologie Ul, 1. LX. 2J p. i8& 9) di, 7 vergl 
Bzech. SJ, aO--83. 



Bcxiehangen nach trad nach nich neiter »us- und fort- 
bilden, 80 Wörde es doch anwidericg'richer ^c^veiye bedürfen, 
um darzuthiin, dass die ererbte Verehrung Gottes io der Na- 
tur auch ihrer GrandUg« dacIi geändert worden äey; drn 
•sttloiiee Zeugntss giebt ta aber nieht in der gansen OeaefctoMe« 
Vielmehr fOhren sowohl die Aegypter als anch die Pfrilnlaier 
ihre Religion, wie alte allen VOIker bis In die Urzeit 7«ureiek $ 
lind niro^ends werden hei demselben spätere lleligionsleiirer 
erwähnt. SünchHujafhan hczeu^t «ogar nuHdrücklich , dass 
dte Sinnbilder der Gütter, d. b. der götiiichen Schöpferkräfte 
von Taauf, dem 19. Nacbkonraien des Frotogonos, jeiieai Taaat| 
der In 89* Jahre der Regierung Saturns lebte, herkomnien. 
Nach den -Griechen errichtete echon Deuealton dem Ora&el 
tt Alt«re. Bei allen Völkern findet aicb die HeiliokeSt der 
Zahlen 7 und 12; bei allen Alten gleiche Götterordnungen, 
gleiche oder gleiciiitedeutetide Xamen, Abbildungen, Attribute, 
insignien und Hymbole von einzelnen Gottheiten. Ausdrüek» 
lieh aagt Caemr^^y die OaUier hatten gewisse Oottheiteo' la 
denselben Sinne verehrt, wie die flbrigen Völker (Vefl^MW 
fmle»). In gleicher Welse bestätigt Phaareh^), ^^i^Mm 
Völkern sey Gott der eigentliche Gegen^itand des Cultus Und 
die einzelnen Gotthelten aller Völker waren trotz ihrer ver- 
schiedenen Namen einerlei gewesen. Man verbinde mit dienen 
Zeugnissen des Max, Tyrim Ausaprucb^}: Deorum nalurme 
iauijßlnibut ncn ofiu$ wt, miä moriMan eondUio si^n« 
tjumoii 9iM espeo^twU; und jeder Unbefangene wkd^ ma 
der Ueberzeuguiig gelangen, dass sehleehterdings nicht an- 
genoinmen u erden könne, die Religion der Phöni/jer sey von 
der Aeiryptischen und allen übrigen geschichtlich gleichen 
Urtiprongesy dem Principe nach, verschieden gewesen^ es 
wAre demi, dass darfiber itosItlTC Nachiiehten, oder bessarOy 
oder ältere Zeugnisse beigebracht werden könnten. Die ny« 
tfaologlacben Alterthfiner der Aegy|fter geben bis auf das 
Jahr 500 naeh der Babylonischen Völkerwanderung nnriek 
and iiaben sich unter allen am zahlreichsten, mannigfalligstea 



1) Porphyr. Abnt. IV, 9: AfatfptU prr nomorum ffvorum rrnimd- 
iw v€nr.r*ibantur Dfi in rts omne§ potentiamf quam sinffult Htorum 
dedarant. 9) B ti. IV, 17. i) U. 87;. S. untea 13. 4} Di««. 
XXXVIII9 4Sß Dr. 
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iiimI volbtfindig8t«B erhalten. An« dietfo DwAmtMtrn^ io V«« 
^bMniig mit den. beeünmt^ten Anssegen .der Alten, Ifiaet «teil 
mii siehere WeUe uebureleen , wm die einieelnen - CkMIbeiteo 

bedeutet and welches Princip der alten Nntuireligion zu Grunde 
jE^ele^en hnbe. Aus Chaeremon Manetho^}, Aey. Papyrus '^)^ 
Virmicmj Vvoclu» , Vlolemaeus ^ Plato , Emtbiu»^) , Diojfene» 
Laeriim, Oriyene»^), Cieero^^, ArUtgleleg f), DeuterBnamA-' 
um^} und vielen nndern Stellen in Verblndnng mit den Mo- 
numenten gebt de«tUeb berver, dass die Oottbeieen Aegypten« 
nicht kleine Partikelchen von der Sobdpfun^, wie ,,roänDli- 
ches Feuer'', „weibliches Feuer*% „Lingam^^, .,Yoni*', 
Lichtäther ^ u. dergl. , HonUeni ganze und bestimmte Com- 
plexe von Naturki äften und Naturerscheinungen bezeichneten^ 
die,t2am Duoatus (Herrsohaflskreis, fiereieb) eineeder 7 den Atten 
bekannten Planeten Sonne» Meod, Merenr, Vemui^ Marat Jti- 
piter, Satfini gerechnet» eine besondere von Altere ber bestimmte 
Kraftäassernng ond natQrlicbe Offenbarung des Schdtifers dar- 
stellten. Zum Hereiche dieser Planetengötter oder personell 
gedachten göttlichen Kräfte gehörten vor allen ^) die 12 Zeh» 
lObeo des .Tbierkreises mit den ihnen enCsprechendea t$ Mo- 
'onten nebst deren Kr&fien und Wirkangen, welche penoniH«- 
olrt als 4io SSwdlfgdtter (td ÖndiHti) gedacht wurden. Pahor 
,die Heiligkeiü dei; Zahlen 7 and 19 bei allen VAIkem, daher 
die 7 und 12 grossen Götter mit bestimmten Bedeutungen j 
daher die Götter der Griechen, Römer, Ae^j^ypter, IinJer, Phöni- 
zier ii.e,w. mit Menscbenclassenp Individuen, Thieren, Baumen^ 
PiansoQy mit Ländern, Provinzen^ Stadien in Verbindwig 
gebracht^ . Daher die gleichen Namen «nd Beinernen,- die glei-* 
oben Attribote und Ins%nleii gleicher Götter bei den yot*- 
«cbiedensten Vdlfcern. Daher erzSblt die OeoryMche Chronik >o}, 
bald i.ach der Babylonischen ZerHlieunug der Völker habe 
man auoeraiioca, den Schöpfer zu vergessen und die 7 Pla- 
neten zu verehren. Es leuchtet ein^ dus^s unter diesen IM^ 
etinden eine baitbi^re Mythologie der Pbönlaier mit lUtckiMt 
4Mir die verwandten Cnlte der Kartfaageri Siyrer^ Bebyloüee, 



I ) lambl. IMy&4.7. Aput. 1,203. 3) Yoiing Hieroglyph. 1, 58. 4) P. 

JR. I» 0. III« 8. Iti, 4. «) Pretr. I, 44. «) N.IX I, la.il, 68. 7) Met 

XI« a 8) IV* 18. 14w 8) Died. a Ii, 8a o. a Jeurom As. 1888 
Des. 988* 
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AMyrer, der Debrfiar «ad Ae^pter nIcM gcüdllH^btft WeHm 
Imnte, ohne dM AefjF^tiBöiicv AitdrtMlii«^ saVMr «ttf Üs • 
.ChiiiMitste am belhigto; und Utto Herr M#r. Ilr.' Ma^M 
diera gethnn, so würde derselbe i^ewis« iilclil »tff MMft^ 

tuügeii gekommen seyn wie die, dass die ReligM>tl def 
einzelnen Völker in jedem Lande sich nach und nach 
in unbestimmten Zeiten selbständig, ohne gemeinsaflies 
Princip gebildet^ orier dass die Göller eine« Volkes 
■D andern «lareii HaftideliVerlindAiigefk gektvmiiien > dtm 
60 die cigmühttiDlich«» €otUielccii yflrscbledeael' Völker 
mit einander verschmolzen und mixta composila wit 
Saturn - Sonne , Sonne-Wai s, Janus-Mercttr, Zeus-Sfttoni 
entstanden wären ^ umi sicher wörde derselbe nicht gewagt 
bftben , dem Publicum zu sagen, die Alten hätten LingAlll 

«Dd Yoni gditlteh verehrt^ der Gott Tbot sey erst voll 
den PböDiaricm oadt Aegypten <%vo er flchon auf. weit 
iltern Mommienteii vorkoiDait)ilbev«iedelt worden ,,al slfltt*Jk 

mei ssch lange'^j und Ähnliche Dinge mehr. Vorzünlich zu 
beachten waren öbrigens solche Aegyptische Altf riliümer, 
worauf die 7 und 12 grossen GOtter zusammen letehen, wie 
«Bf dem neuen Turlaer TMerkr^ise^ den Farlser Jttomilitb^ 
der Ulatafely dem Ramseethar and aadera« Za den nenerk 
Qaelleii und HflldBOÜUela for das SCodlum der alten Betlgt» 
enegeediiobte gehdrea ferner: 

n. Die Monatsnamen. Sclioii Mure^) hat die Ae- 
gyplischert Monate auf die 12 Zeichen des ursprunglichen 
Tbierkreisea^ denen die belvannten Zwöifgdtter vorstanden*)^ 
richtig be«ogea« la Flm$€ker'9 CatolagU» üfm« Bibn Smk 
idfiB, Grimmae i898. p. iadet aick Cod. CCXCiV, 
f$L 9Br€» 8 die Aadeutung einer Beziekuag der Aegy|ititekea 
Monate auf den Thierkreis, welche nach seiner Mittheilnn^ 
folgendes besagt: ^^WistCy äa»$ dem Thot Viryo gehört 
(dag i»t der ersle Monat der At'yypter ) dem Babe Lihra^ 
dtt» Hafur Scorpi^f dem K^haif C^^Ü^k). SatpitaNut^ 
dm Tube ikipriornfm»^^ dem Anuebit AgwariM^ dem An- 
rmekat Pimtt, dem Bairmmde Aries, dem BtmheAe Tmatm^ 



1) DUa, on ihe Calendef and Zodiac ef Ea* t83M. p, 69. 9) Diod. 
it. II, 30. 



10 



dem Jone (Jane« Bavne) Gemini j dem Abib Cancer ^ dem 
Mesre Leo^', Äbdollaftf be/Aeht^} die vorderasiatischeo Alo- 
ise auf 4ie iboen j&ienilich eotoiiischendea AegyptMtttimtu 
.VcrgrleJcht idmi itaua jOioäar^)^ wonaeb die KVQtof nat Otm, 
die ZwöirgdCter» jeder einem Xelchen und Monvte vorsUndeii : 
■0 erhilt man ein treffliebes Hftlfsmiitel zur Bestimmung 
einzelner GoClheiten durch die Monntenamefl; «o wie eine 
neuü Heistätigung des altert Rcligion^principes. Alle Ersclie!- 
nungLii am Himmel mid auf der Erde^ die r«umfichen und 
und zeitiichen, wurden unter die Planeten vertheilt and jeder 
keluim «ein eigenUitaliclies Bereieli (Onoaton). Dieees Pria* 
dp der alten Theologie jsiebt eich durob die Cnlie aller alten 
Volker bindoreb^ weil deren Monatsnamen aof die Namen 
und Beinamen der Zwölfgdtter d. b. der denselben vorsteben« 
den PlrtnetengöKer sith beziehen. So bei den Homert^ Grie- 
chen, Persern, Indern, Bithynern, Citterii, Cy|irern, Macedo- 
uern, Aaianern, Acgypteroj so bei den Pböaiaiera, Syrern, 
^aldäern a. . findet man daher Götlernamen, die mit des 
Monatsnamen bei demselben Volke nusammeatreffen } ao lel 
nnch die eigentliche Bedeotang dieser Gottheiten gegeben. 
|Bs leuchtet hiernaeb ein, dass Herr Prof. Dr. Movers seiner 
Mythologie acwi«<s nicht das Princip de» Handels Grunde 
gelegt und geuiss tiicht Tnaut zum Uranus^*, oder das 
Feuer als Gott persuiiificirt %um ,,Aiiar'' gemacht, oder gar 
Miasgeburten wie die ilmwandluDg des Molocil in MylitUi 
jragelassen haben w€rde, wenn er das elnfacbe und bel mnnti 
HAirsmittel, welches In der Beniehnng der Monataaamen aof 
den Thierkreis nnd die ihm vorstehenden Planeten gegeben 
ist, niclil ^»0 ganz aijhser Adit gelassen hatte. — Ein weite- 
res HQIfsmitiel für die Bntrathselung der alten Göttejrlehre 
bietet sich ferner 

III. in der.alien Geographie dem Feraeber dar. 
Der besagte OUaL Jlfsir. enthfiU p. 647 die Stelle: Septem 
regione» (terrae) eeptem pianeiUt atlributae, Sina Joifi, Turdm 
Marli, Charaumia Soü, Tramoatania Veneri, Chraeeia Mwr^ 
liuriOf Bulyaria Lunae Dieses beruht wieder auf dem alten 
ReligioQS|>rioci|)e, «elbst die linder, Pi ovinzen ^ 8tiidte deu 



t) P« 96 ed. min. Wliit. 9) II, 80 n. a. 
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Plftnelenrcfgimiiite« untcrxaorinen; and Herr Prof« Dr.Movm 

nimmt selbst an, det* «ne Deut 99, 8. folge, seit der Btlhf» 

Ionischen Zersdeuungf waren die Lander und Provlnue« nech 
dem Vorbilde des TliierkreisCM und seiner 12 planctHrischen 
Vorsteher eingetheilt worden. Einen vollgöKigen Beweis für 
diese Annaboie hat das Turiner Geoyraphicum geliefert, wel- 
ches die t% Provlmsen Aegyptens (Beroä, II, i47» wryL il, 
1480 Seichen nnd die ZwOIfgOtfer bezieht. Fin- 

det man nan Lftnder mit tt Provlnsen, deren Namen In ge-> 
wisser Ordnung mythologisch auf einander folgen; so Ifisst 
pich daraus auch die Bedeutung der Güithellcn ableiten, de- 
ren Namen auf die Provinzen Obergetrngen , oder die als 
^ehutspatrone gcwi.sser l'roirinzen und ihrer llauptslüdte ver- 
ehrt worden, fls lag sehr nahe, dieses wichtige Hfllfsmittel 
in einer nenen Götterlehre der PhOnixier» Cnnaaniter, Aegyp* 
ter xa benntxen, und hftte Herr Prof. Dr. Movers diess ge* 
Chan: so wfirde er gewiss nicht 6ad (Erde) fOr den Planet 
Venus auf«jegeben haben. Die alte Geographie schon für 
sieh ganz allein widerlegt das Movers'schc Princip der Ein- 
IVihrang von ganz gesonderten Religionssystemen hei vor- 
OBbiedcnen Vditiom; wobei durchaus nicht geUngnet werden 
coli, dass In spfitern Zeiten Binnelnhelten des Coltos dareh 
Colonien nnd Handelsverbindungen von einem Volke asom an- 
derti gekommen seyn mögen, trotz der gemeinschaftlichen 
GruniilH»e aller alten Religiüneu. — Weiter gehört zu den 
unbenutzt gebliebenen Hülfsmitteln der alten Götterlehre. 

• 

IV. die alte Chronologie. Aus einem Arabiscbeh 
Ms. ^} erhellt, dass nneh. Zeiträume ^ Weltalter, dem Principe 
der nlten Theologie gemSss, zum Bereiche (Ducatus) der 
Planetengotthelten gehörten; und dieser Gehrauch findet sich 

boi allen Völkern, wie die Wochentage, Septennien, die 
Mythen vom «loldnen Zeitalter, von Saturns, Typhon«, Rava- 
nas^J, JupiteiHf Hamas Regierung und andere beweisen. Nun 
ist bekannt, dass die Planeten ihrer natürlichen Ordnung nach 
(Saturn^ Jupiter, Mars und so Ihr!} allerlei Zeitrftumen vor- 
standen ; und daraus Iftsst sich erklären, warum gewisse Gott- 

1) Fleischer Cat. p. 499i «nUquMmam komimtm aetatem (au* 
ream) Kfiwan (S<ainrnu8), — vMtue wptimi ewsH i»9tru§iuSf äeHnM 
cet. S) BaoM^ana I, 19. 
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heilen ia mu^ter Zeit rfglert liftiiM -«oUea , wshm .Sttarli^ 
.T/|A0B nach Ablnaf einmi gewissen WelteHere dorcli Jo'- 
jiiler verdringt worden, und wen diese GetCheittti «enKcIn« 
bedeotet beben. Aosserden Ist aeeh f« andern Be/jchun- 

^en för die Aufklüiung der alten Zeitrechnunff seit Sfideh 
Vieles geschehen, waa für Bearbeilung; der ftUeu lietioien»^ 
gesehichle von Wichtigkeit i»U iSestuUt auf diüee Häli^ 
miKel bülte Herr Prof. Dr. Movei» nioht Wenige von *elMKi 
eoltbeiteo und M^tben In das rechte Liebt Mellen fcfoneii 
Dabin gebOrt s. B. die Veberwlndiing 4e8 Peemres dn^eb 
Penlus, welche ntieh Samhunjftffmt im 32, Jalue S«(iirn» 
statt geluiititii; und gewiss wür.le dann nieht Demarus in 
den „Phallus iks Dionysiis*^ «ich verwandelt hnben, gei^lds 
Akbt aua Tj^phoo „der Feinii der Weltharmonie^ 
geworden seyn« 

jlel obigen Worten «einer Beneosiea habe ich an dat 
Uraiti^luibet und. den allen Völkern geneifliRfiinen Thter-^ 

Jureis, wie Herr Prof. Dr. Moversi meint, wirklidi noch 
nicht gciiiirlit. Indessen gehörten allerdings «uch diese zm 
den Ilültsmiiteln der ültesten Iieligion»geachichte , vielleicht 
zq den wichtigsten, well die SehUiflee daraus a<if malbeninti'i^ 
jcbeoi Beden beruhen und weil deneelben in der Tbat i«f 
.frnnderbare Weiee dasselbe alte Beligionfipriaeiii au Ornttdo 
liegt. So alt Alphabet um! Thierfcrei» sind, so alt iat aaeh 
da^ Pfiiicii) der allen Theologie. 

DicMs .«ind einige von den „neuen Quellen und Hülf^ 
inittelü zw alten HeU^cionsgescIiichte^*, die den fftihera 
Bearbeltera derselben aocb nicht angfiaglieb waren t dwrab 
deren eorgfffiltjgere nad vorortbellsfreie Benotsang aber ein 
neuerer Bearbeiter eich ein bOehst wesentliebes Verdienst a« 
die Mytholü<^ie und die Religionsgeschichte der Phönizier, 
Canaaniler u. s. w. hatte erwerbe» i^uunea. 

2 Leider aber miiM Ree, oaelideni er das Galnse prfift^nA 
darehiseleteB, da» deugaim ablegen ^ dass verlf^. Weile, ^ 
sehr wenigen Ausnahmen, kein Licht, sondern aeuee Puakel ftber 
diO' alte BeligionsaescbichCe verbreitet. 

Herr Prof. Dr. Movers bemerkt daxu (i. 37: ich babe 

,,betbeuert'^ sogar ^,hoch und thener bekräftigt^ 
fititt Buch gelesen und ge|)rüft zu haben, ich. liahe abei' 
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keines von beiden geth«o. Kr irrt sieb. Ich habe weder 
betheaert noch bekräftigt, wohl aber du» Buch jyenaii darch-" 
gwleseil ««4 «iLoeriilrt, wie gewkmliftfU« Reccnaentea zu- 
kikmmtf iip<l in meiiiei: Aniieige» wie mo ipitcr wheo wir4, 
fllierfteiig«fid0 Bew^iae davon iil«dergfdegt mite ich IfeUieli- 
alle Verirrnngen des Yfiff^mm rtH^ett und widAriigfloi woUonti 
m> hntte ich selbst «in ganze» »««b schreibe« ndsetii. M- 
koutUe unU woilte nur iai Allgemeinen nacbweleen, dese 
beengte SQtiriß, ohgieich der Verfasser selbst ihren Werth 

wlttderlmli »npretoeiy die««« SeiMlob Jceineftw^g». mMi^eet. • 

a. ZhKTftr bebftti|il«t der Verf. 8. VII, 4ass es dem wiesen-* 
schsllliebsa WeftMi Am ailen AeligUiaee« wUhrea« 4*«« bie» meb ' 
riebttsen Prämissen Bneblessene dneebdle eiiiQWinotiB Kftibfc 
sebfin (I> b«M Gewleshelt erhellen weri|e, Vfi^ 9^ je^er 
eeliden Grundlage feble- 

Dc8 Verf. eigne Worte Phoen^ 5. Fi, f., wqr/M^f flioser 
^Aia bezieht, sind r()!;;t'ntle : 

„Wenn man nach ibo^o [dei) Theologen, B'^hel- 
. ^cgeten und ^rcbneologan i|er neuem ^^^t^ weißs, 

80 hat inai^ Wi dieser f^tw^t^qi Hqiv|ibrei%, .dM^.Wfiien 

der Rclii^iQn und der G^ttesid^e verk^iinfnden An- 
si( ht die Summe aller religiösen Ue^riff^ der hocbge- 
biiiieteii Volker des Hittn Uüeiits. — Bei diesem 
8taiid|}ur»|it^ der Furbciiung «jusste überall erst lesler 
Bodea gewonneB} Ofler eine neue Bahn gebropben 
wepdeD. — Haa lese s. B. JHäii/^r'« ^itüi^Mmgen 
iÜwK ln^'bate Gi^theit der «mitisehep Stftnune» 
den sogenannten ISatarn , d^r gleichseitig all Peiapiel 
angeführt werden kann, wie es dem wissenschaftli- 
chen Studium der a^iaüschen Heli«iooen nocii .an 

• 

. jiidejr saiideA UrundJage fehit.^' 

Siemnoh «IM «lio di» bibU««limi |br«6bJ|iageiiy ite 2oüg- 
ii|««o der CInsfIbfr p^d'^er |li«»(«n eieaabinbibNMdu'olIiat oioht 
a)s solide (Grundlagen der alten d, b. nniaUsobon Beligioai-» 

gesehichte anzusehen, sondern die Ausgeburten einer speeu- 
lirenden Phantasie müssen als »ulclie gelten und die beglau- 
bigte fintwic-kelung aus alten Ueberlieferungen durch Autoren 
aa4 ilenkwile^ tK^lA dnimh ^ iürflgi«idaM(r vwa don Laeal-» 
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niMiirMge aller Colt» und tou Awtouelw tmf iem Weg» 
dce Bendel« ersetzt werden. 

Ilerr Prof. Dr. Movers sucht Antikridk S.28. nnchasnweifien, 
dass er durch ohigc Worte fälschlich „einer dummen An- 
maasiiDg und ächnödea Verkeonung der Verdienste Ao- 
derer aogeklagi^^ r&lseblioli i^ais ein ebenso anmaiisender 
und dummer Menech geaeielinet werde^^« Weder dea Bine 
neoh daa Andere wird nen in meinen Worten Ünden^ eWneM 
leb die Ueberhebong dea Verfbaaera andenten wollte oad 
mu86tc, die grü?sentlieils Ursache der vorgetragenen Ii i thümer 
ist und sich nn vielen Stellea des Buches deutlich ausspricht. 
So s»gt derselbe Ph, S, IX* worauf wir a&äier auafahrUcher 
anrfick kommen werden: 

„im astJichen Asien eröffnet sich durch die Gntauffening 
der assyrischen Keilschrifi eine neue Quelle der ori- 
• entalischen AUerthumswissenschaft , and vielleicht 
dürfte ^lanches, was nach richtigen Praemissen hier 
erschlossen oder nur schüchtern vermuthet worden 
ist — Gewissheit erhalten^^ ^ <S. 650: ,,es ist hier 
' nicht der Ort^ diese Entdeckung (vom £rat<^ebor- 
nen Pfannea) weiter so verfolgen"; W9: »,ehe ich 
' die — Entdeckung— weiter verfolge, will ich den 

- Leser mit einer andern hekannt machen — dass Dido 
. — Astarte ist**; S. 54ö; ^,Seine [Jabtonsky'sJ ganze 

Argumentation lauft nur wieder darauf Initaiis, hier 
eine Notiz für die Aegyptische Mythologie zu erha- 
schen. — Ich will mir den Raum für die Widerlegung 
sfiaren'^; S. 5B6: Diese Vermuthung C^ünter'$) 
Ist snrfickznweisen^^; 8. 6&: ^^Herodot hat hier mit 
setner nur zu gewöhnlichen Üngenauigkett 7<u viel 
gesagt^* ^ 343: yGeseniuSy dem wir lieber als Fa- 
laeographen , denn als Mythologen folgen*'^ S. XII!: 
hobeckt Vermuthungen — zurückgewiesen", Amik. 
S, i4: ,,meine Kenntniss der alten Literatur reiciit 

- hin 9 um die Versicherung geben zn kdnnen, dass ich 
nichts von Wichtigkeit ubersehn habe'*; S, i9: ^ 

' ! wenn mir derartiges entgangen sey, oder nur entgebn* 
könne^^. 

Ans aolchen AeusAerungen geht doch gewiss bervur, dass 
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Herr Prof. Dr. Movers bei seinen L'nterHuchungeii eben t>ö 
sehr mit Vnreilf^jkeit «Ls mi< Anmaasung /.u Werke g^ejgfangen 
tot. Doch Herr Prof. Dr. Movers hat bei obiger Stelle mei- 
ner Ree. aoeh nichtigere Dinge S^29* einzawenden. Zuerai 
nennt er es eine „Fälschung will eognr eine „boshafte^» dnne 
Ich niolit »sintisehey sondern alte Religionen geengt linbe; 
wobei Herr Prot Dr. Movers gönn noaeer Aebt g«bui8en 
hat, dnss er kurz vor den Worten, worauf ich mich bezog, 
dieselben Religionen, selbst fS. VI.J die des alten Asiens" 
nennt. Von mir sind jene asiatischen Religionen die alten 
im Gegensatz so den spätem naiatiaehen Cnlten , so den 
Religionen Grieofaenlanda, Roma» Germaniena, die erat mit 
deren Gesehiebte, aelt den Olympiaden and npiter alcb nna* 
bildeten, genannt worden; und somit ^leae Reselehnting am 
80 vollst indiger gerechtfertigt, als auf die Verschiedenheit 
der Bezeichnung nicht etwa eine Besrhuliiigung gegröndct 
worden ist. Herr Prof. Dr. Movers will AntiktUik p, 29. unter 
den ytHsiattöcbeii Religionen, deneu es bisher an jeder, 
soliden Grandlage gefehii'^ C^« VIO, die aemitisebeii 
verstanden wissen; wobei er jedoch abermals tibersiebl, dan 
die Canaaniter nach Gen, X ^- fAehi «a den Semiten gehört 
haben. Uebrigens, wenn das rocalitätsprincip der Schlüssel 
Kn den semitischen, oder asiatischen Religionen, oder 
denen des alten Asiens wäre, wie Herr Prof. Dr. Movers 
Antikritik S. 29. noch immer zo glauben scheint; so wäre esiiuch 
der SchlOssei zu den attenReligionen überhaupt. Denn diese 
beruhen aaf gleichem Principe and aind geschlehtllcb alle aas 
einer Quelle hervorgegangen. Femer bemerkt Herr Prof. Dr. 
Bf Overs AnL S, 26: 

„W ie iiosliaft die Verdrehung 8.: ich erwarte, 
dass mein mythologisches System und die Praeraisseo 
desseJbeo^ es habe keinen uranßinglichen Monotheis- 
mus gegeben, durch die assyrische Keilschrift bald 
Gewissbett erlangen werde I Mehr als über die Bos« 
lieit dieser lügenhaften Verdrehung wird der Leser 
stannen ftber die Unverschämtheit.*^ 

Eh bedarf zur rechten Würdigung die.'^es Sat/.es der ein- 
fachen Verweisung «uf die oben mitgcthellfen Worte meiner 
üec., worin die Verwerfung des aranf&ngllcben Monotbeismos 
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Um Prof. Dr^ IfoTtn A»mm ß^9ßun494. m Pme** 

^^Herr S. dichtet mir nümlich hier an^ ich ver- 
. werfe die biblisch -christliche Ansicht vou einem ur- 
anfUngli^heo Monoliieiisiiius ^ nenot dieses die falschen 
PftaiMen dieser neuen Mythologie — ^ Welch eui 
oin nlberner Ginpol miost« ieh oeyn^ wenn ieli der- 
nrtigeo tnogesprodieii hätte! dem eo keine Urreltgion 
gegeben , solle nftehslens in der assyrischen Keilschrtll 
zu lesen seyn. — Es ist nicht möglich, mehr Lngen 
und uiiverbchamte Verläumdungen in so wenigen W ar« 
. tea 2Misanupen so drängeo-^^ . i 

Mermaim kavn sidh flboraeoj^iiy diiss selilocMerdiiigs 
■lobts deron tn meinoe Worten liege; ood ieh habe ndr 

getadelt, dtuw ^tt Verf. von deO falschen Prftmfsitefi aosge- 

gangen sey, duss sieh bei jedem Volke eine eigenthümllche 
Götierieiire gebiliiet und zu andern verbreitet habe, was der 
Vorl. sebon Ph* St 'IX in folgenden Worten ausspricht: 

^, Endlieh mache ich noch auf einen Umstand 
J aufmerksam^ der — für die ganze Mytlioiogie der Vor- 
derasia(eii und selbst der Griechen von der grossten 
Wichtigkeit ist. Der Zusammenhang der ostasiati-* 
sehen Religionen mit den semitischen tritt immer deut* 
lieber hervor und es kann, wie ich glaube^ dermalen 
schon als eine ausgemachte Tbatsacbe angesehen 
werden, dass seit der assyrischen Periode das ganze 
Goitci \\ csen im vordem Asien zuerst in Uabylonieu 
und dann weiter in den Landein am Mittelmeer bis 
nach Aegypten hin, sich vielfach umgestaltet und die 
indopersisch^ Aeiigion einen überwiegenden Einfluss 
Huf den ganzen religiösen Idenkreis der. betreffenilen 
' ' Völker ausgeübt babe.^ 

Dazu nehme man Ph. S. SS: 

yßo ging also schon von ^Iten Zeiten her das 
Götter- und Mythenwesen von zum Theile ganz ver-> 
. schiedenen Völkern in Vprderasien durcb einander; 4ieri 
, , Begrif« der y^rwandten Guttheilen üeasen mammeat. 
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flie Mythen wurden von der einen auf die Andere 
übertragen^ oder die mancherlei AalTasoongen, die ar- 
spränglich ein nod derselbe Mythos in verschiedenen 
Ländern erfahren hatte, //. B. um bei Ludern'« Schrift 
RH bleiben, jener von der Fluth — , verschmolZien mit 
einander^ die Attribute und Symbole des einen Gottes 
in bildlichen Darstellungen wurden dem andern ihm 
anverwandteo «celiehen^ und namentlich diejenigen 
Gottheiten, welche eine universale Bedeutung anapra« 
chen, mit einer Menge Symbole verschiedener! einhei* 
miseher und fremder | hellenischer und barbarischer 
GüUer ubci häuft." 

Herr Prof. Dr. Movers ging also nicht dnvon aus^ es 
habe bei dem Urvolke ia bestimmter Zeit eine gemeinsame 
Urreligion nach festen, bestimmten und abgeschlossenen Grund- 
sätzen gegeben, welche an bestimmter Zeit io die Rellgtonea 
der elnselnen Vdtfcer fibergingen; eondern legte seiner Bell- 
gionsgesebichte und Gdtterlebre die VoranssStanng an Grande^ 
bei jedem einzelnen Volke habe sich eine besondere Götter- 
lehre gebildet und die Pliunizier, Perser, Chaldfier u. a. hStten 
ihre Gottheiten und religiösen Ideen gegen einander ausge- 
tauscht. Wenn nun der Verf. die BesUlignng ^des nach solchen 
j/ichtigen Pr&missen Erschlossenen^S virohin der solarisclie 
Sstnrn^ das männliche nnd weibllcbs Pener und viele ihnll» 
ehe Resultate gebttren, von der Bntslffemng der assyriscbea 
Keilschrift erwartet; so habe ich demselben doch gewiss 
keine tinwaliilteil nachgesagt. Beiliiufin^ muss jedoch bemerkt 
werden, dass Herr Prof. llr. Movers watirgenommen ku haben 
scheint, aus welchem Grunde ich ku den Worten «^asüyrische 
Keilschrift^^ ein (!) gesetzt habe. D^nn da die assyrische 
Keilschrift „aus der Zeit Nimrod's*' C^h. 8. 7iJ die 
Sachkenner nur Ins €. Jahrb. v. Cbr* setaen eine gana 
andere Ist, als die persische, medische und babylonische; so 
vcr\\ andeU derselbe Antik, S. 26 die as sy ri s c h c Keili*chrift 
unvermerkt in die „assyrische und babylonische**. Die 
Hauptsache bleibt jedoch , dass Herr Prot Dr. Movers ent-> 
sobiedea behanptet, den bisherigen Werkea Aber die Bsilgion 
der Phdnizler, Carthsger, Syrer, Bsbylawery Aasyrar, Hsbriery 

t 
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Ae^ypier habe es bisher aa einer soliden Orandiage 
gefeblU 

4. Damit bat er aber sein eigenes üiHieil Hdsgesproclieii, Wir 
habeü Owb BaehKawelsen ini^ wollen es so kanfi als mSjcItelt nnf 
folgenden BUIttern .llinD.— Die Prilmlsflen dieser neueo Mythologie 
aldd,dMe ep keinen bestlminCen Anfiing nod kein kfetlaialae Vater* 
land der Gtfiterlebre gegeben. 

Dm Herr Prof. Dr. Movere von diesen PrSmissen wirk- 
Heb «wigdgaiig^ii erhellt aoa seinen oben mitgelbcütcn 
Worten (Pk. 36.); snwie ans onsibllgfu andern Sfeileti 
seines Boehes s« B. Ph. S» 68. 70, i48. Nirgends wird 

aber von ihm nachgewieften, wie sich mit solchen Voraofl- 
sctzungen die Heilis^keit der Znhlen 7 und 12 bei allen alten 
Völkern vereinigen oder erklären lasse; wie Jeremiat C^f, 
TJ allen heidnischen CuKen einen genieinscfaarUichen Ursprung 
beilegen konnte. 

5. Von einem Urvolke und einer UrreÜgiou nach festen Grnnd- 
»ät/-eu wird nirgen(ii nn^gegaugen. Au vielen Stellen ist die Kerle 
von Fluthsageo, wobei die 17,000 Jalire hei Herodot und «iit? 
4S3,000 der ckaldäiscbeo ü>aren oiclit den gertnj^sten Ausioss dar-» 
boten. 

Die Belege fSr diese fiehaaptongen ilnden sieb: Pk, 
^i6. 166, 26f, 66 ti. a. Wenn aber Herr Prof. Dr. 

Mosers S. 26 der Antikritik zn obigen Worten bemerkt: 

„Wie dumm oder wie boshaft, wenn Herr S. cius 
diesen von mir erwiesenen Prämissen — die Grundlage 
meines vorgeblicliea Systems maciit, es iiabe iLeine 
Urreligion gegeben'^ 
so bat derselbe offenbar den Znsatss: Urreligion nncb 
festen Gronds&txen*^ fiberaehen^ denn nicht die Ver-* 
werfung der Urreligion habe ieb ihm angedichtet, sondern Ich 
habe getadelt, dass er nicht von einer „Urreligion nach 
festen Grundsätzen*' ausgegangen, dass er die Grundsätze 
aller alten Bciigionen niubt ans deu Gruads&tzen der Urreli- 
gion ableite. 

0. Bei jedem Volke nad Stamme eotl sieb oaeh nnd naeh in 
nnbestimmter Zeit eine besondere Religion gebildet haben vnd 
swar, wie das O. Mfiller^icbe Prinelp der LocnÜCftC Will, den e^gen- 
thfiaaitiben LoealveMIlnissen gmaim. 
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Der Beleg dafar findet sich Ph. 139 i^knrz die 

ganze GöUerlahre der Phdnisier ist loeal geworden^)» 
i€7, 168 and an vielen andern Orlen. 

7. Zu den ScmUen, die ebenfalls ihre besondere Religrfnn 
and zum oberäten GoU SAturn liattea, gehürteu CiioaADiter und 
PliOoiasier. 

In dieser Beniehnng he\tmi ea aclion in der VelierBchrift 
Ph* S. 1: „Verhallntss der Phönizier zn den übrigen 
semitischen Volksstammen'^j anch gehören hierher 

Ph. S, 6. 3i6 und andere Stellen. 

S» nie selten Ihre GoNlieiteo dnirtb HiiadeliverblDdaagen 
nach AejjKypteD, Griecltenland und Asien gebraobc, von da aher 
wieder vielen Mj'thologiache bei eich aufgeaonniea babea» 

Herr Prof. Dr. Movers hegt die Meinung, die Phönizier 
hätten ihre cigenthumlichen Loeal - GoUheiten aui Ii i ndolsi ei- 
nen bei fremden Völlvern eingefährti fremde Götter zurueis* * 
gebracht^ oder doch Attribute und Grundideen von ihren < 
Gottheilen mit fremden verachmnlzen und so naigeliehrt. Hieraus 
aollen dann miseta cmnpotUa entstanden seyn» wie Meloeh- 
M jlitta , solarlflober Saturn. Vgl. Ph, S. 47. 49. 99 nnd 
ander wart.s. Zu so lacherlichen Satzangen gelangt man, wenn 
die alten Religionen nicht, wie doch zuverlässige Zeugnisse 
diess fordern, von einer gemeinsamen oatüfiiohen Urreligion 
in hestimmter Form abgeleitet werden. 

0. Ist es denn aber wirklich jet/.t ao gewiss, dass es keine alTf^e- 
meine Fluih gegebeu, keiu Lrvolk, keine Ursprache, keine l'r- 
religiua, von der alle fibrigea abstansieii ; obgleich Mi allea 
Vetkera tibereiostimmeDfle Naohricbtea davon »leb erhalten babea f 

Herr l'rof. Dr. Movers wendet ein Anlik. Ä. 26: jetzt 
(d. h. nach fintdediung des Noachischen Aiphabefas ! 1 ) 
Er irrt sieh. Meine Meinung ging dabin, dass, ebirehl 
grease und Icieine Bfieber die nlte iftellgionsgesebiehte bebaU'» 
dein, ohne im mindesten ku «eigen, wie aus der umprOnglichea 
Naturreliginn die verschiedenen heidnischen Culte übereinstim- 
ncnd hervorjieliii konnlcn und i»uss(en, und obwohl otlen von 
Mytbeu der Fluth^ von Flulhsagen, Partialiluthen o. s. w. gespro- 
eben wird; gleichwohl die alte Lehre noch unerschöttert ist 
tind diese neuen Lehrer der Weltgeschichte en Icelnen beseern nbd 
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fiber7.eug«aderu Ergebnissen gelangt sind i). Ferner behauplet 
Herr Prof. Dr. Movers a» a, 0«t loh habe ihn hier ia Verbindung 
mit obigen Stellen „deniiocireD) sein Buch anrüchig maclwn 
wollen'^ Hftt er vielleicht, am diese wahrscheinlich so ma- 
cb^d, meine Worlet ^/on einem Urvolke und einer tJrreUgion 
nach festen Grundnälzen trird turnend» aufgefangen^', 
in die Wor(e: ^,es habe keine Urreligion gegeben*' ver- 
wandelt? Kein UnbelÄngener wird in meinen Worten eine 
aolehe Beschuldigung oder g»r eine Deuunciation finden; zu- 
mal da mir der Verf. bis dahin nur den Namen nach helkannt 
war. Als Bee. hatte Ich die Pflicht, die Mfingel des Baches^ 
die mir als solche erschienen waren^ anzDxeigen, ohne vorher 
nach dem Olanben^bekenntni^fle des Verf. fragen. Herr 
Prof. Dr. Movers li-ittc ^Inlicr nicht nothig gelmbt, alle die 
Stellen anzuPfihren, wo er den ursprflnglichen Monotheismus, 
die ursprüngliche Verehrnog des El^.Sntura erwähnt — ich 
hatte sie alle gelesen — $ wohl sher hfitle er gethan, nach- 
suweiseiiy wie nua dem nrsprOnglichen satnrnischen Mono- 
theismus Sem*8 nnd der Semiten die Heiligkeit der Stahlen 
T und 18 bei allen alten Völkern, gleichbedeutende Götter 
und Götterordnungen, gleiche CuUe und Mythen enistehn 
konnten und mus.<<(en; wesshalb Deucalion dem Orakel 
nwöif Allare errichtet: wie Taaui im 3d. Jahre Saturns die 

♦ 

me^aüffiinta der Götter erdacht habe n. a. w. Die Verl^nfi» 
pAing des nrs|irtlnglichen Monothelsmna mit den apfitem Ke- 
llglonen aller Völker C-^er. 61, 7 pNn^^tC'Uj^ i>^ die Klippe, 
an der schon manche Religionsgeschichtsfiorscher gescheitert 
sind. Das Fnctum lässt sich nicht so leicht aus dem Wege 
räumen , dnss die Fluth nach der Schrift und andern zuver- 
lässigen chronologischen llüirsmiiteln ins Jahr 9446 v. Chr. 
falle und daaa damals, vielen Zeognisaen gemisa, Alphabet, 
Aatranomie und die damit snsammenhfingenden Ktlnste und 
WiMenaehaften fortgepflaaist worden aeyen. Wer die alten 
Religionen nicht bis nom Urvolke xnrtlokfiahrt, den Znaam- 
nienhang des Pü1> Ilicismus mit dem ursprünglichen Monotheis- 
mus nicht klar oachweisf^ der darf nicht glauben, eine halt- 
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fenre Relfgion^geschichte der Phönizier Rchreiben za können. 
Mit einem Worte, ich habe getadelt, dnas Herr Prof. Dr. 
Movers in seiner Religionngeschichte» waffir er «elo Bach 
ansdräcklicli gehalten wissen wllly folgende Sitce nleht gehörig 
festhält und erkl&rtt 1) Urfpranglich wurde der 8ehdpfer 
In der Natur nach gewissen Gesetzen als Jehova und als 
Elohiin fvergl. Gen. /, /4. 2, 3) erkannt und gedacht. 
2) Diese alte Theologie wurde, %vie sich erweisen lässi, 
7sU einer bestimmten Zeit, bei der Fittth erhalten und fort-» 
gepflanzt. 3) Diese patriarchalische, auf . festen Principien 
beruhende Naturreliglon artete auf diese oder jene Welse In 
Gdtzendienat aus und wurde »u einer gewissen Zeit die 
Quelle aller heidnisehen Culte fJ«r. 7J. 4) Die ReIiß:ioa 
der Phönizier besüiiJers schliesst sich auf bestimmte Weise 
an die alte Theolojs^ie mi ISanchunJ 39 u, aj. 6) Die wi- 
dersprechenden grossen Zeitrünme bei manchen VOlkem aind 
so und so zu erküren. Diess Ist eS| was ich getadelt und 
woraus Herr Prof. Dr. Movers die Anklage der ,,Vefwerfuiig 
de« uranfanglichen Monotheisoius^^ gemacht hat. 

10. Ist ,«9 blosser Trng, wenn das älteste Geschichtsbuch 
(Gen. 9,19.) die Canaaniter nicht zu den Semiten, sondern %n den 
Cüamiten recboci? Die Verwandtschatt der ^p^acben beweist 
nichts, wenn nach und nach erst die verschiedenen Sprachen 
ans der Ursprache sich bildeten. Jene 17,000 Jahre aber, die 
TOB Rntstehnng der 19 grossen GStter bis auf Arnos verflosseo, 

sind bekanoütch Monate, da Aegj'ptisch ABOT abot oichl 

btoi Jabr, sondern anch Monat tiedeutet; wodurch wieder bestiU 
tigt wird, das» auch nach Iig3'pt« Ueberllefernngen die 18 grossen 

ddtter au» «for Zeit der FliKh herstammten. Die persi«tche Aera 
von 4a'4{fOOO Jaliren ist die bekannte Periode von 36,000 Jahren 
durch 1'^ rnultipUcirt, mitiiin aiad es wieder Monnte. Das Weltjahr 
von 38,000 Jahren bei mehrero alten Völkern beruht bekauutltch 
auf der Annahme, dass die Nachfgleichenpuncfe in 100 Jahren 
1^ fortrücken und mUbia die 960^ d^ Thierkreiaes in besagter 
Zeit durohlsufeu. 

Herr Prof, Dr. Movers rechnet Anfik, S. 9 die Erklärung 
der persischen Aera tou d99,000 Jahren su den „Einfallen, 
welche nur in dem himverräckten Kopfe eines närrischen 

Antiquars audcommeu könnea.^^ Schwerlich bat derselbe 
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Bohlen trifft i}. 

11. Mit obtgen Printeen Mag ferner die Verwerfting der 
wichtiKsieo Httltoftlel zur richtigen AoflkMueg der pbMzjsciiea 
BeHgiee znMwiiieD. 

Herr Prof. Dr. Movers entgehet faiereur Antik, p, iB: 
j,lch habe das gesammte Material benutzt und \ <*rarbeitet*^ 
and versichert: nichts von Wichtij^keit iibersehn ha- 
beilt^ ttod wir frageü dagc«:^en ganz einracli, ob die obeo* 
goneonteii QoeliOD and Hfilfsmitlel, die Zeugniase wie Jer. 

f* Beut, 89, 8, Jer. 8, 9; iO, 9. Deui. 4, i9. Je», 47, ia* 
Sop. i8t 9. Lw. 94, f. Gm. 87, 9; i, 14. Piui. U. 
997. Jeurnai Am, 1888. Dee, 885 and viele andere nichts 
von Wichtigkeit snid'i 



19. Hat es eine Crreligioa gageben, io mti» alten fibrigea 
davon abalammeodea Kaiorreligionen dasselbe Priocip au Cbraude 
geiegea haben; daher zur Aiifklftniag der jibSnixisehea alle übri- 
gen alten fteligloaen benutzt werden durften and mussten. Was 
in der einen uogewiss und dunkel blieb, Hess sich durch die 
andere aufkUlren. Statt des<ien nahm der Verf. an, die Griechen 
hiit(L>a Dach ziinilligeo Aterlcnuii^n Ihre edtter inü denen der 
PbOniaier verglichen. , 

Herr Prof. Dr. Movers sucht seine Ansicht, die er nicht 
In Abrede stellt, auf sinnreiche Weise Antik. S. 16 zu recht- 
fertigen und beruft sich darauf, dass die Griechen und Aömef 
den Gott der Hebräer mit Saturn, Olonyaoa, Bacchas, Kocfiog 
oder ov^foff« mit den Wolken^ Sonne^ Jao» Typhoo verglichen 
haben, and sehliesat: 

y,d«ss die Griechen und Rdmer uberall ihre eigenen^ 
oft himmelweit vcrbchietleiieu (jütttieiteü wieder zu 
finden meinten,*' 
dass sie folglich die fremden Gottheiten Oberhaupt falsch be« 
atioiiDt haben. Herr Prof. Dr« Movers hätte aber bedenken 
sollen, dass die Griechen and Rfimer die iriderspreehendsten 
Anhaltepankte Im Culte Jehovn's fanden, obi ihn mit Ihren 
Oetthehen zu verglelehen. Näohstdem verweehselt derselbe 
die Hebräer in Palästina mit den Israeliten in Aeg>|iieu. bo 



1) 4Uet imäüm U, Jss. 
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lange «tte fanicliten ida flirten (Hykioa) in Ae^ypitn MbCen^ 
wo )ede Provins snoi Bereiche mnea andern Gottes geborte, 

HO die Hirten und Hyksos unter dem 8ehut%patron Saturn 
«tHtiden; so lanoe war 8aturn gemissermaassen der National- 
goit der ilebraer} and ans Abartmnei hatte Herr Pref. Dr« 
Mevera ersehn kOnnen, daes die Uebr&er aiiecieli dem Uaase 
Htttnrna (Piacaa) angehdrien. Deaahatb haben ^e Griechen 
and Bdoier bisweilen Sainrn noa Natlonalgott der IMrier 
gemacht. Auf ein so wenig zutre/Tendes Beisplei hätte Herr 
Prof. Dr. Movers sich nicht siötzen sollen. Die Goltlieiten 
der Griechen und Römer stammten mit denen der übrigen Vöi* 
iser aas gleicher Queüe^}; naz&hiige Scbriftslelier Grieeheniande 
nnd Italiens besümmen fremde Gottheiten auf gleiche Weise^ 
nnd sie Jcdnnen daher ni^M «^tüttnchendeD Aiialngi«n^^ 
gefolgt seyn. Weiteres haben wir unten za An. 741 anisvfilhren. 

13. Dnher die Klagen über Mangel an IliilfsmittelQ /.ur Be- 
stimmung von Gottheiten, die sehr leicht und sicher bestimmt 
werden kounten. Ist es denn so schwer, zu giauben, was misser 
iiielireni Andern Plularch (De Is». 377) wus.ste; ,,Es gibt keüit) 
verschiedenen Gßtter der Griechen und Barbaren, der Nord- und 
Siidh'ioderi aoadera gleichwie 8oDoe und Mond, Hiaimel und 
Erde, überall dleaelbea^ ^00 Andera* anders geaannt werden, so 
wird der allgemeine Gott von Andern anders gefeiert." Abgesehen 
davon» dass der Vf. dea Weg hiermit sich eigenhändig versperrte 
nnd von fhlscben PrUmissea ausging | sein ganzes Verfiihren ist 
so oberllSchlleh und leichtfertig, dass lkst nirgends ein sicheres 
Besnltat gewonnen werden konnte. Wie kann man ohne Welte» 
fes Ignem statt Jovesi lesen (Firm. err. pr^ rel. 7)S); 
emi« »mtJttUwfi (Paus. IX 19| 1)3)} W^th atalt V^ttHD (Hered. 
II. 44)4) a. 8. w.? ' Eben so willkürlich werden oaxfibUgo mjr- 
Chologischo Stellen erklSrt. Die berühmte Ueberlieferung bei San- 
chonjalhon: zu Ende der Fintb eriaod Taant die Buchstabea 
ßiiaiiflip»^ t6» ot/^vov, iintiiticli die o^§q 0tmvy als K^avov^ An~ 
7«N«9a. s. w. deutet er 105 so: die persooificirte Weisheit ahnte 
Uinana nach, der Bctyle kün.stlich aosgearbeitet nad mit ^Schlaa- 
gea nnd UogeKiefer beoutlt hatte. 

Herr Prof. Dr. Movers bemerkt Antikm sa dieser 



1) Plut is. 377. 2) Die Worte des Textes sind: Perswe et 
Magi — hi itaque Jorem in duns dieUhnü pftrteSy naturam ejus aif 
utriusqut sewus transltrentea ctt- 3) Dort heisst es: ra ^tynf^ 
mkxtvpLtva afpuunv vq riav ptoyvww* tovi ^ rovrovq iq rijt> infvnmn 
MV itovq ip JmdtfUfii 900 w xri, 4) IMaa selie diese wlUfclihr<* 
liehe Vorinderong des Textes selbst nach Pkoeiu p, <ß9f. 
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MiaerBrklfinuig der Stelle bei Sanekwyathim M 0 Mgeste]; 
,,\vobei er (ich) ohne Zweifel sich einbildet, sie sei durcb 

ihn zu grosser riihintheit a^elangt/* Er irrt alch. Ich 
nannte jene hörhst wichtige Stelle eine berühmte, weil »ie in 
sehr vielen Büchern fichon seit langen Zeiten besprochen 
worden ist VieUeicbt bat Herr Prof. Dr. Movers aber nicht 
gewnsst, dass es sogar einen Kuiiferstioh g.iebt, worauf Taant 
den qioiniel, die Zeieben des Thierkreisoe (p^ffttg {kna») betrach- 
tend, die Buchstaben erfindet *). Zn bedanern bleibt, dass die 
besagte, von Herrn Prof. Dr. Mover» entdeckte ICrklarung 
jener Stelle den frühern Interpreten , rait denen ich gleiche 
^^Chimöreo^^ hege, unbekannt geblieben ist. 

14. Sdion die ov*»9 vergliclie» mit den Broten der 
(der voa GoM genaditeo l^ernftkreoden Zefehea = Monate des 

Jahres) koontea aar riohtignn Briilftroog dieser nerfcwurdigenSCelie 

lAbrea« 

Oerr Prof. Dr. Movers Antik. S. 9: 

,^So paart sich uberall hier mit dem Dunkef die 
Unwissenheit und gebiert Missgeburteoi wie wenn er 
die Brote des Angesichts (so genannt > weil sie vor 
dem Angesichte Jehova's utedergeiegl waren td> 
ao. Lev 94, 6)** Q. s. w. 
Sieber war dem Herrn Prof. Dr. Movern nicht bekannt, 
dass diese „Missgehurten" von Salmasiu.s kommen 3). Im 
Uebrigen steht mit des Herrn Prof. Dr. Movcih Genehmi- 
gung nichts davon im Peotaieuch, dass Jehov» die 12 Brote 
habe snaehaoen wollen« Lassen sich die Ansdröcke nviv 
and TDn ^xh nicht natttrlich dahin erklären^ dass diese pane» 
faeUrumf «^oi ifwtiM dem Herrn des Jfahres nnd der 
Monate ein Opfer nnd Symbol seyn sollten ; zomal schon PMo*) 
diese ßrole auf die 18 Monate, denen die 12 Zeichen ent« 
sprachen, be/Jeht? Vielleicht hat Ilerr Prof. l)r. Movers sich 
nicht efiunert, dass vom siebenfachen Leuchter (Tjen.24,4Jhwh 
gesagt wird: TCD ^^tb und dass dieser gewiss ebenso 
W^nig bestimmt war, von Jehova angesehen zu werden. Selbst 
der Tisoh heisst ja u^üQ ^jrhfff mema faeierum^ wobei man 

1) Vergl. Archiv f. PhiloL 18S4. JI, Suppl. 4. H. 2) S. Pareh- 
vep Sur Voriffine dtM Chiffre* et äes ietirts, 3) Anmi cUmaet* p* 
m 4) //, 939, 
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nicht ndthig bat: ürh zu sappliren, Ebeiidaflelbst r. 7 wird 
•osdracklioh gesaust « daas diese Brote Denkbrote, arh 
tMD}tfy «A» apttftviiaw ngwf*t!iti€fot aeyn aolKen. ImUelligiea 
der Sliriablitte und des Tempels war ausser dem Altare nlehte 

als der Leuchter mit 7 Plammen und der Tiseb mit den It 

Brüten (D'J? inbiy); daher diese beiden Symbole, natOrlicb 
nicht im polytheistischen, sondern inonctfieistist hen Sinne recht 
wohl den Herrn dc^ Jahres und den Schöpfer mit seinen 
siebenfältigen Schöpferkräften ^} besseiebnet haben können« 
Uebrigens bat Herr Prof. Dr. Mosers selbst <$• 447 da« 
Wort nss> Cfi^Of voranf sjch eben die p0ne$ fiuienm 
besiebn, ihnllch erkifirt durch: ^Ichtbnre IMaDifeatatlon der 
Gottheit in der Natur.*« 

15. Nach Deuf. Irt, 21 f^ollten keine A«chcra - Haine ange- 
pflanzt werden von BämiK ii irgend einer Art ( ^P'^D)} Jworln 
der Vf. ^ndety (iü»s die Hildsftuleo der Ascliera ijumer nur aua 
einerlei Holzart bestanden. 

Herr Prof. Dr. Movers tragt 36 kein Bedenken, diese 
•Jjilge, geflissentlich entstellt und verdreht^^ sn nennen. 
Seine Worte aber PA. S. S68 aind nnd bleiben folgendes 

,yEine Tv^w musste von Holz seyn — und es 

war auch die Holzart nicht gleichgültig, wie 
aus Deid, 16, 21 hervorgeht, wo eine Aschera aus 
allerlei Holz verboten wird/^ 
Sind diese Worte anders zu verstehn, als sie lauten j oder 
wollte Herr Prof. Dr. Movers blos sein sonderbares Missver- 
ntehn des Textes (prfo) hinter obigen AnsdrOeken verbergen? 

16. 8. W wird richtig bemeriit, Escbman bedeute nach den 
Alten Koo^, was der Vf. aber auf Himmel nnd Erde bexiebt; 
obgleich aoa^oc» ainndns, nur onsere Brde bedeuten kennte. Die 
Unsterblichkeit dieses «o<r^o$ nird durch die Stelle bei Sancban* 
jatben p. 44 bewiesen, wo die Bede von dem scblaagenarllg 
gewundenen Thierkreis ist. 

C^ero*) snort: ^4e99 eeto esse.* qtHngtie eo», quiin MtM» 

vagis uominattdti ; mium^ qui ex omiubus sideribus — eof 
di$per»h quasi tmmhris »imptex ül putandus dtusj sep^ 
iimum Solem, oclavum Lunam.*^ CUmen» ^ ): ,^ra fup 
9lfm f ov( irlAf^ixg» iydw» dt fw in aa»tmp wtw avnatma «o<- 

1) Zach. 4, 10, Apocal. 6. Gen, /. i, 2) Sat. D. /, iS, 
S) P^olr. V, S 99. 
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üftap* Bu9eMtu ^^nrnnäum ene t» piwritug dü» (am* 
quam tui partWut compositum et eonmUuium — iptas pio- 
qu€ munäi partes deorum ntmero reporitas fuisite,** Naeh 
SanehvnJ. 3S hatte Siduc (Gott) sieben HÖFine erzeugt, die 
7 Cabiren, deren achter BniHcr AsrjcjiOs (naeh Damasmi^ 
der Gott Esmutius d. h. der Achte, iinch Andern Vnn) war. An 
vielen Stellen bezieht Cicero*) die aoht lidchaten GoUbeiteo 
aaf die 7 Planeten und die Brdgebeibe. Aua solchen Stellea 
geht die Bedeutung dea EsmuHf xocftog^ munäus deutlich ge» 
no^ hervor. Die ErklSrnni^ des Herrn Prof. Dr. Mover« aber: 
,.Zuerst war Esinnn der die 7 [vreishahncii «lor IManeteti 
umschlie.ssende lliiiunelskreis^'* auf welchem Irrthume ganze 
Seiten voll neuer Verirrnngen beruhen, ist so Übermensch- 
lieh scharfsinnig y dass ich gar nichts dagegen einzuwenden 
habe \ zumal da Herr Prof. Dr. Movers p. 9tH voraussieht, Ich 
werde mich schon ans den citirlen Stellen des Vtement und 
Cicero ^,übt'ry,eii«:en, dass ich falsch unter xoGfiog Erde 
und die Lidkraft verstanden hal>e'*. Welche Tiefe der 
firkenntitis^y dass in dem achten Gotte Esmun — Aesculap « 
Fan, „Aem die 7 Kreisbahnen der Planeten iimschliessen* 
ilen lliaimebkreis^^ nicht weniger als 7 andere Gottheiten 
eingeschachtelt ^waren ; dass der aciife Sohn Sidnc's seine 7 
Brfider fort und fort In seinem Bauche mit sich heromge* 
tragen und wie {!*puiwurmer gehegt habe. Ilerr Prof. Dr. 
Movers hat wohl nicht daran gedacht, es gobe eine Abbildung 
der Gaea mit 7 Brüsten, weiche eben jenen achten Cubir 
(xoopogt munduß) mit den 7 Planetenkräften der Erde andeutet. 
So sagt auch Aputehu ^) von Cybele Oerra fhigifera): prima 
ooetitvm, deorum dearumgue facleo (rU9) uniformis, quao 
eoeli lumino$a culmina — äifpengat. Der allbeknnnfe Krd- 
und Hlrlengolt Pan (von dessen 7 Zooithylen- Planeten bisher 
noch Niemand wusste, und welchen noch Niemand vor Herrn 
Prof* Dr. Movers Im Himmel gesucht hat) föhrt als sein 
Insigne die siebenfache Pfeife, welche offenbar dasselbe an« 
deutet, was die 7 Brtlste der Gaea und di^ Speodungen der 
Cybele ausdrtlcken, nimlicb: mundum e» idrH^ Septem 
planeiurum comlantem. 

I) Pr. £. Ui, 9, fi) z. B. D, IJ, iö. i9. SO, St. S7, 8) Mtt.Xi, rsu 
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17. lu der bekannten S^lelle bei Martian , wo der drefbiich- 
8t:iM;it; \anie eines wahren Gotles 6(Ä bedeuten soll, findet der 
\i. den indi«clieu Oia •= CR ,* als ob Mnrfian sclmn das rabbiüische 
finale □ = 0110 j;ekannt habe. Wer würde hier nicht au deo 
cno^tischeu Christus KAY, Hichtschniir, denken, der auch IP »Tip 
Pi'p (^esproclieu wurde und wohl auch dureh die Bucbstabeo Q/^v 
»=G08 damals aunocedrückt werden konnte, 

Martian' 9 Worte sind : lynoti vis ceisa Pairis vel prima 
fropago — Reynum (nicht mii|;n«n)j naturae decw ut^fue 
MBeriio dkfüm — uUrmMmdanum fa» eat eui eernere Patrem 
— • Soiem te MsaHum voeUai — Te Serofrim Niius, MemphlB 
teneratur Osirirtf dmona »acra Milram ^ Difemque ferumque 
Typhonem f A(y» pulcher item rurvi et puer almi arafri, Am- 
mon et arentis Lybies et liyUUun Adan. — Saline nera Deüm 
fücie$ (rUD) ruiiwgue paterne, oeto et »exeenti» nume-" 
riM eui iiierm trina eonformat »acrum nomen, eojr- 
Homen ei omen^ Hr. Pr. Dr. Movers flndet hier deo Indl^ 
•ehen Xoyog. Man eoll neok ftelnen Versehlage den Namen 
der iiidibclieu Tiimuilis (Dreieinigkeit) AVM zusammenziebn 
in nn (was ganz leiciit istjj so erhalte man 608. Denn n 
iledeutet 8 und das rabbinische Final<»o 600. 

y,Auch die Chaldäer*' sagt er^ ^»nanDten deo eingi»» 
borneo koyog ASiYM^ wenn anders unsere Coniector^ 
so den Namen MQ YM zu ändern , sich bewfthrt.^^ 

Also Martian im 5. Saec. zu Rom mitten unter Christen und 
Halbcbristen soll Brahma, Vi^hnu und Siva wirklich vera deüm 
facies vuUmque paterne genannt und ais seinen wahren Gott 
verehrt haben» Ilutte Herr Prof. Dr. Movers nicht besser 
fethen daran sa denken^ daaa bei den GnostUcern Christas 
QHT (k6v) RIebtsehnnr hiess» mit der neuen Jahressonna 
verglichen wurde, und dass diese ifrH Boehstaben Qssp=si 100, 
H=v==8,Y=') = öÜÜ; zubainmeu t>U8 geben? 

18. Nicht eioiaal die Plorairorm in EIoMsi» Adiriai u. a« 
werde als etwas Bedeoteades beachte^ daher letzteres geradesu 
für AUas geooiaaiea wird. 

Aus diesen Worten liest Herr Prof. Dr» Movers 8, adi 
seiner Antikritik ijcraus^ daää ich zu den m/tliologiächeu Per«* 
sonen und Gutterclassen 

1) De nupt. ph* II, si. 
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,yiKe PADtin» Elohito, Adirim und andere generelle 
Gottesnamen und wer weiss! welche Hirngespianste 
meines Aberwitzes noch sonst rechne'* 
und versichert Aniik, S. 9, dass ich unter Panlm „fihönizisclie 

Güttheiten verstehe, die er hätte bthaadeln solieir'. Icli 
gebe jedem unbefangenen Leser anheitn zu bcurthcilen , ob 
und wiefern Herr Prof. Dr. Movers zu solchen Folgcrungeo 
hereehligt war. Um inzwischen za sehn, wie scharfsinnii; 
sr sflbat Blohin und Adirim erkiftrt, leae man PA. Sm 0S0 
Folgendes: Atlas kommt von ho]f Donkelkeit (nicht von i 
iDH, nüv) her und sey desshalb ,,die Nacht des Chaos»^ ' 

Dabei entging ihm, dnMs noch kein Men?!Ch den Alias, den 
grossen Hinirael(r»;^eütlen Berg (Erdhalbkugc! ), der Nachts 
oben leuchtete, den Lehrer des Herkules, dessen Kraft in der 
Tiefe der Erde rulit, den nach den Sternen sehenden Atlaa, 
-dessen Haare die BAome sind — xor Nacht des Chaos^ 
gemacht hat. Athis wurde Adhrlm (Dn**>N) d. h* Gewalten, 
ihrafjiftg genannt. Herr Pror. Dr. Movers seibat weist diese 
nach und bezieht Ph. S. B40 richtig das Wurzel wort voo 
Adirim: »nf den gewaltigen Mars, was die Monat&- 
namen bestätigen; er sieht aber nicht, dass Atlas eben dess- 
halb die Erde bedeutet, weil die Erde, mundutfy xofffjuo^ nach 
den angefahrten Stellen hei Ciemen»f Geero^ EumiinuB n. A. 
unter die Csbireot die ipewsltigen Planetengdtter vertheilt 
war und sonach die Erde (Atlas) als Inbegritf der göttlichen 
Gewalten (Adirim) angesehn wurde. Herr Prof. Dr. Movers 
vergleicht mit Adirim richtig Elohim (D'H^n), bemerkt deren 
Gleichsi eilung i Sam. 4,8 (Dn^NH :n%nb.sn); sieht aber 
nicht, dass Elohim, von ail (Kraft) abstammend, im poijr-^ 
thoistischen Sinne eben dieselben Gewsltigon^ äwttfatq^ 
Cahlren, Adirim hozeichnete. Daher war Elohim nicht ein 
^«genereller Gottesname ^; sondern Im monotheistischen 
Sinne eine Bezeichnung der Schöpferkräfte Gottes. 

19. Nach S. 401 ist die Keule des Herkules wirklieb eine 
MOrserkeole. Abraxas, was bekaDoUicb 365, oder den Jahres- 
eyelos bedeutet i fibersetat 8. 558 doreh: „Chrease Sieben,** webet 
aber ( in 3 verwandelt werden mnss. 

1) Obi^e Prüdicate des Atlaa können in jedem mj-thologi sehen 
Werlte, wuriu diese Gottheit wisseDschalUich uotersucht wordea, 
naeligeieben werden. 



Digitized by Google 



Die ei^ueu Worte des Uerm Prof. Ür. Movers Ph. Sm 
46a sind: 

yyAbraxfls ist offenbar dasselbe Wort (Zebaoth 
rmJS') n&nnUcb das verkehrt gelesene }pv Sba 
rba, die grosse Sieben.*^ 
Die etnfBcli« Brklftran^ der Bdchstiibefi nßQn^ng dareb 
JH>5, die ZhUI der JahicsUge ^ j, actieiut dem Herrn Prof, Dr, 
Movers entgan^n zu seyn. 

20. In ähnlicher Art wei den j?eschichlliche Begebenhclfen nod 
Personen erklärt. Xii^utUros, der Noah der Babylonier^ der sich 
bei der Fimh unter denselben Umsliinden gereltel wie Noah , Ist 
nach S. 581) der Aquanus im Tliicrkrei!«e. Jener Nccho, tlera 
die AstroDoniie nod Astn»lo^te zugeschriehea wurde, »oll nicht 
der altere» sonderii der jüngere, etwa 700 v, Chr. gewe«eo aeiii| 
«bgleloh bekannt ist, dass soboo tSffS, 1691, 1080, 1S8S v. Cbn» 
ja so^nr »ach jUmrbaiiel und Josephn« (Aot II. 9, S. 7.) 1059 
Clir« atftrol. •astroooiaisehe Beobachtangeo angestellt worden. 
Herr Fror. Dr. Movers entgegnet Antik. S. 9i - 

„ Das alles sind nur wahre Kleinigkeiten in diesem 
Wüste vonUiiJsinii und Linwissenheit— ich (er) hatte unter 
dem König ^,,,Necho, dem die Astronomie und Astrologie 
zugeschrieben wird, nicht den jürigern, sundern den 
altern^ welcher gegen 1000 Jahre früher gelebt 
habe^'*^ verstehen sollen, da doch die Verzeichnisse 
des Manetho nnr zwei Necho, den ältern als Vorgänger, 
den 7Aveiten als Nachfolger des Psametich — kennen." 
Herr Prof. Dr. Movers bezeichnet die Worte: , »welcher 
gegen 1000 Jahre truher gelebt hahe'^ als die meinigen, 
da er sie zwisclien Anführungszeichen setzt. Davon steht 
jedoch keine S^^ibe in meiner Rec.| and ich habe nur ange« 
deutet y dasp der Verf. an einen weit Altera Necho, den Ur- 
heber der Astronomie 9 hätte denken sollen« tterr Prof. Dr. 
Movers scheint Sbersehn ko haben, dsss yydie Verzeichnisse des 
IMant'lho'' nicht zweij sondern drei \cclio enthnllen. Detn 
ältesten Necho der III. Dynastie und seinen Nftchfoln ern wer- 
den Erfindung der Schrift und die ersten astronomischen 
Beobachtungen aageachrieben. Nach Ja$ephu$ and Andern 
tat 8etb Urheber der Sehrift and der Astronomie; ond ua« 
atreitig «lad Seth nad obiger Neeho gletohbedenteod^ wie 

1) MMtfr: GtuteUcUmw It, as« 8) Mrie. P$ru, T« T. Jf iMf. 
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an» folg^enden Umständen eriiellt. Das erste Bach BTäaetho's 
gebt vom ersten Menschea (Fürsten) bis zur Fluth unter 
Sesoitrifl (XU. Dyn.), er Mit in diesem Zeiimam« etwa 9dOO 
Jebre, neoiit bis Senostris XI Dynestien ttod bandelt daher 
ohne Zweifel im ersten Baclie eeinea Geecbichtswerkea von 
der antedllnvianitehen Aen. Die 8cbr)ft reebnet von der 
Schöpftinsc bis zut I<lurb 2242 Jalire, die mit der runden Zahl 
bei Manetho öbereinsümmen : ziihlt in diesem Zeiträume XI 
Patriarchate, die den XI Dynaalien im ersten Buche INane- 
tho'a entapreeben. Der grosse Sesostris %u Anfange des xwel« 
tdn Baches der Manetboniscben ChronilL und der neuen Welt- 
ira, welcher in 9 Jahren (Monaten) Alleinherr von gans 
Asien wurde, wie Noab ; dessen Schiff an den Himmel gesetzt 
wurde, wo es noch jetzt als die Arche glänzt; Sesostris 
entspricht unzweifellinft dem r^oah. Sonnch sind Selti (im 
dritten Patriarchate der Bibel) und Necho (in der dritten 
Dynastie des Manetbo) nur andere Namen fOr eine und die- 
selbe Person y den Urbeber der Schrift und der Astronomie, 
wie Jo$ephu9j Manelho und Andere bezeugen. Solche fiber- 
einstimmende Ueberlieferuni^en sind nach meinem IkafOrhalten 
gewiss niclit aus der Luft gegriffeti und ich werde an be- 
stimmten aiten /ieugnissen, wenn sie auch in manchen Augen 
für ,,ChimareO| denen alle Möglichkeit fehlt'' gelten, so 
lange fest halten, bis deren absolute Unmoglicbkeit logisch 
nachgewiesen seyn wird. Jedenfalls wird der Leser sehn» 
dass ich nicht einem Necho ^,der gegen tausenil Jahre frü- 
her geleht habe/^ als Necho 700 v. Chr., einem eingebil- 
deten Necho gegen 17ÜÜ v, Chr., die Erfindung der Astro- 
nomie zugesclii ieben habe; da ich von astronomischen Beob- 
achtungen sprach, die bis 2000 v. Cbr. wiriclich zurückgebo« 
Wie Herr Prof. Dr. Movers annehmen konnte, das astronomi- 
sche Blement sey erst 700 v. €hr. in die pbdnixiscbe und 
i^ptische Beligion gekommen, habe erst seit Necho II. die 
alten Religionen durchaus umgestaltet, ist schwer su sagen, 
da ihm unzählige Stellen und Monumente widersprechen >)• 



1) Herodot i/, 82; üimplic. P. 97 a,; Dioäor f, i8, 8S; Sap. 
7, i9; Num. M4f 17; Jmamal As.; Aharbaiul; Josephu» o. A. nach 
tbrea an. 00t. 
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21. Die Hirteuköui«;;e (Hyksos) bei Manetho waren nach 
Josephitä U.A. niclüs Anderes als die israelitischen Ilirteu ; beide 
kamen j^pschichf lieh iu dems. Jahre (8082 v. Chr.) nach Aeg^'pten 
wod sollen ^iieiche I)in<;e ausgpffihrt haben: dennoch macht sie 
der Vf. S. 3.3 zu Phöniziern. Ohne Weiferts iinissen sich Serach 
im Ihichc der Clironik, Dido, Dencaüuu, Taaul u, a. w. zu my- 
thischen Personen iinri^teinpeln lassen. 

Die Belege für diese Ausstellung findet man Ph. S. 299» 
609, 6S4 ti* a.j woselbst z. B. nach Herrn Prof, Dr. Moven 
^Deucalion die Sonne im Zeichen des Wassermann^^ ist; 
S.äOiy wo Tssot» dec igyptitfohe Thot, der 19. NflohfcoiiiDie 
de«i Protogonos (ersten Menschen) dfe „Himinel8schlano;e^', 
ja .sogar „Uranus" seyn «oll. Den Heu-eis dafür liefert dem 
Herrn Prof. Dr. Movers die Hypothese, dass der NameTaaut, 
Thot vom Worte Thetb (Schlauge) herkomme. 

22. Kbca so voreilig zieht der Vf. SchlU<se ans inydiolog. 
Stelleu. Der Umstand, dass Arnes 5, &(t Kiuo und Moloch zu* 
■ammen erwühat, beweist dem Vf. (19. 817), dass beide 6otihe4(oi| 
xtt eiocn Wesen versebmolzenf als ob Macht n« Gereobtig- 
Iteit Dasselbe sein mUssteo, weil sie neben einander stebeo* 

Herr Prof. Dr. Movers wendet Ph, 5. 40 eins 

^Uätte nun der Mann nicht lügen wollen, so miisste 
er nicht ein einzelnes Beweismoment aufgreifen/' 

Herr Prof. Dr. Movers täuscht sich. In diesem ganzen Ah^ 
schnitte habe ich nicht die Resaltate des Bnches tadeln wollen, 
sondern nur die Voreiligkeit des \ 1. in seinen Schlüssen ; wie diess 
die kurz vorhergehenden U orlc (AO. 13): ,^eben so willkühr« 
lieh werden Steilen erklart'' dcuilich zeigen. Als Ree. hatte 
ich nachzuweisen, dass das Buch grösstenlbeils falsche Resultate 
enthalte 9 weil der Verf. zu willkfihrlich verAihren sey« So 
tadle ich auch hier nicht die Idenliflcatlon von Kinn und 
Moloch, sondern nur das „Bcweismoment'^ : beide Gotthei- 
ten stthu Arnos, öj 26 zusammen. Da jedoch Herr Prof. 
Dr. Movers glaubt, die Gleichheit von Kiun und Moloch Ph* 
S. 3i9, aüO. 408 ffi erwiesen zu habeu: so Oberlasse 
ich Andorn» diene Argmnente, die uichl das Mindeste dalfir 
iMweisen, selbst nschzasehn und frsge nar, ob zwei Gotthei- 
ten, 80 verschieden als Wasser und Feuer (nach den bishe- 
rigen MyUiulogen Saturn und Mars), zu einer Gottheit je- 
mals haben zusammenschmeizen können. Wehe der Heli-» 
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g;lon8ge8c1ilchte, weoii Mntilg solch« ,,eidKeliie Beweismo-* 
mente^* geltend gemacht Heerde» darflen. Derartige ,,B6wds-* 

moraente^* zichn sich nun aber diiich da.s ganze Buch hindurch 
und gerade diess habe ich als einen IlNUiitfebler desselben 
bezeichnet und lies» zum Heleg der Wahrheit noch einige 
Beispiele ihnlicber Beweisfuhrong folgea* 

28. Ans 2 Reg. 23, 5. wird dar^etban, das» die abguUMieti 
Bebrfter uad CanaaDiter keiae Planeten verehrt hSltea, M'eil zwai* 
tionne und Moad bier, aber keiae Plaaetea anadriieklicb ange^ 
fiibrt wtfrdea. Werden denn aber dort nicht auch die Sterne' 
de« Hlmmela erwiUint» wovn auch diefi^teme der Planeten gehdr- 
tenl KUnnea die 7 Augen Jebova^a (Zach. 4, 10.) nod deo Lam« 
nes (Apoc 5> 6.) etwas Aaderes aeta ats die 7 ScbiSiiferkrilfle 
(Elehlin) des eiaigen Gotle«^ die eben polytheistisch als 7 Persi»- 
nen, 7 beseodere demiurgische GOttbeiten CO ) $ $ 4 ^) 
verehrt wurden? 

Die eignen Worte des Herrn Prof. Dr. Movers PA. 
Mß4 sind: 

,jln der assyrischen Periode opferten die Juden 
der Sonoe; dem Monde ^ den rthto^ den PlanetenhAu- 
Sern und dem gan/jen Heere des Hiinfnels 2 Reff. 

23) Öf wonach also nicht sowohl die fünf Planeten, 
sondern sie in Conjunction mit <ieni Thierkreise ver- 
ehrt wurden ^ denn sonst ist auch die Nichterwähnung 
der Planeten hier uneriilärlich. Gleichzeitig werden 
sie in Uiob 38, 32 erwähnt^ and wir finden sie^ 
wie oben gezeigt wurde, erst von nun an seit Ne« 
cepso und Psametich, in Aegypten.'' 

Alles wfis Gesenius u. A. rücksi< litlich der viel älteren 
allgemeinen Verehrung der riancfengottheitcn dargethan haben, 
wird PA. 160 f, nicht mit Gründen widerlegt, sondern für 
y^zn gekilDStelt und willkührlich '' erklSrt and in der Art 
snrOck gewlesen i ^^Ce^eiutish&lt den Bei ohne allen Grund 
für den IMautten Jupiter 

Sl. Hieran kemsMn eine Menge ven wnnderliebea Hjrp«^ 
the«co und Iklieben Veraussetzungen. 8. 61 wird befaanplety die 
PbOnizier hatten sich aus Handelspolitik in Aegypten 1>eschneiden 
lasten, in Griectienlaad aber eine künstliche Vorbaut cebUdet; 
woraus die Verftodemng der pbdniz. Religion dnrcb I'Temde 
kläri werden solL 
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Herr Prof. Dr. Movera nennt diess Anlik. S. d^^^^frel- 
wiilige Missverständnisse, vorsütellche Täuschungen und 
befcItgC sieh, dass ich seine auf Cet$u$ gesfft(«(e Ansicht 
lächerlieb finde Das epispasma ariifieiosw^ der Juden 

zur Zeit des Celms^ als dieselben in den Badern vor Griechen 
und ROuiciii sich srhfJmfen, hat Herr Prof. Dr. Movers doch 
gewiss nicht im Ernste bis in die Zeit zurücksetzen wollen, 
iiro die Phönizier ihre Gdtter mit den ägyptischen^ aMiaU- 
sehen ^ griechischen u. a. verschmolzen Wenn aber 
'Herr Prot Dr. Movers daraus erkiftren wollte, wie sehr sich 
die Phdnisler such in ihrem Gdtterwesen den fremden Völkern 
aeccmmcdirt haben; so war doch Tor Allem auf das Bestimm- 
teste iiaelizuweisen , die Phöniziei uberhaui»! beschnitten 
gewesen, was mit allen biblisrhen \achrirhten im offenhnrpfen 
Widerspruche steht. Er gründet sich auf Heroä, II, i04, 169» 
OI(erlegt aber nicht, dasa Berodol drei .Arten von Piiöniziern 
iMKerscfaeides die PhGaisier vtm ^0^9^» Syrophdolslery 
endlich die nach Oriechenland u« s. w. handelnden Plitaizier, 
und von letzteren sagt der Geschichtsschreiber aosdrSeklfeh^ 
^ass sie nicht beschniitcii gfewesen. Dnher laff es sclir ii:i!je. 
Verodot verstehe unter den unbeschnil tonen Phöniziern die 
eigentlichen, geM'öhniieh so genannten, an der Küste wohnetiilen 
'Phönizier; unter den Syro|ihOnisiem die mit den syrischen 
(assfrlsehen) « ColonisteU' vermengten Israeliten; unter den 
Phöniziern wn iSox^if sber die Jtoden« Alle' drei pbdnisischen 
Ydlker beiroluiten dasselbe Land. Um innwisohen die Nach- 
richten der heiligen Schrift mit Herodot in Uebereinstimmung 
zu brinnrcn , muss riic abentiieuerliohe Annahme aushelfen, 
dass die heidnischen Phönizier j^in der ZwivScheriZiCit be- 
schnitten gewesen wären^^. Verdient eine solche Hypothese 
nicht die Bezeichnung einer wunderlichen, da BtroM sich 
auf so viel einrachere Weise mit Taeiiu», J09eptm$ u* A. 
In Uebereinstimraung bringen lis^t? 

* ,85. In Vorderasien soUea nach S. 85 alle Aeligionen durch- 
einander geg.'ingeu sein; was äich nur daun annehmen lie^se, 
wenn d. Verf. b«'\vit'sen, dass die Ciilte der AUen alle aus sich, 
nicht aus einer UrreUgioo enistanden würen« Die Pbiiaiaüer «ol- 



1) Tacit ir. r. 9, Jos. r. Ap. J, 14, if. 
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len nie historische Personea iü'a Bereich der Mythologie gezogeo 
haben» ebeo so wenig als astrologische Elemente. 

Letzteres wird Yom Yerf« aof vielen Seiten k. B* Ph* 
696, 964» 609 n. e. Iiebauptet gegen eile ansdrCiekllcbe 

Zeugnisse der AKea und unzählige Exegeten des A. T. Den 
Beweis aber ist Herr Prof. Dr. Movers schnldig geblieben, 
und Gelehrte wie Geseniiis werden ihm Dank wissen, über 
die Bedentaiig von 6ad, Tyche, Meni» Asehens Taeat^ Xi- 
■athnuy Cadmnsy Dido n. e. w« tou ilini eines Bessern Meiert 
sn werden. Anf astronomische Gc^enstinde nnd bislorlselie 
Personen dürfen diese Namen niobt mehr bezogen werien.- 

26. Gebört denn aber das MenschcnjjrscMcclit mft seinen 
Kriittea und Ergcfioitinnjren nicht auch zur Natur, ia welcher 
der Schöpfer d;un;il.s alleiu erkannt und verehrt wurde? JSagt 
nicht Aristo! i lcs Mii.^ i i iicklich (Metaph. XI. S.): Von den Vorfök- 
ren, nämlich von den sehr allen, ist überliefert worden, dass die 
Gestirne Gölter sind, und dass das Gütiliche die ganze Natur 
umfasst. Die Phönizier eben so wie die übrigen Völker haben 
nicht Menschca zu Göttera gemacht, wohl aber daä iaütlUcho in 
ihnen als Oifeubarungen des Schöpfers verehrt. 

Es dürfte dem Ucrru l^rof. Dr. Movers schwer werden, 
solche Zeugnisse in Uebereinstimmnng zu bringen mit seinen 
v&ilig nnbegrfindeten Behai||ptangen : Philo ^ der üeberarbeiter 
8an9hunjalhm*s habe aas Unkunde oder. Almicht Menschen 
ssQ Göttern gemacht; man mflsse ^^aile von PAüff vergötterte 
Menschen zu den Göttern rechnen." 

27. Ausserdem sind auch unzKhllge Ktyniologien zu wMI- 
kürlich. fei. ^2 wird der Ae^. Busiris in vollem Ernste von /?9vc 
und Osiris abgeleifetj Uhadnnianthus, wa^ koptisch Richter 
der Unterwell bedeutet, von n*?D und Manlhus^). Minerva 
ist Mnndgöttin und aus Men und Krva (!) zusanunentiefcf /t^) Atlas 
von Gott der Nacht3), ob^'leich er den Iliiiiiiul träfit und 
offenbar die l)er;L!,arti^e Rrdhalbkuget bedeutet. Ater^iatis ("TJI llN), 
Athara und Tirailia fJS. 594) sollen dieselben Gottheiten sein, 
weil 1^ aus IV ^"i^^'iüdeuj uud,daN iu^HN den Artikel besceichoei 
Lingam (!) bedeutcu. 

Atergatis ieitete ich, wie man sieht, mit Andern ▼onlJ-niN 
ab und verstand darunter, wie ans den Worten meiner JBetf. 
JVo^ 65. r^. erbeut, die grosse, oder gewaUtge Erd- 



1) & p, S». 2) I». 660, a) p. 660, 
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g o 1 1 h e i t ( Gad ). i Herr Prof. Dr. Movers legt mir unter, 
Atergatis von „ IJ "1^7^ prächtiger Fisch^^ oder von 
Grösse des Glöcks (was den Planet Venns bezeichnen soll) 
«bi^nlelien; and gründet ämatAnlik* fil. folgende Aeaasening: 
^ber nttn höre man und statine — ich weiss nlcht^ 
soll ieh sagen Ober die Unverschdmtheit oder Unwis- 
senheit dieses Mannes. Diese Etymolü^jie i: n^kV ver- 
werfe ich a. a. 0. nicht nur ausdrücklich, soudern 
weise die Unstatthaltigkeit derselben nach.^' 
Wahrscheinlich war Herr Prof. Dr. Movers, als er diese Be« 
merknngen niederschrieb , noch nicht bis zu S, 286 meiner 
Beoension (iVo. 66} gelangt^ und als er an diese Seite kam, 
moBB derselbe gnasUch vergessen gehabt habeui dass er Obi- 
ges nledergesehfieben hatte. Sodann wendet derselbe S. T ein : 
,,Es steht von diesem Uusjinii : ^jweil u u. s. w/^^' 
kein einziges Wort in meinem Hiiche! Nie fiel es 
mir ein, so 'lächerlich zu etymologisiren/^ — ;^Dass 
Herr S* mir andichten konnte, ich mache TJI ans np 
und halte M in für den Artikel — 
Man lese nnn im Gegensatz zo dieser Ablengnung die eignen 
Wort« des Herrn Prof. Dr. Movers Ph. S, 693 selbst t 

^,Der Name der syrischen Göttin (Tirgata^ Nn^inn, 
nv")n) selbst bedeutet schwerlich etwas anderes als 
die Yoni, Cteis oder pndendum vivUcbre,^' 
Hieranf giebt der Verf. die verschiedenen Schreibarten der 
Gottin an: 

Te§, Dercetq^ Dercetls'^ 

nnd führt dann Ä. 596 u\ folgenden Worten fort: 

,,das g in Atargatis^ Atergetis, oder Atergatis, wel- 
ches dem k in Derketis, Derceto entspricht^ aber in 
Athara fehlt^ ist nur andere Aussprache des y/* ,;Das 
vorgesetibte A in Athara statt Thara, Atergatis statt 
Tergatis^ Teratis^ Ist aber ArtikeL^^ 

Sogar im Index S. 694. 7i9 ist 

„Atargatisj Atergatis, Tirgata oder Tirata die 
syrische Göttin." 
Hat nun Herr Prof. Dr. Movers nicht dns a N in Atnr- 
gaUs fflr den Artikel gieaommen^ g ^ mit if nicht identiaclrtV 

3» 
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Wie konnte aber Uerr ProL Dr* Movers es wagen, von Un- 
▼ench&mtheit zu spreehen, da «eine ^gneo Worte ged nickt 
Torliegent Wie konnte er mir, da leb die Ifieberliebe ErklS^ 
rang von Atnignte durch puäendum muHebre zu seiner Rfara 

uuerwHbnt Hchs, den ^^prächtigen Fiscli^^ oder ^^das Glück 
der VeüUJs" uuterschiebenj da ich doch in meiner Ree. selbst 
den Namen der »yri.Hchcn Göttin durch in&chtige Krde 
Tycbe cabiria) erkl&rt hattel 

89, Vea gleicher Art endUeh tot des Vfii. Metbode. Der 
Vf* hat sich zwei Vorbilder xnm ainster genonmen, O. Jlfßller 
and Crenxer; freilich aber mit ganx anderm Glücke. Anf jeder 

Seite, oft in gauzen Massen werden Stellen citirt, sehr selten 
angeführt, und daraus bewiesen, n'as mOglich ist. Dabei wird 
mnn stets durch s. w. u. auf hiaten verwiesen, und in der swel- 
ten Hälfte auf vorn. Da nun aber Xiemaud im Stande ist, anter 

eiü'igew 'NVochen diese schwerfätlii^eu 43 Bogen durctiKttlesen, SO 
bekommt mau wenij;e Beweise zur voHeu Uebersiciit. 

Znfolge 8, 3S der Aniik* nebeint Herr JProv. Dr. Movers 
die Zeit nnd Mfihe, die mir seine schwerfälligen 43 Bogen 

gekostet liaben, auf Kcriituing meines ^^bescliränktea Kopfes^^ 
und der ^^l^nfähigkciL /.n lesen und zu verstehen^* setzen 
na wollen; indessen haben luii achtbare pelebrte^ die meinte 
Ree nicht gelesen hatten» die Versicherung gegeben , daan 
sie ausser Stand gewesen w&ren , dem Boch des Herrn- Prof. 
Dr. Movers ein VerstAndniss abzogewlnnen nnd diese ander- 
weiten unbefbngenenUrt heile zeugen mindestens uicbt für de» 
Verf. Klarheit im Denken und Schreiben. 

99. Gleich von vors herein werden Dinge vorausgesetzt, die 
noch gar nicht erwiesen wurden , und diese nUgleieh wieder als 
GruBdlagea au neoea Schlüssen gebnrocbt. Voa einem bestimm- 
ten Principe gehl das GsoKe nirgeads aus. Stellen nad GrTiode, 
die einer Behauptung entgegenstehen « werden weislich ftbergan- 
gen. Ks wird aar Das vorgeführt, was den vorgefte»cten Mei- 
nungen entsprach i die wirhtigsten Nachrichten nnd Rulfemlttd 
zur vorderasiatischen Myrhologie sucht man vergebens. 

Diesem Tadel sacht Herr Prof. Dr. Movers AfUik, Ä* 
id in folgender Weise zu begegnen; 

,,In diesem Falle (seine unverschämte Zudringlich. 
Iceit nach Gebühr abfertigen zn müssen) bin ich jetzt, 
w tan er die Forderung stellt: ich hätte gemäss seinen 
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Priocipien meine ..^^Mythologie^^^^ bearbeiten müs- 
sen^ und weil es nicht geschehn i^t^ mir 8chuld giebt: * 
ich habe ....die wichtigsten Quellen und Hülfsmittei 
nicht benut/it/^^' 
Die Uostfttthafligkeit dieser VorauMetziing Ist bereits oben 
(w No» O nachgewiesen worden und die BeeehaidigiiDg 
sserfsnt in sich selbst, wenn .Herr Prof. Dr. Movers nicht im 
Stande Ist mir naehKowelsen, dass ich Mneipien den Quellen 
Uiid lljiJfsmincln gleichgestellt, oder sie damit verwechselt 
habe. Gewiss hntte Herr Prof. Dr. Movers seine <rnnze Göt- 
teriehre nicht auf das Princip vom Localurspruoge alier Gott» 
heiten gebaut ; gewiss nicht so wunderliche Zuflammenschniel* 
sangen der Gdtter vorgenommen; gewiss nidit fressendes 
Feuereiement^ männliches uikd weiblichcfs Feoer^ Licht- 
äther, pudendum nndiebre^^ und dem Aehnliches delüeirt, 
wenn er die Zeog'nisse der biblischen und nichtbiblischen 
Autoren — wonacii die Culte aller Völker von Babel und der 
Urreligioii abstammen, die Georgier bald nach Babel statt des 
Schöpfers die Planeten verehrten , die Zahlen 7 und It bei 
^alien alten Völkern heilige waren und die Gottheiten aller 
alten Völker in den Gmndbedeatangen flbereinstlmmen — ^ besser 
als geschehen benatsst ünd verarbeitet hätte > ohne sieh von 
ausschweifenden Phantasien leiten zu lassen. Er würde si- 
cher niclit auf die blosse Ktyinologie hin Aiergatis nach Djnn 
zum pudendum mulieöre gemacht haben, wenn er die Pmo- 
dicate der syrischen Göttin mit der siebenbröstigen Gaea^ mit 
Pan, mit Bsmnn (auf den Monumenten durch d. i. 8 
bezeichnet) gehOrig vergUehen hitte^); er wfirde sicher in 
Iteänt— Thot nicht ^^die die sieben Kreisbahnen der Planeten 
umschtiessende Himmelsschlange gesucht haben, wenn 
er die Monatsnamen und bezuglichen Zeugüiäse beachtet iiatte* 
Oder wurde er Gad zur Venus, Hercule:^ Tyrius zu einer 
^^^Modification des höchsten Gottes'^ gemacht haben, wenn 
er die alten Inschriften, die Stellen Beut, 99, 8» Gen* 49. 
I jVum. t.^ die BeasleHong der 19- StSmme Isrfiels auf die Me- 

1) Gfot Atergatis entspricht Mich der Hertha bei den gernaat- 

»chen Völkern lind wieCicerom a. 0. u. A. von mwdus und xonn -q 
sagen, sie wSren der Inbegriff der Kraftansserungen von den übri^rfn 
'Göttern; so nennt auch Tutilus Gtnn, 40 Herilm die mattv Ueum. 
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Iip4 ^Kdehes des TbiericreiM bei aUeii Sohriftstelleni 
,y verarbeitet <^ bitte ^ 'und wird nicht dnrcb so zahlreiche 
«od grebe Missgriffe meine Bemerkan^ yollkoiiiiBen gerecht- 
fertigt? Bei mythologischen Untci>.ut:liuogcn ist es sehr leicht, 
Stellen zusammen zu briiiüen, um eine vorgtfMs^fe Meinung 
wahrscheittiich zu macheo, indem man die entgegenstehenden 
Zeagnijise der Auteren und der Monamente verschweigt: die 
Pliebt dee Archäologen aber ist^ die Zengniase der Alten 
vollsi£adig xa sammeln, wenigstens die deatlicbsCen und glaub- ' 
wfirdigsten nicht zn nnterdrOcken, mit ihnen die Monnmente 
zu vergleichen und daraus richtige Sclilüsse zu ziehuj diesa 
aber hat Herr Prof. Dr. Movers nicht getban. 

IIOi üebeihsn^t'beroht das Ganse baoplsiehlich anf endlesen 
Comhinatloaeay wöbet die geriogBtea Aehnlicbkeiten In Betracht 
kemnen und die enCichledeoaten Widersprllelie nicht fehlen. 

0egen diesen Tadel sacht Herr Prof. Dr. Movers AniÜt. 

S, 9i sich durch den Vorwurf za rechtfertigen, dass seine 
Untersttcbiiugcn mir nur deslialb als endlose CombinatioDen er- 
schienen, weil ich ^^unfcähig ihnen zu folgen^^ sey. Allein 
upatthelische Leser werden fast auf jeder 3eite die Bestä- 
tigiing meines Urtheils finden und ich verweise nnr beispiel»- 
weüe aar iSf. 490. 999. 8. 666. ^99. 49r. des Boches. So 
vergleicht der Verf. S. 999 Moloch mit TanMs — Artemb — Me- 
lochet, weil die assyrischyersische GöUin dem Moloch „als weih« 
üches Gegenparc zur 8eite gestellt vvird^^ und schUesst 
derans unter andern wie folgt: 

;;Wili man hieroadli die Meie, des FeaergottOB 
JHolodi näher bestimmeR^ so ist er nicäl sowohl üt^^ 
als das von den zeugenden Gestirnen Sol aod Venus ans- 
strömende animalische un.d physische Lebensfeuer.'* 
Sollen wir etwa, weÜ, Jupiter und Juno auf ticn römischen 
Altären gewühiiiich neben einander stehn, beide Gottheiten 
Qombiniren, und Juno vielleicht ,^als Gegenpart^^ des Ju|)iter 
sani weiblicbeii BJKa mnehsn? Bei soiehen CombinaUoosD 
.warde es allerdings nOglicb, sogar XisQtbni% den bekaoatsn 
Noch der Chaldäer, ffir ,^einen mannweiblichen Gott and 
für Semiramis^^ zu halten^ wahrscheinlich einerlei mit 
Athro oder Nit-Okro*^ und ans demselben die ,^Sonne Im 
Zeichen des Wassermannes^^ and einen ,^unarischen Saturn'^ 
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fit naehleseti imiin. Aof solclieii ComMnitloneD l^tnrii» 
Ale yenN^olsenen Gottheiten^ vom denen eiAi^e mitea 

89 angeführt werden. Zu den angedeuteten Widersprochen 
des Buches gehört aber z. B. die Erklärung von Demarus 
S, 662 durch j^Fhallus des Dionysus^^; w&brend derselbe 
iS, i44 fflr deo welcher aas der Sehwangerscliaft ist^^ 
erkUit wird. 

31. So sollten die Caoaaniter IteiiieMeiischeB ▼erehrt babee»' 
»ber i^* 6<M werden die Schearim so gedeutet 

Herr Prüf. Dr. IMovera benutzt die in meiner Recension 
enthaltenen Druckfehler, am zu beweisen, dass er „von eiiiem 
Ignorauten misshandelt worden sey^^^ and dass ich ,^bei 
dieser JücherlidieD Uiikuiide in den orientalisches Spra- 
chen — sein Buch, über welches ich mir ein Urlheil an- 
gemattsst habe'^, gar nicht hebe yerstehen icftneen« Des Bueh^ 
des Herrn Prof. Dr. Movers, abgesehn von den letzten 121 
Seiten, die der Verf. nicht revidirt hat, strotzt von Druck- 
febkrn^ von denen viele vielleicht et\va.s mehr als Druckfehler 
seya dfirlleo^ dennoch hebe ich zur JSbre des Verf. keinen 
derselben in meiner Recension gerCgt, und wollte nur wich- 
tigere Dinge berflhren. Als ich die Anmerkungen des Herrn 
Prof. Dr. Movers sn den Dracfcfehlem in meiner Becensieni 
die mir nicht einmal zuzurechnen sind, gelesen hatte, war 
ich gemeint, ihm wenigstens 50 Druckfehler gan» ande- 
rer Art nachzuweisen, ohne noch der Stellen seiner Antikri^ 
tik xa gedenken, wo meine Ree. aariehtlg citirt wird} da sie 
Inswlsdben ein an nngllnstiges IJcht auf des Herrn Prof. Dr. 
Mererfl Kenntnlss des Lateinisclieo, Griechischen , der orien- 
talischen Sprachen, der Alterthumswistenschaft u. s.w. wer- 
fen würden I so will ich davon abstehn. ■ Bei Gelegenheit des 
Druckfehlers Schearlm statt Scheirim erlaubt sich Herr Prof. 
Dr. Movers S, 6 der Antik, folgende geistreiche Bemerkung; 
j^Crackt Aiefci dinneh dieses Sebearim das^ Ohr des SilSA- 
tbiers eben so lang hervor» wie — Oi^leidi aber Herr 
Prof. Dr. Movers Von mir verlangt, Sehrim (wie er sohr^lit) 
für D''1^V'^' zu schreiben j so kann ich mich doch diesem Ver- 
langen nicht fügen. Denn erstens mdchie ich nicht D und 
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mU eiaander rerweeliseUt ; sweiteiis sehreibt ^der Docth nm^ 
übffrtrolTeiie SMenf^ W und W einerlei; wie viele Andere (Busc^ 
lorfy öe$eniwiy Wittern» A., die sonfteb In gleiche Clesse mltaifr 

gehörenj), vergleicht nicht mit D, (sondern mit Ifi^ ; drit- 
tens habe ich aber schon 1824 liinreichend , wie ich glaabe, 
nachgewiesen j dass \t/ und l£' ein und derselbe Buchstabe 
gewesen ist. Wenn hiernfiehst Herr Prof. Dr. Movers S. 39 
der Aniikriiik vollen Ernstes zn glauben scheint^ dese er eich 
nicbt, wie ich bebauptet, widersprochen babe, so dürften fol* 
gietrde Stellen wohl geeignet seyn, ihn des Widersprachs zu 
fibeiffihren. S. S09 der Phon, sehreibt derselbe: 

.,So gewiss es ist, dass im Oriente keine Men- 
schen für Götter geiiaiten und verehrt wurden*^ (wie 
steht ea aber mit Paulus und Barnabas zu Lystra Act. 14^ 
11 ¥) „so gewiss ist Dido iieine historische Person.*^ 
Solcher Gewiasheit widersprechen sclwn JBusaMiiss) nnil 
diof Buch der Weitheil *y Ferner sagt derselbe S»S96 ebend^s 
Heroendienst ist durchaus hei den Phöniziern 
nicht bloss; sondern bei allen Oi ir'italen, unerweislich, 
und wo er von griechischen Schriftstellern erwähnt 
(wird)^ 'fliegt erweislich immer MissverstüiMiaiss m 
Grimde/^ 

Gilt diess auch von der ApostelgeachiebteY Wdter Ter- 
alcbert derselbe XIV der Vorrede: 

. ,yPhih behandelt die mythische Götterlehre 
des sogenannten Sanchunjatbou als Menscbenge- 

- schichte^ *^ 

fibenso S. IST der Ph,: 

,iDie Hsuptseite in dem Character der phönizi» 
sehen Götter — wonacb sie personifieirte Nalaritralite 

- waren ^ die allmälig z« ' menschlich gedrehten - Wesea 
i worden/* • •• ' • ■ • »-^ .t ■ i?, 

Diess alles kann doci» nur heissen; Die Phönizier haben 
Menschen göttlich verehrt; ct^i Püilo hat die Gotter zu Men-» 
sehen gemacht. Im entschiedensten Widerspruch damit sagt 
iNin aber der Verf. S, 6^4 der Phvn,:- 



1) Ueber die nrsprüuglichiMi Laiilo der hebrfiischen Buchstaben 
&\ gtt. Dt souis litt Graec. p. 292. 2) Laud, Comt, ta, 8) Cap, 
XI Vy 14, n. io. gi-, vergl. Xlil, ». 
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55 Die phöiiizische Religion scheint solche (Feld- 
«ind WalUgötter) — die in der ^litLhischen Myihd 
(DMh Herrn Prof. Dr. Movers als Measoheo) iigarireiij 
viele gehaM W habeo. In Patistina wurden die 
Gräber der Silenen gezeigt Pma. 14. PkUo 
spricht von mehrern vergötterteu Sfeiischeo^ 

die höchst wahrscheinlich zu derarti«;ea Göttern 
gehörten»" 

Beho ich also eine „Luge'* gesagt? «nd wean Ilerr 
Prot Dr. Movere <$. M 4er An^krttik eeineo Wldereprudi 
«1 verdecken nnterniiBiiity Indem er: Odller an Mensohea 
naeh«n nnd das Entgegengesetzte: Mens eben ko Gftt« 

tern mache ii für <;leichgeUcii»l nimmt und sogar auf obige 
Stelle «eines Baches sich beruff, so Ii^t er doch dabei nicht 
umhin gekonnt, bei dem Abschreiben den Zwi8cbciisatz: ,.ln 
Paiästina^' bis ,JPiit».Fi^i4^' ginsheb und oliae die I^oke 
anandeatea wegaolaasen) weil gerade durch dleaen Zwieolien« 
Mia der oliea hervsorgehdieae Wldenprnob, daae die PhOnisier 
noch Menschen an Göttern gemecht haben, bestätigt 
wird. 

aa. KMhiBiin lind Dniads werden als die scaOnsten ChitUiel- 
ten gepriesen, was lewtese, da« Kschmun — JToa^o« den Stern- 
Ummel bedeutet. Der Koofioq wird mit einer S^chlange verg;Iichen 
and diese für unsterblich erklärt, dann S. M7 gefolgert, der 
.JCwriioc babe für nnalsrbilcli gegolten. . . . 

Herr Prof. Dr. Movers schreibt Aniikrilik S. 39 diese 
Worte ab und schaltet nach dem Worte: berteise ein: „(^hier 

die Lüge3^'und mch^efolgerl: „(man achte auf die Lüge)** 
and ffibrt fort: 

lyDass ich Folgeruagen^ Schlüsse mache, hat Herr 
SS. ; der -das erste 66ste Wort in den Mnnd dioimt^ 

.lim Unwahres zu sagen, mir wieder angedichtet/' 

' Dagegen erlaube ich mir des Herrn Prof. Dr. Mdvers 

• ' 'j ■ • * 

eigene Worte anzuführen S, 630 Phon,: 

,,Anf diese Bedeutung des Esmun, als des gfesiirn- 
len Hinmeiagewölbesyhemehtessich anch,daaa er als 
der schönste aller Götter gedacht wurde.*^ y^Sanehum' 
jathorCi Uranus wurde auch wegen seiner Schönheit 
80 genannt (p, 94J und entspricht dem Esmun. ^* — 
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Dort sucht Herr Prof. Dr. Movers (S, 69S ff, Phön.J 
darch melirfache Grttnde beweisen, dass Esman „den gan- 
zen ilimmelskreis*' bedeutet habe, ^»olobe Argumeote siad 
S. 630 iHd.^ daM d«r 8. Cabir ^^«ifl der bdehste^' aof Ber- 
ge»! sogar obea auf dam babytoalachea Tampel vetabrt wor- 
den oej. Diesa aoll nmi anmittelbar naob dieser Argameatacioo 
auch dadareh bewieaen werden^ daas Baaidn and Uranus von 
^^vorzüglicher Schönheit'*^ waren. Nun frage ich, ob Herr 
Prof. Dr. Movers nicht aus den gleichen Pradicatcn des Es- 
man aad des UrAnus auf Oieiciiheit des Wesens beider Gott— 
beiten geaohloasea babe and ob er bieraacb ein Becbt hatte, 
van ^Lilgen^ za apreohen. Uabrigeoa ist iBsmoa allerdiafa 
wfffiosf nicht aber ,^das die 7 Kreisbahoen der Planeten 
uiDSchKesseDfle Himmelagewdfbe^' aondera dieBrde^mtifulufy 

Wiiiühe die Bereiche aller rianetengötter enthält*); und Da» 
mascius nennt die Erde (KsmurO desshalb den .sehun.sten aller 
GOtter^ weil der Schmuck dieser Erde aUc Pracht des Himmels 
mid der Planeten bei weitem fiberstrahlt. Daian dachte wähl 
Herr ' Prot Dr. Mevera nicht. Wae die zweite BesehnldlgiiBg 
anlangt, so widerlegt sich dieselbe gleichfalls darch des Yt 
Worte. Br hSlt JPhon. S»8 Bsmon, Uranus, Ophion fOr 
ideutiscb. Von Cadmus wird Fft, S, 6i7 gesagt: 

,^er Bteht auch dem Namen nach dem Erfinder der 

phönizischen Schrift» der Himmelsschlange Ophioo 
gleich^ der ebeofalls der Afte, yeocav V(pnav heisst. 
JVoM. XLIy 362. Warum uaimten aber die späteru 
Juden die ^clilauge des Paradieses, welche die Eva 
b.ethörie> die alte Schlange? Diese Fra^e erledigt 
sich erat genügend, wenn man annimmt daas Rück- 
sicht auf diesen schlanen Dämon der phonisiacbeD 
Mythologie obwaltete, den man entweder darum alt 
nannte, weil die Welt für ewig oder, was damit aber 
liier wohl zusammenhängt, weil die Sciliange iiir un- 
sterblich gehalten wurde.^ 

Fflr diese Meiaaog sprechen, wie der Yeifiiaser glaubt, 
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Sanek. 44, 4fi. Macr. SaL I, 9. Flutarcfu ,1t. 2i. min. U, 
Xif 66. Dann fihrt Herr Prof. Dr. Movm tm ■• 

yyUier wird mmk, um, wie sehr umert firkürang 
des Namens * auf des Ophion Ciidn«s als Mö^pt^g s«-* 
trifft, zu würdigen, nicht äu überseho haben , dass 
bei dieser Symbolik Beziehungea auf die Ewigkeit 
des xofffiog leitetea.^^ 
Offenbar hat also Herr Prof. Ur. Movers, bier gefolgert, 
man habe den Koüfuog fOc wutarbliAb geballen, weil detaelbe 
darcb eine Behlange ausgildrtokt ward« uad dteae tfkr na- 
sterblich galt. Uebrigena liegen dieser AnalehC viele and 
grosse Irrlhümer zu Giütule. Cuilmus, wie bis auf Herrn 
Prof. Or. Movers noch Nieuiand bezweifelt hat, ist einehiäto- 
fiaobe Person und etwas ganz anderes ais die llimmelsscblangc 
Ophion 9 abgleksh beiden der Ocapning der Buchstaben mge-^ 
aehrieben wird. Der Sehrlflerfiad^r Ophion, abHimmelsaebiangey 
ist, was Herr Prof. Dr. Moven woM hafte sehn kdnnen, 
dasselbe Diog, woraus nach Sanchunjalhan und Berotw die 
a^m(t «r-BO/x«« kamen. Ferner ist in den Stellen , worauf sich 
der Verf. stOtzt©,niebt die Bede von der Unsterblichkeit lier ge- 
W0httlicfaen Sehiange (dagegen zeugten tägliche Erfahrungen); 
sqndern sie spreehen symboliaeh von der UnsterbMebkeit der 
HimmalsseblaDge , anter welcher ich, aus andern Grfindaa aar 
den Thierkreis verstehea kann, eine Brldirong, deren IMrte- 
ron«' hier zu weit fuhren würde, obschon ich nicht unerwähnt 
lassen kann, dass es der Sprache der Alten vollkommen ge- 
misa ist, den Tiiierkreis als Erfinder zu bezeichnea und um 
so mehr, wenn es richtig iat^ dass in dem Al|^habet .selbst 
eine bemerkenswardige Abbildung des Thierkrelees ans auf- 
bewahrt worden Ist fSaa. isj. Diese Schlange allela streift 
CbrtwShrcnd ihre Haut nach und nach ab, d. h. verschiebt Ihre 
Sternbilder wegen ROckweichen der Nachtgleichcn. Von der 
Schlange des Tbierkreises meinten die Alten, dass sie 
sieh atata araooera Qdg kmwf dmkvam') und nicht sterbe 
(«d w ^ ^«WWV — «aatö Öaor): wie San^ 

ehw^hon a. a. 0. eralhlt Nach Abbiaf voa 36,000 lahrea, 
In welchen der Nhchtglelobenpeakli daa ganaea Thierkiela 
durchziehe und gleichsum die ganze geatirnte Sohuppenhaut 
des soUsogenartlgcn Xhierkreises abstreife; sollte naoi^ der 
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Meinung der Alten, ein neues Weitjahf, die Wiederbrio|;uD^ 
aller Dinge beginnen. 

In meiner Ree. hatte ich beide Fehler des Baches beson^ 
ders dessbalb gerflgt, weil damos hervorgebt, wie Toreilig der 
Vmrf« die.Bedentiingen Ton Gottheiten beatinmt habe. 

83. Der Hauptfehler der ganzen Methode besteht darin, dass 
ffilschlich vorausgesetzt Aviirde : 1) der Name eines Gottes bezeichue 
stets dieselbe Idee; 2) man bekomme die Idee eines andern 
Gottes, den die AUeu mit jcuera Gotte venrlichen , indem man 
beide couibinirt. Ist es denn nicht bekaunt, dass Cicero, der die 
Religion seiner Zeit gewiss gründlich kannte, weislich verscbie- 
dene GollbeiIeD gleichen Naniens scheidet, z. B. & JUercure? 0a* 
ben nicht alle allen .Schriftsteller denselben Gottheiten andere 
* Beinanien, andere Eltern^ andere Geburtsorte gegeben? Waran 
diessf Well Niemand, selbst die in Mysterien BIngewefhien nicht» 
,an8 den blossen Namen ersehen kennte^ welcher Gott eigentlieh 
gemeint werde, Warnm aber diese Cnbestlmmlheiil Zoenl 
waren alle GOtternamen AppOlhttlva« wie Zens (Herrlich), El 
CGewaltIg); welche mitliin mehreren Gottheiten unter Umstünden 
gegeben werden konnten. Bann aber wollte man absichtlich das 
Heilige nicht enthüllen. Daher das Dunkel der Mysterien; daher 
galt .die geringste Anfhellung in Religionssachen für Gottesläste- 
rung; daher werden Enripides gesteinigt, Homer und Hesiod in 
der Unterwelt gehängt. Mtm denke an Herodot. Die Ideen der 
Gottlicitcn wuiciea absichüich dunkel gehaliru, und wir.bilden 
uns ein, zu wissen, w er Asfarte gewesen, ^veil sie die Griechen 
etwa Artemis nanuteu. Astarte konnte Venuä, so gut wie unter 
gewissen IJmständea sogar Jupiter bedeuten. Dies» ist der Grund- 
fehler) in den alle Mythologien von Bocaccio bis auf diesen Tag 
fnst ohne alle Ausnahme verfallen sind; dies der Grund, wesshalb' 
die MytUologie bi2i heule so im kreide sich herumgedreht hat, 
ohne von der Stelle zu kommen. 

Nljemand wird diese meine WorlOi wie ieh holFe^ mlsa- 
denten and daraqs eine VerUnnidaQg anderer Gelehrten ma* 

chen wollen, zomal ieh mich seihst hierbei von Mhem 

begangenen Missgriffea ahnlicher Art nicht frei^esproihen 
habe. Anders Derr Prof. Dr. Movers- Dieser führt jucine 
\yorie Andfc, S,, iJL ao^. ader giebt ale .vielmehr io fönender 
Weise wieder; 

5,Es geht damit wahrhaft ins Aschgraue. ^^^ySeit 
. Bocaccio ist die Mytholos^ie nicht von der Stelle ge- 
: kommen,'' raft er (ich) 6*. ^^99 des Hep^ im.^' 



Digltized by Google 



u 

Ist diess der Sinn meiner Worte in obipfcr Stelle, und 
wie konnte Herr Prof. Dr. Movers die ganze Stelle in 9 
Werte snseiniiiea ziebR anii iureh AnfiilaniiigBageieiieny ohne 
die We^lwMongtn und AendeniBgeii nnsodenteiiy mir In den 
Mond legen Y Möge Herr Prof«. Dr. Meven selbst xnselieQ» 
wie er ein solches Verfahren vor Gott und seinem Oetrlssen 
verantworten kdnne. Mir ist nie eingefallen zn behaupten, 
„seit liocaccio sey die Mythologie nie ht von der Stelle 
gekommeo^', ich habe niemals die Verdienste Anderer om 
Mlytbologie and Religionsgesolilohte geliognet| vod weis« 
rocht wohl^ wie viele Gelehrte sieh Verdienste am diese 
Wissenschaft seit Boe^teeio erworben 4imI des Oeliiet derselbe« 
erweitert heben. Seit Boeaedö hat man Massen von neuen 
in> thulogischen Stellen aufgesucht , die Monumetite besser 
benützt, geprüft, ver^ Hriien, gesichtet und allerlei neue Wege 
eingeschlagen. Statt bei dem hi^torlächen Principe /.u bleiben, 
hat man bessere zu Grunde gelegt, oder man hat doch ver- 
sacht, mittelst anderer Principe, z. B. des physischen, astro- 
nomischen, metaphysischen, chronologischen n. a. das Dankel 
dier alten Reiiglons^eschlchfe und Ööttertehre aofeahellen« 
Viele Thcile der Mythologie sind jetzt klarer als damals und 
weit davon entfernt, diese Verdienste unserer Vorfahren uiui 
Zeitgenossen zu verangllmpfen , habe ich meine entgegen- 
gesetzte Meinung deutlich genug bewiesen, da ich so hfiallg 
die mythologischen Untersachungen Anderer angeführt habe. 
Blas aber wird man mir zngeben, dass die Mythologen bis 
«nf diesen Tag fast über keine mythologische Person gleicher 
Meinung sind. Fragt ein SchQler den Lehrer^ was Jupiter 
befJctite; so muss ihm dieser, wenn er es ehrlich meint, 
a()(^^ orten : mit Uestimmthcit könne mau diess nicht sa«£en. 
Die Kineo behaupten, Jupiter sey eigentlich ein veredelter 
Fetisch, da die Menschen arsprfinglich Von den Affen nicht 
sehr verschieden gewesen« Andere halten Jupiter für einen 
alten König von Greta, woselbst auch die Corefen am ihn 
getanzt haben und sein Grab zu sehen gewesen ist. Nach 
Andern war er ein sogenanntes moralisches Ideal; oder ein 
Popanz y um das btürrige Volk im Zaume zu halten ; wieder 
oaeh Andern die alte heroische Zeit, ja sogar vielleicht ein 
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Attallt). Biaige hüUn Hin fOr d«a Ctott das DomiM, An- 
dere far den Ptoneten JofUter, Andere fif die netaphyslsoh^ 

Schöpferkraft u. d. m.; Andere für eine locale Natnrpotens, 
oder gar für ein mixtum compositum von allerlei Brdkräften 
Durch meioe eignen mythologischen Untersuchungen 1839 
bebe ich venocbt, erweielich zu machen^ dass Jupiter in der 
ereten Bedeiiliiiig(lDre.iV: lIIyMi) ein Comples von bestimmten 
Netnrpotenzen gewesen Ist, vnd den Inbegriff deijenlgen Ding» 
nnd Brseheinungen In der siebtbnren und nnslebtbnrett Nntor, 
am Himmel und auf der Erde\ in Raum und Zeit bedeatet 
habe, welche die alten Mythologen sowie die alten Astrono- 
men Ftrmicus, Proclu.% Ploiemmt» u. A. mit den Monamenteo 
«in ßereiobe (Dooetns) des Jupiter reebnen. 

Sencca sagt auf das Bestimmtestes): j^Du magst demUrheber 
aller Dinge verschiedene Aamen geben: Donner er , Erhalter^ 
Sehicksai; es können ihrer $o inele setfn alt seine Kraftäuate' 
rungen: lAber, Hereule$f Merewr^^aUti sind nur Benen^ 
nungen deuelben gaitiichen Weum in andern Eigentehaf",- 
ten gedacht und Porphgriu» spricht, dass «neb die Aegypter 
unter den Symbolen der Tbierc den ächöpfer verehrt haben, 
dass die einzelnen Gottheiten Sinnbilder fär besondere Schöp- 
ferkräfte gewesen wfiren^). Demnach war nach meiner An-- 
sieht Japiter, wie er am hau/lgstcn vorkommt , ein SymlK>l 
des Sobbpfers, so weit sieh derselbe In einer bestimmten 
eins 8 e von Krfilten and Erscheinungen der sicbtbnren und 
unsiebtbnren Natur nneh Anleitung der AKen olfenbsrt hat. 
Aus diesem Beispiele ersieht man, dass die Mythologen seit 
Bocaccio die verschiedensten Meinangen von den einzelnen 
Gottheiten der Alten gehegt haben; und diese Verschieden- 
heit kommt nicht blos daher, dass man von verschiedenen 
Principien ausging, sondern auch und. vorzOgUeh daher, das» 
man völlig verschiedene Gottheiten^ die unter gleichen Namen 



J) Olfif Borrichius; Corring; Dome ff ^en* ßaco; Mafien; Mei- 
nerjt; JiöttiytriuA, 2) Voss; Dupuif ; Henke i O. Müller; Kanne; 
Oth, Frank u. A. 3) Sen, JV, ?, 8. vergl. Min. Fei. c. 20, 
4) Porph* Abtt, IV, S 9s Atgm^ Pf iMmmtm morum wlOaMMa 

venerabantnr Di'i in res omnts yotcntiam, quam singuli deontnt 
declarant. Verg!. Cic. N. D. I, iO: mundus est ifetUf quoniam 
partes mundi sunt Dei membra; Deut, ll\ io — £0. 
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erwähnt wnrdeo, für eine und dieselbe Pwm milini. In 
oMgea W6fr(«ii Iwke kh dater nor, jnA gewiss nfeht mit 
Unreeht) getadelt» dass ftisC alle MytholoiE^ii von Boeaeeh bis 
anf Herrn Prof, Dr. lldveni isn wenig beachtet haben , dass 

Cicero und andere alte Autoren verschiedene Jupiter, Mercure, 
Venus, nianen, Hercules u. s. h . wohlweislich unterscheiden, 
welche V erschiedenheiteu aucli durch die Aloniiiiiente deraUen 
2toit beetiiigt werden. 

34. FrcHich wird dadurch die neurbeitnnn; der n}ten Reli- 
gionfgescliirhte bedeutend crsclnA er( ; sie wird aber aiicli nur um so 
sicherer und klarer werden. Es gibt vollkommen sichere, mathe- 
matische Wege, um auch die dnokelslen Mythologien in's vollste 
liicht zu setzen; und diese hatte der Vf. recht wohl finden ktionen 
w. sollen, ohne zu meinen, «seine M^Mhologie sei die erste» die , 
einer ,,s4)li(leu Grundlage nicht ermangele. 

Herr Prof. Dr. Moyers bemerkt hiersa AntUf, S, Ii: 

y|Da8 kliogt um so liomischer» da es von einem 
Manne gesagt ist, weicher nicht weiss» was Mytlio« 

logie ist^" 

und versucht zugleich lächerlich zu machen, dass ich von 
mythologischen Stellen des A* T, spreche. Indessen ist he* 
kanat, dass Mythologie O^Q^ ^Y^9 '^^^'^ 
gobraehten guten Spraobgebranche: Odtterlebre sey; nii 
▼ielleieht hat Herr Prot Dr. Movers yergessen, dass er selbst 
Ph, 8. VI, 180, öiT^ n. a. Mythologie in diesem Sinne braoebt. 
Die Götterlehre der Canaanitor wird daher ganz richtig auch 
„die Mytholoo;ie bei den Canaariitem" gciiHnnt. Zu der 
Mythologie oder Göttcrichrc geluircn natürlich auch Religion, 
Colt» Sage» Geschichte» Schöfifung» Floth , sobald sie 
Im mythologischen Oewande erscheinen; nnd leb 
war daher volllcommen berechtigt» Stellen des A. T.» welche 
sich nicht anf die Mosaische Glaubenslehre beziehn^ son- 
dern über heidnische Götter und Culte Aufschluss geben» 
mythologische Steilen des A, T. zu nennen. Rellgionsgeschicht- 
Ucbe Stellen des T, haben eine weitere Bedeutung. Im 
Uebrigen bedachte wohl Herr Prof. Dr. Movers nicht» welehe 
Artigkeiten In obigen Worten den Hernn Qrimm^ Oreu%er nnd 
vielen andern Gelehrten, die Mythologlo In gleichem Sinne 
brauchen^ gesagt worden äiud. 
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85. üni die Gottheiten und Gntterclasaen der Phönizier, Cn- 
naaniter ti. s. \r. richtli; aufzufassen, mii.'^sen ^nnz Midera MiM 
zu Hülfe gieuomiB^ wecdeii, aU im vorlieg« Werke* — 

t 

Gej^en diese Anklage soclit Herr Prof. Dr/Morelv Antik. 

S, 9i sich durch die Rehatiptuno^ zu rechtfertigen, dass ea 
für diese Untersuchungen keine andern Ilölfsmittel gebe alg: 
1} y,Blo(i9e GöltemHnien — die nicht selten voö 
unwissenden Schriftslellern auf wiltkiihrUehe Weise 
mit ipriechischen und rdmischen Gottheiten verglichen 
werden." 

2) „Aiii;.il)en dieser spätem Schriftsteller, welche 
nnr den syiikretistischen Religiouszitötand ihrer Zeit 
im vordem Asien jcenneu -y 

3} „Gelegentliche Nachrichten biblischer Schriflt* 
steiler.^« 

Dienen Irrtbnm wird der Leser nach meinen Bemerkungen 
%n 'No, i selbst sfo wflrdigen wissen; und bStte nvrHerr Prof* 

Dr. Movers weniosfens diese Quellen und Hülfsmittel grönd- 
licli benutzt und wiikiich verarbeitet; hiitte er nur, was sei- 
nen voroefassten Meinungen zuwider lief, nicht unterdrückt: 
SO würde er 'mindestens etwas Brspriesslicbes ssu leisten Im 
Stande gewesen seyn. ' Oleicbwohl ausser^ sich Herr Prof. Dr. 
Movers In Besng auf obigen Tadel itnffAr. vS. if, i9, Mi 
dass es nicht des Erwahnens wefth seyn wQrde^ *' ' 

„wenn Herr S.. durch seinen maa^losen Dünkel ver- 
^ leitet, nicht die IJnverschumiheit begangen hätte von 
"mir zn fordern: ich hätte nach seinen Principien ^ 
meine sogenannte Mythologie der l'hönisfiier bearbeiten 
' müssen;'^ .,und dass^ weil es nicht geschehen sey, 
ihm Schuld gegeben werde, er habe .,„die wichtig- 
sten fluelkn und Hülfsmittel"'* nicht l}mu(/,L^* 

„Nimmeriiithr aber,** fährt derselbe lort, „werde 
ich mir die Brille, durch welche er,, ..weiter sieht als 
Andere'* mit Gewalt von ihm auf die Nase setzen 
lassen, sondern seine unverschämte Zudringlichkeit 
nach Gebühr abzufertigen wissen.^' 
' Endlich heisst es: 

„Weiter gründet er auf die Nichtbenutzung sei- 
ner ^e^^/^//aca u. anderer Schriften schwere Anklagen; ' 
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,,clie Küost aber „wodurch man die dunkelsten My- 
tl^ologieo ins Licht setzen kann^ besteht darin, dass 
man nur sagt: das Weisse uey bekaonUich achwa» 
und das Schwane weiss,^^ 

Barr Prsf* Dr.' Msven timcbt lich aaf heUaganswerthe 
Wdsa. Mit keinem Werte hake tek die Ntebtheontsang 

meiner Aegyptiaca getadelt, sondern ich habe mich nur über 
die Nichtbenutzun/^ von sehr vielen mythologischen Stellen 
und Deoiciiialern der Alten tadelnd aDsgesprocben, welche bei 
einer aenen 0ötterlehre, oder, wie Herr Prof. Dr. Movera 
wilJ, aasen Beligionageackiehte der Phdnisier, die mit Rflekaicbt 
aof die verwaadtea Cidte der Gartkagec, Syrer , Bakykiniari 
Aasyrer^ Hekrier) Aegypter geechrieben wurde ^ akne alle 
Frage hfitCen keaektet werden können und seilen^ wie leb sie zum 
Theil iii meinen Schriften benutzt habe. Die von mir daraus ge- 
wonnenen Ergebnisse können falsch seyn utid i( h liahe mich nie 
rOr untrüglich gehalten, noch dafür ausgegeben; werde vielmehr 
Jedem Dank wissen, der mir IrrtkAmw aaebweiat, indem ieh dk» 
Wakrkeit viel küber, ala meiae und irgend aiaa Peraon aohitsa 
snd mieii sie gßseiiimt Imke, bawieaeipe Irrtkflmer aasser- 
kaaaaa und an Yerbessem. Hätte Herr Prof Dn Mover« die 
von mir benutzten Quellen und Hülfsmittel zui allen Religions« 
geschichte be&chtet; so wurde er sich uberseugt haben, dass mnn 
wenigstem^ einer asiatischen Religionsgeachicbte, was die Haupt- 
sache ist, das Localitäts- und Haodelsprinolp nicht zu Grunde 
lagen dSrft; Oieea that Herr Prof. Dr. Movers ekae Weite- 
lea uad ISkrt. nickt einmal einen Omnd an, warum er die 
Skfigen Principe der Mytkologie^ die von aadem Gelelirten 
vertreten werden, z. B. das fetische, historische, moralische, 
chronologische, i)hysische, metaphysische, astronomische, na- 
turwissenschaftliche für unrichtig halte. So viel war doch 
gewiss (!er Verf. dem wisscnscbafllichen Publicum schuldig^ 
vor aliaa Dingen die Gnzuliaaiglieit der übrigen Principe der 
alten Reiigioasgescliickte nachsswelsen ; das aeinige aber durch 
4ia Zeugnisse der Alten ^ durch die Monunenle und dnrck. 
die ans der Harmonie der Cnlte zu entnehmenden GrSnde 
zu rechtfertigen. Wenn z. B. ein Gelehrter jetzt die Erklä- 
rung eines Obelisken herausgeben und willkii lirlich das Prin- 
cip Kircher'$ zu Grnnde legen wollte ohne im fiingange zu 

'4 
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siigen^ wnrtiin er dtis e emenlar- 9ymbolMche Princip Palmas, dma 
a^habetiseh^Uabamche TOn Yomi^, das aeroffAanisdk-Mjfmbo^ 
IbcAe von CHampoUh», elemtenittr'-a^habetiiehe toii Sfwhn 
verwetfe, d«8 Ktrehtruhe aber ftlr richtig halte; so wfirde 
gewiss den Leser nieht 9sa verargen seyn, wenn er eine solche 
Uoterlassunj^ von Seile» des Verf. tadelnsvi^erth Tande. Bei 
alle dein würde eine «olehe Vernachlfissigun<> nur eine Klei- 
nigkeit seyn^ im Vergleich mit obiger Unteria^sung auf dem 
Gebiete der alten» vorbiblischen Theologie, welche so über- 
ans tief eingreift in die Schriften des A, and iV. T. und mit 
den heiligsten Interessen des Menschengeschlechtes in nicb- 
ster TerbtnduDg steht. Oesetxt non aber auch, Derr Prof. 
Dr. Movers hätte es für ganz überflussig gehalten, die übri^ 
gen Principe der Mythologie, weil sie io seinen Augen Chimä- 
ren*' waren, zu widerlegen ; so war es doch, wie es mir scheint, 
wenigstens seine Schuldigkeit, von' vorn berein die Gründe 
anzogeben, wessbalb er seine Prindpien und Metboden IQr 
die einsig richtigen halte und wessbalb er ihnen gemdss die 
€k»ttheiten der PhÖnisier u. a. Völker habe erkl&ren mfissen. 
Bevor er behauptete, bei jedem Volke habe sieb in unbeslimm- 
ter Zeit, den Local Verhältnissen gemäss^ eine Religion /gebil- 
det; anfangs habe man einzelne Naturkrafte^ Feuer, Lichtuther, 
Phallus Yoni u. dgl. verehrt; das siderische Element sey erst 
seit der assyrischen Periode nach Westen gekommen; durch 
Colonien und taandelsverbindnngen waren die verschiedenen 
Calte vermischt and die verschiedensten Gottheiten mit einan- 
der verschmolzen worden; weder die Griechen und Römer, 
tioch die andern Völker hatten gemeinsame, feste und bestimmte 
uralte Vorstellangen mit ihren Göttern und Götterclassen ver- 
bundeo: so mnsste doch, nach meinem Dafürhalten vor Auf- 
stellnng dieser und ähnlicher Lehren, von dem Verfasser 
nothwendig bewiesen werden , dass er ein Recht habe, von 
solchen Prämissen bei seiner Bellgionsgeschichte anszngehn. 
Eine solche Beweisführung war aber ganz anmuglich^ ohne 
dass die entgegenstehenden Thatsachen und Zeugnisse der 
Alten angeführt und wid erlegt wurden. Herr Prof. Dr. Mo- 
vers hatte zeigen sollen, wie sich seine Hypothese vom 
LocalnrspmDge der phönlzischen Gottheiten in anbestimmter 
Zeit vereinigen lasse mit den bestimmtesten Anssprüohen der 
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Scbrifl ^) und mit der Uebereinstimmung aller alten Culte, mU 
der Heiligkeit der Znlileti 7 und 12, welche «elb^t bei den 
Hebräern stattfand, mit dem Gebrauche der 7 Wochentage bei 
•Ueo alten Völkern u. s. w. Seiner Behauptung, dass die 
A8tronoDii9 Aber Neoho 700 v, Chr. nicht hlnnusgebe, stehn 
viel Sitere wirklich «stronomisohe Beobachtungen, die nacli 
JoMpkuß, Abarbaneiy Num, 24, i7 bis 1958 zurOckgehn, ent- 
ge;:2;( t), sowie die Ueberlieferungen von der Fortpflanzung der 
Astronomie und lleligion durch die Xouchidcn *) ; die Nacii- 
riciiten, «lass bei der Fiuth, wie die Griechen etzälilen, Saturn 
in Taurus gestanden habe, dass schon vor der Fluth Seth, 
Neche-ropbia u. A. Aatronomie und verwandte Wiasen* 
achafteo gepflegt haben. Seiner VorauBsetftang, dass erst seit 
700 V. Chr. das astronomische Blement in die Religion ge- 
konraen sey, widersprechen die Ueber]ieferun<^en der Geor- 
gier, ivona(;h seit der Herrschaft von Babel die IMaueten verehrt 
"wurden, eben so viele öleJlen der Bibel und der griechischen 
und rümiscbea Autoren Der Annahme des VciTassers, dass 
die Pbönisier und die verwandten Völker einzelne Naturerscbei- 
Bungen göttlich verehrt^ ist im vollkommensten Wlderspi^ache 
, mit den alten Astronomen^ mit CUserOj demengf Eutebimf mit 
den Monumenten^ wonach zam Bereiche eines Gottes eine 
ganze Classe von Dingen am Himmel uiul aul' Ucr Krde ge- 
hörten. Seinem Grundsätze, dass die Alten ihre (;on heilen 
mit fremden verschmolzen, dass die Griechen und ilömer ihre 
Götter und Göttinnen wiUkfihriicb nud falscli mit den fremden 
vergUcheii bitten , sieben die Aassprfiche der unterriohtet- 
aten M&nner des Aiterthoms, die gemeinsame Entstehung aller 
Cnite, die sorgfältigste Fortpflanzung und Rrhaltong der ver- 
erbten ReligiotKsiilcen u. f. w. entgegen. Mit einem WortCj 
der Verf. hatte bei Geltemluiachung seiner ..richtij^cn I*ra- 
misseo^^ die Obliegenheit, die ihnen widcrs|)rechenden That- 
Sachen und Zeugnisse zu erw&hnen und zu widerlegen $ und 



1) Jer. 61y 7 leitet anf das bestimmteste alle lieidnisclie Cnlto 
von Babel ab, elM-a v. Chr. 2) I^ümlich Cbara^ Taaut (For- 

phj^r, 4g), Thoiit, Xisnthros, Deuoslion. 9) Deut, 4, I9. Gen* 
i, fi. 4, 10. Jes. 2, fu 47, 13» J7atl. 9, 97, S, f I. Sup. IH, 2. Jtr, 
8, 2 II. a. Tdcitits H. V. 4: Saturnui e se\^tnn nid^ribm, qvi$ 
mortak* reyuntur ; Aristvttlts Met, a. a. O. Cic iV. D. IL 3t, 

4* 
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«r durfte iiiolii dwm Ltmt flOMtbeii, dieicIlMB oliiie|W«il8ra« 
Ar rlehlig «i hattea. 

86.' Da der Vf. von norichtigen Pnimisaen ausgegangen, die 
wictiügäleu (Quellen und HülfiimKteL nnbeacUlet gelas«eo und über- 
haupt zu willkürlicb bei seineo Uotersuchungen verüiliren itHy 
wird es nicke befkremden, d»M ancb miae Beaaltata iia AUge- 
BMlaen anrichtig sind. Sie kVaaeo fn 8 Clawea getbellt werden: 
aegati?«, verwirrende «ad naerbSrte. Ue1»er vlete mytholegiielie 
Penwnea. aad CHHterclasBea ist nlcMs, oder doch ao gat ala 
aiohia gaeagl wordea, well, wie der VL glaaMo, die MUbaitttol 
an ibrer Bestlauuing fehlen* Dahin gekdrea die nMlslea weibli- 
chea Oottheitea, so wie die Pataeken, Taiaphlai, Elohlai, Pa- 
alait Adirim, MaaaloUi, CSabirea, ZwdlfgHtter. 

Herr Prof. Dr. Movers giebt mir Anfik. S. 36 Schuld: 
„ich rechne Taiiim^ Elohim, Adirim zu den mythoiogi- 
ächen Per&)Oiieu und Götterclassen*^^ wahrend sie biosae 
(«generelle Gottesnamen'' seyen. Wabrscbeioiich dachte der- 
selbe dabei nicht daran, daaa Blohini Adirim i Satn> 4, 7, 
im polytheiatlaeben Sinne wirklich die Cabiren oder Macht- 
göfter bezeiehneteo. Blobim im monotheiatlaehen Slniiey ebenso 
wie dvia^tiq^ sind die Schöpferkräfte Gottes, als Einheit ge- 
dacht, keineswegs nber „generelle Gottesnamen", da auch 
der Singular von Elohim oft. genug vorkommt. Panim aber, 
eben so wie Faciea) 6\pn^ üem sind bekanntlich im poly- 
theistischen Sinne die Antlitze der Zwölfgötter, die Zeichen 
des Thierkreisea, die in den ihnen entsprechenden Monaten 
ein Michte mit göttlichen Kraftaasaerangen erscheinen. Heer 
Prof. Dr. Movers nahm vielleicht Elohim für den p Iura Iia 
roajestaticuj«, wobei er jedoch hätte nachweisen sollen« 
auf welche Weise Moses, wenn er, wie Herr Prof. Dr. Mo- 
vers meint, nur den ursprünglichen 8a(urndieni«t veredelte» 
bald auf den Plnral Biobim, bald auf den Singular Bi habe 
kemmen kdnnen. 

37. lu vielen Gotlheiten werden nicUt die verschiedeoeD Natur- 
gegensiände wiedergefiiudeo , welche die Alten in der Person 
elaea Gottes niederlegten, sondern einseitige Tontellungen und 
niobt seltea die sabllaistea Begrilfe aad Ideea. Alle O^oaea 
bedenCetea die Intelilgens, aadere Llagam, Liehtälher, obese 
Lnflsehldil, Vrlicbt, fressendes Feueretenmat a. s. w. Dergle^ 
eben isolirte aad ahstracte Dlage babea die Alten aio oad nii^ 
geads sa Gottkeltea des gawOhalicbea Lebeaa erhoben. UamOg- 
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lieh durfte AM Jallaii siim Führer gpüommem werin, de er 
▼t^ ea spKI lebte and io aefoem duroh cbriflCl. Ideen eilenohle- 
tee Kepfl» dee Heldeiitban wa ideeliilreD eaehle. 

In dieser Stelle tndeC Herr Prof. Dr. Movers Ani,8.96. 
ein .^geflissentliches Bestreben zu entstellen," weil man 
schon vor Julian ,,die Elemente vergöttert habe." Herr 
Prof. Dr. Movers irrt auch hierin. Wie man deutlich sieht^ 
tadelte ieh Dor» daes der Verf. die Bedeatuog der Gottheiten, 
nneh Art Jnlinne nnd den philosophiechen Dentnngen deeeel- 
hen gmSM xa (doseltig bestimmt habe. So wird s. PAoen. 
8. ß49. hehanptety Onea und Athene bfttten, wie Jnllan an- 
nabm, ,,Lichtäther, dann das von der Sonne ausgehende 
Mondlicht" bezeichnet. Diese Erklärungsart wird doch roel- 
nen Tadel, um viele andere Beispiele zu übergehOi Jiinrei- 
ebend rechtfertigen. 

38. Alle Msnhen, welebe anf die VrgescUoMe sieh bexie- 
hen, auf die Sehffpltaag ond llnih^ hai der Vf. aeiaen Praemla- 
aeii cendbi gar ntebc berfthrea kOnnea. 

Diese Worte meiner Ree. benutzt Herr Prof. Dr. Movers 
Ant. S. 3S, um zu zeigen, dass ich mir ,,ein Urtheil über 
sein Buch apgenaasst^^ ohne dasselbe gelesen zu haben, 
Offenhar tadle ieh> daea der Verf. gar nicht alle anf die 
Urgeschichte y auf die ScbdpAiDg und Floth sich henlelienden 
Mythen herafart, d. h. dasa er gar viele nnherflhrt gelassen 
habe, weil er von falschen Voraussetzungen ausging. In« 
wiefern derselbe z. B. annahm, Phdu u. A. hätten die Götter 
zu Menschen gemacht; so konnte er nicht bemerken, dass 
die Mythen von Taaut, Thout, Xisuthrus, Cadmus u. A. auf 
die Floth y die Voreltern derselben anf die antedilnviaoischo 
Aern und fiebftpfting sich heeiobon« Aneh habe ich nichts 
Andms tadeln kftnaen, als die NIchtherflhmng gar vieler v 
Mythen In Bezug auf Urgeschichte, Schöpfung ond Floth; 
denn der Verf. spricht auf 18 Seiten (^68 — SS6 d, Ph.) 
von der mythischen Schöpfungsgeschichte der Phoenizier, Ba- 
bylfnier «. a.; S, 26ä 4, PA. von der babylonischen FUith- 
nngo} 'S. 466 d, PK von den antedi^vianlscfaen KOnigen der 
VMiy'lwiery voll Dencalion v. dergl. m. Um nnn aber meine 
Oewlssenloeigkeit zu bewahrheiten, schreibt Berr Prof, Dr. 
Movers Anäk. S. 88. obige Stelle meiner Reo. von: „AUs^^ 
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hiB „köaaen'^ ab, Itat aber das Wort „gar^^ ans, wo- 
dorcb der Sinn entsteht t Herr Prof. Dr. Movers habe keine 

einzige Mythe der Art, statt gar viele nicht berührt. 
Gleich darauf hrfiinf er das Wort u-reder in den Text, 

jedoch in einer solchen Verbindung, das» besa«;te Fiilschap£ 
meines Satzes bestütigt wird, indem er schreibt: 

9,Und wenn er (ich) ebenso wuhrheits widrig be- 
hauptet, ich (Herr Prof. Dr. Movers} habe nlie phöni- 
zische Mythen obiger Art gar nicht berührt^ so'^ — 

Hierauf erzählt Herr Prof. Dr. IVIüver.s, er habe Hufaclit- 
zehn Seiten die Mythe von der bchüpfung behandelt und 
schliesst: 

),ist ein lügenhafter Recensent je so arg angelaufen, 
wie dieser Mann mit seiner Betheuerong: ^^^^er habe 
das Ganze prüfend durchgelesen. — 
Von diesem kleintiehen Kunstgriff gehe ich jedoch so 

einem ernsteren Geoenstande über. Herr Prof. Dr. Movers 
sagt Antik. S. 38. zu seiner Rechtferli^^ung; : 

,,so möchte ich dagegen ihm einen Preis aussetzen, 
wenn er beweist, dass mir auch nur eine einZiige 
ftchtphöni zische (Mythe der Art) entgangen ist^ 
und Antik, S, 16: 

,,0bg1eich nun im ganzen Sanehunjathon mit keinem 
Worte von der Fliiih die Hede ist, (^flerr Seyffarth 
behauptet es wieder frisch we^? in 8. Ree. S. 227.") 
Herr Prof. Dr. Movers hat also nicht bemerkt, aus wel- 
chem Grunde loh ihn getadelt, gar nicht alle Mythen In 
Beang auf die Floth u; s. w. berfihrt «a haben und mir liegt 
ob nacbau weisen , dsss Sanehunjathon wirklich auch die 
Floth erwähne, nSmlleh in der Mythe von Demants^). Al- 
lerdings steht mir die sinnreiehe Erklärung des Gottes De- 
maras durch Herrn Prof, Dr. Movers Phoen. S, 144 entge- 
gen j wo Jtjf^aQOvg von abgeleitet wird, und nicht 

die BrdO; sondern: ,^welcher aus der Schwangerschaft ist^ 
bedeuten soll. Indessen hat Herr Prof. Dr. Movers diese Bty- 
mologle welter hinten, .PAoen« S. B6i (nicht 4Si)f wahr- 
soheinUeh well ihm die frühere Bikllrung dieser Ootthelft 



1) Saach. ed. OreUi p. 82 u. 34. 
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entfallen war, durch eine zweite Etymologie vernichtet. Hier 
beweist zunächst der Verf., es könne ,^iiicht zweifelhaft 
sein, dass Damur oder Tamyroü einerlei sey mit dem aan- 
chanjathoDi»chen Demaras^^ Zeos Demariis oder Thamjnis; 
leitet dpnn dfeae Namen von Ich Säale ab, ond beatimnit die- 
selbe Gottheit) ohne der fraberen Brklürung zu gedenken , aaf 
andere Weise, wie i'olgt: ^^Tiiaipur oder Baal-Thamur 
ist demuach Phallus des Dton^'sus/^ Die letztgenannte 
Ktymologie vou J^ftuQovg richtet sich selbst^ da J mit n ver- 
weobaelt und oi^ ffir Casuszeichen genommen wird; nur 
iat schwer an sagen, wie Herr ProC Dr. Movers wiederholt 
behaupten Iconnte, dass er ,,voii einem Ignoranten gemiss-^ 
handelt worden sey^', „von einem Manne roher Liiwis- 
senbeit^*^ der die „syrischen und hebräischen Lettern niclit 
ohne Anstoss lesen künne.'^ Offenbar ist Herrn Prof. Dr. 
Movers entgaogeoi dass Ceres (die Gottheit der Brde) Joftm 
Uessi Y^lches von adama noiH Brde herkommt» nnd dass 
JflUOLQOvQ ansammengesetat ist ans demselben Worte daraa 
HD! as rvonn Brde nnd ans aro ji^N s=s NjnN sä = pj.* 
Land, Erde. Demnach bedeutet Demarus den Erdkreis 
and daraus ergiebt sich, dans Sauchuitjathon allerdings vou 
der Fluth rede und dass dem llerrn Prof. Dr. Movers trotz 
seiner Versiohemng und Preisstellong „eine ächtphftoizische 
Mythe^^ in Beang auf die Sflndfluth entgangen sey. Schon a 
priori liess sieh vennnthent dass Sanehw^thon*» Fragmente 
bei Eusebius y da sie die Urgesehichte betrelTen, anch etwas 
über die Fluth enthahen müssen. Seine mythische Geschichte 
beginnt mit der ijchöpfung, erzahlt die Begebenheiten der 
Urzeit and geht bis viele JMlirhunderte nach der Fluth, viel- 
leiohty wie Herr Prof. Dr. Movers seihst annimmt» bis zur 
Zeit der Riehter herab. Wie solle non im ganzen Sanehun" 
Jaikon der Flntb, der grdssten Ben;cbenheit niebst der SehO- 
pfuiig, mit keinem Worte gedacht werden? Sanehunjathon 
spricht S. 34, natürlich in seiner mythischen Weise, von ei- 
nem Kampfe des Fontus (Meeres) gegen Demarus (den Erd- 
kreis), wobei letzterer, der firdkrels, vom Meere flberwältigt 
worden sey; nnd lumn wohl ein solohes Breigniss in solehem 
Zusammenhange auf eine andere Thatsaehe bezogen werden, 
als auf die Fluth? Sanehunjaüwn beginnt mit der mythischen 
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HesohMto d«r SoMpAmg, dann folgt die VfUmwWgmtg tai 

Demaros durch Pontus, dann erzühlt er, was Götter und 
Menschen i|ach dem Siege des Pontus über Demanis (nach 
der Floth) gethau haben sollen. Dabin gehören die Erflndua^ 
den Alphabeten, die Weibnngen von Tyrus, Attica^ Berythas 
Q. n. w. Wftre nun Bernnron nlcbt der Brdkr^n In jener Br- 
ndblong, aondern „der Phallus des Dlooysas*'; warn* hm 
dann Herr Prof. Dr. Movers die Ueberwdifigung dea Deraa- 
rus durch Pontas im 32. Jahre Satnrns anerklärt gelassen ? 
Hierzn tritt nun noch der Umstand, dasa Sanchunjai/ton die 
Ueherschwemmung des Erdkreisen üurdi (his Meer sogar in 
die Zeit setzt, wo die Fluth, der Schrift gemäs», wirklich 
ntattgeftinden hat* Die hXX, welche nach dem Urtheüe der 
grilndliehaten Chronologen ond nach neneren Untermclrnttgeii 
die Zeitreehnnng am richtigsten bewahrt hat^ setzt die Flatli 
ins Jahr 9949 nach der 8chOpfbng. In dieselbe TMt nnge- 
fthr setzt sie Manenw, bei welchem Sesosfris der Grosse 
dem Nüah oder Cham entspricht; denn der agyptiscbe Ge- 
schichtsschreiber 2&hlt vom ersten mythischen Regenten, d. fa. 
Tom ersten Menschen bis Sesostris gegen 9300 Jabre. Wt 
diesen Angaben ond namentlich mit der LXX trifft 'Semdm^ 
ja&U^9 Reehnong anf das Genaueste fiberein , da er Jens 
Begebenheit In das Jahr *I9 der Regfernng Satnrns setst. 
Diese Regierung bezeichnet, wie bekannt ist, das crhte, gol- 
dene ZeitaJler, nach allen alten Religionen die erste Welt- 
periode, oder die Zeit von der Schöpfung bis zum Region 
der »weiten Aera, des silbernen 'Zeitalters, oder der Regie- 
rong iopiters. Bei dieser Zeitreehnong bat man .natflrlleb 
niebt jin gewObnllcbe Jahre , sondern an Odtteijahre so den» 
ken, deren jedes In mnder Zahl 100, nach genauer Berech«- 
oung 72 Sonnenjahre umfasste^}. Die Weltperioden sind die 
Zeiträume, welche der Nachtglcicfienpunkt bnnicbt, um ein 
Zeichen des Thierkreises, 30^, zu durctUaufen ; daher ein 
Weltalter In runder Summe 8000 Jabre enthielt , indem die 
Alten annbbmen, der Naehtgleiohenpunbt dureblnufe in tOO 



*) Siehe oben ad f. no. IV, und JUneyis Zeitschrift für hUt, 
ThfoL 18H. 3. H. S. it. 9) Vergl. OohUn Altet Indien IL £L»99* 
t Ilgens Zeitschrift f, h. Tk, ebeodaselbst S. 9. 
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JaTiren 1^^ und folglich in 3000 Jalircn ein Zeichen oder 30^ 
des Thierkreiscfi. Hieraus erklärt sich nun , in welche Zeit 
Sanchunfalhon die Ueberwalt%ang des Demarus gesetzt habe. 
Dm 8t. Jabr Sato^fl 1»eB«lebiiei den dS. ^rad dM TMerkrel- 
ww, welclieii danuds dar NacMfldehenpaiftt aelt der ScbS- 
lilteiig s«rO«kt^e. Da aim nacb genanereii BeöbadlitQngen 
der Nachtgieicheiipoiifct In Tf jabren einen Gmd zurficklegf, 
so hat die Floth d. h. die Ueberwaltigung des Demanis, nach 
lihönizisüben Ueberliererongen zwischen tSdS und t30$ seit 
der 8cböproog stattgefunden. Diese Angabe stimmt mit den 
UeberlMmagmi dar Bibel^ welche die FJotb Im Jabr ifdf 
aaeh der Seh0ptag aetst^ {enaa fiberdii. Ana alfen dleseo 
CtautlDdea erbellt wm, daaa ea ,,elne üebtpbftBlslacbe 
Mythe in Bezog anf die Sandfluth^' giebt ond sollte 
Herr Prof. Dr. MoTcrs glauben^ dass er ausi^erdem keine voti 
den Mythen in Bezog anf die Urgeschichte übersehen habe, 
aa irrt er aoch hierin. Ba giebt deren nocb fiel mehr bei den 
VOIlBeniy dem BelfKioitligeaebiebte Hi aeiaM Bncbe nitge- 
ÜMt werden iolHe. SlMtfaraa b«l den ehaMlem, Matth IMm 
Prof. Dr. Movera -der lonarlaebe Saturn und Aiiiiarhia Im 
Thierkreise, wurde bei der Floth, nach Berosus Erzählung, 
onter fast gleichen Um??fnnden gerettet wie Neah, und es Peh- 
len dabei selbst die ausgesendeten Vügel nicht. Aucb bei 
dar deneallenlaabeB Fiuth.lieaa Zeaa daa ganse Menacben« 
geaebleoiil «nlei*gelia } waM ebenfblbi der Konde bringendem 
Tkinbe gedaclit wM$ 'and denneeb maebt Ibn der Verf. com 
Wassermann ond zmn' Ibnariocben Satm«. fbavC bei den 
Phöniziern, des Protogonos (des Erstgebornen) 19. Nach- 
komme, dessen Leben Sanehunjathon a. a, 0. Ins Jahr 
3S Satarns (tidS-SdOd «aoh der Schäpfang) aatzt, dem . 
Ae Brilndiing und Fortpflanxting tod Kdnaten und Wlaaen^ 
scbaft^B bei der Floth sngeeehrleben wird, lat naeb Herrn 
Prof. Dr. Movera eine pballlacbe Gottheit, die HImmelaaeblange. 
Der agypüäciie Thoul, obgleich derselbe historisch mit dem 
Taaut identisch Ist, wird von demselben auf gleiche Weise 
verkannt. Cadmos der Aeitere, dem die Griechen den Ur- 
aprang der ersten Stfidte, den ersten Weinbau^ die Brfindnng 
das Alpbabetea^ wie dem Taaat, sar Zeit der Flatb wcbrd- 
ban, wild deaaanongeadilet tob Herrn Prof. Dr. Mover« Mf 



58 

alten SdiUmge gemacht» Seeeetrie der Greiiei der eacli 
ign^tlseber Mythe in 9 Jahren (Monaten, ahot) Allelaheri' 
Yon ganz Asien wurde and 11300 naeh Menes (Adam) lebte^ 

dessen grosses Schiff (Arche) man an den Hiramel veis€tz.tc, 
kann nur der Noah seyn, welcher die Fluth, die ebenfalls 9 
Monate dauerte, erlebte. Auf dieselbe Person uud dieselbe 
Begebenheit beziehen sich die pbrygische Münze mit dem 
Bilde der, Arche nnd der Beiachrift jV2Q> verglichen mit SibfßL 
Gal* ia2j die Mythen von der Ausaetzung des Aeaonlap and 
des Actis y Ton der Fesselung des Premetheos am Caneaaus 
(Ära rat), wie schon Voss befiaujiiet hnt, und andere. Die 
Erzählung der Ae<[>ypter, daiis Typhor» ^ ) einst (n«ch Herrn 
Prof. Ur. Movers der Feind der Weltbarmonie) Osirts in ei- 
nen Kasten (Arche} eingeschlosaen nnd auf dem Wasser ans- 
gesetzt habe 9 bia Typhon am Cancasna überwanden wurde 
u. a. w. bezieht sich ebenfhlls auf die Fluth. Hieraus folgt, 
dass die 11 Vorgänger des Taant vom Protogonos an, den 
Ii Patriarchen von Adam bis Noah entsprechen; dass die 11 
ersten sogenannten Könige der Chaldäer bis Xisutbros, und 
eben^ ao dasa die 11 ersten sogenannten Dynastien der Ae- 
gypter von Menes bia zum grossen Sesostris sioh auf die 
Urgeschichte beziehen. Man kann alch daher ttberzeugen, 
dass Ich nicht zu viel , behauptet, wenn ieh sagte, dasa der 
Verf. „gar nicht alle Mythen iu Bezug auf die Ur- 
geschichte" berührt und seiner falschen Grundsätze wegen 
habe beriihren könoeU) ol>gleich sein Buch eine Gö(tei lehre 
und Religionsgeschich te^ der besagten ViiUcar 
aeyn aoilte» 

39. Noch sonderbarer ist aber das Resultat, dass fast alle 
(TOtiheiten in einaoder mch uuliii^eu imd ziisammeufliesseu , in- 
detu allerdiugs die Alteu einen Gott in verscliicdenem Sinne mit 
mehreren andern ver);Iichen, der Vf. aber die geriDgateo Coli- 
verwandtocbaften für IdaeoverwandCschatI nahm. Da bOrt man 
von einer Teoas-Minerva, einem Mars-Baocbus , Moloch- ts^alnro, 
BsOhmaB^Jolans-Jobal-SonBe. Hermes und HarsMiaia sind nur 
geMhlocbtlieh verschieden. Per Feaerdieost kam mtt den vea- 
iichiedenstea Veoerg<kcem dnrch Colonien aas ChaliSa nach Ba- 
bylon , von da nach mmmrten nnd durch assyrische ColoolsCen 



i) Typhon bezeichnet in dieser Mythe das Wasser. PMmr€^' 

if« 8!», aaa. Sifmpoi. VilM» a. p. 799* r. to. p, ssa. 



59 



nach Bybius, Lydien, KleinasieD, was AUes durch CombioaUonea 
atisgemaoht wird. 

Ge^en diese Bemerkung wendet Herr Prof. Dr. Movers 
Antik» S, 36 eiüf dass er letzteres durch ^^Zeugoisse er- 
hftrtet Jiabc^S ^ Wlrkllcbe Beweiae 

findet nmn jedoch bei ihjn nicht; und Feuergottheiten, Gott- 
heiten des männlichen and weiblichen Feuers, hat es nur in 
der Idee de;» Herrn Prof. Dr. Movers «gegeben. Die eigent- 
liche Yerehrang des Feuers, als Symbol des reinen Urwesena 
bei den Parsen, ist eine weit spatere^ und firüher gehörte das 
Feuer nur zun Dneataa des Mars und Ähnlicher Gottheiten. 
Unmöglich konnte Herr Prof. Dr. Movers in II Bf$, 4f, Bi. 
wo nur von Sehutzgotthelten und Patronen einzelner 8tiininie 
und besonderer Provinzen (vergi. Deut, 32 ^ 8.^ die Rede ist, 
eine ..Erhärtlinj^*' seiner Rehanjituns^ finden , wann er nicht 
seine wunderbaren CombinntiiMien fiir Wahrheit gehalten haUe. 
Ferner behauptet Herr Prof. Dr. Movers, ich schiebe ihm un- 
ter ,,von Assyrischen Colonisten in Bybios und Lydien 
geredet zu haben." Davon steht nichts In obiger dtelle und 
ich habe nur die anfallende Idee des Verf. nicht unerwfihnt 
InsRcn wollen , dasj^ der FcuenJienst zuerst und schon in der 
Urzeit in Chaldaea entslanden, von da nach Bybios gekomo- 
nen, von da .,durch assyrische Colonisten nach Samarien 
(II Reg, 17, 91) und durch dieselben Colonisten aus Sa- 
msrien ku den benachbarten Völkern^ nach Bybios, Ly- 
dien u. 8. w. Übergegangen sey/^ Diese Behauptungen 
aberfinden sich S, 355, 34i. 342. 38 J. u. a. Siellea seines Uuohes. 

40. HercQlea (die Sonne) wird durch Julaus«, der auch Son- 
oeogott ist, erweckt; daher die Sonne eigentlich durch 8ich 
iielbst (!) MMeder ervreckt wird. So hatreo die vorderasiatischen 

Völker auch einen «olarisclicn Mars, einen aolarischnn Saturn» 
^aturu-Mars, Zeus-2:»aCurn, Juno -Moloch, ftJaturn-TIerciile«' . Mo- 
locli-Mylitta, Janus-Mercur, Agalbodämoo-Satiira. 635 schmilzt 
Semirauiiä mit Dai^on, 640 Aschera mit Moloch zusnaitncn. 
Durch dcrgleielien VerscUmelzungeo nclielnt die Mytholo^iie ein 
wenig verwirrt zu werden. Das Sonderbarste von Allem ist, 
dass der Vf. fand, das Judenthum sei eigentlicU ein verkappter 
SatnrndieDSt gewesen. Der Jao, Jevo, Jabe, El, Bei, Eijon, Be- 
liiüii bei den Aegyptern , Samaritaoern, ßabylouieru, Phöniziern 
habe luchU Anderes als Malutu uud nichts Anderes als Jehova 
bedeutet. Wenn uuu aber jene Namen Appellativa gewesen wfi- 
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reo; wMe JuMiM iilgeo, &tm watk Mmm Jehova im poiytM- 
sttMhen Sinae UUte nehmen nifiaMo? Das LenUtSttenfeet »aU 
eine Nnehnlunnng der penlMheo Sakaeen geweeen «ein, wobei 
ier nncftelitige Dienst der OtyUtin unter Z^ten begangen wurde. 
In t Reg. ttiy 15. indet der Vf., dnee Aecbern ovftfimßos Ten Je- 
iMvn geweicii. Die Mentong der beiden Mftulen (Jachin und 
Book) tot den Tenpel Jebova^ war naA & m fMfendo: 
nSalom (0 erhUI dier Weit dnreh die otets gleielien nad dmb 
ewig neu wiederkebrenden Gesetze der Natur*** 

Was ich in diesen Worten habe s»oen wollen, wird 
Niemand^ wie ich glaube , ohne Absiebt misaverateben itön- 
neii. Kimaoliat, daaa dar Veft iuc* JeYO, Julie «. a. w. 
lilaohlieh mit flatnrn nnd mit dem Muaalaeliea Jebov« vcr* 
gliebeD bat Bin« nndera Dentong adner Worte lieat sieb 
schon desshalb nicht annehmen, da der I^eser weiter unten 
(no. 78 u. 6:^) findet; dass ich zwar einen Zusammenhang 
des Namens Jehova mit Jao und Jevo glaube ^ diese Namen 
aber nicht auf Satarn , sondern auf die Sonne besiobe und 
aie, all die arapräaglicben und gemelnanineA NaneB 
Gottea^ den Sebdplbm a&er Dinge ^ mia der Urzdi berleite. 
Andern hat Herr Prof. Dr. Movere meine Worte verstamten. 
Er sacht darin „Falsa'^ ä^tricbt von ,,weiteDi Gewisseo^^ 
und denuncirt mich Antik. S, 8i j^als DeniiiK ianten seiner 
theologischeD Ansichten^*^ und diese Alles , ohne dass ich 
ihm die mindeate Veraalaseiug gegeben hStte. JNiobi ich 
liabn, wie er AnOk. sagt, yjSm iiMBUiiiurti er sieile 
Jeliova^ Bei und Jao^ der Bedeutung nacli, einan* 
der gleicli^^*, und doeh nnterntreleht itorr Prof. Dr. Mo» 
vers diese Worte, woJil für solche^ die meine Recension nicht 
znr Hand haben. Nun behauptet derselbe Antik. S. 30: „den 
Jao der Chatdäer habe er zwar iilr 8aturQ, den Jslo dts 
PiidiilEier aber fiir Sonne genommen/^ Abgeaeben davon, 
daaa kein Mytbolog deawelben Ootte bei awel rerwandten 
V((Ikeni entgegeugesetste Bedeutungen nuBchrelben ' wird ; so 
ist doch diese Ausrede auch nicht einmal gegrOodet, und nir- 
gends hat Herr Prof. Dr. Movers gesagt ^ Jao bei den Phö- 
niziern sey etwas Anderes geivesen, als bei den Chaidäern. 
Bin ao wichtiges Factum, dass Jao bei den Chaidäern zwar 
Saturn und Sonne , bd den Phöniziern nber einsig und allein 
Bünne bedeutet Mm, wMe seine jQOtterlebre nad RelJIglona* 
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geaohichte j^ewiss nicht mit Stillschweigen dber^ngen ha- 
ben; zomal er selbst aniiimDit, das3 die Gottheiten der Phö- 
nizier zum Theil aus Chaldä« gekommen wären. Zwar be- 
rufl sieh Herr PfeC. Dr. Movers auf die Werte JPAmh, S,664: 
yflao (der PhOnisler) ist der Sonnengott sn den veradiie^' 
denen Jahreszeiten*^^ allein er hat bei dieeer beabeiehtigtea 
Rechtfertigong ausser Acht gelassen, dass er gleich vorher 
•S. 653 gesagt hatte: „Die Ideeu von Hel-Jao und BeU 
Mitra, oder von Bei -Saturn und dessen Abbild Sol-Be- 
lun gebn in einander dber^ wozu noch die vorangehenden 
Worte geaoniMea werden mtssen: ^^wie bei dem philoni- 
«elim^^ (lihOninlseiien) n^os, dessen Cn^s pbOnt- 
'sleebe) ^^Tbeolegie gewies ans dem Chaldftischen geflos- 

jeri i^t/' OtTenbar hat also Herr Prof. ür. Movers dcü Jao 
bei den ChaldSern und PhöniT^iern für Saturn und Sonne zu- 
gleich genoounen, und ich habe ihn nicht verläumdet/^ 
Die Grunde, welelw den Verf. su einer soleben Verscbmel- 
nnng sweier bimadfroit versebledener Qottbelten genibrt ha» 
ben, indge man auf 180 des Bnobes naebeebea. Dort be- 
Toft er eicb auf die Worte des Senha^'): Apud A^syrios 
Bei dicitur quadam sacrorum ratione et Saturnus et aoly 
nnd zieht daraus den Schiuss, dass der Gott Baal sowohl 
iSoone, als aach 8aturn gewesen mey^ daas Iiier y,sein Dop- 
peichnrncter bestimmt an^gesprocben^ werde. Beim 
Prof. Dr. Moyers entging jedoeb, daas dioltnr nnd est 
nicht gleiebliedentend sind «ad dass Srnkat^ welcber niebt 
est, sondern dicitur braucht, nur gesagt hat: bei den 
A».^yrem nannte man nickt btom Sonne, sondern auch Saturn, 
auH gewissen Rücksichten Qquadam »acrorum rationej 
Bei d» h. Herr, Daraus folgt natttrlieb darebaos nicht, dass 
■an beide Gottb^ten identifleirte» sonders aar: dass maa 
beide Gottheiten mit dem Namen des Herrschers be^ 
moste. 8o waren ja aseh JapUer (Olympius) und Jupiter 
(Castus) gleichnamige und doch ganz verschiedene Gotthei- 
(ea, wie schon Cicero lehrt und hierin liegt gerade der 
oben (no. dd} besprochene Fehler der Mythologen, gleich- 



t) Serv, ad Aen. L Tis« t) Not J^. III. ißs mm Joves quo- 
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nftBiige Gottheiten nicht wie sieb gebührt zu uaterscbeiderr. 
fiondern zu verschmelzen, llerr Prof. Dr. Movers, um seine 
wanderliche Verirraog zu rechtfertigen, beruft sieh niebte« 
deetoweniger AniUs* Si auf die mgeffthrte Stelle des 
Serviuif Obereetzl eher dioitur wiederam durch Ist) iiod 
verfflehert, es sey Ihm „niemals eingefallen, den phönizi- 
schen .J.jo zum Saturn zu maclieD^', soniieni ich liabc mir 
und dem Publicum voioeio^cn, .^als gebe er den phönizi- 
schen Jao für .Saturn attö**^ folglich auch, das» die liebraer 
QDter Jebova den Satarn verehrt. Ob onn aber der Verf. Je- 
hova mit Saturn als Jao verglichen ItabCi wie ich behanptet, 
oder nicht I wie mein Gegner vorgiebt^ kann lediglich nach 
dem lohalt seines Buches beortheilt werden. Zoerst heisst 

im Index S, 702: 

,.Jao — der Movo}'tvr]q der Chaldäer, der Proto- 

gonos der Phönizier^ IMianes der Orphiker/' «S. 649: 
„dieser phöoizische und aiexandrinische (^Jao) 

ist eine Composition der Begriffe von Belitan^ vh^t 

OvXffy/iiog oder jiitxnf^ und des Sonnengottes Adonis- 

Oäiriä'% wozu die Erklärung S. 696 gehört: 

„Belitan — gewöhnlich £1 oder Saturn genanot 

— der Stern Saturn war ihm beilijj." 
Dasselbe sagt der Verf. .S^ 639, 646. 669^ 644 u. a. 
Wenn es daher dem .Herrn Prof. Dr. Movers wirlclich „nie 
eingefallen ist» den phöniziscben Jao zum Saturn 
machen''; so hlltte er billig einen Commentar zo seinea 
Werke zugleich mit ausgeben und sicli über die eigentliche 
Bedeutung seiner Werfe erklären sollen; denn ausserdem ist 
unmöglich zu verstehen, was er S. SO d. Antik, sngt: ^l&i 

aber — frage ich — je ein Lügner auf eciatantere Weise ■ 
nberföhri worden.'^ Gesetst nun aber aach, Herr Prof. Dr. 
Movers hatte etwas Anderes gedacht und etwas Anderes ge- 
sprochen; so hat er wenigstens, seinen Worten nttch, Jebova mit 

Saturn, wie icii fand, verglichen, was kein Leser in Ab- 
rede stellen wird. Der Beweis dtifär liegt in folgenden Stel- 
len: & 3i6 d, Ph.: 

^^Durch diese Combination des hebräischen Jebova 
ist nun ein Maasstab gewonnen^ die Ansicht des phd- 
nisfitschen und öberbaopt semitisichen El^ (Saturn^ wie 
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oben") „wahrend der ersten und ältesten Periode za 
beiiriheilen'^^ — wonach der babylonische und phö- 
nizisehe Eiganz gleich steht.^* 
Diese Stelle wird erliaterl ond bestätig doreh S. $S4f,: 
„El, Bei, Belitiin oder Satnrnus« ^ Ei als erste 
Gottheit im ganzen Semitismus. — Dafür beweist 
eben dieser Name bt* d. h. Gott, wie er also vor- 
zugsweise vor allen andern D\n^N genannt wurde/^ 
Aaf diese Welse hat er denn doch aber gewiss den phö- 
niaisehen Jao mit Satora identiflcirt and Jehova mit Satorn 
verglichen. 

Inzwischen enthalten obige Worte meiner Ree. auch noch 
einen andern Tadel, nfimlich den, dass das Jadentham» nach 
der JMovers'scheo Darstellaag, ein verkalkter Satarndieast 
gewesen sey« Dieses Urthell Interpretirt Herr Prof. Dr» Me«- 
vers Antik. S, 91 mit Bexng aof die unter no. 60 — 69mi(ge- 
theilten Worte meiner Ree, wie folot: 

^ ^Herr 8. hat — in .meinem Buche gefunden — 
das« ich den Jehova des Hebraismiis zum 
Götzen Jao- Saturn stempele''^ „dass die Idee 
des Jehova im Hebralsmos identisch sey mit der des 

abgöttischen Jao" 5 „ich stelle Jehova, Bei und Jao 
der Bedeutung nach einander gleich/* 
Zu seiner Rechtfertigang führt derselbe hierauf die Stel- 
len des Buches an: 

„Die Identität des Jao mit Jehova glaube ich 
stillschweigend widerlegt zu haben^' und: „dass er die 
mosaische Religion nicht als eine Entwickelung aus 

dem Heidenthume betrachten könne, sondern iüi Sinne 
der heiligen Schrift sie für eine Restitution der reinen 
Gottesverehrung der altern Zeit halte." 
Hiernäcbst spricht derselbe von „Verdrehnngen'S »LQ- 
gen^S „VerliinmdoDgen^S ^b leh iron besagten Ver- 



1) Wie diese „Restitution der reinen Guttesverehruog der üitero 
Zeit** zu denken aey, erhellt s. B. aus deo Worten des Buches S, 997: 

„wie Jehova von den Israeliten durch Opferang der Erstgeburt als 
Moloch verehrt werden konnte.** Von Moloch aber cagt der Verf. 
Pft. S. 69ö: ,|Bjui1 -Moloch — ist iiiiitornus und iSol ia Coniuuotion 
nit Moloeb.** 
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fllcberang^eii des Verf. anob iMcht ein Wort gelesen iUUte, 
und s€bUwt eodlieh: 

i,Ieh halte es DOter meioer WMe^ Uber diese 
Alisiifdidftten und Insiaiuitioiieii noch wriler ein Wort 

zu verlieren/^ 

Herr Prof. Dr. Movers bSUe seine VertbeldigoDg leleb- 
^ tec gebabtt wenn er bei meioen klaren Worten etebn geblieben 
wSre, denn leb habe diese angebliehe Identifleirang des 60f sen 

Jaü ond Saturn mit Jehova des Hebraismas anch nicht mit 
einer Sylbe behaoptet ; dass Ich aber vollkommen berechtigt war, 
2al)ehaupteo, das Jodenthm sey nach der Ansicht des 
Vorfnnsers ein verkappter 8ntmrndien8t gewo8en| 
wird der Leser nneh folgenden Stellen, selbst abgesehn von der 
berate oben mitgetb^ten Benlebnng der beiden Sinlen vor 
den Tempel Jehovs's auf den allmiebtigen Satnrn, nieht 
in Abrede Btelleo wollen. S. ^16 d, Ph, sagt Herr PloL Dr. 
Movers mit deutlichen Worten: 

,,Da88 Monis Gesetzgebung — tbeils die edleren 
Elemente nneh den Bedflrfnissen seines Volks aneig- 
nend^ theils die rohen Formen durch andere ersetzend — 
den Saturndienst berücksichtigt und vorausgesetzt habe. 
Aus diesen Gründen nehme ich keinen Anstand, den 
Mosaismus — fär eine Veredlang des vorder- 
asiatisehen Satnrndienstes anausehn — 
Femer S. 8f4z 

jyln verklärter Weise offenbart er (Saturn) sich 
dann in der mosaischen Religion als Jehova." 

yjLev. 20, S, wo vorausgesetzt wird, dass die 
üebergabe an Moloch (Saturn} auf dem Altare des 
Heiligthums geschab, und es erklärt sich nun aucb, 
wie Jehova von den Israeliten, durch Opferung 
derErstgebnrt, alsMoloeh verehrt werden konnte.*' 

diesen Ueberbleibseln eines phöni^isch-ftgyp- 
tischen Molochdienstes, die sich im Hebraismas 
verhalten, rechne ich drittens den dem Aaaae 
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oder Mars -Typboa iu ikr Wüsite abi^geschicktea 
Sändenbock.^^ 

S, 970: 

5,80 bedeutende Elemente des Polytheismus wie —** 
(Azazel als heidnisclien Dämon) ^^hnl Muses oicht auf- 
genommen. Er ist eine M h iii fe s t a t i o n J e h o - 
va's, er selbst und docb wieder — versoAiiedea — 

8. 969: 

9fDenn diess Ist die Grundidee aueh Im mosai« 

sehen Ritus^ dass die Uebergabe an Azazel nicht so- 
wohl diesen, »uudera den Jehova sülmen sollte/^ 
S. 368: 

„der Hebräergott El (naob Seite 696 = Satarn) als der 
höchste Gott auch aller andern semitischen Stämme/^ 

Ä. 462: 

y.Als Jehü den tyrischen Cult ausgerottet hatte, 
— war die Conjunction der beiden Naturgotthei- 
ten noch so beliebt, dass die Asch era ais avfißoofiOQ 
neben Jehova's Altar aufgepflanzt war/^ 
Zur Brlfiaterang letzterer Stelle mass elnjvesebtiUet werdeiii 
dass bei den lleiiiüii Oeoi (Jt/^^j'oj/io^, z. Ii. auf den 6 Doppel- 
altareu zu Olympia, Jupiter und \ep(un waren*); in Rom 
Vulcanund Vesta gewühalich und gesetzlich auf den Monu- 
menten Valcan und Minerva, Veous und Mars, Neptun und 
Ceres» Hatte nun Ascbera ^,der syrischen Göttin der Kybele 
entsprochen*^} wie H^rr Prof. Dr. Movers S, ^i89 lehrt, so 
wfirde Jehova als (yviißfofiog von Ascbera (Cybele, Ceres) ab* 
solut Neptun gei^resen seyn, nicht mehr und nicht weniger, 
Phön. JS. 862 sagt der Verf. : 

jiwürdigt man, oline die Hiiligiing der Knäblein 
« durch die Bescbaeidung bei den Hebräern hier ui 
berücksichtigen, die Stelle nach den Ansichten der 
Phönizier, sowarsie,wie übrigens io ähnlicher 

Weise bei dcii llebiuern, ein ö^juibul der Wei- 
huxig an Saturn/^ 



1) Pind* Ol. F. #9. ScM, Pmman, V. id. 9) V, iS. 
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Fragt fluiii aller, wie Härr Prof« Dn Hoven io lo MspleUoM 
VcrwfrniDgeD gentben iflt^ so ergiebt sieh ab die elnsig mögll- 
che Antwort daraafi das« er fbst alle Gottheiten der Alten vor-» 

schmolzen and Jehova, Jevo, Jao, anstatt dieselben auf die 
erhabenste Manifestation des Schöpfer« in der Natar za be— 
ziehn, auf Saturn bezogen hat, wttn nur dadurch möglich 
war, dnss er aus falschen Vordersätzen falsche Schlüsse zog 
und die jetzt Yorhandenen Quellen nnd Hailbnüttei xor Reli- 
giODageaebiobte falaeh oder gar niehl benotsste. NIeht Satani 
ist von Sem und aeiaen Naebltommen , sondern der SebOpfer 
aller Dinge in der Natnr orspriinglioh verehrt worden, Schoo 
in den ältesten Zeiten wurde Gott in doppelter Beziehung 
gedacht, als ens oti^inarium (Jehovaj und als sich offenba— 
rend in seinen KraftausseraogeUy wie Seneea a, a. 0. sagt, in 
den festgestoUten 7 Ciaasen von Breeheinangeoi als Blohinu 
Oer erste Schritt zur Abgdtterel, die» wie bereits erwfibnt 
wurde, bis Babel znradcgebty war die Verehmog dea SebOp- 
fers mid seiner manifestirten Kräfte nnter Sinnbildern. Der 
Schöpfer Jehova^ Jevo, Jao wurde mit der schaifenden Wirk- 
samkeit der Sonne verglichen, daher sie Sinnbild des Schöp- 
fers wurde und seinen Namen erhielt; und daraus erklärt sieh 
die Verehrung Jebova'a unter dem SinnbUde des Stiers za 
Bethel und am Sinai, weil der Stier zom Bereiche der Sonite 
gehörte und als ihr Abbild galt« Blohlm, Oabfaren, Theraphln, 
Upregin, Dii potes, HOffpiox()atoQpg^ dvrnfietg u. d. m, waren im 
monotheistischen Sinne die Schöjiferkräfte, die göttlichen Kraft- 
fcusserüMoea in der Natur. Kin Sperialnott wie Saturn ist 
bei keinem Volke, geschweige in der Urzeit der hOchste 
gewesen; nnd bei allen Völkern, selbst bei den Wilden Arne* 
rikas liat aioh eine mehr oder weniger dunkle Erinnemng 
an den allmficbtlgen 9ott, Schdpfer Himmels und der Brda 
erhalten. DIess ist der Bl, Bljon, Baal i», Dens O. M., 
Zeus der Vater der Götter und Menschen, der grosse Küaig 
mit seinen 7 Ministern, der Alvaturj jener italische Gott mit 
7 Fingern u. s. w.; nicht aber El -Saturn. Aus dem allen 
erhellt deutlich, dass ich nicht gesagt und behauptet Imbe, 
Herr Prof. Dr. Morers habe Jebova mit dem heidniaehen 
Gdtzen Jao identilicirt: sondern er leite das Judenthum aus dem 
Saturndienste ab und imite es fflr einen veredelten Satnrndienst; 
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und diess liegt tfarcb seine eigne« oben nngefllhrten be^if imn- 
testen Worte erwiesen vor. 

41. 80 etwas Ist in der Myliiologte noeh oiebl dagewesen. 
Soldie Mblsiie komiten niir'nas eioer gftoxllohen Verkennuoc 
dei A. Teftt herrorgelH^n. UnasRIiIfche Stelleo PeDtateneba 
iMBseagen, diiM 4er menaiiielie Ctotleiiiieost dem Heidenehome viel- 
nehr gerade entge^engetxt w^n daie dM 0eaet^ allem Gdteeo* 
dienate ein Eode machen sollte. Dabei will Ree. keineswegs 
touguen, da» die Hebräer den Schöpfer auch Id der Na'ur erkannt 
und verehrt Imbcn. Denn darauf beziehen sich der TarmigeLench- 
ter, Me 12 Profp ilcr Panim; alleiq diese waren nicht Sinnbilder 
von 7 und 12 göttlichen Personen, aondern von den Werken eines 
eini«!;cn Schöpfers in der Natur, des einigen Herrn aller Natur- 
kriifte. Auch standen diese Sinnbilder nicht im AUerhefligsten, 
Bondern in der Vorhalle, durch welche man zum AUerhciligsten, 
dem Sinnbilde einer hdhem Bedentiing Jehova>s, gelangte. 

« 

Herr Prof. Dr. Movers benntnl 8. 9 der Antik* diese 

Stelle, um meine Ignoranz zu beweisen, and erzählt, icli 
habe den Leuchter und Schaubroltisch ,^in die Vorhalle des 
Tempels zu Jerusalem gesetKi^^; nnteritisst aber die Seite 
»einer ReoeBslon nnxaflifaren, wo ich von der Vorbnlle 
K^njE im AUgmotnen spreidie, die nn das All erhelligste 
grennte. Herr Prof. Hr. Movers bntte viollelobt flborsebni 
dam die Stlftsbütte, niisser dem Heiligen, Iceine besondere 
Vorhalle (jr^omoy) hatte und der abaichtliche Ausdruck 
darch den gemachten Zusatz für den Verständigen jede Miss- 
dentnng notbwendig aussclüoss, 

4ft Vndgeaelst nap, die Hebriter bXtlen nnter Jehovnden Satnrn 
verebrty was bfitien sie dann efgenOteb angebetet? NIebta An<* 
deres als den Asazel; wie »leb leteht naehwelsen Utoat. Anaxel« 
mVt der Vf. aelliet neigt S. 387, war Tjrpboa-Satorn« DoMhalb 
bleaa Perwphone Vlw9«Mt; welebe MMerin des Pemena (Sonne) 
das Hbiaa deasatorn (Wasaerauiaa) bexeicboete, worin die Senne 
im Winter am , kfirzeaten Tage« am Schlüsse des Sternjabres, 
gleichnam umkam Dieser Satnrn aber, dem die Alten alles Böse 
ZQBOhrieiieny war der Repräsentant des UrbÖsen, der Freand der 
WGsten; wesshalb ihm am Versöhnungstage der hircns apopom- 
paens zugeführt wurde. Also den Oewa!fijren (Azaz-el), den 
Fürsten dieser We!t, die alte Scblani:«-, würrieti die Hebräer nach 
obiger Behauptung unter Jehova angebetet hHl.t nt Zu solchen 
Sfitzen führen solche PrlimiSÄen. Bei jeder audern \\ i^scDschaffc- 
lichen Untersuchung ki>uoen leichtfertige Urlbeile nicht so bestimmt 

5- . 
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nachgewiesen werden} in der ItyUMiogie aber fcMUit auui M»ei 
aeJir Imid auf Uagefeimtlieitao. — 

S, 9T& Beines Baches leitet Herr Prof* Dr. MoTere Atm^ 

el von fortis und ^in abire ab, obgleich bei ihm die War- 
zelwörtcr von Azazel, nämlich V}^} (der Starke) und hi< a, 
B. io Hccdfidog = ^^f"^D^p, wie Herr Prof. Dr. Movers selbst 
«niiimint, vorkommen ; und obglelob ihn möglich gewesen würe^ 
die richtige titymologie za floden^ weao er steh erinnert hfitte, 
dasB in Zasammensetxnngen hfiaflg H verliert 0- Diese 
wanderliohe Ahleitnog des Verf. wollte ieh bei meiner An- 
zeige nicht besonders hervorheben and deutete nur in den 
beiden Worten ,,Ge wal tigen (Azaz-el)*^ an, wie der Verf. 
hätte erklären sollen. Diese Schonung macht Herr Prof. Dr. i 
* Movers sich zu Nutze und legt mir Antik, S, € unter, Azaz- 
el, wie er thnt, von iy und blN abzol^ten, am dann fort^ 
saMreo: 

^Ist die Uflwlssenhelt je so plonp hervorgetreleii? 

— er (ich) masste, wenn ihm die ersten Elemente 
der Grammatik bekannt waren ^ wissen^ dass io der 
letzten Sylbe bi des Namens ^TNty nicht beliebiger 
Weise ein Vocalbaciistabe eingesetzt werden kanii*^' 
Die blosse Brwibnang «Ktiaer belgefflgton Uebetsetioof 
des Amseli nimllefa ^ttewaltiger^^ wfirde awser ftweilU | 
gesetsl haben y dass leb Asazel gar niebt, wie er, aof die 
Worzelwörter fortis «ad abire zarfickrahre ; and wohl 
nur eben desshalb enthielt er sich derselben. Mhü äieltt daraus, 
dass ich Ai^azel nicht für fortis abiens = Sündenbock, 
sondern für gewaltige^ furchtbare Macht, oder ähn- 
lich, wie J^y^ aehme^ wozu die gewöhaiiobe Auslassnng 
des M In ^ bereebtigt 

43. Der lohalt der XVIII Capp. ist kurz folgender. S. 
1 — 55: „Verhältnisa der Phönizier nach Abstammung, ijprache, 
ehemaligen Wohnsitzen und zu den übrigen Semiten, besonders 
wegen des bedeiiteiideu Einflusses auf andere A Tilker.** Die Phö- 
nizier (ursprünglich am loLüen Meere in Babylouien, da, wo der 
0ott Oannes aus dem rothen Meere nach Berosus auftauchte, 
wohnhaft) sollen ihre Gottheiten , Uire eigenthümUche Religion 



1) Bitter* 9 Onommticon^ Gtatnius JLtxica u. A.* führen uD/.Hh- 
lig« BeliBlele an* 
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' dorch Coloniei und Haodetoverbindnogeo niiok Giumuid, Kleina» 
Sien, die Inseln, AMgypim, firie€li«otoiMl a. a. w. gebracbt liabea, 
UDdungekelirL 

Herr Prof. Dr. Movers bemerkt Antikrilik &. 21 zu Ca- 
naan: „wie läeherlich^* und 8. 9: 

^ywe'iss also nicht^ dH$s dna Land tanaan im bibii- 
scben Sprachgebraache immer das Land bezeichnet^ 
wo ^ie Phönizier und die übrigen Slimme der Ca-. 
naftDiter wohnten*'^ . 

In diesen» Simie habe ich aber Gaaaila Mer gerade ge* 

Dommen und mit Uecht nelinien (li'jrfet). Im biblischen 8pnicb- 
gebraucbe ist Caunaii V) jvcwohiilich das Lnnd zwischen dem 
Jordan und dem Mittelineer, mit Inbegriff Fhonizienaf und 
da non die Pböniaier^ nach der Theorie des Verf., nraprfing- 
lieh am rothen Meere in Babylonien wohnten^ von hier ihre 
Gitter naeh Oanaan brachten nnd ven PliinuBien aas Ihrem 
Calle bei den Juden and Israeliten hn r^nde Canaan Einj^ano^ 
▼erscliairien : so habe ich mich ganz richtig ausgedrückt und 
weiss in der That nicht, wie Herr Prof. Dr. Movers eine 
Lächerlichkeit darin inden konnte , wofern ilim damaJa 
gegenwärtig geblieben war, daaa daa Ton den Bebraem be- 
wohnte Land ^^im bibliscben Sprachgebrauclie^* das Laa^ 
Canaan hleaa. Bs bleibt daher dabei, dass der Verf. behaop^ 
tet, die Phönizier }i;itten ihre eiffentbdmlich e Gö((erleiire 
nach Canaan u. s. vv. vorb reifet und die fremden Culte 
mt ihrem GÖtterweeea verbimdea. 

44. Dieaa tat unwahr, wefl die Religionea aller alten Völker 
anr demaeiben Natarpriaetpe beruhten, gleiche Gottbeften and 
Mcterolaaaen enthielcen. Bte PliOnIxier, weiche nacM tfcredet 
IHlher am (reOien) Meere gewobnt, atad bekanntlich die Ism^t* 
ten (Hjlcaes); daa rothe Meer des Oaanca Cics aliea Wal80»> der 
fiDnfcelnde Stemblauael. 

Meinen ersten Einwurf bezeichnet Herr Prof. Dr. Movers 
AMU^ S, aAa ein y^Uirngeaplnfist von der Identität aller 
€dlter ond Colte'^ und bemfl alch diagegen anf seine Re- 
snltate ala ^^cbere conatfttnrte Tliataacbe^. Bei so viel 



1) S. Winer biblisches BeatwöHerbuck 948, ßatUMt Paiit" 
tUnm 10« vergl. Jes, »8, tu 
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Zuversichtlichkeit ist watirbaft zu bedauern, da^^s diese ,,That- 
sache" nictit erwiesen wurde und im vollkommensten Wider- 
sprucbe bleibt und bleiben wird mit der Schrift und den 
üMgeu oNn ad No. 96 MgefOhrten ZeagniiMD. Die aiMtatt- 
hafte Weise des Verf., Stellen za erkliren ood Cembinetionen 
so ichnledeiiy Ist Mnrelehend aufgestellt worden, daher maa 
die folgende Versicberung der Anl, a. a. O. selbst bearthei- 
iea wird: 

„Und so fertigt er alle meine UutersuchuDgen ab, 
die ihnii weil er unfähig ist ihnen zu folgen, ah» 
y,,^endl08e Combinationen''^' erscheinen.'^ 
Herr Prof. Dr. Movere geht aber noch weiter und nennt 
anter Anderm meine Verglelchnng der Hyksos (imieliten) mit 
den von rothen Meiere iier gekommenen Fiiüuizieiii Antik. S.9 
einen 

^^Einfally welqtier nur im hirnverrückten Kopfe eiaes 
närrischen Antiquars aufkommen kann'^; 
dabei hat Indessen Herr Prof» Dr. Movers sicher ausser Aebt 
gelassen, dasi diese unattischen Bezeicbnnngbn nicht sowohl 

micb, sondern andere Gelehrte z« B. Michaelis Oy zunächst 
ihn selbst treffeu. Denn er selbst äussert sich Phoen. S* 
34 dahin: 

y,alte Schriftsteller haben sie (die phönizischen Hyksos 
XV. XVI. XVU) bekanntlich oft mit den Israeliten 
verwechselt und es ist wenigstens gewiss, dass die 
Zeit des Aufenthaltes derselben in Aegy[>ten mit der 
Herrschaft dieser sogenannten Hyksos zusammenßlllt^ 
sehr wahrscheinlich aber^ dass die Eiiirührung und 
Vertreibung jener mit d^r Herrschaft dieser in 
einem Zusammenhange steht, den auch dieNachrich« 
ten des Pentateuchs genugsam andeuten/' 

Ferner 60: 

palästinensische Syrer, worunter er QUerodotJ die 
Juden versteht (7/, ^59};** — „deren (der PhOuixier) 
Aussage ihn Ci^erodot) nur verleiten konnte, dasselbe 
(das Unterlassen der Beschneidung) auch von der ihm 
bekannten Beschneidung der Juden au halten/^ 
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Wm ftb«r Herr Rfof. Dr. Movers Hübst hier als möglich 
Esglebt, dass Berodo^M PbMaler, wetehe am rothen Meere 
gewohnt, mit den Uraelltett «ad den Hyksos Id^ntiseli sind, 
Ifisst sich in der That gar nicht In Abrede stellen; nar darf 
man dabei nicht vergessen, dass die Aegypter die Geschichte 
des AuszagH der Israeliten mit Mythen and WillkObrüchkei* 
ten vermengt und zu ihren Gunsten entstellt haben. Die 
Orftnde fQr diese Behanptung beruhen auf Ibigenden unbe- 
strittenen Thatsachen. Bratens nennt JtfaneMo jene Byksoa 
Fremde, Rlngewanderte (^evot) und »war PhOntnIer (iPerriKf?), 
was auch von den aus Canitan (Phönizien} eingew aiidef ten 
Israeliten iti Arr;yp(en ^^ilt, und Jofephua^ obgleich Mane^' 
tko's Bild von den Hyicsos ihm nicht schmeichelhaft seyn 
konnte I erkennt sie ausdrflckUeb ahi seine VorAihren an and 
ernfthlty dass sie nach JUtmetho Jernsalem gebaut haben» 
Unmöglich kann ein solches SBengnIss ohne weheres hinweg- 
gelfiugnet werden. Nftchstdem Ist In Betracht zu ziehen, 
dass, wenn man die phoui/.iocheü lliitenfürsten Aegypten» 
nicht auf Israel, Joseph, Moses bezieht, die ägyptische Geschieht u 
auch nicht ein Wort und ein Bildwerk in Bezug auf eine der 
wiehügsten Begebenheiten des Ijandes^ die Vertreibung eines 
ganzen mdehtlgen Volksstammes enthklt^ welche mit gewnU 
tigOB kriegeriaehen Seenen verbunden war. Ferner wird 
auf das bestimmteste erzählt, dass diese Uyksos im Juhre 
ver Christus nach Aegypten gekommen wären; und in 
demselben Jahre kamen, nacli mathematischen Zeugnissen» 
nach die Israeliten nach Aegypten. Weiter haben diese 
phdnizlschen Hyksos nach vielen bekannten Darstellungen auf 
igfpüschen Monumenten als Sciavon gelebt, Backsteine ge- 
macht, Kriege geführt und Aehnllehes gethan ; die Israeliten 
ebenso. Endlich zogen die Israeliten , biblischen und an- 
derweitigen Anoabea gemäss , 215 Jahre nach ihrer Ankunft 
d. i. 1867 vor Ch. aus Aegypten nach Palaestlna; und Ma^ 
netka setnt die Vertreibung der Hyksos nach Phönizlon nn-^ 
geflhr in dieselbe Zeit, den Anibng der XVIIL Dynastie. 
Will man solche Thatsaehen, deren noch weit mehr erwfthnt 
werden könnten, nicht geradehin unberücksichtigt lassen; ko 
folgt daraus, dass die pbönizischen Hyksos allerdings die israe- 
Uten, und folglich zugleich die PhOuMer bei Htrodol wa- 



rei. Der grieobitolie CtoidMiliMhNlIier 0 mtecty wie 

kanet ist, nleht blee die KMe CaimanB, sondern nneh NerA- 

und Süd-PaJaestin», das Reich Juda und das Reich Israel zo Phö- 
nizien, da deren Sprachen sich wesentlich nicht unterschie- 
den. Von diesen Phöniziern sagt Berodoi im Aiigemeinen 
sie wSren eingewnndeit und hfitten Mber am rothen Meere 
gewohnt^. Die Isneliton in Mer0M$ PhMMen waren elien- 
fslls eingewnndert und Iwtteo Mber mb rotfaen Meere ge-> 
wolint. Femer nnterscfaeidet Heroäot niisdrflciclleh drei Tbeile 
Phönizienä und drei verschiedene ph6nizi»che Vülker, nfim— 
lieh die eigentlichen Phönizier, die Syrophönizier und die 
an der Küste wohnenden und Handel treibenden Phönizier^ 
▼OD welchen letoteren er ersAhU, sie allein ven diesen wi* 
ren nleht besehnittea gewesen«)« NaiDh der Sehrill «her 
wohnten in BeredoC$ Phdnisien ehenfhlls drei versehledene 
Vdlkerselwften , die Juden, die mit Syrern yermeni^en l er n e* 
Uten und die heidnischen Phönizier, welche der Schrift nach 
bekanntlich ebenfalls allein Tiicht beschnitten waren*). Da 
nun nach üerodoi a. a. 0. ausser jenen Phoniaiern in Palne- 
stina (Joden und Israeliten) and nasser den Aegypten, Ae- 
thiopem and Colcbiem, äber deren Wohmdtse heia ZweiM 
besteht, es keine besehnittenen Y&lker Oberbnopt gabf dm 
Berodoi» Pbönlxien das Beleb Jnda and Israel mit derKttste 
ümfasste; da diese sogenannten Phönizier aus Aegypten ein- 
gewandert waren: so moss doch gewiss zu/sfe^eben werden, 
dass HerodoV» Phöni/Jer hauptsächlich die Uebraeer gewe>» 
neu sind. HftOe HeroM diese nicht so den Pbdnizlem ge» 
leehnet, so wdrden In seiner Gesebiehte und Besobreiboog 
der Völker die Hebrier gindich 'fehlen, was sich b^ seffier 
Vollatändigkeit , zumal er selbst dort war, nicht mit der 
entferntesten Wahrscheinlichkeit annehmen lasst. Dicss Al- 
les hfitte Herr Prof. Dr. Movers anderwfirfs finden, oder 
sich selbst sagen können » ohne den wunderlichen Con- 
jecCaren seine Zoflucht isa nehmen, dass die heidnisehen 



1) Ber. 17/. 99, L i05 mit Buthrs Aomcrkiingen. 2) /. i. Vfl. 
R9. II. iOi. 3) II. 8. Da Ihrod. II. k»/. na ßescliaeidiiog der 
Phüui/äer (Jadeo) und fiiyrophüaizicr aus Aegypten kommen lässt, 
, so ergiebt sich schon daraus, dass er das rotbe Meer in Aegypten 
cemeint itabe. 4) II. lOi, s) Ex, 99, de. / /9am. n, »a, ts, o. 
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WMMm 5,ui der ZwktcheDzeit^ eiimua beschnitie» geweM 
wiffM) virf dass «Im rolke fllMr^ m dtram Küste aaeta JBRo^ 
ilol die Haopteinwohner Beines Phönisieiui Mher wohnten, 
jenes rothe Meer gewesen sey, woraus naek Beram» «In 

Gott Oaniies in Chaldaea und zwar vor der Floth von Zeit 
zu Zeit emporstiea: fPhoen, S. 4J Herr Prof. Dr. Mover» 
dachte nicht daran , dass dieser Cannes aotedilavianisch und 
derselbe Gott war, der nach Sanchunjathon dem Xisathma* 
Noali (nicht dem „luDarischen Saturn^} am 16. Daealne die 
Floth Terkttndigte, d. i. am 17. des swdten Monata nach 
der Genesis. 

45. S. 56 — 88: Die fremden Götter schmolzen mit den 
pbCnizischen zusammen (l) l^)]- S. 89 — 155: „DieHeligionaschrif- 
ten der Phönizier." Sanchnnjat!ion ist kein Autor, sondern eine 
Sache. Die Schriften dieses augeblichen Zeitgeuossen der Seml» 
ramis «gehören dem Taaiit, dem Schreiber, Jsaturus uud Letzterer 
ist eint rlei mit Hercules ,TyHu8 = Chon» Desshalb bedeutet 
Say/ovvtaßfov = San-Chon-lath : „das «iruize Gesetz des Chon." 
Schade nur, dasü hier wierter Alles aua der Luft gegriffen ist. 
Denn y/ lautete früher niclit iich, sondern chch oder geh, wlie 
dem Vi. die Keilscbrift, von der er die Bestätigung seiacs Sy- 
stems erwartet, hätte bewefsea ItSonai. 8. des Beo. Alpbabebi 
genuina p. 124 ff. 

Herr Prof. Dr. Movers versichert Ä. 8, d. Andk,: 
„so platzt auch die bei ihm verhaltene Unwissen- 
heit doch immer wieder hervor und sie wird um so 
komischer, da er dabei recht gelehrt zu seyn atfectirt*^ 
Aus einer so zuversichtlichen Sprache scheint hecvor«- 
zu"^ehn, dass Herr Prof. Dr. Mover« wirklich nioht weiss, 
dass yx eigentlich und ursprünglich, sogar noch zu HeiodoCs 
Zeit nicht yjj, sondern yi, geh lautete; dass selbst die LXX 
y TOr y nnd % nicht n^ sondern g sprachen j obschon diese 
von vielen Siteren und neueren Palaeographen grfindlich aaehfa- 
gewiesen worden Ist Als« Gegenbeweis bringt Herr Prof. 
Dr. Movers weiter nichts vor, als: 

„Ist diess nicht zugleich auch blühender Unsinn, 
wie der Uciiincr sagt." 
und weil er nichts besseres zu sagen weiss, mag ihm über- 



1) Vergl. oben T^o. 40. 2) Vi rp;! /n den anj^effilirfeii Zeugnissen 
der Keilscbrift: De sonU Merariim Oraecorum idi, id9. ööi. ah 
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iawMi Uelfceii, g«gwi 0* Ermann, die flerni in B awrea m p B 

StfUü^e XL A. wegeu 80lcher PiatlheKeu sich zu fechiferti^en. 

46. ZweiteoB Uintet X nicht ch, aondeni Is; wie aclioii 
mOC ^ 2tv9 (Dein) veo ni2{ lehrt: daher Chon veiatihiedeD Iii 
von XflDH som (alark), den HgypClBCheii Hereolee. 

Herr Prof. I>r. Movers halt nach S. S. Anfi/i. Jic Ab- 
eitong des Namens Zepg für ^Jronie'^ und verlachte 
Combinatiou^^; wobei er wenigatens acbuldig war, eine 
sere m gebeO| oder die achtbaren Gelehrten ^ welche obige 
BrklftruDg vertreten, zu widerlegen. Zoeya ^ Bariheiemi, 
R088ij Biller u. A. 0 leiten das Wort von XCJDPIC^ XIOC, 17 
ab uod gewiss mit gaii;s anderem Beeilte als von feiy« 
Aegyptisch bedeutet AOC (nos). XOOCtC (sola) Gebioter, 

Herr, und diese Worte sind mit (TAyO (zavo) pass. subie- 
ctus, act. dominus eben so wie mit ni3 dominari ver- 
wandt} und ,Deus aber bezeichnen eben den üerrn, 
Gebieter. Die neoeren Ableitongen z. B. von and £e<r 
haben schon Herodot gegen sieb, nach welchem die Niamen der 
griecbiachen Gottheiten grSaatentheila ans Aegypten kamen 

47. Endlich ist Hercules Tyriii» uiciu i>aiura, son.Iern Mars. 
Vebrigens bedeutet Taaut, da er elfter Nacbkonune des Protogo- 
noa lsC| zur Zell der Fluth lebte and wie Noah KSoste und Wis- 
aensehaflen, das Alphabet, IbrfpflSnzte, kvoMM keine» Gott. 

Gegen diesen Satz wird in der Antik. S, i6 eingewen- 
det: ,,dieser Chimäre fehle alle Möglichkeit^' — und von 
neuem behauptet ^ daas Taaut dem Thouth oder Uermee ent« 
«preche, das» Philo die San^wijathoniseben PbÖnisler flir 
GOtter eridSroy daaa namentlich Taaut bei Saneh. 99 als 
Gott heseiehnet werde. — liOtzteres Ist wahr und unwalir 
zugleich; ändert aber meine Behauptung nicht. Taaut — Thouth 
bei den PhOni/iern, Aegyptern und Griechen war nicht blos 
eine Golthcit, sondern auch eine historische Person ^ und diese 
sagt schon Piato^). Die Alten haben nicht Menschen an 
alch SU Göttern gemacht; wohl aber betrachteten ale au8ge- 
aeicbnete Penonen der Vorseit als eine Maniftstation oder 



1) Zot:ga Obel, 907. RMti Etymol. öä6, HUIer Onom, 73. 
9) Bar. IL äO, 4, 48. 9) PkU, r« 1/. i«. 9it§ tk ^<o(, tiu mw 
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Kman&tioD eines gewissea Gottes, wie es daa obeu ange- 
führte Princip mit sich brachte. So verehrte man in Taaat 
niuht den Menschen, sondern die Kraftfiasseraog eines Got- 
tes oiiil vorebrte in aeiaer Person den Gott, d« Ik dio göttUoiie 
Knft selbst» die in üim sieli offenbarl hatte. Alle Ii Tor- 
eltern des Tiant bis aum Protugonos sind nach PhHo md 
SanehutfftUkon nieht Götter, sondern Menschen; nnd diese 
Thatsache hatte Herr Prof. Dr. Movers zufürderst widerlegeu 
sollen. Wer freilich nicht begreift, uas die üeberwältigung 
des Demarus durch Pealus im Jahr '^2 i^diucna zwischen 2238 
und 8304 seit Protogenos au bedeuten habe$ nicht sieht| dasa ' 
damals Taaut fuftiiaofimfos vof ovQtuntft tm ^Mor K^ww 
tB neu ^€eyn9og Km htmmj dummna» fov; It^ovg tm 
gotxfmr x<iiQaxn]Qag' wer darin trota Zoegfa, Wm'burian und 
vielen Andern nichts von Buchstaben- ErAodang^ botidern mit 
Ungeziefern bemalte Belyte findet; wer trotz dem Coran 
(Sttra trotz dem Apostel Judo» (v, i4), ttotz Jost phus 
nnd vielen Andern nichta davon wissen will» dass Künste und 
Vrissessehallen bei der Floth dareh Noah and seine Naeb- 
hemnien fortgepflanal worden sind 0 1 w Ustorisobe Ueber- 
liefernngen, wie die von den il Naohtcommen des Protogo- 
uos, vüii den ersten Dynastien in Manetho*» erstem Buche 
a. s. w. für völlig grundlos hält; die Erfinder oder Er- 
halter des Alphabetes Taaut^ Xisathros, Kadmos aar Uim- 
tnelsschlaoge macht: der erseheint aiierdinga vorzugsweise 
berechtigt, von y,Chiinftren<' sprechen» i^deDen alle Mag- 
lichkeit fehle.«« 

48. S. 116 — 147: „Der PbüOQiscbe Sauchonjathon." Der 
Yf. von SancbuiyaUions Schriften ist Philo Byblius; wobei er ein 
, Henaetisebes laeb der Aegypter benotst (I). l^etn Werk ist 
fcelae GescUchte, sondern elae Mythologie aach Buhenems. 
Bieb da, dloielbe Kritik^ die Muses dem Peatateuch abspraob, 
weli man die Maaiea Mova aad Elohim sieht au erlLlftrenwqsste. 
B. 14B — 108; „Allgemelae Ansicht der phOaiaisohen RellgiOB«** 
Ihre GOtter haben KatorkrSfte bedeotet. Schade, dass diese Na- 
tor ftst eliazUcb den Htasmei nnd dasBlenschealebeaattsgeschlea- 
seo haben soll. Hftite der \t alle NatnreiBehelnonsen in Baom 
und Zeit zusammen geoommen uad nach Anleitung der Allen In 
Cbusen gebracht, an würde er das wahre Prindp der Mytholo- 



f ) Vergl. P(alo PAa«dr. HL 274, 
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gie gefunden nnd auf ganz andere Hesrultate gekoiuinen seia. 
Licbtäther, fressen dcH Feuer. Lingam u* 8* w. siod nie und nir- 
gend« zu OOUern erhoben wardeo. 

Letetere Bemerkmig neDni Herr Prof. Dr. Mmts ^nM. 
9. $8: ^gelKssentlieh entoteHt and verdrehi^^ ana betaMfM. 

tet: „er habe das Symbol der syrischen Göttin, den Lin- 
gara nicht zum Gotte gemacht/^ Wenn nun aber die Al- 
ten solchen Dingen, wie Lichtäther, fressendes Feuer ^ Lin- 
gam eigme BildaiiileQ, Tempel, Priester, Feste gwweiht 
bfttteii: wArde dlets nicht heisseiiy sie sbo Gittern erlehen, 
iSDiiial wenn min dieselben sogar onter diesen Namen ver* 
ehrt hätte? Uebrigens ist „den Lingam — zum Ootte 
machen^* keineswegs gleichbedenfend mit ^fLingum zum 
Gott erheben d.h. güülich verehren; und ich liabe nicht 
gesagt^ „zu Gdttern gemacht werde n<% sondern diess 
Ist nnr eine Erfindung der AhiUtrUlk fttr solche, die »eine 
lUe. nicht bei der Hand haben. Um aber die Wahrheit; der 
letztgedachten ven mir wiriclleb gehrancbten Werte sa pra« 
fen, lese man, was der Verf. Phoen, Ä. 69S sagt: 

5,Der Name der syrischen Göttin (^Adar-gad c= 
Tiratha — z^^^.f^^^ bedeutet schwerlieh etwas aiH 
dere8, als Yeai, Cteia oder ptdiendimi muHebre^^; 
Mnicr Am. S. SM: 

,,I>ie babyloniseben ni)3 mo, die Hütten der Töch- 
ter, der Mädchen,, welche neben andern Stamm- und 
Natignalgottheiten der nach Saraarien verpilanzten 
oberasiatischen Völkerschaften als Idole beKeichnet 
werden ; die in den Saeeilis des altiaraelitisehen Cul- 
tos als Hauptgottheit von den deportirten Baby- 
lottiem aufgestellt seyen. Wdrtlieh heisst es: invD- 
lucra oder auch secreta mulierum^^j . 
weiter das, #S. 'i94: 

^^wogegen früher EI, dnnn Jehova das fres- 
sende Feuerelementy oder Moloeh im Culte der ab- 
göttischen Israeliten gewesen war'^;* 
dergleichen dag, S, 9i7: 

„Dieser Moloch ist der alte Feuergott der chal- 
däisch- assyrischen Religion^ eine Personification 
des fressenden Feuerelementes^*: 
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oder dai. S. 402: 

„Kommt Hercules — in Coniunction mit der Per- 
sonification des weibiiehen Ij'euers oder Tanaisj^ 
«od »Ml wird ueh übemogen, dass Herr Prof. Dr. Movers 
idlerdiogs die genuiiitwi Ctogesstiade «i Gdtlern «rlio^n^ j» 
sogar KOL „Göttern geniacht*' bat 

49. S. 169—190: „Baal und Baalim." Sie bedeuten nicht, 
wie man bisher allgemein geglaubt, tUe vtrj*ciiiedeuen groawi 
Gottheften, Rondern einen und denselben Gott in verschied« BftfllEr 
sicliteü. Was sind deuu aber dann Baalim; etw» die DisttDOtifa 
dieses Gottes? Bezeichnen nicht aaeh die Grlecbeii und ROmer 
Tertehiedene Gottlieltea eitt gleicheii Nanea, denen atonitthigen« 
IMIsDlatinetivahiaaiuietcen, oder andere Eltern, WehmUae a.s.w« ' 
gelten! S. IW^-W: „Adonle.«' Dieser Name seU nlle Chitfr» 
hettea, besonders die JahresMaae, aneh Frölilingpsaaae, aaek 
Herbstsonne bedeuten« Paher habe suui 8 Adonlsfeste geleiert» 
eines gegen Ausgang des Friihlingi, das andere im Herbste ge- 
gen die HerbstSqolnoctlen (sie!), eines zu Ende des Jahres. Da 
Adenls am' 88. Sept gestorben und 7 Tage betrauert worden , so 
falle sein Fest anf den 1, Tisehri. Das Thammus-Adontsfest sei 
Im Sept. gehalten worden. Diess ist fast Alles nnriobtig. Solobe 
Unbestinuttlheiten haben die Alten nie gehegt. 

Gegen diene und die fDigenden Nummern bat Herr FrpC 

Dr. Movera S, iS d. AnHk. aebt Bemerkangeo za maoben 

und stützt sich anf „vollwichtige Grunde^^ und „Tbatsacbeo^ 
welche auf den zuverlässigsten Zeugnissen beruhen." Bei 
dieser Gelegenheit werden meine \^ Orte citirt, jedoch ohne 
das: ,,sic!'< und unter Verwandlung der „Herbstäquinoctien" 
in Aeqninoetlen^ so denn der Leser glauben muss, ioti selbst 
aey so anwissend » „von Uerbstäquinoctieo im Herbste^ 
aprecben 2u kdanen, da doch beicanntlich der Herbat nur ein 
Aequinoctium bat. Die acht 0r8nde des Herrn Prof. Dr*Mc-» 
vers sind aber folgende: 

„Erstens strafe ich ihn der Lüge und der Frech- 
heit, da Alles, was ich behauptet, — durch die evi- 
dentesten Zeugnisse des Alterthums erhärtet ist.^^ 
Den „Brbärtungen'* des Verf. ist bereits ihr Beebi wi- 
derfahren $ man Im nie selbst naeb und man wird deb überseii- 
gen, dass es falsche Interpretntienen , fldaebe Gembinatlonen 
und Willkührlichkeiteu sind. Oder, frage ich, ist es möglich 
und iogiaoh denkbar , es könne y^Erhärtai^en" dafür geben; 
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dasB cän aod derselbe Gott ^^abressonne , Frohiingssoaney 
Herbetsonne'S ungleich aber «ich der Brdkreis «»lisinoo^* 
(nacb Berrn Prof« Dr. Moym FAoeii. ff 6 der Himmelsniaai), 
mgar ,,DionysaS; Mars rnid Lndfer^ gewesen, wie der 
Verf. Ä. B88. 2i2. 234 seines Buches „durch die evi- 
dentesten Zeug:nisse des Alterthüms erhärtet hat." Wenn 
Mlcbe absolute Widersinnigkeiten dem Herrn Prof. Dr. Mo- 
vers gans natürlich scheinen und ihm i^allgemeiii anerkaDiite 
Tbatsacheo'^ sind; so gestehe ich Olfen, dass nein Verstand 
nicht so weit reieht, derartiges xa begreifen, und erlklSremir 
daraas seine Versichcrdn/^: 

„er küune mich in jedem Ürtheile über sein 
Buch überführen, dass ich entweder meine Unwissen- 
heit, oder Unsinn und Lüge auaspreche«" 
Die BeweisfQbroDg, dass Adon mit Bsmnn gleich sey, 
weil erstererO wie Bsmnn*) die Schaafe weidet, ancb Jager 
geht weit Ober mein Fassungsvermögeh , zumal ich 
der Meinung war und noch jetzt bin, dass der Orient den 
Namen Adon, d. h. Herr auf verschiedene Gottheiten unter 
Umständen habe beziehen liönnen* Herr Prof. Dr. Moveit 
fihrt fort: 

„Zweitens bezüchtige ich ihn der Unwahrheit, 
dass er mir in den Mund legt, ein Adonisfest sey am 
Ende des Jahres, ausser den in den Uerbstaequino- 
ctien, gefeiert.*^ 

Zu meiner Rechtfertigung habe ich mich nur auf das a« 

heziefien, was der Verl. Phoen, S. Bii sagt, in seiner ^n/tA. 
aber vergessen zu haben scheint: 

„dass swei, ja drei verschiedene Adonisfeste 
gefeiert wurden } die ersten gegen Anfang des Fröh- 
lings, die andern im Herbste und diese, wenigstens 
in jüngerer Zeit, am Ende des Jahres." — „So er- 
giebt sich daraas eine mehrfache Auffassung der Idee 
des Adonis und zwar //uerst als einer Frühlings- 
gottheit — dann als eines herbstlichen Gottes^ des- 
sen Wirl&saniiLeit mit dem. Anfange des Winters anf- 



1) Virg. Bei. X is« S) PhoU 969* $> Orpk. LVL u 
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hörtj endlich als einer Jahresgottheit die mit dem 
Ausgange des alten Jahres stirbt^* 
Wireo nan naeh seiaer obiges Behraptong die Adoaiea 
im HerbsCe tfnd die an „Ende des syrischen Jahres im 

Herbste'^ zusammengefallen, so wurde es nicht drel^ wie 
er doch ausdrücklich satgty sondern nur zwei Adoaiflfeste 
gegeben haben. Herr Prof. Dr. Movers fahrt fort: 

^»DriiteDS nenne ich ihn einen Falsarins, weil 
er — den unbestimmten Gottesbegriff obenan 
stellt.'« 

Der Herr Verf. hatte wohl vergessen, dass er selbst 
Phoen» S, i94 „den unbestimmten Gottesbegriff obenan 
stellt und unter den Bedeutungen des Adonis zuerst 
nad Tor den fibiigen tob mir aageaeigten die fölgeade 
anft teilt: 

,y Adonis ist nicht Eigenname einer Gottheit^ 

sondern wurde allen gleichmässig gegeben." 
Von meiner Seite ist mithin durchaus kein Falsum be-^ 
gangen worden. In Bezug auf die übrigen angeblichen Be- 
deutungen des Adonis setat AMUUt. S, i9 hinzu: 

^wie wenig er (der Beceasent) aber Recht gegen, 
mich behält, lehren die von ihm unverschfimter Welse 

abgeläugneten Zeugnisse, denen ich zum Ueberfluss 
noch zwei andere beifügen will: Amon. Epigr.XXX» 
JHartian, Capeila de nupt. philol l. II. p, 64.^^ 
Ijetzteres ist wieder ein falsches Citat, da es p* 43 Grot, 
belssen muss, -wo aileia die bezSgliche Stelle Toa Adoaia 
steht. Diese Stelle ist übrigeas in der \Atitik> nicht anenty 
sondern sehoa Phoen. 966 ebenfalls unter p, 64 eltirt und 
mit Weglassnng von Hauptsachen abgeschrieben worden. 
Beide Stellen beweisen jedoch nicht das Mindeste für die 
Ansicht des Verf., sondern sprechen, wie schon oben No. 17 
gezeigt wordea, vom gnostischen Christus, dea maa als ^ae 
aeae Sonae des Measehengesehlechtes betrachtete nad ndt 
Adonis, der im Wiafersolstitium geboraea Sonne TeigUdi. 
Herr Prof. Dr. Movers fahrt fort: 

„Viertens mache ich ihm verdienter Weise nun 
zum zweiten Male den Vorwurf der weniger als schü- 
lerhaften Kenntniss der orientalischen Sprachen^ da 
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aiclil eioiDii <lie Scbreibarl des syriaclieo Monats 
nnd die ersten Begela der Grammatik kennte 

Diese Artigkeit trifft die Herren Prof. Ideler , tiuxlorf, 
die hXX «ad Ahiiliehe IgBonnten^ welche ebeafalk Thiw- 
moi, 6fi|«|iotf$ baelwtabiren. 0o MArelM mm nimllehy u 
Mit r aad s alt eiiiMdeff m verweeluwiB. Setat num fttr 
< ? elD Sy wie Herr Vtof» Dr. Mevem thnt, ee mnie s doreh te 
Msgedrflckt werden i welches falsch ist. 

dO* Wer wind Tbaamas nichl von DTI, ■nndeni TQ!X tren- 
nen» ichelden, ableiten! 

Herr Prof. Dr. Movers nimmt diese kurze Bemerkung, 
wobei die Üßberlicbe Verwaadinna Radicalbuchstaben n 
¥«0 man in i^n Pffia&um blos angedealet werden seilte , iüc 
eine Frege and antwortet: 

j^ur derjenige, welcher die Schreibart des Na- 
mens non nicht kennt und so unwissend ist^ dass er 
vvie Herr 8.^ U2 n in der letzten Sylbe für die En- 
dang den lateinineben Nomioativan der »weiten De- 
dination hält.« 

• Herr Prof. Dr. Movers irrt sieh. Thnrnmus leite ich'von 
DD und einem andern Wörtchen fTkV), was andere Leser schon 
erkannt haben werden, ab ^ wonaeli das Gunze ,,heilige Glath^ 
oder yireines Lichtwesen*^ bedeutet; und diese ist eben der 
Sonnengott Thammas^ den der Verf. sogar zom Lneifer, Mars, 
nSsnnn^ IHenysas machte. Natfirlicb dachte Herr Prof. Dr. 
Movers nicht daran, dass der Golt Thammus'aar den Monat 
gleichen Namens, und dieser fiuf die Sounc sicli bezieht^ so 
wie dass die Alten selbst Tliammus nicht von TDJ schnei- 
den ableiten, sondern den ersten Buchstaben fdr radical neh- 
men, da sie ahstrusus, occultns Qbersetzen, welches 
mit OOM CS 6AM D1D oeclndere zusammenhingt. ^) 

51. Dieser Gott Adonis - Thammua ist, wie der Vf. aas den 
Monaten auf eine sichere Weise hfttte enden kennen , nicbca Aik 
dcns als Jupiter mit s^em Doealos, mit setnein llomrte, nei* 
nem Zetohsn, seiner Jahresasit (Hsitet) n. s. w. 
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Zu diesen Worten bemerkt Herr Prof. Dr. Moverti Antik. 

Sechstens bezeichne ich ihn zum zweiten Male 
als einen Cbarlatan^ der in seinem astrologischen Ho- 
CQspocos den Adoniib zum Jupiter, und seinen Ducalus^ 
den HimmelsgottEsmun, zur Erde machen wiU/^ 
Der Herr Verf. miiss hlerbsl gSnzllch sasser Aeht ge- 
lassen haben, was er Phön. S. i64 aus Diodor abschrieb^ 
dass die yvQm ttaf -^lojv d. h. die ZwüJfgülter jeder einem 
Zeichen des Thierkreises und dem ihm entsprechenden Monate 
vorstanden; und hat offenbar übersehn, dass der Monat des 
Jupiter- Sois) Thsamos hiess» dass die Volgate des Gott 
gleiches Nsmens doreh Adonis übersetzt, dsss sogar Tbooiis 
und Tom bei den Attea die Namen der Soaae als Deesa 
sind 3), dass endlieh Herr Prof. Dr. Movers selbst an mehrern 
Stellen Adonis für den Sonnengott erklärt. Letzterer heisst 
aber unter der» öir;i5((ern : Jupiter, nach ManiliuSj nach den 
alten Caiendarien und andern Zeugnissen, die dem Herrn Prof. 
Dr» Movers niobts sls ^jiistrologiselier Hocnspocus'^ sind. 
Im Uebrigen ist sehen oben su No, i6 und 0t geseigt wor- 
den, wie Oeero^ vergliehen mit IV. D, II, 69, Clemen» n. A* 
in üeberelnstimmung mit den Moonmenten; Esmun nicht zum 
Himmelsgott , sondern 'd.^m 8. Cabir und buiine Siducs^ zur 
Erde machen. 

52. Hätte der Verf. efwas tiefer geblickt, ao würde er leicht 
gefuDdeD haben , dass der Tod Thammiis*, nach Ezech. 8. am 5. 
des 6. Monats •gefeiert, j^enau auf den Tag, ^xo die Sonne io^^ 
Wintersulstituim (rat und gleichsam starb, auf deo 22. Dec. fiel. 
Daher seia ¥esfc annuo cucsu coi^fieio, nicht an uobestiioiBten 
Tagen. 

Hierza trägt Herr Prof. Dr. Movers l^ein Bedenkoo sisb 
in folgender Weise so ftassern: 

,,FiiDf'teD8 nenoe ieh ihn einen nnwiMendeo 
Cbarlatan , der gimiben machen will, dass der sechste 

Mond (^EliilJ^ welcher dem September entspricht^ 
nach hebräis eher Zeitrechnung demDeccaibef 
gleich seyn l^önne/^ 

1) ^«elne fünfte" Bemerkung fol<;t weiter unten. '<£) Manil. 170* 
Astron, Aey. iß. S) Nüher oacbgewiesen in Astronom. Aeg. 94. 

e 
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Jedermann sieht, dass der Verf. seine Combinaiiouen 
und Resultate als unableugbaie That^^aclien mir entn^et^ea stellt ; 
denn ich habe weder vom ^yMouat Kittl^^ noch von seiner 

hebr&ischea Zeitrechiiiiog'^ gcsprochesy uad uberiasse es | 
dem Leaer^ solche Voreiligkeil za beiirtheUeD. Die letzte von 
den oben gedaehten Bemerkungen lautet S, i9 ÄntUf»: 

,5 A eilte US wird er der Gedankenlosigkeit über- 
führt, da er das aus meinem Buche erborgte amino 
ciirsu completo bei Ämnuan von dem Ausgange des 
' rl^mischen Jahres deutet^ da von mir evident dar- 
gethaa ist, das» die Worte auf das £ode des syrisclien 
Jahres sich beziehn/^ d. h, ^^m Herbste gegen die 
Herbst aeqninoctien.^' 

Keineswegs habe ich das ariruio cursii complelo und die 
damit verbundene Todesfeicr des Soiuion Glitte» Adoms auf j 
den Aasgang des rümischea Jahres, vielmehr auf dea des 'i 
aatronomischen Sonneiyahres gedeutet und Qbcrlasse es Andern 
zu bedenken I ob ein aatronomiaches Fest, wie der Tod dea 
3onnengottea Im Winteraolatitium, nicht dem astronoral* 
achen, sondern dem bürgerlichen Jahre gemäss, um die 
Zeit des Ilerbstaequinoctium*», habe gefeiert werden können. 
WaH aber die evidenten Beweise dafür im Buc!ie selbst 
anlangt, so sind dieselben von gleichem Wert he mit seinen 
fibrigen abentheuerlichen Hypothesen. So z, B. S*906 des Baches 
aagt der Verf.» daaa das Thammnareat ,,identisch'^ sej mit der 
Trauer zu Badad-Rlmmon Zaek* iO; firmer ebenda$. 
S. i98: 



^Ein Sonnengott Hadad mit dem Granatapfel , 
kann aber aatariich nur die Sonne des 
Spätsommers seyn«' ; 
«ad ans diesen wlllkahrllcheD, mit nichta noferstatzten Vor- | 
anaaetznngen achliesat der Verf., daaa das Thammustat in { 
die- SSeft der CkanatfHiehte fiel , nämlich in den Herbst, ohne 
auch nur zu bedenken, dass diese Fröchte im Oriente schon 
im Sommer reifen und aolchemnach sein eigner Grund nicht 
passt. Ein anderer von diesen evicfenten Beweisen ist fol- 
gender; Nacbilmmian fand das Adonisfest statt armuoomw 
eomphio^ und JuUmy der Im Herbste nach Syrien kam nnd 
den gaozen Wioter Aber dort bliebe wohnte dm'Peste bet 
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Daraus wird geschlossen^ das Fest sey noch im Herbste ge- 
feiert werdeD ond der rOmieefae SchriftsteUer bebe das ammo 
eurm eompkio aieht aaf seinen yaterlfindisehen CMender^ 
sondern aof die syriseben Monate bezogen ! Allein aneh ab- 

•i^eschen von diesen Uebereilungen durfte kein ruhiger und 
wahrheitsliebender Forscher dem Verf. einräumen, dass die 
«Uen Völker den Tod der 8onne nicht im Wintersolstitiam 
am kfiraesteo Tage, ja nicht einmal an festen nnd bestimmten 
Tagen, sondern verschiedenen Zelten des Jahres, an 
dem einen Orte Im Spätherbste, an dem andern Im An- 
fange des Sommers^'; zu Byblos „am eine etwas spätere 
Zeit^^^ anderswo „im Juni**; ,,eben an keinem bestimmten 
Tage, aber doch an verscliit denen Orten gegen das Ende 
des Frühlings 9 oder im Anfange des Sommers*^ gefeiert 
haben 9 als ob etwa die Sonne im Frubjahre^ oder Sottner, 
oder Herbste In den Acheron f^re, wie TheaerÜ von ihr sagt i). 

53. Adonfs gar znm Kschraun (Erde), Dionysos, Mar«i , Lii- 
cifer maoben, kann nur io einer aolcben JHytlioloi^ vorkommen. 

Diese BcschuldijS^no^ fertigt Herr Prof. Dr. Mover«« a. a. 
U. mit der Aeusserung ab : 

lySiebentens klage ich ihn der Lüge und Ver- 
Ifiundttng an — da ich die Stellen der alten Schrift- 
steller angefahrt — nnd da ich eine mnthmaassliche 

Combination mit Esmun — erwiesen liahe.^* 

Um diesen Ausfall und die demselben zu Grunde liegende 
Veberheboflg an wirdigen, darf man nur die bereits ad 
iVa. 49 besproehenen ^^ansdröcklich behauptenden Stellen^ 
nnd y^nthmaasslichen Combinationen*' C^hön.S*»34) neeb- 
mals vergleichen und sich onbehuige« die Frage vorlegen, 
ob solclio Stellen för Adonis „Identität oder synkretistische 
Verschmelzung mit Dionyaus und Mars'^ ja sogar mit 
pBsnwiP** und j^Venus^ nnd andern Gottbeiten das Mindeste 
beweisen I oder beweisen kdnnen. Ks ist nnmögiieb» dasi ia 
irgend elaer alten Religion der Sonnengott mit so ▼sraeble- 
denen Wesen wie Tenns nnd Brde an einer ^nalgvn Cloltheit 
verschmolzen sey; oder dürfen wir Adonis und Esmun bios 



1) Tkeocr, idjfU. Uh Schot. 
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deMbalb idenüficiren, weil beide Jäger und Hirlen gewesen 
seyn solIeD? Ist Adenis, weil er wie Venoe endregya ge- 
dacht wurde, desshalb mit Ihr gleich? Solches aber sind die 

Stellen und Combinationen , welche beweisen soUcUj dass 
Adonis „die Begriffe aller andern Gottheiten in sich ver- 
einigt' habe. Herr Prof. Dr. Movers \ crsioiicvt Antik. S, J[9: 

yyEr wolle aar beispielsweise an dieser Stelle zeigen, 
wie er den Ree» in jedem Urtheile über sein Bach über- 
fihren könne, dass er entweder seine Unwissenheit oder 

Unsinn und Luge ausspreche**, iodessen hätte derselbe besser 
gethao, eine andere Stelle meiner Anzeige zu wühlen, um dem 
Vorivurfe zu begegaeti^ dass sein Bach fast lauter Verirrangcn 
cathalte. 

51. Was den Gebrauch aulangt, 70 Tage um die Todten zu 
tranern, so ist er nicht so dunkel als der \t glaubt. Die Alten 
theilten die Zafcben des Tliierkreises unter andern auch In Decu- 
rien und demnach den Monat in 3 Wochen zu 10 Tagen ein, 
welche auch wirklich vorkommen. Die Heiligkeit der Zahl 7 
ist be^caunt imd die Alten hatten nicht bloss eine HeUdom.is von 
Tagen, sondern auch von Jahren, Monaten, Wochen. Eine solclie 
Hebdomasvon zehn(}i2;ij2:en Wochen war der /eifraum von 70 Tagen. 
Auch die so oft vorkornnieiuie cyclische Zahl 40 erklärt dich da- 
her. Vier Zeiten zu einem Ganzen vereiut üinfeu sich vorgebil- 
det iu den 4 Tageszeiten, 4 Mondvierteln, 4 ^Vochen des Mond- 
monats, 4 Jahreszeiten. Eine solche Tetras von zehntägigen 
Wochen (Jahren) bildete den Cyclus von 40 Tagen (Jahren). 
S. 2Ö4—B21: „El, Bei, Belitan oder Saturnus." ALlerdiugä sagt 
Photlus, El, Bei, Bolitan wären Zunamen (inovofia^injat) des Kro- 
aea gewesen; folgt deon aber daraus, dass kein anderer Gott 
darch dasselbe AppellaMviiiii bKtCe angedeatet woden dfirliea? 
Durfte man nur Saturn; Gewaltiger (E\)t oder Fürst (Bei) aen- 
nen? Falsch sind daher die Folgerungen, der HebrSeigotS sei 
Saturn gewesen; ihm habe man die Burg in Babel gebaut; Satero» 
nicht ZeoB, aei der Herr der GOtter ond das geistige Lebens- 
princip} er» der Beelzebub, der SchSpfier der Welt Ailerdlnfi 
werden deoi Saturn nicht lauter büse Dinge zugeschrieben | ans* 
serdem aber doch nur solche, die seinen iibfigen Eigenschnflen 
entsprachen, und gleichartige Dinge^ n. B. Zeitrftune, Zodiacal-* 
Segmente, s. 38B— 8S4: ,yMoloch und die verwanilten Feacr- 
gStter.'' Hierher werden gerechnet Camosch der Moabiter, Die- 
iljrsos der Araber (Orotal), Herenlea, Baal-Hamman, Apollo Cbe- 
mäus n. A. Sie Alle sollen aus Oberasieo, dem Sitze des Fener- 
dfenstes, gekommen acin (D* Jener Cuitns der Parsen ist ja 
aber viel jünger* 
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,.wahre Kleinigkeiten in diesem Wüste von Unsinn 
und Unwissenheit/^ dn aec ^^trotz den zahlreichen 
Stellen des A* T.^ der Ckmüser ond der Kirchen- 
väter den Feoerdienst aus dem Jüngern Parsismas 
herleite/^ 

Bei alle deai kann man nieh laioht fibenseogen, das« In 
allen den Stellen» anf welehe aieh Herr Prof. Dr. MoTers 
lienift, nicht die Rede Ist Yom ^^Feuerdleuste^', d. h. von 
einer besondern Verehrung des Feuers an sich, nicht von 
einem Ursitze des Feuerdienstes, nicht von Verbreitung von 
^yFeuergottheiten^^ aus Oberasien: «ondem nnr von Ctotthei- 
ten^ «I derem Bereiebe (dneatw) das Fever gehörte , wie 
Moloeli» Mars o. A* Mit keiner Byllie redet die BIM ven 
^ner nationalen Fsnerverelininf , wie bei den Paraen; nnd 
thate sie diess. so würde sie im vollkommensten Widerspruch 
mit sich selbst und mit andern Ueberlieferungen stehen, wonach 
man fiberall bald nach Babel ganz andere Dinge göttlich ver-» 
ehrt lial« Wenn SUm Uly 90 eraahlt^ im Tempel des tyrlsehen 
Hereoles habe ein ewiges Fener gebrannt, so hätte Herr Pmf. 
Dr. Mevers Ph, S» 40i nieht darans sohllessen sollen, Her- 
cules sey der ,,Feuergott Jlolocii" gewesen, sondern nur, 
dass das Feuer zum Bereiche diesen Gottes fieJiört habe, wie 
der Adler zum llucatus des Jupiter, die Eule der Minerva 
n« a* w. Mit demselben Argomente hätte Herr Prof. Dr. 
Movers beweisen können, dass das ^^ewige Feuer^^ der Vesta 
dieselbe zar FeoergOttin maehe; und dennoeh errdthet 
derselbe nicht, ,,von Unsinn und Unwissenheit'^ zu sprechen. 

55« Sind ribrigens etwa Valcan, Vesta, Mars, Heliss diesel- 
ben Gottheiten, weil in ihren Culte das Feaer vorlionust? Dass 
Hanman neben Hereoles Tjrrtos nieht wieder Hereoles, sondern 
Vnlean bedeutet, konnte reeht leicht begrllTeo werden. Avos 
5^ «8. ubersetct ier Vf.: „Ihr tröget die Effile eures Meieeh 
nnd den Kljon (TrSgert) eurer Bilder wo Halle eise Capelle 
wie die Bandeslade CO gewesen sein soll. War deon ans Abar- 
banel nicht bekaoot^ dam Satoms Haut (Fische) von den ahgtitii- 
sehen Hebräern als SchiitzgoU verehrt worde? Kino (Saturn) 
als Scbutzgott CD^IO der Hebräer Im Allgenwinen, tpeelell sein 
Bans (nD^D) als deren Kttnif. 



Digitized by Google 



86 



Herr Prof. Dr. Movers oitebt slob Anlik. 6 dM Ver^ 
gnfigen, warn dem richtUehea Dmekfehler tssn für nDlD mmie 
yyUDbekaontsdiafl mit der Etymologie und mit den ersten 
Elementen der Grammatik/^ zu fol^ero, Inden er hiosiieetzt: 
„aas Arnos 26 schreibt er niD^D! — nicht zu wis- 
sen, dass nt2D — die Einsetzung eines Vocalbuclista- 
beo — (vor dem Dagesch) nicht leidet." 
Keineswegs aber jhabe ich obiges Wort ans Am» {j^D) 
geasismes« eoiiAira, wie Berr Pief. Dr. Movm weiter nnles 
& 29» 4e$ B0p0rtmrkm0 QeUBM No. a») nod SL 98€ de$ 
pertarkims (jetzt iVo. €4) sehen konnte, aus 2 Beff. XVII^ 90 
(n*l3D3. Letztere Punütation balle ich Tur richtiger und schrieb 
dessb&lb absiohlich flUlD (pleno) für r\\2üj damit es nicht 
mit D'l^Q verweoiiselt werde; der Correotor aber, da % nad ^ 
aar Cenaetorbc^ea sebwer an «Btersslieidaa siad, Hess i atatt 
1 stellen« Ctevetat aan aber aneh, leb bitte tVIdO mit We^ 
lassang der Voenle pleno ni3^D snhrelbea wollen ; weiss ienn 
Herr Prof. Dr. Movers als Orientalist nicht, was Jn GeietüuM 
hehrgebüude der hebräii<chrn Sprache S, 6i zn lesen ist, und 
hätte er nicht woblgeth&n, bevor ei von Uobetkaniilaclialt 
si^raeh^ eine draamstkk naebeasshB? 

Sa. Dieser Moloeh war nach dem Vf. daa reine FtenerelaMiii CD 
Qod swar da» nSonUcbe; Taaitfa - Artinia« Heleobet des weib- 
UeheCl). Ihm, ala dem Axazel« wurde der afindenbeek sscefOlirtO» 
8. 985-^14: yyBaal und HeniGlea als Moloch'*. Der Feoerdienat 
soll mit dem Baalcult' seit Hieram versobmolzen sein. Seit der 
- Zelt ersoheiDt Hercules als Baal-Molocli; der tyrische Herenles aiS 
der solarische Hercules, deppnnlaoiie alsaatnm-lfelooh n. & w.(l). 
Herr l^o& Dr. Movers macht aa melDea WoNen t 

Feoerdtensl; soll aett Biian mit dem Baslonlte versofamelM 
scyn* Seit der Zelt erscheint Herealea ab naai^HoIoch*' 

folgende Bemerknngen: 

,,wie in aller Welt kommt Herr S. darauf? Davon 
steht ja kein einziges Wort in der ganzen Abhand- 
lung 1<« — y,würde gefunden haben, dass icfa wohl den 
Sonsencnli^ nldht aber den Feaerdienat des tjrrischen 
Gottes aus Hirams Zelt ableite/' 

Ünndgliob kann Herr Prof. Dr. Movers mich hier absicht- 

Jich und freiwillig missverstand en haben; es u iirde sonst keine 
Worte gebe0| um in diesem FaUe sein Beuehmen binreicbend 
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ysn liezeicbnen. In den znirilchst Torhergehenden Worfes meiner 
Ree. referire ich, dass der Verf. Moloch für das ^^Fcuerele- 
meni^^ hält, and sage nun, dass seiner Ansicht nach 
dieiier Fenerdienst mit dem Baalcolte seit Hiram Yorschmol- 
sseti my* DIm aber mgi Herr Prof. Dr. Hävers wirUieh 
mH deodfolieii Werte» ia äwBMte 

^^Baal, Delos minor ist der Sonoengoti^ 

Darauf fragt derselbe: 

^seit wauu der tyrisciie Gott al» Sol - Belaa SMierst 
bekannt werde.'^ 

Die Antwort folgt auf derselben £1. 38$, we aus Jofe- 
phuBg jedoch In der Weiae des Teif., goMdilOBflea wird, deaa 
diese ^»seit König Hlram^ geseheben sey« Wie konnte daher 
Herr Wof. Dr. Meters tn Abrede steRen wollen, Mianiilet so 
haben, dass der Feuerdienst seit Hiram mit dem BaalcuUe 
versehnolxen sey? Dass der ry rieche Hercules ,»Fenergott** 
gewesen, war von ihm schon vorher aa§führlloh besprochen 
wofdea und wird mten ]^&n, 401 nochmals ansMeklich 
gesagtL Demnaefa hatte Ich also «« rereHren, dass dfer Verf. 
dh ¥mehHielainig des Feaerdlenstes vom lyrischen Hiem* 
les mit dem B a a I c a 1 1 e des SonnengtiftesBelOB miner In die Belt 
iiinims setze. Was widerfuhr nun dem Herrn Prof. Dr. Movers? 
Er glaii l)t oder giebt vor ;«u glauben^ ich habe den Baaicultför 
Feaerdienst gehalten ond demgemäss nicht die Verscbmel« 
arang des Sonnenealtes^ sondern die des Fenerdlevstes 
mit dem tyriachen Fenergott in HlramoSett geseteC So fogt er 
meinen Worten den ISeherilehen Shin anter r Der F e a ord'l en s t 
▼ersehmolz mit dem Feirercnit des fjFrlscben Hercales seit 
Bfram; wovon auch nicht ein Wort In- meiner Ree. steht. 

57. S 41.5—400; „Hercules alsGboa oder Bel-Setum.*' ISolehen 
CouibioHtiouen ist Alles müglich. Zeus, dem durch TypltOD die 
Nerven ausgeschnitten werdeu, isi ,^icher der phöui/. vSmuiü*' (I). 
Die 1^ Arbeiten des Hercules beziehen aich uiciil aui die 13 Zei- 
chen des Thierkreises, sondern andere Typhoniaebe (!) Sternbil- 
der, webel Sbrios den Cerbema der ülnterweU bedeetefc Audi 
lat Hereolfea niahi Saaae, saadeni dl» bOdhiia OMbeii, weNhe 
die der WUloiidaiing widemkrahssda» Blmenle baswing^ Mr 
eisrmastiacbe Eber Ist z* B. alchla ata der Samaai)^ ond diaier 
der ABtftaa.(I). Dem Antftiis wird ja aber nlchl umaooat eine 
Utnge voa OOBUea zug^acbriebea. Ist ea ao aehwer» zn bemar- 
ksa, da» aich diaaa 00 LAiceB auf die iO' tfiada dar Sstnraa- 
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hftaMr (W^emmra-nt^ke) Metoa, die tnrts Ihrw enüirfeiH 
den Kmft von derSoane fibarwnnden werden? Liegt es nicht auf 
der Hand, wer die den HereatM Mifelndende Juno (angeblich Mo- 
loch) war? S. 451 — 498: „Hercules als Sandau.'' Hier erfahre 
- man, wie derMolocbdlenst mit dem Mylittencolt verschmolz; wie 
Hercnles zur Venu» (Sandan), zur unzüchtigen Mylitfa wird; wie 
Sandan sich in den Orion verwandelt {!). I>ie Verbiudung des 
Hercvilesi mit Mylitta ]£onnte der Vf. aus der des Alara mit Ve«ns 
leicht einsehen. Wie verschieden das Laubhüttenfest von den | 
Sakaeen gewesen, beweisen ichon die verschiedenen Festzeiten 
(derd. Jnl. und der8. Oct). :S . 499 — ,,Die Opbionen.^' Diese 
Schlangengottheiten: Taant, Agathodämon, 8nrmohel, Tharo, j 
Dolo, Harraonia, Cadmus, Cadmiel, lyphon, Esmun, Aesoulap, 
SerapiS; Jolaos, Jobal, Jol, sollen alie »oofiog (uebst ov^voq) be- 
deuten als Intelligenz. 

Oerr. Prof« Dr. Mo?en seigt exoMuI ÄtUUhS. 99 dm 
Dniekfehler Dolo itott DoCo wcfegen loh niolili ^bi«- 
wonden habe; lud sucht hieraof, ohgooohn von don nicht 

hierher gehörigen Schimpfreden, geltend za machoo: 

,,dass die im ganzen Capiiel vorkommenden Namen 
und Namensformen zusammen gewürfelt werden, um 
den Glauben zu veranlassen^ dass diese ala dien so 
. viele Gottheiten fignrireiL'^ 

Br irrt aicb. Meine Worte, wie Jeder anhefangeoe Leoer ' 
flndott wird, enthalten nur die Anzeige, daas der Verl mH \ 



jeaen Namen ^ gleichviel ob eigenflichea oder uneigentliciieo, 
die besagten Vorstellungen verbunden habe. Ferner scliiebt 
mir derselbe die Behauptung unter: 

j^er ideotificire alle Gottheiten dieses Abschnittes*' 
vreü Ich sage, er habe dieselben ontor einen Hut gehfaehtt 
Damit habe ich aber, wie Olfen za TSge liegt, nichts weiter 
ansdrOdten wtrflen, als dass der Verf. himmelweit verschiedene 

Gottheiten, deren viele besonders^ oder doch ki andern Capi- 
teln hStte behandelt werden sollen, zusammen genommen, blos 
weil die Alten zum Bereiche fast aller die Schlange oder IntelU- 
gena alohn, oder doch nach dem Dafürhalten des Verf* geaogen 
haben* Üm non an beweison, er habe diese Oottheltea nioht alle 
Idontllicirt, wie Ich ihm angedichtet haben soll, beruft sich Herr 
Prof. Dr. Movers auf die Stelle Phön, S. 499^ wo es heisst: 

,,alle kommen darin uberein ^ dass ihr Symbol oder 
Fetiscii eine Schlange war, oder ihr Name eine Schlange 
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bedeulet Der Idee nacb peraomficirefi die meieten 
den nooftüg — io ihrem Begriffe meist die ToraMloai^ 
von Intelligenz nnd Weisheit -^.^ 

Derr Prof. Dr. Movers giebt also selbst za, dass alle 
diese snsaminongewfirfeltoD Gottheiten anf die SeUange sieh 
hesogen; jedoeh niefat alloi soodem nor die „meisten^^ aof 
xwfputq nnd Infelligeos. Wanim hat denn nnn aher Herr 

Prof. Dr. Movers alle diese Gottheiten in einem nnd demselben 
Caprtel abgehttiidelt, uenn er einige davon für ganz ver- 
schiedene Gottheiten und nicht für aouftoq und lQtelligen;& 
hieltf Doch nur weil deren Symbol oder Name anf die 
Sehlange sieh besieht; die Schlange aber vom Verf. In 
seiner Welse an Tlelen Stellen anf scoe-^ mid Intelligens 
gedeutet wird. So s. B* PiUbi. SOO, 

^ Taaot ist der ovgavoq oder xoafiog — sein Symbol 
— Schlange. — Aoch die Aegypter stellten den Him- 
mel oder die Welt als eine gewundene Schlange dar 
^ und ilberhaopt war diese Symbolik im Alterthume 

beliebt." — „Diese Ansichten vom WeltgoUe Taaut, 
Thot, Hermes- Kad-miel und Ophion als personificirte 
Intelligens erklären sich übrigens leicht^ theils aus 
ihrer Schlangennator, theils ans den Ideen des Alter- 
thnms von xoaftoQ nnd ovgeepog — 

Ferner daselbst S. 606: 

„Schlangenlist und Weisheit war sprichwörtlich 
nnd allen Schlangengöttern Taaut^ Ophion^ Hermes, 
Kadmos eharaeteristiseh**^ 

Uebrigens hat Herr Prof« Dr. Movers wdsiloh die Woirte 
nicht angefahrt, die ohlger Stelle, mit welcher er seine Unschnld 

und meineVerlÜQDidnn;^ beweisen wollte, unmittelbar vorangehn: 
,,deren (der Gottheiten) Begriffe, bei aller Verschiedenheit 
im Einzelnen^ doch wieder in der Hauptsache 
öbei'einstimmen.'' 

Die Baoptsaehe In der Bedeutung besagter Sehlangen- 
gotthelten Ist nun aber nach Herrn Prof. Dr. Movers eben Ihre 

Beziehung anf xojuüg oder Intelligenz und deren Anhängsel; 
daher ich ihm durchaus nichts Unwahres Schuld gegeben 
habe. Gesetzt nnn aber auch« Herr Prof. Dr. Movers hatte 
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l^ei seiner Behauptung, dns» alle QoKbeiten dieses Capitcls 

jim der Uaupteftche ütoreinstimmen''^ gemeint, diess gelte 
nur TOD den mehreafeirt to hMH eB doeli iauRerbln Ificherltcb» 
80 TOllIg TefBCbiedene GoCthdtap sa eloer Clam an f echnaii und 
unter dem Titels ,,0|ihioneil^^ nosamineii m nehmen; da es sehr 

verschiedene Sciilaiigeri gab und zum Hereicho von ganz verschie- 
denen Gottheiten andere Arten von Schlangen gehörten, z. B. 
gjlfüge und oogiftige, grosse» Isleioe, g«hürate uu 9. w. 

5B. NtM gfioagi dmti hier himmelweit elaaader ver- 
•cfeieiene Gotdielten onter efnen Hut gebneM werden» wie Ty* 
phen (Wlderioh) und Agatliodllmon; sie erbaitea aock zum Thett 
Bedeutungen, die nicht ▼erwandter sind als Feuer nnd Waaser* 

Allerdings sagt Herr Prof. Dr. Movers AnUk, S. :J4, 
es sey „UDverschamtbeit zu behaupten^ er bringe himmel- 
weit verschiedeae Gottheiten unter einen llut^'; doch 
frage ich dagegen gnnz' einfach , ob der Verf. nicbt^ wie die 
Uebereobrift des Cepitels FiMn. ^. 499 besagt, eognr Agntho« 
dXmon, Surmobel nnd Typhon ea denelben Gfaese, der der 
Üphiouen gerechnet habe, die ,.bei aller Verschiedenheit 
im Einselnen^ doch wieder in der Hauptsache iibereio- 
stimmen'^. 

* 

W. Bsman, hokanatUoh der mandus, die erzeugende Erd- 
fcrafky Ist 8. SM ,,mit der Sonne eumbinirc nicht anr die von ihr 
gesundmachende Loft (!), sondern auch die (a der Katar 
Leben erzengende Wftrme'*. 

Hierzu bemerkt Herr Prof. Dr. Movers a. a. O.: 
„Dieses „„belcannti ich"" innss ie[i hier, wie schon 
früher oft, als S. Charlatanerie beaeiishne», da ja von 
geinen nnsiBnigen AMdeutongen der religiüseii Ideen 
des AHerthnm verdienter Weise Niemand Kotig 
• nimmt/* 

Es ist in der Tliai zu bedauern^ da«» diese schmeichel- 
hafte Bemorlsun« nicl»{ mich, sondern den hochverdienten und 
ehrwürdigen Jablomki trifft , bei dein sich schon 1750 diese 
,,1tllsinDige Ausdeutung findet" Wenn hierauf Herr Prof. 
Dr. Moven von ,,Unwissenheii'S nl^S*^' »priebt ond sieh 
dabei aof Aitmmtmr, Damatek», FMiuB nnd Maer^bU» fmuH, 
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oline MrahrzuBehmen , dass diese SobriftsteUer nicht vom 
HraivelsraQine der 7 PtoaeteBbahnea , Bondeni} wie J4MonM 
eobon mm Thett mehgewIeBen Imt, Ton vueerer IBitfe, iw» 
mentliob JDMOf «Im» ' tob 4er mfltleriicbeB Rrdwime, Btm» 
$miktg Ton der Eam Brdbell gebftif^ liofl, worin Aeeenlep 
unter andern sich offenbare, sprechen; so darf ich unbesorgt 
den Lesern das Urtheil über rlen Beruf des Verf. in Vern^lelch 
mütJaÖlotigki überlasseo. Wean aber endlich Herr Prof. Dr. Mo* 
▼ers ebendaselbst veralobert, daee ich miob den Citaten aas 
€lemen$AL uod Cieero fiben&eageii werde^ das» ich fkiach 
unter me/iog die Erde imd die &dkraft verstände« Kabe^ 

80 irrt er. Cicero' 8 Worte, womit Clemens fiberelnetlmnity sind 
folgende^): ^^deos octo esse äicUf quinque eoSy qui in UelHs 
vagis fwniinantur ) unum qui ex omnibm sideribusy quae in- 
fixa sunt coelOy ex äisperm quani membri» gimplex sit putan~ 
du» deus^f uDd aiuwer dem VerAuiaer wird Niemand Mcbtana 
diesen Worten die Uebensettguni^ an f^ewinnen yermögen^ dase 
der aohte Haapti^ott Bsmnn ,fdeo die 7 Kreisbahnen der 
Planeten umschliessenden Himmelskreis^' bedeutet habe, 
da Cicero unter mundus nicht das Weltall, sondern das 
firdall versteht. So heisst es z.B. an einem anderu Orte ^3* 
y^mmdm äearum hOttUnum^ eauM.factUB etig quaeque tn 
eß mnty ea paratm ad fruelum homiimm ei humiia iutii. 
Btimim mmndmg guaH eammmd» äeorum alqu$h0minum 
domWf ma urb8 utrorumque. Uebrigens Ist seho» eben 
Tiachgeiviesen worden, dass Esmun dem Pan mit seiner le- 
be u fachen Syriux, dei Güa mit sieben Brüsten, dem mun~ 
dus = HOffftog als Erde entspreche; and es bleibt nur 
▼erwandern, wie Herr Prof. Ilr* Movers eine Oötterlebm 
and BeUfionsgeschlehte schreiben konnte^ ohne ▼orhsr CSps«« 
ro^s Natura Dearum so prüfen« 

60. Ja sogar Typhoa soll diese Bedeutungen gebabt baben. 
Diese Worte in Vetbiadang mit den ihnen Ton JVo* M 
an vorangebendea, wo ich anerst ven den falschen ,3edea* 
tongen^* der Opbionen spreche, wird nelaes Balürbaltens, 

trotz der nothwendigen Kürze meiner Recension , Niemand 
missverstanden habeo. In Bezug auf die Inhaitsanzeige des 

1> Not, D, I, id. Clem, Protr, V, 66 p, 68. S^} Kat, D. Jl, 6i. 



ffftuen Capitels hatte li^ zu sagen: sogar Typ boo, der seiner 
bekannten Bedeutung nach ganz verschieden ist von jenen Ophio- 
nen Taaut^ Kadmus u. s. w., der Mörder des Hercules^ des Osi- 
ris und Japitefi der Urheber des Bösen, vor dem eile G6Uer 
einst flebeii und in Thiere steh verwandelten; selbst jener 
Tfpbon soll yydiese Bedealangeo'S Herr Prof. Dr. Movers 
seinen Ophionen Im Allgenieinen nnd Blnselnen asaaobrelbt, 
gehabt haben, Dass der Verf. Typhou wirklich so gedeutet 
habe, beweisen seine eignen Worte. Gleich zu Anfange des 
Capitels, worin die Ophionen Taaut, Hermes^ Kadnius, Es- 
niUy Typhon o. s. w. erklärt werden seilen, sagt Herr Prof. 
Dr« Movers PAon. 499; 

„Die hier genannten Götter — bei aller Versrhie- 
denheit im Einzelnen ^ die — nicht immer so genau 
und bestimmt naehgewiesen werden kano, doch wieder 
in der Hauptsache Obereiostlmmen/' 

In diesen Worten ist doch gewiss gesngt, dass Typfaon 
gewisse Bedeutungen mit den übrigen sogenannten Ophionen 
(Teaot, Cadmiis, Bsmnn n« s. w.) gemein gehabt habe. Da- 
hin gehdrt also aaoh Esmnn, den Herr Prot Dr. Movers selbst 
mit der 8onne vergleleht, indem er Phon, S, 685 sagt: 

,^Esmun mit der Sonne combinirt — als gesund- 
machende Luft — als die Wüime nnd dadurch Leben 
erzeugende Kraft aufgefaast — wo die .Vorstellnngen 
vom^Phthas zusammen za flieasen scheinen.^' 

Wenn nun der Opbion Bsmnn mit dem Ophion Typhon, 
wie der Verf. behauptet, ,,in der Haaptsache öbereinstimm- 
fen**; so bat doeh wohl nach ihm aneh Typhon die Bedeu- 
tungen der Bsmun-Sonne gehabt? Und dieses hat Herr Prof. 

I)r. Mover» an einer vorhergehenden Stelle wirklich behauptet, 
wo er QPhön. 4iOJ sagt: 

j^wenn die Sonne ihre sengenden Strahlen nlederschoss; 
dann opferten l^faönizier und Carthnger — dem Moloch; 
verbrannten die Aegypter — zu £hren des Typ hon 5 
fluchten die Lybier der Sonne. 

Herr Prof. Dr. Movers bat aber Typben in seinem Buche 

nicht blos mit Bsmun -Sonne combinirt, sondern dem Typhon 
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mach Bedeutungen der Abrigen Oi^bioneu, wie ich behaaptet, 
QBtergelcf t. So 0tgt er auf derseibeo schon eitirton iUUk 

,^Die verschiedenen Begriffe von den Sehlangen- 

güttern (Esmun, Typhon, Cadmns a. s. w.) kommeo zor 
Einheit in Serapis, der sie alle umfasst und seihst 
eine Schlange — 

Sogar im lodex findet man unter Typhon: 

„HeraeleS; Satornt Jabalj Kadmoa^ Snrnmbel^ wel* 
che sämmtlich die Begrilfe den Typhon in sich ver- 

einigen können." 

Kara^Herr Prof, Dr. Movers hat seinen eignen Worten nach 
Typhon mit Bsmun nnd den thrigen Scbiangengottheitan in 
mehrfacher Hinsicht veiglichen nnd meine Worte: 
„sogar TyphOD soll diese Bedentungea gehabt babea'* 

enthalten dnrchaas keine Unwahrheit. Herr Prof. Dr. Mo- 
vers dagegen findet darin Antik. S 34 das Gegentheil und 
scbreibt zum Beweise den äatz ab , thut jedoch einige Wör- 
ter hinzu, Teründert das Wort: uBedeotongen^S doreh 
welches der Satz anf das gaaae Capitel heaogen wird^ in* 
^^Bedentong''^ welches sieh Mos anf die nlchst?oiherge- 
henden Worte bestehen kann; sehliesst hernach das CMune 
mit Anführangszcicheii tin, als ob der so verunsUltete Satz 
wörtlich der Recension entnommen wäre; und sagt hierauf: 

j^^Noch eine Lüge in den Worten, sogar Ty- 
pfaon soll diese Bedeutung von Esmun^ die gesund- 
machende Luft und die in der Natur Leben erzen- 
gende Wärme, gehabt haben.^^^ 
Nur naeh einer soleben Bntstellung meiner Worte dürft« 
Herr Prof. Dr. Movers ohne Gefahr hinzufügen: 

,^ich setze dem Herrn S. den zehnfachen Preis von 
den 100 Ducaten — wenn er die obige Lüge bewahr- 
heitet«' 

Denn eine Lüge ist auf meiner Sdte nicht begangen worden. 

61. 8. 539—558: „Jao.<* Dieser Jao, Jevo, Jehorah soll der 
Bel-Saturn gewesen sein. Die aDgeführten ^Stellen «agen Ja aber 
ganz deutlich, dass J^io die Soone bedeutet, dann den Jupiter^ 
dann die äonne iui Bcreiciie de« Jupiter (Herbst^oane), wie Ado- 
nis. War es nicht bekannt, derselbe Marne liege anch In Jovis, 
Ve-JovJs, Jofe, Jn-piterf 
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llefr Prof. Dr. Movers nennt diess .9. SO d. Antikritik 
y^eine neue Lüge^S* indem er bebaaptet, den cbaldäiachen 
Jao zwar sb Salnro and Sonne, den phönizischen aber n a r xur 
Sonne gomaeht wa baben* AboIi bin ist jodoeh dem Verf. 
der nicht selten Torkommende Fell einer flbeln Vergeedieiikeit 
hegegnet, denn er selbst bat PhSiL 64S das 0(^geatbell be^ 
hauptet; wo e» lieiijst: 

MDiener piidnizisclie and alexandrinisehe CJ^o) 
Ist eiae Com|to8itioo der Begriffe von Belitan (6a- 
tnm S. 964) th^)^, Ovlmfiog oder Alcm (Saturn 962^ 

und des Sonneogottes AdoDis- Osirb^*^ 

eine Bebanptnng, die aacb 669. 965 — 66f n. a. sich Ander, 
wie schon oben ad No» 4i gezeigt worden ist Meine Be- 
haaptong, dass sehon In derürxett derSchSpfer Jehova, Jabe, Jao 

(Urheber des Seyns \im\ Lebens) geuaiint \\ onleii sey und 
dass davon die Namen .love, Ifvm, rctvm;, 'Evcd^y Jovis und 
fifanliohe abstammen , bezeichnet Herr Prof. Dr. Movers Antik, 

& ß als eine längst verlachte Combination^^j ohne m 
Iwdeidtenj dass ITntersuohiiDgen von Mhern Gelehrten durch 
mftegrfindete Ueberhebnng nicht beseiti«^ werden; und ohne 

nachKH weisen , wie der Schöpfer, der höchste Gott, bei den 
verschiedensten alten Völkern zu gleichen Namen haben kom» 
men kOnnen. 

68. Dass Jebova einerlei mit dem abgüttiscben Jehova sei, 
Icann nicht dargethaa werdeni wohl aber, data der Schdpfer aller 
Pfage tusprÜDgllcli im mosotbelrtischen Sione so geheissen, dass 
man dioien Mamea anf die I9snaey als das würdigste Sinablld 
der gttttUehen Miuestfit» fibertfagen, dass Moses den Namen Je- 
liova's fa seine ursprüngliche monotheistische Bedentoog wiedei 
eingesetzt habe. S. 559 — 600: „Die weiblichen Gottheiten mit 
vorwaltend tellurischer Bedeutuog.^^ Schon die Eiutheilung der 
Ckvttbeiten in tellurische und siderische beweisr, wie wenig der 
Vf. eigentliche Priocip der Mythologie erkannt habe. Aschera 
soll X)^&ia bedeuten, nämlich den aufgerichteten Phallus. Die 
von Gif!eon gefällte war so gross, dass 10 Menschen sie abliaaea 
mOMten, dass mit ihrem liolzc efn Stier vcrhrannt werden konnte (f). 
Nebenbei soM sie auch im JMondo (1) und der Venus (!) verehrt 
• worden nein. 

Dsj^ bemerkt die Antike & 90: 

,,SeIten Itet er sich — anf ctae Etnrede^ ein, 
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sondern wo er nicht entstellt, verdreht ^ schmfiht, da 

weiss er nur durch beigefügte Ausrufungszeichen frech 
zu spotten; sein Spott — ist dann aber fast immer 
eine freche YerhöhnuDg der vou mir angeführten QueU 
ieo. 

Dvrch AosrariBogmichen pflegt man bekanntlloh der 
Kürze wegen den Leeer anfmerksam nn maehen^ wo ein An- 
tor bedeutend geirrt hat. HXtte ieh nteli iberall auf fllnre- 

den einlassen ; die Irrthiimer, wie ich leider schon zu oft 
habe thnn müssen, verbessern wollen; so würde meine Ree. 
wenigstens dreimal stärker als das rescnsirte Werk gewor> 
den seyn. Die Natnr seiner ,^Beweis(nhniQgen*< ist hiarel- 
chend besehrieben worden ; wie aber dnnUe^ anatiheinend ein- 
ander widerspreehende Awumgen der Alten ans Hanpütellen 
zn erklären seyen, daram hst sich Herr Prof. Dr. Movers ftet 
iiiro ends beköramert; d n h c r die als ein ihm nicht zu be- 
streituudes EigeiUlium anzuerkennenden Verschmelzuogeo und 
Verwechselungen ganz verschiedener Gottheiten^ wie Asohera, 
Mond und Venus. 

63. Dasselbe bedeuten BaalUa^ Beml, Salambo, Tirgata» Ater> 
gßiißf Deroeto. 

Dagegen sagt Herr Prof. Dr. Movers Ä. 90 d. Antik, 

^^erlogen — nicht behauptet, Baaltis u. s. w. bedeute 
Aaehera oder Vq&Mj sondern weise viehnehr ganz 
andere Bedeutungen für — Baaltia, Berut^ Salambo. 
and Tirgata naeh/< 

Uoi diese Ableugnen^ zu würdigen^ ist zunächst S, 689 
d* Ph. nachzulesen, wo gesagt wird: 

^0 kömmt sie (Aschera, der Pballua) — mit Tirgata 
öberein. Darin aber steht nie der Bemt ^ der Bnaitin 
gleich, daaa ihr Cnlt mit Unzucht verbnndjBQ war*'^ 
Sonach hat also Herr Prof. Dr. Movers, obwohl er aa 
leugnet, Tirgata wie Aschern zum Phallus, auch Luna 
und Venus gemacht 3 und diess bestätigt selbst der Index 

Tirgata — der Phallus ihr geweiht ^ ihre 
Sterne Luna nnd Venus/* 
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Ebenso hat der Verf. Berat and Baaltia auf gleiche 
WeUe gedeutet, wie seine Worte S, 676 Phon, beweisen : 

^Bratby, phöaisisch Berot oder Berat — Hier 
hfttteo wir, nftchst dem Idole der Baalüs — m ByUoo^ 
den zweiten Fall, daaa die der Aaehera^ entspre- 
chende Göttin in einem Baumstämme'^ (^S/mboi des 
Pliallas) verehrt wurde/^ 

In Besag aof Salambo sagt der VerCt am SohloMO der 
Abhaadlnng über Aaehwm (PAdii. S. 684) : 

Nächst dieser altphönisischen Göttin kommen 
nnn zuiiaclKst in Betracht die so eben erwähnten ihr 
gleichstehenden Baaltia, Berut, Salambo, Tirgata, 
oder Ater^Us«^^ 

Dastt nehme aan^ was der Verr. Ph. S, &94. Wt nnd 

712 sagt: 

,yAtergatis die syrische Göttin s. Tirata^'*^ unter Tirat» 
aber fladet man im Index: ^die syrische Göttin (Aachera) 
— der Phallus Ihr geweiht — ihre Sterne Luna and 
Venns ^< endlich: ^^Derceto — Name aus Tirgata ver- 

ätümmelt.^' 

Aua diesen Stellen des Buobe^, abgesebn ?on vielen an« 
detn^ wild man aioh daher fibmengen^ daaa meine Anaeige 
die Toilkommenate Wahrheit enthält , und die Versicherung 
des Herrn Prof. Br. Movers in der AnÜkriliky dless alles se^ 
„erlogen'^, gebührend würdigen lernen. In obige anglanb- 
liehe Verirruno^en übrigens ist Herr Prof. Dr. Movers auf 
folgende Weise gcrathcn. Kr leitet die Göttin Aschera zwar 
^n *)m ab, nimmt dieses Wort aber nicht in der Bedentung 
gl flckii oh y sondern gerade seyn. Banit combinirt er 6(f&§a^ 
ereetas, und schllesst, dass Aschera den ,,an%erichteten 
Phallus^^ bedeutet habe. Nnn Ist ewar bekannt, dass die 
Göttin Aschera von den LXX durch Tv^J? (Glück) Übersetzt 
wird; dass 'Wi^ schon Pg, I nicht erectus, sondern glück- 
lich bedeutet, dass die Göttin Tvx^y Fortana nichts Anderes 
war als die Brde^ der achte Cabir (Mundus, Gad, Bsmnn): 
dless alles kOmmert aber Herrn Prof. Br. HoFcra bei adoer 
Btjrmologie der Aschera nicht Vielmehr sehUeast deraelbe 
weiter so: 
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Da Aschera ein Phailus war^ aod bei Vertilgung 
einer Aschera im A. T. das Wort n*i3 (filllen) gebraoclit 
wird, so nia89 der Phallaa der Aaehera von Hoiss ^e» 

weseii st vfi und zwar stets von einerlei Holzarf^ weil 
Derrf, IG, 21 eiue Aschera voq allerlei Holij (j^^r^D) 
verboten wird. 

80 glaubt Herr Prof. Dr. Movers durch ausdrückliche 
Zeugnisse erhärtet'' zu haben, dass Aschera 

^ine emperragende 8&iiie von Hoi% oder ein empor- 
ragender Baumstamm, dessen Aeate und Krone ab- 
gehauen waren'^ 

gefreaea aef. Ferner wird n^t Ascbera als Naturgötthi Mjr« 
litta eombiairt, woraus sich (Woa. S87J ergeben soll^ dass 
Mylifta 

9,den Zeugungsprocess der Xatur aliein besorgt^^ und 
,,die empfangende und gebährende Erde^^ 
bedeutet habe. Hütte Herr Prof. Dr. Movers beachtet, dass Aütat« 
Mylitta in der Reihe der Monatsnamen die Venns bezeichnet; 
dass Aschera selbst bei fijeronymtiff dnreh hteui erklart wird; 
dass auch Atys-Bsaittn, die Brdgottheit, dnen Bama anra 
Symbole hatte n. derj^l. m.: so wflrde er doch gewiss Asche- 
ra, Myütta u. s. w. anders gedeutet haben. Derartige Combi- 
natloneo ui^l 8chlü.s8e wurden in meiner Kec, aus Mangel 
an Raum zu deren Widerlegung, durch (!) angedeutet und 
ich li&tte dieses Zeichen noch weit Olter brauchen sollen^ wie 
namentlich auch bei Oereeto. 

64. Letztere hSIt der Vf. %\irklicb fiir einerlei mit Dngnn, 
der doch iils TroAtoi^oc von Asdod dem Mars, ^^ ie aucli .simsoa 
beweist, eut»(prach. »uccotti Reootli, nach 2 Reg. 17, 30. offen- 
bar ein Götxeubild und vgl. mit Arnos 5, 26. eine der Zwölf- 
güuer CHaus der Venoa), hält der Vf. für secreia mulierum (II). 

Herr Prot Dr. Movers versichert zwar AmUt* S. 98^ . 
Reo. habe hier nicht ans ,,Unknnde gelogen, sondern ge- 
ilissentUch entstellt — verdrclit^'^ vergleicht man jedoch 
damit j was der Verf. flndej- S. 710} selbst sagt; „Siccot- 
Beuoth'^ (d. h. Succoth Benot, wie Herr Prof. Dr. Movers 
in der AniikrUik schreibt) ,^der Lingam der Mylitta^S und 
was oben an JVo. 4$ ans Phon. S. 69«. 696 mitgetheilt wor- 

7 
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lien ist; m wM nan sieh von d^r Richtigkeit meiDer fttfla- 

tiou vuUkuiDmen überzeugen. 

65. S. 601-050: „Die weiblioheA CSotCbelteB mit siderfscher 
Polenz.'^ Afltarte, die sie ni^^MaiigoQ von .^idon etoeaelir besünotte 
BedeuCuDg hatte »od eine Joviscfie Gottheit war» soll der Mood, 
das weibliche Feuer (Q, von Moloch, Chümmon nur geschlechtlich 
verschiedeD gewesen aeln (!). Dido wird vcr^^llclien mit Juno, 
Astarte, Taoais, Venaa» BfocdgöUin; daher dit^e Gottht^iten einer- 
lei gewesen sein müssen. Semirami;« von Ascalon i^t ModifiCA- 
lion von Myfida- Venus ; M'Ogegcn schon der Name nD")"^d2^ 
(erlmhencr Käme), den keine Venus der Art führen konnte, deut- 
lich sprich:. Dass ^ie mit Dagou (!) verschmolz, findet S. f>3.5 
nicht unnatürlich. Astrouoe und Naama sind dem Vf. Planet Ve- 
nus; da doch ihre Verbindung mit dem tyrivcben Mars auf das 
Zeiclicu der Zwillinge hinweist. Ouca, Jüaosis, Siga werden mit 
Minerva verglicheu und diese mit dem Monde (!). Gad isi Vt^uiis- 
plauet; da sie doch nach der LXX die Tv^tj , Fortuna, nach der 
Kt3'mologie und der Lage des Stammes Gad ausser andern Grtto- 
dcu die Krde bedeutet S. CÖl— 671: „Andere Gottheiten."" Die 
Cabiren, die Hauptgottheiten aller alten Völker, worüber der Vf. 
zuvor durch tfooumeate recht leicht hätte Wa Klare kommeo 
kSnnen nnd sollen^ werden wieder als ScbilEigdtter vorgeführt. 
Dann folgen Itarze Belraebtongen der 6ottl|citen Nebo und M<w 
nlaios (Modificatioaen des Biercur), 'Asis jtsolariscber Mars!), 
AtBn CKachtgotthelt) u. a.; der heiligen Flfi^M, Seen, Berge» 

¥ 
P 

Meine Worie: A/.lz (sul arisch er Mars) be- 
zeichnet Uejfr Prof. Dr. Movers Anlik. S, HO als ^, freche 
Vefhölinofig der angefulirten Qu^ilen'S «^^er zwei GeWfilirs*- 
inanner JatMk^u» bei Julum. aml MaerofHus' für seine Mei- 
nung gestellt liabe. Mit der AnfQbrnng der Stellen Maeritb, 
Jj 19 2i und JuHnn Graf. 160, io4 hat es Peine Ricliti«;- 
keit; dies» gilt jetiocli nicht in gleichem Maasse von der Art^ 
in welcher Herr Prof. Dr. Movers dieselben erklärt, denn von beiden 
werden die Worte niotit angeführr, wie der Verf. gewöhn- 
Hell thut, obgleich Alles daniaf anliani. Julforn sagt p. 190 
(nicht öO wie in der Antik, steht) ed, Spanh,: o/ tfff *Edetr* 
<Taf oiKOvvT^^ leQOv anoi'og 'IIXiov 'j^cjQioy Movi^ov avzqj xM 
!^?f?o*' ov^tia&tÖQVQvaiv — Si*; 6 MovtfAOi; f4ev *EQnriq eifj^ 1^5- 
dt *,A(frji;y 'IJXiov attQBÖ^i^ nolXa xai dya&a 7(j) ne^t y^p iao- 
%9nivo9tii instij^. Ferner p, 164: t^^^y '-^IXf^ Xe^cftiPog vao 
%m läamvt'm tifp 'Ediaaof Sv^p 'Hliov n^ojuitviu lliersiifl 
fofgt oiTenbar niehtn fflr Herrn Prof. Dr. Movers; denn Nie- 
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«Bml winl xa«;«ben, Jupiter und Nepton^ weil eie neeli 
Pindar and Pamania» ku Olympin auf einem Altere fsasam- 
men etendeti, eine und dieselbe GoUlieit waren, ond eben ae 

wenig wHrcn Adonls und Venns identisch, weil ihre Bilder 
bei den Adonien /.u^ammen getragen wurden. Noch viel we- 
niger» ald ein so gewagter Sehluss, ist aber die Geltend macliBng 
dea MaeraUu» (4410 n. Chr.), einen AfMinea, der dna UnnOg* 
Hobe mOgUch machen wellte, nln eines nbaolot glnvbwQr- 
digen Oewäbramannea ffir die alle Mythologie Bolianlg; and 
es sagt derdclbe auch «^ar nicht , wms ilun aufgebürdet wird. 
Seine Worte sind: ..Ouai! de Liui-ro patre dicta turnt , haec 
Martern eundem ac Solem e$»e demonstrant.^^ Diess bcu eiat 
MacrMuB dadarcb, daaa Mars eine Ijanze führe und der Thyr- 
uaatab dea Baechaa nach eine Art Lnnxe sey, daaa der Weiv 
xam Kriege reize a. d. m. Derselbe Oewdhramann sagt je- 
doch gleich nachher, was Herr Frof. Dr. Movers ganz aus- 
ser Acht ;^ela8sen hat: „in numma prontniciaudum^ effectum 
ifolistj de quo fernor animorum, de quo calor jwn^iiua exci-^ 
ialWf Martern rocari**; ond sehen darana konnte ersehen wer« 
den, dass 8ol and Mars nieht eine ond dieselbe Gottheit wnren^^ 
sondern dass der Sonne nar gewiaae martiache Krfifte sage- 
schrieben wurden. Oder nimmt vielleicht Herr Prof. Dr. Mo- 
vers mit gleicher Bereitwilligkeit an, was Macrohim 2i 
eben so scharfsinnig beweist, dass alle zwölf Zeichen des 
Tbierlireises (alle Zwölfgötter) die Bonne bedeutet haben? 
Hiernach ist leicht za sehn, welcher Werth darauf za legen 
ist, wenn die Antikritik Im Verfolg nlr Schuld giebt, ^,ver- 
briede Wahrheiten wie ein Wahnwitsiger zu »erreisseD 
und mit Füssen 7a\ treten,'^ „die sicli ersten und nnuin- 
stöösii eh stc II Resultate — liuhuend znrück/jiweisen.'* 
Denn schon dadurch, dass Herr Prof. Dr. Movers solciie Resul- 
tate für die sieherstea und unnmsCösslichsten ausgiebig ver* 
Blähtet derselbe jede Möglichkeit, ihn zu mythologischen Un- 
tersuchungen fQr berufen zu halten. Gesetzt aber noch, der 
Verf. wäre durch solche ."Stellen von der Identität des Mars 
und der Sonne fibcr/xijot worden, so war es doch ati ihm, 
in Ueberiegung zu ziehn, ob eine solche Verschmelzung' auch 
möglich sey» ob sich denken lasse, dass von den 7 Söhnen 
8idac*s zwei völlig in einander sich auflösen können. Da 
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nach Julian* !t eigner Erznhlnng In Eclessn Azi^-Mars und 
Alooimos - Mercur ntLQ^dqot der 8oniie waren, weil sie die 
von der Bonne emfinnigeiie Kruft der Erde mittheilen^ so 
leg d#eh «ehr nehe, gerade derana ebnanehnen, dese AkIs- 
Meni Detbwendig von der Senne verschieden gewesen eeyn 
roasf). Unmöglich kirnn blee derans, dum Mara In der 
Sonnenstiidt Bdcssa verehrt worden ist, gefolgert werden, 
dass derselbe ein solarischer Mars gewesen sey ; mao 
m6«ste sogleich folgern wollen, dass alle Got(hei(en, de* 
ren Temiiel in derselben Stadt standen, in einander über- 
gegangen wfiren» Selbst wenn die Bdseser ibren Son- 
nengott mit tfeni Ifameii Azis belegt bitten, so wtttde dämm 
noch nichts Gunsten des Herrn Prof. Dr. Movers folgen, 
weil auch der Sonnengott der Gewaltige (Azizl genannt 
werden konnte. Nannten doch selbst die Araber Allah den 
Anis and die Griechen mehr als einen Gott: Gabir, Jupiter n e* w. 
Mit «Steher VorelUgl^eit hat der Verf. die Alten voai Anftinge 
dse Boebes bis za Bnde erUSrt; nnd wenn Herr Prof. Dr. 
Movers sagt: 

^ßo geht das Unwesen vom Anfange bis zu £nde 
in dieser Schmahanzeige'^^ 
so Ist das Verstindniss gelöst 0* 

ee. Rdidllcli wird f* Cap. XVlir. s. «99~eoo der ganxe 
CdllOB der voMerasiatisclieB Heligioasn abgebandell. — Bs isi ja 
der Tbat recht sehr an bedaaerat dass vorllogeBde Njtfiologis 
solche Besnicate geliefert hat WSre der V£ voa andern Omnd- 
sfttxen aosgegaageo, bätie er die vorhaudenen doellen und Hiilfii- 
Biittel mit mehr Cmslcbt gehandhaht, so würden recht Viele sich 
freuen kOoneo, endlich einmal Licht zu sehen auf einem der 
wtchti^len Felder der Altertfaumswissenschaft. Wir wollen kars 
die Piincie augeben, auf die es bei dieser üutersuchung ankam» 
um dem Vorwurf grnudlos» r Tadelsucht »ii begegnen und 7U 
Gunsteu rUrcr, die Benif und Lust haben, diesen oder einen an- 
dern Theii der alten Hcügionsgescbicbte auzubauen» 



1) Herr Prof. Dr. .Movers AnL S. »0, will bei Julian a. a. O. 
p. 50 (d Ii. 16ü)cd. Sp. Jetzt 'Efitaa statt 'FJeoaa lesen, wn>i f{irden Aziz 
ganz ^leicbgülii^ ist, und er wuuderi sich, das« ich die Variante bei 
Gelegenheit der Ree. nieht antersttebc habe» Davoa Ihnd sich jedoch 
im ^'be, dem Mhistoriscb^hrltlsche Uatenochnngen** aflerdfuga ob- 
lagon, seihst uichts, nnd Ree. hatte nur zunächst vom solari^schen 
Mar» zu sprechen^ durfte nicht so weit gehn, glsiobgiilUge Leaartea 
anznaeigen. 
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In diesem Satze tadelt Herr Prof. Dr. Movers AnOk, 
S. i;?. zunächst das Wort: Wir statt ich, ohne zu bcden- 
keiiy dass dieser Gebniiich von den Griechen uiul Römern 
atwttanimt und in seinem ^genen Bnelie uussiblige Male vor- 
Itanimt. Sodann bezeiolioet er, um die von ihm eingeaeUa^ 
genen frrwej^e zu rechtfertigen, die iVo.^ folgenden Grondsitse 
der alten lluligionsgeschichte als: „ Universalrecepte def 
Mythologie.'- Dabei hatte Herr Prof. Dr. Movers nicht über- 
sehen sollen, dass diese Mittheilungen durchaus wohlgemeint 
waren und ihm seibat in künftigen F&Uen natzen konnten; 
denn es bemhen diese Gmndsfitze auf den allgemeinsten und 
zayerlfissioHten Thateaehen and Zeugnissen der Alten, auf 
unzähligen dentliehen und klaren Stellen und auf eben so un- 
zweideutigen Deukmiilcrii des mythologischen Alterthums *). 
Ohne diese Grundsatze der genauesten Prüfung zu unterwer- 
fen, sollte Niemand wagen, die alte Religionsgeschichte über- 
liao^t and am wenigsten den Theil der Gölteriebre bearbei- 
ten zu wollen, welcher die wichtigsten l4linder der alten 
Welt und die bedeutendsten jVdlker der Vorzeit betriflft, und 
welcher mit lici lleligion des A. in der nichsten und 
unmittelbarsten Verbindung steht. 

67* Zoent: Warnm die allgemeinen Wahrheiten so schneU 
verwerfen? Was afcbk gewöhnliche Menschen der VorKeit be- 
rtehtet, was jeder neue Fortschriit der Archäologie und die Ve- 
berlleferuDjgen aller Völker beslütiKcn, das !=olUeu wir sorgfälti- 
ger beachten. Die älteste Geschichte ist ein endloses Labyrinth» 
aber es gibt auch einet» Fadeo,' der uns hinfinrch zum Taf?e führt. 
Es bat ein I rvolk und eine UrreliKion, riuc Verehnmg des Schö- 
pfers in der ^Ht^lr uacl» einem Icsien und bej^timmtcn Principe 
gegeben. Dieses Princip Mar keineswoiis s»» einsuitig nnd grund- 
los, als das O. Älüller'sche der Lociilität; iioch das nieuphj>iache, 
noch das physische, astronomische, letische, chrtHiologiscIie, an- 
thropologische u. 8. w. , sondern eines, das alle jene in sich 
schloss, das allgemein naturhistorischc. Dieses Priucip 
har Ree. in 6 verschiedenen Abhandlungen aosfiibrUcber bespro^ 
du n und auf mathematische, oisbt zwelfelhafle Thataaeben und 
Zeugnisse gestüixt, erwiesea*)* 

1) Hierher gehtf reo z. B. die Stellen der Sebrilt, .von denen iler Verf. 
nlCbt eine einzige wirklich beachtet hat: Jer. 6t, 7, vergl SanchttnJ, 
39. Berod. Jl^ 43. Phd. fv :i77. Jer. «, 2. Deuter. 4^ i9. Jc^. 
2y ff. Sap. ts, 2. und unzählige iiliüliche. |9) Da es nicht möglich 
war, alle die Zeugnisse der Alten ond 4er Denknuiler auzMf|[hreu, 



102 

Herr Prof. Dr. Movers flndet in obigen Worten naeli 
96 rniil 97 der Antik» die Anklage, &tm er den urapr&ng- 
llchen biblischen Moifothetsmirfi verworfen hnbe, und berofi 

«ich, um das Geo^entlicil (lar/utfiun, auf S, 16S. Si2. Sf3, 
92i seines Buchs ^ schreibt auch, um seine Aussage zu be- 
weisen ^ die 8telle der Bee. nb, l&sst nber die Hnoptsaciie, 
die Worte: ^eine Verebrang des SehOpfens in der JKalur nadi 
einem festen unil bestimmcen Principe** weg. Selion an.« die- 
nen Worten geht hervor, dnss es mir nielit eingefallen ist, 
cieiji Verf. einen u r s j» r n n g 1 i c h c n Polytheismus unter- 
^tischieben, sondern dass ich nur, wie st Ikhi oben IS die- 
ser Blätter gezeigt worden ist, hnbc tadeln wollen und mds- 
nen, der Verf. sey bei seiner Beligionsgeschiciite nicht von 
der bentimniten Form der orsiirdogiichen gemeinsamen 
Verehrung des Achüpfers in der Natur ausgegangen^ woleke 
üicht blos in vielen Schriften der Alten, sondern auch 
in der Bibel seihst genugsam angedeutet wird (Dcul, 4, 16 
— 20, vergl. Jer. 5/, 7, 8, 2, Jes, 47, 18 u. r. a.J. >'ur 
bei 80 aufüsliendcn Missversiandnisscn konnte Herr Prof. Dr. 
Movers sich der Ausdracke ^^lügeulmfier RecenseDi^^ ^.de* 
nancirt^^ Spiegelfechterei lugentiafter Weise und 
fthnlicber bedienen; allein ich f raffe den Leser selbst, was 
©bij^c Worte besagen, weuu inati den Nachsatz, wie er ge- 
schrieben ist, hinzüüimnit. Lässt man diese Worte weg, wie 
Uerr Prof. Dr. Movers getban, so enlh^t der Ueberrest die 

wouacii den heidaisclieu Culten das tiaiurliiätoriscbe Prinzip zu Gniudt; 
ia^y so war leb gendcbigc, mieh auf fblgenite üater»uehno|^n zo be- 
xieheo: Systema Astronomiae Ae<i. quaäriitariitum Leipzig tSSS. p.34S, 
Un.«er Afphabet eio Abbild des Thierkretses. />. I8:i/. p. 36, Alnhtf- 
btta gcHuina Afffyptiorum numerin ipsorum hitroylgphtcia, hiera- 
Heiit demüürisquf contereata, necnon Atnanorumy HteH» Persarum, 
Mtdorum Ass^riorumque cuncoformihus, Zendicu, Pefvieta et San- 
scriticis stihititd. At crd'f rfhscrftrfio de menMiris in SS. memoraiis 
per aniiquaa uinas Aeifiiptiacas illuxtralis ; cuin 17. TttN/. alphahe- 
ticis. L, 1S40, p, 144, Ueber die böebsleu Gottbeiten der germani- 
schen Völker, in nigetu ZeUsckr. f. kisi, Thntt, 183^ lY, a. 9 Jf. 
|»,*7. Uebersioht der Aeuv Literatur »elf 1799; tR34 fnd. iWucn JiiArd. 
f. Phil. X. D. 2, ff. ( in. 1) p. g09. Zwei Rrchäolo/a;. Fra(;en : ent- 
halten InschnUcn wie die Isistafel, der Tüierkrets von Deuflera u. a» 
astronomlKclie Beobaebtongeo ; ist nnser Alphabet wirklich su Ende 
der Flatb 3440 v. Cli. geordnet worden — oder alchC? im Archiv* fm 
Phir 1^10, yj. Sappl. ». H, p, »74, Ver^l. merkwiirdij^e Melle aus 
den liel.-^schriftea der alten Parken, 1H;)4 in lUgens '/Mtschr. f.h.Th, 
V. 1. p, iS, Neue Beitrf^e xur indischen Mythologie nnd alii^emef- 
nen llellgtoo«gesohiehie, nach dem R/imAyana L 1», i849, Ui. p, i. 
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Behauptung, der Verf. habe das Dogma von einem Ürvolke 
und einem ursprünglichen Monotheismus verworfen; nimmt 
inaa besagte Worte }iinzn, so kann kein Mensch, der meine 
Bee. Tergleiobty übersehen, dass die gMze Stelle aof das vorher 
«9. 926 des RepertariumB (jetzt No. 4) Gesagte aich bezieht« 

,,▼00 einem Vnrolke und einer Urretijslon naeh festen 
Grnndsfttsen wird nirgends ausgegangenes 
Und dieser Vorwarf triffi; den VerAisser mit Recht; denn 

er oelit von den Grundsätzen aus, dass in u n b es t i ?n m ( e r 
Zeit nicht einmal die biblische und heidnische Kpoche 

' der Fluth deutlich zu Grunde gelegt wird ), ans dem ursprüng- 
lichen , nicht einmal nfther dargCHtellten Monotheismus bei 
jedem Volke ein anderer heidnischer Coltas, den 
jedesmaligen Loealverhftltnisaen gemüaa, sieh ge^ 
bildet habe; ond dass diese irerseMedenen Culfe doreh 
Colonien und H a n d cl .s v er b i n d u n ge n nach und nach 
zum Theil mit einander verschmolzen seyen , wie die 
Beispiele Xo. '39. 40 oben lehren. Diese ganze Theorie konnte 
nicht als richtig »ngeatanden werden^ und ich mnaste S, 996 
äe$ BeperL (No. 9) im Gegensatz behaapten: 

y»es habe ein UrrOlk, eine Ursprache ond eine Urrellgloo ge* 
geben, von der alle übrigen atisianimeo;<*. 

ferner S, 986 das. (No. 67): 

„es habe eio Urvotk und eine Urreligfou, eiae Verehrung des 
ScbOpfers in der Natur nach einem festen und besiiiii tu- 
ten Principe sjegebeu. Dieses Princip ii. s. w." 

Gewiss liegt hieriu keine Beschuldigung, dass llr. Prof. 
Dr. Movers 

,,die biblisch- chrisUiche, Ansicht vou eiDein ur- 

anfänglichen Monotheismus venvorfen^^, 
sondern nur die^ dass er' die allen Zeugnisse von einer ur- 
sprünglichen , gemeinsamen 

„Verehrung des fticböpfers in der Natur na'h einem festen 

nnd bestimmten Principe", 
welches unten no. 69 näher bezeichnet wird^ zu rasch und 
ohne zu f rülen, verworfen habe. Die gehässige Anklage 
der Antikritik ist daher in ihrer ganzen Nichtigkeit erwiesen 
nnd Niemand, der sehen will, kann in Abrede stellen, dass 
dieselbe in dieser Erfindung nicht gifiekllcber gewesen ist, 
als in vielen andern. 
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68. bt Hrn. M. nichts davon f»ekiuini geworta, w ül «• 
wahrlich niche Schuld Ihres Vf«.) sondern der lUenirischen BI&W 
ler, deren FfIfcBI es moTf licemrfsche ArBellen i^melnnfitefg 
KU machen. 

In diesen Worten liegl, wie Herr Prof. Dr. Movers nicht 
abersiefat, eine Anklage, und sogar eine selir schwere gegen 
andere Gelehrte nnd ganze literarische InstUatOf die An- 
klage, diirch geflissentliches Schweigen zur Unlerdrürkong 
von literarischen Brzeagnissen, die vieljährige Mühe und Ar- 
beit gekostet, wesentlich beig^ef ragen zu haben. Ea beruht 
dieselbe inzwiselien nicht aaf haltlosen Yoranssetssongen, son- 
dern anf erweislichen Thatsachen. Ohne Zweifel liegt der 
Menge von literarlsehen Zdtsohriflen ^ welche jfihrlich er- 
scheinen und welche vorgeben, das Pnhlicam mit den Er- 
scheinungen der Lifcrnfur heknmit zu machen , neue wissen- 
schaftliche Entdeckungen nach ihrem Gehalte zu wfirdigea, 
• der FortpüanKang von Irrthömern und Unwahrheiten kraHtig 
entgegen zu treten nnd tSorge zn tragen » dass FoEsohiuigeii 
von Bedentong atlgeiaeiner bekannt und nutzbar werden — die 
heilige P/lieht ob, diese Verspreehtingen trenlich und ohne 
■ Ansehen der Person zu erfüllen. iSic kitmmcn ihrer Verpflirlitung 
nicht nach, wenn sie die Arbeiten einiger Gelehrten begünstigen, 
andere zurücksetzen; wenn sie Schriften untergeordneten Ban- 
ges und Werthes bekannt machen, wisaensehafUicbe Werke 
aber, welche sich mit den höheren Interessen der mensch«* 
liehen Oesellschaft befassen, nnerwihnt lassen, oder ein fal- 
sches Zeugniss darüber ablegen. Sie verdienen aber noch 
' hfirteren Tadel, wenn sie junrren unberufenen und unfrihigeti 
M&nnern ein Rir-Iiteramt anvertrauen; oder, während solche 
in andern Blättern falsche Zeugnisse aussprechen, dann sohwei- 
gen nnd somit xa nenen Verirrungen und Unwahrheiten ver- 
leiten* Bin solches Verfahren kann Niemand fSr etwas an- 
deres halten, als fOr eine VersGndigung an der Wahrheit und 
für eine Täuschung der ganzen Gelehrten weit, der die lite- 
rarisci^n Zeitschi[iften dienen. Gleichwohl hat man die mei- 
sten meiner wissenschaftlichen Arbeiten, welche die Früchte 
vieljfiliriger, mfihsamer Forschungen waren nnd welche kei- 
nen andern Zweck hatten^ als den^ historische Wahrhäten 
na fordern und manche im Dunkel liegenden Theil? der Wis- 



Digitized by Google 



10^ 

aensebaft antabellen, entweder piDz mit Stilbebwelgen über- 
gangen, oder mit vornebmer Oeringflchütsung abgefertigt; 

"blos, weil sie, so viel ich weiss, gewissen Vorurtlieilen nicht 
entsprechen und Bolatisrnngen höherer Walirhcifen , denen 
die grosse Mehrzahl fcin(iiieii;>' gegenübersteht, cntlialten. Ju 
dlener Art hat aber in dea Berliner Jahrbfichern von i8S6 
ein junger Mann^ der bis jetxt noch nicht erwieaeni ob er su 
wisaenschaftliehen Untersuchungen wirklichen Beruf habe, ein 
ganzes Boch, meine Untersuchungen Ober den Ursprung 
des A]j)!ii;bLtcs , die auf utiumsfüssliclieii Tha(saclien , auf 
übereinstimmeoden Ueberlierei untren der ältesten Völker und 
nuf einfachen roatheioatischen Rechnungen beruhen, mit den 
wenigen Worten: palhologinche ßrseheinungen der Vennmft 
Bbgewiesen, ohne auch nur eines der ausdrfictclichen alten 
Zeugnisse su wördigen und ohne nur einen einzigen Cfrund, 
mit Ausnahme seiner speciflschen Vernunft, en( gegen zu se- 
tzen; %vnhrcnd eine nusuiirlige Academie der VV^issenschaften 
liieHelben Untersuchungen zum Gegenstände einer besonderen Be- 
ralhung gemacht und ein beißiiiiges Urtheil darüber ausgesinroGhon 
hat. IMdge der Leser nun selbst sagen, nb mit Reeht oder Unrecht 
obige Anklage erhoben worden Ist; wobei ja gar nichts anf die 
Person, Alles auf die UnverantwortÜchkelt des Verfahrens an- 
kommt. I^in Archäolog findet eine Menge Stellen bei den 
Allen und Munuuienfo, woraus sich ergiebt, dass üaa Prin- 
cip der Götterlehre ein ganis anderes gewesen seyn muss» als 
man bisher angenommen, was in mehreren Schriften klar und 
deatlloh bewiesen wird. Ein späterer Gelehrter, während er 
eine neue Religionsgeschichte und Gdtterlehre schreibt, be- 
nutzt von allen diesen Schriflen keine, ja er scheint diesel- 
ben kaum zu kennen, denn er hätte sonst den Versuch ma- 
chen müssen, Ergebnisse, die, wie unten gezeigt werden 
seil» schlagend sind, zu widerlegen; er füllt vielmehr in die 
alten IrrthOmer xurflek und verliert sieh In beispiellosen Un- 
richtigkeiten, piess tadelt der Ree. and der Verf. entsehnl- 
digt sich blos damit, dass er die Untersuchungen Jenes nicht 
gekannt, oder absichtlich unbeachtet gelassen hübe, weil ein 
Dritter dieselben ohne weiteres als lirankharie Erscheinungen 
der Vernunft bezeichnet habe. Hat nun der Reo. — frage 
ich — Recht oder Unrecht getban, wenn er im Bewasstpeyni 
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daaB es dem Herrn Prof. Dr. Movers sehr leiebt geveseo 
wäre, eine mit aUeo Qoeaen und Hfilfismitteln übereinstim- 
mende GOtleriehre und Relii^onsgeschichte der Phönizier and 

anderer Völker zu schreiben, nan im Gefühle des Unwillens 
ein so gewissenloses Vcrrahren rii^t? Schümm ^enng, wenn 
JBerr Prof. Dr. Movers, dessen Kenntnissen ieh alle gebüh- 
rende Gerechtigkeit habe widerfahren lassen » obige Urtheile 
des jungen läeler gutheiast nnd demselben sich unterordnet, 
anstatt selbst zu {irdfen. Indessen mOge die Redaction der 
Berliner Jahrbücher für ttHssenschaftliche Kritik aus dicsfin 
Beis|)iele ersehen, wie viel oder wie wenia* davon abhajioe 
ob ein falsches oder richtiges Urtheil über fremde Arbeitea 
aosgesprocheD wird, und wie oft ein freiwilliges und ver- 
meidbares Unrecht mit der Zeit sich selbst bestraft 

Cü. Das Princip der Lrreligion , von der alle Übrigen ab- 
fetammen, ist unter andern ausgedrückt in Cic. ^. D. I. 13. Ka- 
seb. P. Kv. HL 0. Jambl. Praef. p. 7. Clemcud A. Protr. p. 44. 
8. Sen. de beaeH TV. 7. 8» Aristot. Met. XI. a Denier. IV. 
16* n. «. w., »owie im Üratphabete , in den Bildern des Tiiier- 
kreises n. vielen andern Monnmeaten. Die 19 grossen Götter, 
die 8 GSbirea aller alten VOIker waren nicht so einseitige Dioge 
wie Lollftliier, weibliches Fener, scadem Complexe von Natnr- 
krfiflen am Himmel und auf der Brde, sichtbare nnd nnslcbtbare, 
in Raum und Zeit. 

Ucrr Prof. Dr. Movers wendet ein S. ii d. Anlik.^ es 
sey eine 

jjfi\e Idee, dass alle Völker des Alferihiims die 7 
Piiineten ihit ihren 18 Hüusern im Thierkreise sammt 
dem ganzen Anhängsel verehrt haben/^ 5; Dieser 
Dftmon^^ führt er fort, ^,gankelt dem Geistesschwachen 

seiii Blendwerk als höchste Weisheit vor^^ u. s. w. 
Hierbei ist jedoch der Verf. in grossem Irrthume befan- 
gen. Obigen Stellen und meinem Systeme gemüss haben die 

Alten nicht y,die 7 Planeten und deren AnbängeeF' verehrt» 
sondern» wie schon Seneca sagt, den Schdpfer nach seinen 
KraflSnsserungen 4m Ganzen der Schöpfung, oder kOrser: be* 
stimmte Complexe von Natnrkrfiften^ als Dei in re» omnes 
poUnlias. Gewiss hatte Herr Prof. Dr. Movers bei obiger 
Entsteilang vergessen, dass er selbst Phoetu S, 164 mehrere 
Sletlen nnfAhrt» die seinen Feuer-, Luft- nnd LingamgOttern 
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voHkonffleii enlgeg;«! stehen^ B. XNotft Sie* IL 90, wo 
die xv^ioi ^«of jeder eioem Monate «a Zeioben vofatolieii; 
Proehig in Tim. 1. 3d. ; JuHan. Or. t4B. JmM. My$t It. 

9., 2 Hey. 23, 5.; Hiob 38, 32,; vergl. mit PluL la. 377.; 
Berod. II. 43. ; Jer. 8, 2. 5i, 7.; dctiii »usserdem hätte man 
erwarteu können , ilass er mit sich selbst gümiiilioher au 
Werke gcgaogen seyn wOrde. 

9a GsDH vomlgUoli mnss man aicb httlen, bei Vergteiohiu^ 
geo von GOtCem anzunehmen, dass etn Colt Immer nqr in einer 
Bedeuluttg genommen worden sei, wie Cioero, die Mysterien 
und viele Alterihtimer lehren. Rtwas gans Anden» war Jnpiter 
Olympius nnd Jupiter Creticus, Aslarte von Sidon und Astarte 
Kamnim (die gebOrnte). Rütte der Vf. diese eiozij^e Beisel be- 
fl>lgt, so wQrde die BiUfte seiner Verirrnngen nicht enutanden 
sein. Wenn Hercules mit Hloloch, dieser mit Kitio verglichen 
wird , so folgt daraus noch keineswegs , dass Hercules uud Kino 
gleich waren, wenn nicht andere Gründe hinzukommen. Da nun 
aber die asiat. Gottheiten gro-sseulheila durch die ^griechischen 
und römischen bestimmt werden, so mussten vor Allem diese 
Gotiheiren festgestellt werdeu, wozu viele Denkmäter und ma- 
(bemat. Hülfomittel dienen. 

Herr Fror« Or* Movere glaiibt diese Bemerkoagen oaeh 
S, i7 d. Ani. darch den Satz beseitigeo ga kdnneQy 

.,(ia88 die Griechen und Rdmer, bei ihrer gftnK» 

liehen Unkunde mit denf lleligioneu der Orientalen, 
deren Gottheiten nach täuschcinicn Analogien, oder 
gar nach falschen Angaben mit den ihrigen verglichen.^ 
Wie wfirden Plutarehf Cicero , Cae$ar, Berodoi aa, 
00, ff. f- A,^ die von Gleichheit der Gotter bei deo venehie» 
densten Völkern erxfthlen, sieh Qberrascht Hoden , ihres gro- 
ben Iritbuins durch einen Archäologen des 19. Jahrhun- 
derts auf eine so schlagende Weise uberführt werden I 
VergL oben S. 83. 

71. Die Consleltallon enf der AnConinsmibBe ausser Ande- 
rem lehrt, was die 8 Cabiren bedeutet. Ans den Monatsoamen 
der Griechen nnd ROmer, deren allen Calendarfen und astrono- 
mischen Werken nnd vielen MoonmenCen ersieht man, dass die 
bekannten Zwi^lfgOtter den Zeichen des Tbierkreises, den Mona- 
ten und deo ihnen antergeordoeten Natorkr8flen entspreoben; dass 
jede dieser Gottbetten eine ganz bestimmte Bedentnng hatte» Sih 
nach Hessen sich die mit gewissen Gotibeiten verglichenen asiat. 
GOtter sleherer bestimmen. Bin anderes hdebst wichtiges H&llb^ 
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nftM wam die «riattochea MonaftiiiMieii, 4le afek McJiy wie 
liel allea aitea V51kentt aof die Zelchea des Tbierkrefaea» die 19 
' groMg p Gditer becegea. 

Diese nennt Qerr Prof. Dr. MoTera ehend, S, ^T. ,.ge- 

lehrte Windbeutelei": nnd docli hat er selbst, wie bereits 
ad No ß9 erwähnt wurde, fiiocn. S. i60 und i6i nach Dio- 
äor die Kimot tmi* \7tm, die i7f eo»» dvrafjetq , Zm^ioyi^a,toQE<i , die 
n6n3 bei MHodoTf Proelus^ Julian nnd tm Buche der Könige aof 
üe Zeiolien und Monate bezogen. Hätte er aber die niTtfae* 
logiaehen Monatsnamen bei den Aegyptern naob Abderakaum 
(s. oben ad JSo, i, II. uml Astron, Aeg. p, 40J, bei den Rö- 
mern, Atlienero, MaceUoniern, Cretern, Cyprern, Bithynero, 
Persern, Asianm^ Indern u. a. nälier in Betracht gebogen; i 
so wärde er aicberiieh die gerügte Behauptung nieht so 211- ) 
TiniiehtUeh ansgeaproehen haben. 8ogar die sogenannten ay- 
risoben Monate enthalten nieht Mos zwei Gdtternamen ^Adar 
and Ttaamm/^ wie die Ant* vorgiebt^ sondern, wie bei 
den übrigen Völkern, die Namen und Beinamen aller IS 
grossen Götter der Alten, wie diess z. B. bei Blnl (AUUt- 
Venus) aof der Hand liegt. 

98. 80 liRtte der Vf. die Bedentang von vielen piiOniztsches» 
eanaaniCisehen, sjrrfacben Gottheiten Haden kttiinen, s. 8. dw | 
Shaauans den Baaee des Jupiter eatspraeb.« Das wichtigste 2ti- 
niobst hierbar gebtfrfge HülEBBiittel hiitte der Vf. eHaagC, wess 
er einen einzigen Schriti weiter geganinen wire. Cteaii ricktig 
: bemeriLt er, daw aacb Deuter« 88, 8. die l<3nder nad 19 Provia* 
aen eines Laades nach dem Vorbilde der SKw5lfgötter eingetheilt 
nnd benannt waren. Detter die mythotogiscben tffiader-, Pravis- 
zen-, Orts- Namen bei allea alten VWJcern. 

Dagegen sagt Herr Prof. Dr. Movers AM^ S. iT: 

„Nur mit vieler Ueberwindiirig kann icii die letzte 
von ihm be/ieichnete Quelle^ welche die wichtigste | 
von allen wäre, anzugeben oücli entsehliesseo; weil 
keine Worte ausreichen^ diesen Wahnwits genogsam 
m bezeichnen. Aile Länder der alten Welt waren 
ihm %ufolge nach den 19 Oötiem des Thierkreia» j 
eingelheiltJ^ 1 
Uamdglioh konnte derselbe bei dieser starken Aeusseruog 
noch daran denlccn, was von ihm selbst Pkoen, S, ItST mit 
folgenden Worten niedergesehiieben worden ist: 
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,JSo hat ancli Jehova der Sonne ^ dem Monde 
nnd dem Himmeisheer einem Jeden sein Land an- 
gewiesen (^Detti. 4, 19 J und wie sonst die Erde 
an die zwölf Zeichen des T h i e r k r e i s e s ver- 
theilt war, sonach israelitischen l{('p;riffen nach 
der Zahl der s&wölf Stämme CJ^euL 32, S.y' 
Gans dasselbe habe rach ich gesagt und wenn Herr Prof. 
Dr. Movers aus meinen Worten den Satz bildet: 

.,alle Lander der alten VV\dt waren ihm zufolge 
nach den OL Göttern des Thierkreises eingetheilt^^j 
BO^Oberrohren ihn meine wiriclichen jetzt vorliegenden Worte 
und die Tolgendc Erklärung derselben (No. 74) der Uinvahr- 
heit. Denn icli halie in Deut. 92, 8 nur gfefundeii, nan der 
Verf. fand und daraus nur erklärt, daas geographische Namen 
bei allen nos bekannten Völkera auf deren Götterlehro aich 
besiebea. Ana dieser von ihn aollMt nnhestrilteaea Thatsaeho 
aber bitte der Verf. aehon allein ersehen ftOnnea, dass er 
fast alle Gottheiten falsch gedeutet habe. Vergl. oben zu No, 1. III. 

73. Kückaichtlich Aegyptens haUe Ree. f^ie<^<^ vor ß Jahren 
nachgewiesen durch den luriner Altar v. J. 1600 v. Chr. Yoa 
Cannan konnte o<^ ans der Lage der 12 Stämme, aas dem Brua^- 
Schilde Hes Tlolu nprieaters, aus den Broten der Panim , aus den 
12 Steinen des Elias als Umgebung des Krdliiigelä, aus den SteU 
len Gen. 49. n. Nnm. 2. leicht gefunden werden. Dabei würde 
der Vf. bald bemerkt liaben, dass 6ad nicht Jupiter oder Venns 
bedeutet, sondern die £rde als achter Cabir unter dem Prä* 
eidio Mcrciirs. 

Diese Stelle schreibt Herr Prof. 0r. Movers S. i9 d. iift- 
tik, ab, liest jedoch die Worte: „RfioluiebiUeb AegjpteiM^ 
1600 V. Ch/' weg und snbstitnirt dafSr Folgeades: 

„Oder: Einlheüung aller Länder nach 

den zwOlf Zeichen des Thierkreises kann sehr leicht 
gefunden werden. Yen Canaan konnte es^^^^ u. s. w« 

Die Worte: aller and sehr leicht werden von ihm 
onterstrichcn , um obige Entstcllang des Satzes zu bekräfti- 
gen \ and so wird das Ganze, als ob es meine eigenen in der 
Reo. geschriebenen Worte seyen, mit Häkchen eingeschlossen. 
Nseh solcher Zoreebtlegnag etat knfipft Ben Prot Dr« Mo- 
TOfs die Bomeiknngen daraas 
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' „Diess finde ich mm alles recht spasshaft und 

bedaare nar, dass Herr 8. statt mit der Alterthiims- 
forscluinjn: sich zu befassen, nicht in der Kunst der 
Bosco und i^hiiadeiphia, wozu er so grosses Talent 
zeigt; weiter sich ausgebildet hat'* 5 
und doch trifft dieselbe nach dem eingetretenea quid pro quo 
nur noch seine eigenen Bscamotage- Künste. Zo meinen 
Worten: „12 steine — ErdhOgels^ bemerkt die Antik,: 

,,(^Die Metamoi i^liose geht ganz nntürlich zu. VergL 
/ Reg. 18, Siy'ß 
ohne zu bedeuken, dass jener Altnr kein gewöhnlicher g^e<- 
Wesen seyn MnnOi weil nur 19 tragbare Steine daao kamen 
und ein solcher AUar nach unserer Art gedacht nicht ein 
ganzes Stieropfer fassen konnte. 

74. Kben so leicht Ijtsst e« sich in liw/u^ auf die 18 Pro- 
vinzen Griechtutaiids, AUica'ä ti. a. uachweiscn, was schon HÜU- 
mann nngcdentet. Nacb deoseiben 18 grossen (xüUern dea Thier- 
kreises war nno über auch Pbttnlsient ursprünglich die Kiiaten 
am Miiteimeer von Gaaui bis Bybtos, in^ tiiologiseb eiugci heile. 
Die 18 grossen ü^iSdte vfia Gaxa bis Bj;blos wurea wie ia Aegyp- 
ten die HEoaer der 18 grossen GStter^ werauf »ich auch deren 
Namen bezieben. Gana Xt}> Ascaien"-V^> Asdod» 
n. B. f., T5>rn9 — t^ldoa — l|b^•1 Berjtns '^VXh* 

Aurli Iii LI in findet Herr Prof. Dr. Movers Antik, S- 17 
j^lauter gelehrten Hociispociis'^ und will mich, da ich nur 
einen Namen auf den Tiaerkreis zu beziehen wisse, ;^ob- 
gleich ich es frech von allen hehaopte^^^ nur in Beaiebang 
auf diesen meiner „Umvissenheit^^ fibernihren. Diese Ue« 
berfOhmng soll nun bewirkt werden durch die bekannte Stelle 
bei Eu»L ad Dion. Per, 912. p* 277 Bern, vergl. mit Aonn. 
XLT. woselbst Bcrythus von ßtjo fBrunncn) abgeleitet 

wirdy weil der Ort evvÖQOi gewesen und BeQotj d. i. Bery- 
thns h moXmUhou na^ gelegen* Hiermit hat jedoch Herr 
Prof« Dr. Movers nidits bewiesen, wie er sloh selbst hfttte 
San e LI können. Denn gleichviel ob Berythns von diesem oder 
jenem Worte abgeleitet werde, in einer wasserarmen oder 
wasserreichen Gegend gelegen habe, so ist doch Berythus die 
nördlichste Hauptstadt Phöniziens und entspricht dem Zeichen 
des Wassermannes ) ebenso wie Racoti (Alexandrien) in Ae- 
gypten. Ferner mnasto bei VertbeUniig der iM Provinzen ei-' 
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nea Landes (piut. S2 . SJ auf die KigenthömlichkeU jeder 
Provinz Rucksiebt geaununea werdea und da nun Berythus 
ivasBcrreich war, auch «einer Lage nach nngerabr mit dem 
Aqnariaa zosammenfiel^ so konnte absichtlich BerythuB 
Satarn's domos milndaDa, wie Plulareh sagt, gewählt wer- 
dea. Kurz man machte Saturn zum nohovxog von Berythvs, 
well der Ort wasiterreicb war uud Aquariiis (frOher Pisces) 
zoro Bercieho Sa(urns gehör! e. Nun wendet ;^war Herr Prof. 
Dr. Movers ein» das» Berjrthus von seinen Quellen oder Brun- 
nen so genannt worden sey; daraus folgt aber nicht, dass nicht 
Berythns sich sogleich aaf Satuma Haos habe beziehen kdn- 
nen. Auch hSCte Herr Prof. Dr. Movers bedenken sollen^ daaa 
die Etymologien der Alten mit wenigen Aufnahmen Msch 
und Ifichcrlich sind ; und warum ieitet er selbst (^Phoen, S, 62:^, 
ßß^J Ty|iliori nicht von tvq)og wie Plutareh^) y Kmidtrii von 

(Natter); Nereus nicht von ma&m wie FAurrm/us 
aoodern von VU (FInss} ab? Gesetzt nach» Berythns hfttto 
nraprflngiieh von seinen Qaellen den Namen erhalten, so stand 
doch nichts entgegen^ dortbin den noktovxoq Saturn seil setzen, 
woraus sich der S c h u t z g o f t von Ii e r > l h u s von selbst 
erklHrt. Nun fiaben wir aber auch noch directc Beweise da- 
für , dass Ber>(h das Haus Saturns, des Aquarius gewesen 
sey. Samhunjathon p* 86 erzühlt^ noch unter Satnrn, des-* 
sen Regierung, was hier nicht weiter aoszafOhren ist, 1868 
nach der Floth ^ 1578 vor Ch. endete, habe man den ZwOlf-' 
götterii Provinzen und Städte als nohovxoig angewiesen *, noch 
unter Saturn hübe Neptun besagtes Berytb erhalten und hier 
habe man deu liest des Poi»tus geheiligt (novzov Xatxpava etg 
f^r B^Qvtov aqMQCDüav) j desselben Pontus, der im 38. Jaiure 
Saturns (%249 nach der Scbdpning) den Oott Deman» (Brd- 
kreis, nicht „Phallus des Dionysus^Q tiberwfiltigte. Wie 
erseheint nun solchen Zeugnissen gegenOber das Unternehmen 
des Herrn Prof. Dr. Movers_, mich (kr Unwissenheit überfüh- 
ren zu wollen j wie durfte er ch wagen, von ^^frecher Be- 

hauptuug'' zu sprechen und zu sagen^ »»Ree. habe die Be- 
ziehung des Thierkreises auf Pbönizten nur bei Berythos 
iiachzuweisetl gesucht^) da doch sogleich noch andere Bei« 
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8|iiele folgen und ein prfireniler l^eiser so leieht die Ree. zur 
Hand nehmen and sich von der Unwahrheit des Vorwurfs 
fiberzetigen konnte! 

75. Daher bedeufet Berydi C^) die Wasserfiuellen : daher 
ist sie Stadt des Ncpliui; daher slarb Adonis (0) bei Byülus fm 
WintersoUslitiiim ; daher schwamm Osiris dort an und kam dort 
wieder zum Loben. Dessbalb ist Asiarie vou !SidoD (nicht „im 
Monde und der Venus verehrt"), Artfnn s die weibliche Modifica- 
tion des Jupiter; de8i*halb nerciile.-s ü jrius eine manische Gott- 
heit} dessbalb Maraa von Gaza der Aldas (l^H) = Kqopoi; eiae 
■ saltirnische Gottheit, aber a.ich Hegeugott. 
In Bezug aof Astarte hat Uerr Prof. Dr. Movers Ant, 
S, 38 einzuwenden : 

..dass er die zidonische und karthagische Göttin 
^ als Moadgöttin angesehen wissen wolle (vergl. 660. 
eoslf.)'^ und eben darin sie von der lyrischen, cyprischen 
and syrischen Astarte unterscheide, wclciie » ine \\ ei- 
tere Bedeutung niih|jreche und aucii iiii IManeten Ve- 
nus vert'lirt worden.^' 
Herr Prof. Dr. Movers hielt es also wirklieh für denk- 
har, dass dieseihe eyprisch- syrisch -tyrische Gottheit im he- 
naehbarten Sidon und in Carfhago (der Colonie von Tyrus) 
etwas ganss Anderes, wenigsfena nebenbei, bedeutet liabe, als 
dort und selbst in der Muttcrytadt. Wiefern jedocii der- 
selbe noch uberdiess vorgicbt, er habe „die zidonischc und 
karthagische Göttin^' nicht auf beide, den Mond und die 
Venus ^ sondern nur auf den Mond bezogen; so rattssen wir 
ihm in das Gedachtniss zurficlLrufen^ waiäi er im Baehe & 6(K^ 
gesagt hat: 

Hiermit ist nun zugleich schon gewiss geno^, 
mit welcher orientalischen Göttin wir die karthagische 
und y.idonische Astarte zu parallelisiren baben^jj 

nimlich mit Taäais und Artemis. In ähnlicher Weise spricht 

er sich S, aus: 

;;Die karthagisch-zidonische Göttin^ welche auch 
Tanais heisst/^ 

Diese Tanais ist aber dera Verf. nach Phoen. S.69i,6S5 

u. a. 8t. sowohl Mond als Venus; und den Gesetzen der 

Wissenschaft gemäss sind zwei Dinge , die einem dritten 

gleich aind^ aaoh sieb selbst gleich. • 
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74k Umw eildlrl sieb t o «ft fr^tkmmtmi^ mAioi^ 
«nd 4» eben so bedeiitaage?one ovitßmßt^» Die «tvi^iio« 
waren »eiche, die nnf grieefa. Ifenamenten gewSlnlieh snanni- 
nenstelien» wie Japiter nnd Jone» Mnn nnd Venne. HStte der 
Vf. seine VeigSeger etwas seltfirfer ia^s Ange getess^ eo wMe 
seine Mythelegie nn gnnn nndern Bigebnisaen gekeamen sein, 
nieht so wandefUche Vorq^niigen vem Wesen der allen Beli« 
ginnen verbreitet haben. — 

Herr Prof. Dr. Movers scheint nach *S^. 12 u. iH d. yln- 
(ikrüUe Sick das Aosehen geben zu wollen, als ob er seine Vor- 
ging«r, deren oben bereita TenoMedene nnmhnll geomcht 
Worden, blos auf micli liezogen hebe; denn er hüte aonil 
unmöglich aehreiben kdnnen: 

j^immermehr aber werde ich mir die Briile, durch 
welche er ^^„weiter sieht als Andere^^ mit Gewalt 
von ihm Auf die Nase aetzeti lassen , sandern seine 
nnversch&nte Zadrioglichkeit nach Gebühr abznferti- 

gea wissen.^* 

Die mir hier nntergelegten Ond ml^hrmala inder An^AMtÜr 
mit anderen Variationen wiederholten Worte beaiehen sich 
anf eine SteUe in der BaUe'sehen LZ. (InMUa. iMi. 8.900J, 
welche In anderem Zosammenhange nnd anderer Fassung die 

hereits oben erwähnten rühmlichen Aeusserun^en des jungen 
Ideler betrifft, und die dort einen sehr zu rechtferti^endea 
Sinn, einen ganz andern enthält, als Herr Prof. Dr. Movers 
venchiedentlich damit verbindet. Mir wird gewiae niemals 
einfallen, Andere ,4orcb ein Auto da Fe'' awingen zu Wol- 
len, die Gdtterlehre der Alten nach den riehtigen Quellen an 
behandeln; aber eben so wenio- darf ein Recensent, wenn er 
seinem Gewissen, der Ehrfurcht vor der WÄlirheit und der 
Achtung, die er seiner Mitwelt schuldig ist, genoglbun will, 
aelbet auf GelMir des gröasten Undankes, sieh der PAidU 
entalehen, soleben Eeligionsgeeehiebten mit Ernst entgegen 
xa treten, die unsere Sehten rellgionsgesehichtKohen Ooellen 
vemnreinigen, die sich über alles, was frOhere nnd spätere 
Exegeten und Mythologen gesammelt, armiaassungsvoU über- 
heben; und die, wenn sie ungerügt blieben und zur Norm wür- 
den^ eine gänzliche Verwirrung und Auflösung dieses Thei* 
loa der Wlssensehafl herlmirabren miissten. 

8 



77. miiü BM. Menüi vor tMUkOk BdMoüaDgM der il- 

tOB ReligionsgMddelite MlnefMiti fMht dringen« g«wiml habeD 
will, soll Mdrlfeh anA das ai^ ▼erkannt werden, 
vorlieg. Werk enthftlt. Man ilndet eine groate Menge Ton my- 
thologlielieB mellen ana den A. T. nnd dea Froflinserikenteov 
▼en denen nanelie ktoher llberaelien worien » klar amaaMMage- 
atelU» wodarek der VfL «eiae Meseokell nnd aelaen Heina ke- 
welst, anck spiUern Mytkographea nülilick werden luHia. Dabei 
fleklea ITeiUck aebr viele aadere bOckst wiektige Nackricktea der 
Attea, die nickt in das System passten, oder nichts an enOialtea 
ackienea. Dabin gekört auch das flnchtige Ueberlesen anderer 
Mythologien. So wird Jablonsky aull^bilrdet, Esmnn nicht aus 
dem Hebräischen abgeleitet an haben» waa er I. 800 sehr wohl 
gethan. Ferner nerden hier mehrere mythol. Personen znm er- 
sten Male behandelt, nämlich: A/azcl, Archalcns, Belitan , Clial- 
das, Dodo, Jolaus, Jnbnl, Kyria, Malcander, Naama , Xemanun, 
Saosis, tierach, Th \ aiidrite«^. Dagegen felilen andere Gottheileo 
und GÖtterclasseü^ ablest heu davon, d«8s ü)»er vie le hOcbst we- 
nig gesagt wurde, nicht einmal das von Andern btreitn Krwie- 
sene. VolNtündig ist diese vorderasiatische Mythologie keiues- 
wegs. Ferner sind einige Gottheiten wirklich etwa» rieht i;^ei 
bestimmt worden, als früher. Die Verschiedenheit von Aachera 
nnd Astarte, welche viele Kxegeten fiir gleich hieUen , leidet 
keinen Zweifel mehr. Aschera ist die mütterliche Krde, die sy- 
rische Göttin, die Cjbele u. s. w.: nur hStte sie nicht einem 
Phallus gemacht werden sollen, sondern zur T^che, Gad, k'ot- 
tuoa, wie schon Ps. 1 beweist. 

An den Schlus» dieses Satzes knüpft Herr Prof. Dr. Mo- 
Tora Antik, S. ii folgende Aensaerangen : 

^^st das nicbl schwarze Kunst? Ist aber gm» 
leicht, sagt Herr S.» macht gar keine Schwierigkeit^ 

Diese Ergiessungen erklären sich daraus, dass Herr Prof. 
Dr. Movers Aschera von crectus ableitet and daraos 
den Phallus macht; während ich Aaobera^ well sie naeb 
dea JiXXäie Ti^^CGiack) war^ yannm gUoklieh aUeUe, 
ia welcher Bedeotimg 'WH sehen im eraten Worte des €ffl€ii 
FMrAvM steht. Oenag, Herr Prof. Dr. Morers machte aaf die 
blosse Etymologie hin Aschera lächeiiicher Weise zum Phal- 
lus , wfihrend er schon nus Ps. i, aus der Bedeutung von 
yoH hätte ersehen können, das«, trotz seiner geistMtciiea 
Bemerkong, Asehera die T/che-Ckid (tollos^ maadas^ müfiog) 
hedentet; and diess beweist auch der Nane Oelh^seiiane 
(terra o|ivarttm)^ wofern nicht Herr Prof. Dr. Movers ^ wel« 



Digitized by Google 



IIa 

dier Gad zur Venus macht, dieses Wort Venus olivarum 
äbwietsC Der veriaieite Yoeal und CobboomI darf hier 
SicMntai MrandeDy da die Vooale a ond e «od die Coeee- 
aaefeB n ond n eelir Muflg weehaela. Oeth C^err&) ist 

sH) ▼iel als Gad oder Gath und letzteres bildet mehrere Ortsna- 
men, wie denn offenbar Gath-rimmon nicht Presse der Gra- 
■atl^äcbte, sondern terra malogranatamm bedeutet, auch Gath« 
Chepher Hiebt Presse^ lendm ntir Laad Ofaephen styn kanD, 
Hienaeh iat nit Wahraebeiallebkelt aamnehraen, daas Gath 
■ad Oad daa glelehe araMeehe Wert sind, welebes in der 
Bedeutung mit unserm Gut, Land, Erde dbereinkommt und 
hl letzterm Sinne die besi^te Erdgottheit der Alten ist. 

98. Aatarte von Sidon ist gewiss g^eicli Tanais und Artemis, 
aar durfte diese nicht ITir Mondgöttta oder Venus genomroea 
werden. Ganz gewiss sind Aaanelech uad Adarmeleeh gleiche 
GottheHan^ nieht eher Senne, loadeni Saturn, wie sebon teaoa 
erMhea werdea keaate, dais sie als PIha aad MMdihter gedacht 
wurden (s. den Beo« Astrea. ThL IL)« JedealMIs eals|iiechen 
Asiz, Azazel dem Tjphon, jedoch als Priailp des BOeea; Aler- 
gid der Erde; U^x^dtoq (^N^} den Hercules (Tyrius). Der 
ZoMuiiBieBhang des Namens Jehova mit Jao wird g^ea Geee- 
aius, Hengsteahcrg» Vatke, Coelln, Tlie|ack unstreitig erwiesen; 
aber Jae war keiaeswegs Saturn, und Jeheva nichts Anderes als 
der nrsprfingU sMinetheistisohe Name des ScbOpfers. 

In Besag; aaf den letzten 8atz eathfilt die AnUk, S. 29 
folgende ErkUninf : 

„\V ie weiden sich diese Herren wundern, dass 
ich gegen sie etwas erwiesen habe, was sie bekannt- 
lich eben behauptet haben ^ nämlich ^ dass der Name 
Jao m ZussBimiibaiigB mit Jebova stehe 1 Nan stsust 
SÜD aber noeb mehr — wenn idi dsgegen sage: dsss 
ich gerade das Gegentheil — dargethao habe. — 
Schon in der V orrede mache ich daranf anfmerlcsam 
— Jao, dessen Identität mit Jehova ich ^tiiiscbwei- 
gend widerlegt m haben glaube.^' 

Dem aatoeiksaaien Iieaer dagegen wird bei Vergleiehnng 

meiner Woi te nrewiss nicht entgehen, das« teh «war von einem 
/i u s a m m e 11 h a 11 g c des Namens Jehova mit Jao gesprochen, 
aber auch nicht einmal andeutungsweise den Verf. derlden- 

8» 
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tificiru ng beider Begrille aDgesobulüigt habe, so dass diese 
Sielle offenbar sa den misslangenen Angrilfen aaf die Red- 
Uebkeii den Reo. gehdrt Mit, Midern Worten: Herr Prof, 
Dr« Movers treibt ein unlObliobe» Spiel mit den Rej^iiffes 
Identitit und Zasamroenhang) ond vertanoelit iiBver* 
merkt den ciiieii mit dem andern mehrere Seiten hindurch, 
flätte ich den Verf. der Identificirutig* Jehova's mit dem heid- 
nischen Jao beschaldigen wollen, so hätte ich gaoz andere 
Ausdrficke brauchen mfiaaen und würde mit ganzen Bogon 
des Bnoheo in Wideraproch gekommen aeyn. Denn Sm 
— 4UfS ond Ml vielen andern Stellen leitet Borr Prof* Dr. 
Movers Jao nnd Jehova von verschiedenen Wnrzeln ab, spricht & 
652 u. a. von fälschlicher Verwechselung des Jao mit Jebova 
bei den Alten u. d. m. Die Ree. tadelt nur, dass der Verf. 
Jehova mit Jao, als Saturn, verglich und, wie schon oben 
geneigt worden» den Jehovaenlt aas dem nrsprtingUehoo Sa* 
tamdfenst herloitet« Niohtsdestowenigor wiederholt Arr Frof. 
Dr. Movers an vielen Stellen der Antik. S. 98. 91. 7 die 
aufgebürdete Identiflcirung des Jao und Jehova und lässt 
sich jS. ^9 anter anderm in folgenden Worten geben: 

,,Pfm Ql>er die Lügen! Pfai über die literariseheo 
Institntey welche eben so lügeiibaften ond gewissen- 
losen, als unwissenden Recensenten die Beurtheilung 
wissenschaftlicher Werke anvertrauen/' 

AnafSllo dieser Art bedurften keiner besondem Wflrdf- 
gong; genug dasa Herr Prof. Dr. Movers SKnsammenbang 

und Identität für gleichbedeuteud genoiüinen hat. Von Be- 
deutunt^: dag^e^en ist die Frage, auf welche Weise Herr Prof. 
Dr. Movers darthue, Ree habe ,^seine theologischen Ansich- 
ten denanciren wollen^'« Sehon S. 7 der Antik, leitet der 
Verf. darauf «in, daas Ree, die hebrfiischen Bnehstaben siebt 
könne ond dossbalb^ n)rp(=sJao) mit niiT («sJobova) verweeb- 
aelnd, ihn verlfinmdot habe; denn Herr Prof. Dn Movers sagt 
daselbst : 

lyDoeh einen viel schlimmem Streich hat ihm seine Un* 
knnde des Hehrlllschen gespielt» wenn er mir wieder* 

holt die Meinung aufbürdet; als sei Jao identisch mit 
Jehova V' 



^ 
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Feni«r flberspringt Herr Prof. Dr. Movers geflissendlch 

mein generell über das Buch »usoesprocliene Urtheil und 
beruft sich auf einen hinten stehenden Satz, der sich gar 
nlchti wie der Zusammenbaog lehrt, auf ihn bezieht. Im 
ersten Theile meiner Ree. zeige ieh im Allgemeinen die 
Unricilügkeiten desBaolies nn: gebe dannimsveltenTbeUe 
den Inbelt der einzelnen Cepitel , mit korzen Oegenbemerknn- 
gen begleitet, zor Uebersicht und erwähne zuletzt in wohl- 
meineiiUster Absicht, wie der Verf. hatte verfahren sollen. Zu 
den allgemeinen Unrichtigkeiten des Baches rechnete ich dort 
49, dm» Jeoy Jevo, Jehovn von dem Yerf* mit Satornj 
niebt mit Sonne Torgliehen werde nnd deae derselbe den Ho- 
saismvs zn einem yerkappten^ oder wie er selbst sagt, zn ei* 
oem „veredelten Satarndienst^' mache, ohne mit einem 
Worte zu behaupten, Herr Prof. Dr. Movers habe Jao und 
Jehova idcntilicirt. Im zweiten Theile unter Na, 6i komme 
ieh aar denselben grossen Irrtham zorfick^ aliein aaeh hier 
k^e Spar der Anklage ^ g^^en welehe Siek der Vert an 
vielen Stellen and selbst in der Vorrede verwahrt hatte« Un» 
ter JVd. ß9 stelle leb beiiinfig, ohne irgend eine Andeutung, 
dass diess die Meinung des Herrn Prof. Dr. Movers sey, 
sondern ganz im Allgemeinen den Satz hin : dass Jebova einer- 
lei sey mit dem abgöttischen Jevo^ kann nicht dargethan 
wurden, wohl aber n, s. w., woran der Nachweis dessen 
geknüpft wirdp was wirklich erwiesen werden kann« Aon 
diesen Materialien bildet nun Herr Prof. Dr. Movers seine 
Aüklage, indem er das Allgemeine zum Besoudefü macht und 
die Folj^e, der Sätze gellissenilich S. 3/ r/. Antik, umkehrt. 
Wollte Herr Prof. Dr. Movers redlich verfahren^ so durfte er 
meine letzte heilfiufige Bemerkung, die er ohne die ge- 
fugste Veranlassang anf sich bezog , nioht zar ersten ma«> 
dien, sondern er mnsste dabei stehn bleiben, dass leb im 
ersten Theile der Ree, wo die Irrthömcr des Buches im 
Allgfeuii iiicn angez,ei^t wurden, nur das getadelt habe, dass 
der Verf. den Mosaismus zu einem verkappten Saturndienst 
maebe^ wie oben No, 40 erwiesen worden ist. il&tte Ree. 
iem Bache die Identiddraag Jehova's mit Jao Schuld gelten 
wollen, so würde er diess bei Aarzfihlong der Irrthfimer des 
Buches im Allgemeinen, im ersten Theile der Anzeige gethan 
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haben. DM M demetk Bteti Herr Wnt 9t» Mtirer» nel- 

meu Worten „verkappter Satiirodienat" eine Identificirung 
macht, den wirklieb ausgesprochenen Tadel, das» er Jao, 
Jevo, JebOfa auf Satura statt auf Soane bezogen und im 
A. ST« ekiea veredeUea 8fttariidiea»t gesucht hübe, dabin 
Terdrehty ioh hfttt« bebwiiptot: ^er stelle Jehova» Bei ua4 
Jao der Bedeutung naeb elaander gleiek^^ was 

er der Deutlichkeit wegen unterstreicht, fällt In der Tbat 
uiclit iTiir. sondern nur ihm selbst xur La^t. 

£ben so unkritisch ist nun aber auch die zweite Behaop- 
tttoup der AniUh in obigur Südl«» maa lade im Buche aioMfi 
voD eiaem ZDaavmeiibuiig« de» Nanene Jebeva nil Jae^ was 
Beo« in baater Melaang snm Lobe de» Verf. alebl anerwihaft 
lassen wollte. Zuaiebst wird Jeder Leser sugeben, dao» 
die liegiiile: Seyn nnd Lehen^ Seynmachen und Br- 
zeugen verwanilie Be^^rilTe sind und in der wortarmeren, 
und sogleich im Einzelnen begri&reiGherea Ursprache zu« 
flanmeafallea koneteo^ yiellelcbt mosften. Und dc»»balb lu^ 
ben soheo Andere nvi »ejrn und nvi lebon mH elnaader 
vergUobeo; aaaiald» In vielen Stellen de» A. T, beide Wörter 
promiscue gebraucht werden, auch n h und n ch in unzähli- 
chen Wörtern mit einander wechseln ; sog'ar im griechischen 
und römischen Alphabeth dem das U der Buchstaben folge 
aeoh entspciehl, wie A lautet. Nan leitet Herr PreL Or« Me» 
¥Cfs Jao von rm ab, was ioh fOr riehtig iialte^ nnd Jehe^ 
▼on nn; nnd hieran» fblgt wenigsten», das» beide Nemea dem 
Begriffe und der Aussprache nach verwandt waren; sowie beide 
im eigentlichen Sinne Schöpfer und Urheber bedeuten. 
Wie kana daher auch nur solcher sprachlichen Verwandtschaft 
g^enfiber Herr Prof. Dr* Movers Antik, 99 behauptea, 

9, der Natiurgott Jao oder Jevo aey der Idee oacli 

liimmelweit von JeJiava versdiieden^^; 
wie konnte er binsnfdgen: 

„das miisste Herr S. ^vissea, wenn er auch nur die 

hebräischen Letttin — «gelesen hätte.*^ 
Allein Herr Prof. Dr. Movers beweist auch P/wen. SL 699, 
649. 669f dass der Name Jao aiebt »ipatcrn gaoitisohen Ur»|^mnga, 
»oadern wirbliab alt »ey, wie die»»^ avoh aaob mainer Ua« 
baraeugung, nicht gelaugnet werden kann. Dieser Bowel» 
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aber ist gegen Tholuck, Coelln, Vatke, Uengtlenberg^ Ge§e^ 
fiiwf gerietet; uod die Antik, hatte daher nicht sagen sollen: 

,,wie werdea sich die Herren wundern, dass 
ich gegen m etwas erwiesen habe, was sie be- 
kanntlich eben bdiauptet haben.^^ 

Ferner beweist Herr Prof. Dr. Mover» PÄ#«i, *4«, dsM 
Jao, Jevo u. s. w. auf Sonne, Adonia und Baochns «1» Sanne 
^ besiehea. Aocb dieses scheint mir richtig und ich glaube, 
«bMs Gott vom AaCange her Jao oder Jehova d. h. Schö- 
pfer, Urbeber genannt worden aey} dass man später, als der 
Mensch den Herrn immer weniger ua Celsle and in der Wahr- 
heit erkannte, ein sichtbare« Zeiohea, ein Symbol des Seb«- 
pfers in der Sonne gefunden, welche die grösate Brsehmanng 
In der Natur ist und gleichsam wie Gott selbst, alles Waohs- 
Ibam und eedeiben Is der Natur hervorbringt. Daher kam 
«fl, dass die Sebriert als me in Götzendienst verfielen, Gott, 
im^AbbUde der Sonne, als Stier, shi Mnevis, OnuphU m 
Sinai, zu Bethel und «iderwiirU verehrten. Moses hat ge- 
wiss die Namen Gottes (Jehova, BloWm) nicht ertanden, son- 
dern die ererbten Bezeichnungen nach GuUes Willen C^». 9, 6) 
beibehalten, ebenso wie die Apostel &%oti und xv^toe-, er knüpfte 
sbor daran die wahren VorsteUnngen von Gott, wie sie das 
AUe TeiUment wirklieh Idirt, and durch Moses wurde nun 
zugleich der Cult des Joe von Allem, was polytheistisch uad 
beidnisch war, gereinigt und mm besonderen heiligen lastt- 
tute geweiht. Dieser Ansicht brauche ich mich nMt aaschÄ. 
mea «nd Niemand, der tiefer in die Religionsgeschichte ein- 
geht, wird mir desshslb einen Vorwurf machen. Es ist dies« 
der einaige Weg, den nrsprOnglichea Monotheismus mit der 
Mosaischen Offenbarung in SBnsammenhang an bringen? und 
damit stimmt schon die alte üeberliefemng bei den Georgiern, 
man habe bald nach der babylonischen Zerstrennng den Sehö- 
pfer vergessen und sUtt seiner die göttlichea KrafUiusserua- 
gmi gattUeh verehrt , volUtommen überein. 

Der Zusammenhang von Joe and Jebova erheUt ferner 
daraus, dass, wie Herr Prof. Dr. Movers ebenflüls Phom^ 
S. 567 zeigt, beide als dg^f^ galten? natÄrUch Weil beide 
den unerforschlichen Urgrund aller Dinge, Schöpfer bedea- 
tetea. Herr Prof. Dr. Movers thut ferner Phoen. S. S45 dar, 
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dass einerlei wy mit '/«v», Pavag, 7a0p, rvi^g,*lavag u. a.5 
er bemerkt sogar S* 648, nach Hieronymus würde niD^ (^Jov«) 
7«««! ader 7«W9 und nicht Itvo) geschrieben worden sejn. 
Da nun aber 0 und e ao liiuflg in einander flbcfgehen, ee 
dflrrte doeh wobl aucb Merin ein neuer Bewda für den Zo- 
«ammenhans: von JehoTs mit Jevo, Jao n. e. w, zn suchen 
aeyn, ^^zumal da auch die Kirchenväter so schrieben/^ 
Herr Prof. Dr. Movers selbst hält es wenigsten 3 nicht für 
vnmOglioh} dass n nnd n in Jehova ond Jao in einander 
fibogingen, da er sagt: 

„in wurde schwerlieh wie an durch ev aasge- 
drdckt, sondern dnrch aa/^ 

Ferner ist der hebräische Name bekanntlich eine Ab- 
kürzung von mn^, wie Gesenius, Hiller u. viele Anilere nach- 
weisen; und dieses TP = mn^ leitet Herr Prof. Dr. Movers 
Phoen, iS. 649 selbst von rpn» folglieh von der Wurzel des 
Jao und der des Jehova ab, indv-m er sagt: 

^^KoXnia, welches schwerlich etwas aoderes be- 
deuten kann, .ils vox oris vivii^lcantis mn^ '»O ^1p/* 

Hier hat dovh gewiss Herr Prof. Dr. Movers den Zusam- 
menhang zwischen Jehova und Jao nachgewiesen, da er beide 
von mn ableitet. Writer fOhrt der Verf. Moen. S, Mt a. a. 
an, daas im Tempel su Jerusalem Manasae ein BUd des Ja- 
piter, Antiochns den Dionysm haben aaftteilen lassen; ond es 
kann ihm nicht entgangen seyn, dass nicht ohne Grand ge- 
rade diese Gottheiten an die Stelle von Jehova gesetzt , mit 
ihm verglichen worden sind. Dieser Grund kann aber wohl 
mr darin liegen, dass man einen Zusammenhang swisolieB 
Jao, Jevo (SehOpfer) nnd Jehova (Urheber) fand. Weil diese 
Namen nrsprQnglieh den SeböpfiftTy später die sehalfende Sonne 
bedeuteten , ebenso wie Jupiter und Dionysos, was Herr Prof. 
Dr. Movers Phoen, Ä. o46 (hirthut, wurden sie als Sinnbilder 
des Schöpfers in dessen Tempel aufgestellt. Hiermit stimmt 
flberein, dass nach Phoeti. S. 64^ ff, Adonis (Sonne) mit Jao 
gleich gewesen, Adonis selbst ^ach anderweitigen Nach- 
riehten *lm>t *l€m (Fccuagf 'Xsnwg) geheissen^; dass aber 
auch niiT damals Ystw oder 'Itam gelautet habe. Dessglei- 
chea sagt der Veif. Phoen, 644 y dass Jao -Adonis 5, als 

höchster Gott bei tSanchw^ailwn vurkomme^ woraus er- 
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belle, dass er als Urwesen gedacht wurde, entsprechend 
dem alten Beel^^^ nnd da auch Jehova als Ürwesen galt, 
so ergiebt sich doch gcn^iss auch hieraus der jetzt von dem 
Verf. geläugnetc Zusammenhang zwischen Jao und Jebova. 

Ebenso hat der Verf. JPAoen. S, nachgewiesen, dsss 
aiieh die Samaritaner Gott unter dem Namen 'iaßa verehrten; 
and da die Samaritaner, die Nachkommen der Hebräer im i 
Relcbe Israel, von den Joden in den Hauptlehren des A. T. ' ^ 
nicht abwichen, ausser dass sie den Scliöpfer unter Sinnbil- 
dem verehrten, so liegt hier nicht minder der Zusammenhang zwi- 
sehen Jehova (7<cev(o oder *Iavtt) mit *Ictße, *Ia(a deutücli vor. 
Dasu nehme man die Stellen des Büches SSS: 

,.Es ist nun freilich nicht xweifelhaft^ dass dieser 
Zeus El Jon — «rspraoglich der labe der Samari- 
taner war^ allein (hiss er zugleich h\a der heidnische 
höchste Gott verehrt wurde, erhellt'^ «. s. w. 
Dazu kommt, dass Herr Prof. Dr. Movers selber Jehova 
mit Jevo vergleicht^ so idd il« Pkoen,: 

^Jerombaaly der Priester des Jevo — Gideon. 
Er allein fthrt diesen Namen im Ä, T,, und auf 
ihn, der ein Heiligthum dem Jevo errichtete und 
auch nach dem uiosaisctien Zeitalter lebte, passt*^ 

Um 8. W. 

In diesem Satse, der dem Herrn Prof. Dr. Movers gsna 
entAilIen ' zu seyn scheint , hat dersellie doch ohne Zweifel 
einen Zusammenhang zwisehen Jehova, Jevo, Jao n. s. w. 

erwiesen. Ferner zeigt aber der Verf. Phon, S. 646. 548 
o, a., dass die Griechen, Rümer, Phönizier den Gott der 
Hebräer (JehovaJ, ebenfalls hv(o (Sanch. 2) und 7«a) (^Dio(L 
X. 94) nannten y ja sogar mit Sonne» Dionjrsus, Bacchus 
(drnen Feste und Freudenmfe Herr Prof. Dr. Movers von 
n^n ableitet) vergliebea Imhen. Aueli sagt derselbe z. 
S. 546 d, Ph.: 

5,Bei den Triterien war niimlit h der wiederholte 
^uf Icc — und Uallelu-Jah lautete auch der Festruf 
der Leviten beim Tempelgesange unter Posaunen- 
schall. Das Fest des Bacchus^ welches die Hebräer 
mit seinem eigentlichen Namen nannten^ ist Tt\TS^ in» 
wie das Laubhüttenfest genannt wnrde.^^ 
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Durch 4ieie and Tiele ihnUolio BteUen und Ammgin 
der Alten, dnroli so wohlbefrdndete Vergleiolmng der ver* 
«chledenen Nameasfbrmen von Jehovn und Jao Milien der 

Verf. den Zusarameiihaug zwisclieu Jehovn und Jao er- 
wiesen zu liaben; was Ree. loben wollte und musste, weil 
er nicht umhia konnte^ ThaUachen anzuerkenneB. Dlieeer 
Annahme ateht nach 9, 14, 6, H nicht entgegen, da 
das A. T. nirgends mit kleinlichen Etymohiglen sich heftwat 
hat, sondern hier und In ähnlichen Pillen Uos aagieht, woran 
man bei gewissen Namen denken solle. Wer daher nach- 
weist, dass der Name Jao nicht von den Gnoaükern herröhre, 
vielmehr schon lange vorher der alte Name des hihöj^fers 
gewesen sey, und die Sonne als ein Abbild des Schöpfen 
bedeutet habe; wer nachweist, dass Jehova und Jao von fihn- 
llcben, arsprflngllcfa gleichen Wnnelwdrtern abstammen ; dasi 
die Alten Jehova selbst Jao nannten und Jehova abgöttisch 
ebenso wie Jao auf die ^>onne bezogen u. s. w. : von dem 
darf doch gewiss gesagt werden, er habe einen Zusam- 
men hang zwischen Jehova und Jao nachgewiesen« ZnsasH 
menhang zwischen den Namen ist aber etwas ganz anderes 
als Identität zwischen dem wahren Oott Jehova ond dem 
OUtsen Jao ; diese nehme ich weder selbst an, noch habe Icb^ 
wie Herr Prof. Dr. Movers glauben machen will, diese An- 
nahme ihm Schuiii gegeben. Beide Namen .sind nach meiner 
Ansicht gleich und bezeichneten seit den ältesten Zeitea 
(Gen* l^y Müjy der Etymologie ond Geschichte mth, den 
SchSpfsr und Urheber aller Dinge; wihrend Blohim (Gewalt 
ten) die Bigenschaften nnd Kräfte des Sehdpfersi womit er 
alle Dinge leitet und regiert, wie Cabirim, Dii potes u. a. im 
hdheni »Sinne bedeuteten. Beide Namen, viel älter als Moses, 
sollten von ihm beibehalten werden, um an die unvollkomm* 
nen yorstellnugen davon die höheren und wahren aoMfr- 
knüpfen ; wogegen die Heiden die sinnbildlielie Verehmog des 
Schopf ers and der Schöpf er krftfte immer welter aos' 
dehnten nnd immer tiefer seit pabel in Abgötterei versanken, 
d. h. den Schöpfer über seinen Werken und endlich übel den 
ausschweifenden Gebilden ihrer IMiantasie vergassen. 

Obige Steile der Antik. S, 29 enthält aber auch noch 
eine andere unwahre Behauptung des Herrn Prof» Dr. Moversi 
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4tum nämlich Geseniuif Tholuck u. A., wie ich in Abrede 
gestellt, einen ZnsaDmenheng zwlsehen Jehor» und dem »I- 
te« Jee nnnebmen. Bs sind einige Deeennien ber^ dam die 
Meinang anftnnchte, Meeee hebe den Nnmen Gettee (JehoTe) 

den Aegyptern^ denen ein mystischer Sonnengott Jao zuge- 
schrieben wird, entlehnt. Dem warde bald mit Lebhaftigkeit 
von andern Seiten widernprochen , und entgegengesetzt, dass 
der ägyptische Jao ein späterer Gott und erst bei den Gno* 
sfikern Torfconme« Dabei bedaebte man jedeeh nicht, dass es 
nocb ein Drittes gebe und Jao schon bei dem Urvolbe den 
Schöpfer und die schaffende Sonne beselchnet nnd dieser 
Name von da frühzeitig zu den Hebrfiern^ Aegyptern , Phöni- 
ziern o.a. zugleich gekommen seyn könne. Diess wurde nun in 
»einen obigen Worten angedeutet und ich weiss in derThat 
nicht, ob Herr Prof. Dr. Movers bei seiner Entgegnung sich 
einen Sclier» erlaubt, oder ». B. GeseniuB The$auru$ 6TT 
■lebt gelesen halte, wo dieser sagt: „In hae iffUw eatpHea^ 
tione (nin^ von TWT\) anliquUm rcccpLa (t\ supra Clem. AI, 
et Epiph,J acquiesci polest^ eo mut/is quttm oleum fere et 
operam perdidisse centendi sinl, qui peregrinam 
huie 90€abuio ori^inem pindiemre ifellent» Nam 
•mqm tit PkSnieia (7mm üpud PhiL BybL I. e. esf ipte Be- 
braeerum mn>} negue in Aegi^to eetere (*Jam Cfnosticomm 
e$t mn^ V. T.J vesUyia ejus reperta tunt: neque eorum opi- 
nio, qui et mn'' et Joris (^unde Ju^piter) ex antiquigsimo 
guoäam fanle arieniali ßuwme contecerunl, magna veri $pe^ 
de fmtMm Sonach hat also Bec weder cum I^obe noch zum 
Tiadel des Verf. eine „Lüge^ gesagt 

90. HOdist wahrsoheinlich muss aach in der Inacript. Melit. 
sieht p!> by2y aoodem Kinn gelesen werden« 

Auch dieses wurde zum Lobe des Herrn Prof. Dr. Mo- 
vers liei vorgehobca^ indessen bemerkt derselbe Antik. 9 
den Sclireibrebiers Ime. MeL statt liue« JVimn., weicher da- 
her entstanden ist, dass auf derselben S, 849 unmittelbar Tor- 
ber die lfm, Mtl genannt wird und ich die Mcmtmmita Phö-^ 
fdcia nicht bei der Hand hatte. Gewiss würde Herr Prof. Dr. 
Movers diesen groben Fehler, der übrigens sein Lob nicht 
im mindesten sciunaiert nnd den jeder Leser des Bachs an- 
jgenbtlcklieb verbessert haben wOrde^ unerwähnt gelassen 
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MeUf olwe blnmziMetsen: „BO paart aicli überall hier 
mit dem Donkel die Unwissenheit;'' wenn er gewuwt, 

dass es ihm selbst begegnet, foFtwSbrend Baebi» statt Bae* 
cbus zu scbreiben^ ohne dass ich dergleichen Schnitzer rdgte. 

60* Allein die Masse des Unwahren ist in Folge falscher 
Prineiplen und falscher Wege so ^rosa, daas Ree. glaubt, die 
auf diesen 700 Seilen enthaltenen Wahrheften nnf ein Oetavbbut 
bringen zu liOnnen. 

Oegen dieees Urthett weadet Berr Prof. Dr. Moven An- 

ti/srUik S. 35 ein: 

„Uev Lügüer vergisst, was er auf derselben Seite 

gesagl'^ (iVo* T7 — wo Bec. Manches gelobt)^ 
und ffibrt fort: 

fjiaif frage ieh, niclit das £ine oder Andere grobe 

oder derbe Lüge?'^ 

Herr Prof. Dr. Movers täuscht sieb bei dieser hoMicben 
Bemerkung j denn ein Acker, obwohl ganz voll Unkraut, kann 
doob nucb einige brauobbare PÜanzea enthalten. Uebrigens wird 
man meinen Anneprach , welober das Gesammtortbeii ober den 
Werth nndUnwertb deaBoohea enthält, weder für an hart, noeh 
lär nareditnfissig halten, wenn man die Brgebniaae des Baebm 
nnparteliacb in das Auge fssst Dem Ree. lag die nnerUssU- 
che Pllicht ob, ohne Anselm der Peiaoa uud ohne Rücksicht 
auf den Verfa.«<Ber , der ihm ohnehin nur dem Nameu nach 
bekannt war, der Wahrheit und der Wissenacbaft gegenüber 
zn sagen, was imBacbe wahr oder unwahr aeyj and bitte Bec. 
dielrrthfimer desselben verschwiegen oder gar lobend angeseigl, 
so wflrde ein grosser Theil der Sehnld anf ihn anrfickgefiUsn 
seyn, wenn etwa solche \'eiiiiungen als ausgemachte Thst- 
sachea bald in andere ßüeher and auf die Katheder gekom^ 
men, oder jüngere Gelehrte zu noch grösserer Verwirrung 
der alten BeUgtonsgesobIcbte dadurch verleitet worden wä- 
ren. Aneh grflndet sieh mein Urtheil nicht anf individa- 
eile Ansichten, auf gelehrte Abspreeherei und eingebildete 
Untruglichkeit, sondern auf Thatsachen, nämlich auf die Zeug- 
nisse der alten Autoren und der Denkmäler. Denn nach mei- 
nem Dafürhalten, welches insoweit mit dem aller vorurtheilsfreien 
Alterthumsforscher übereinstimmt, muss angenommen werdeOf 
dass die Alten, deren Schriften und Monamente vor ana liegen, 
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im Allgemehiea die Wahrheit hahen Mgea wollen und wirk^ 
lieh gesagt haben. Vor allem gilt diese von der heiUgen 
Sekr^, als dem wahrhaftigen Worte dee^, der Himmel nnd 

Brde gemacht hat; und nimmermehr kann es gebilligt wer^- 
den , eine historische Wissenschaft ohne liistorische Fanda- 
mente aus eignen Gedanken, willkührlicben Voraussetzungen 
und willlLfihrliohen Schlässen aufbauen zu wollen. Auf die- 
ser Vebersengnng heraht mein Unheil , und mOge der unbe- 
Aiogene Leeer selbst entsehe^^, ob bei dem Verfahren des 
Herrn Prof. Dr. MoTors sein Bneh mehr religlensgesehlebtli* 
ciie Wahrheiten enthalten könne, als llec. behauptet hat. 

Die Schrift (^Jer, 5/, 7 u. a. ) '^iio tj in Uebereinstimmung mit 
den Ueberlieferungen der meisteu alten Völker , dass es ein Ur- 
Volk und eine Urreligion gegeben babOi von weleber alle 
heidnhMfaen CuUe (Q^J) : pi^n ^3) abstammen. Herr Prof. Dr« Mo- 
vers dagegen geht davon ans, dass die Religion jedes einzelnen 
Volkes aus der Natur b es ch H r fe n h c i t fies Landes her- 
vorgegangen sey, worin das Volk lebte. So sollen die 
Bioen auf Verehrung der Planeten und Fixsterne^ Andere 
auf Vergötterung des Feuers, der Natorkrilte und anderer 
DIage gekommen seyn. Bs war natHrlieh, dass sebon diese 
nsgesefalebtliehe Hypothese an nnd fOr sieh die Religionge- 
schichte der Phönizier und der Obrigen V ölker gleich von vorn 
herein in ein Chnos verwandeln musste. 

Die Schrift lehrt, ebens^o wie die Profanscribenten^ der 
eigentUehe Gegenstand der Verelirung bei den Alten sey der 
Schöpfer (nin^)» der Vater der Götter und Mensdbeni Dens 
O. M., Kneph-Agathedaemon u. s. w. gewesen. Herr Prof. 
Dr. Movers dagegen setzt voraus, dass einzelne Völker spe- 
cifische Gottheiten als den Höchsten (Pott) betrachtet hStten, 
dass Saturn der Stammgott der Semiten gewesen sey, und 
vergisst sieh so weit, ohne Rdoksioht auf die Oenem, die 
Phönisler fir Semiten auszugeben^ da sie doeh als Chami- 
ten auf die dem Tfalerdienste • huldigenden Aegypter^ deren ' 
Stammgott Heloch gewesen, hätten Eoröckbezogen werden seilen. 

Die Schrift in Uebereinstimmung mit andern Ueberliefe* 
rangen erzählt, der Götzendienst im Allgemeinen habe, mit 
Ausnahme einiger Familien, zur Zeit Babels begonnen, d. i. 
gemiss den hXX etwa 600 naeh der Fhitb/ 600 Jahre vor 
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Abraham, oder gema«8 dem hebräischen Texte etwa 100 Jahie 
nach der Floth, 300 Tor Abraban. Bis auf Abraham gehw 
dto religionageaGhlehflieheii Alferthttner der Aeffypter suffflck 
iittd in der knneen Zeit you d«r babylonleobeD iSerstreuoDg 

bis Abraham^ kann die ülte Naturreligion keine wesentliche 
Veränderung erfahren haben, was auch die Geschichte Mel- 
cbisedeks bestätigt. Herr Prof.DnMovers daf^cgen nimmt 
als Poatidat an, die AbglHter el babe sa keiner bestlflMBten Zeit 
begonaeii» sondera sey, Gett weise waao, bei aadem V§ikeni 
in andern SBdten eatetanden; and so aneh bei den Fhlkilalem. 
Auf diesem Wege konnte der Verf. den wahren Zusammea- 
jbaog zwischen den alten Culten nicht wahrnehmen. 

Nach der Schrift (^Deut, 4, iS, 1^3, 95. u. vergl. mit 
Eae. 190, 4* ß», 6J bestand das Wesen der Abgl^tterei darin, 
Gott «nter Siaabllden «a wehren ^ was Smecmf Pwy^^ßrim 
«nd viele andere wehl onterriebtete Orleohen und A5nier be- 
stätigen. Nach Herrn Prof. Dr. Movers haben die Alten 
einzelne Nttturerscheiauugeü , wie Lichtäther, mnuniiclies und 
weibliches Feuer» Lingam, Yoni, Phallus u. dgl. vergöttert; 
und so mossle er das Wesen der alten CKittbeiten gioaüeb 
▼erfbhlen. 

Aus Oer Schrift (ans Jer, 8, », Sap, i3y». DmO. 4^t9 
und unzähligen andern Stellen), in Verbindung mit den Ue- 
berlieferangen bei den Georgiern und mit den bestimmte- 
sten Zeugnisaeo des Firmicu$y Proclus^ Plolemaem, der allen 
M^tMaßm «nd der ifsiiiMMfite erbellt , dass die Aiten bei 
ihrer Natorrsügion den Sehdpfer nioht aaf unbestimmte Weise 
in der Natur erkann« und in den Planeten, CMhmeiii Natur- 
kräften, Naturerscheinungen verehrt haben , seadern dass mm 
die Werke des Schöpfers aller Art schon in ältester Zeit 
in gewisse Ciassen gebracht, und nach dem Vorbilde der 
htehateu Erscheinungen in der Natur (Sonne, Mond nad 
Phineten) in 7 Ckimpleze gesehieden, hierniebst aber in die- 
sen speeUhMh yersohiedenen Ciassen von Natdrefsehelmingen 
die 7 GrundkriHe und Eigenschaften des Sebdpfers wahrge- 
nommen und sinnbildlich verehrt habe. Nur daraus erklart 
sich die Heiligkeit der Zahl 7 bei allen alten Völkern und 
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selbst im A. T, ; und deatlioh erz&liU die Georgische Chronik, 
•elion seil Babel habe man aagefimgen, den Seli(H»fer In den 
7 ClaMen seiner Wtfke, den 7 Planetenbereieben, zn yer- 
ehren. Herr Rref. Dr. Movers lehrt dagegen, man habe 
mit Vergötterung höchst specieller Dinge, des pneuoiatischen 
Lichtes, Lichtftthers, Feuers, der Tlimmelsschlangc u. s. w, 
begonnen, hier dieses, dort Anderes verehrt und split erst 
sejr das astronomische Element ^ das doeh so alt als Sonne 
nnd Mond selbst Ist, in manche Religionen aaljgenommen 
worden. 80 konnte der Verf. die eigentllehe Bedentnog der 
alten €N>ttheiten nicht richtig bestimmen. 

Nach der Schrift und vielen ausdrücklichen Versicheran- 
gen anderer Schriftsteller, z. B. Plutarch'» 1$. 877 verehrten 
alle Völker seit den tiltesten Zeiten gleiche Götterclassen and 
gielohe Gottheiten^ daher die Griechen md Börner die firem» 
den OoCtheifen, wdehe ndt den Ihrlgett ans glelchsr QacIIe 
bervorgeoangen waren, jede mit einer einheimischen verglei- 
chen konnten. Herr Prof. Dr. Movers dagegen se(/,t voraus, 
dass die Phönizier und jedes Volk gänzlich verschiedene 
Gottheiten gehabt und die Griechen und Röffler die fremden 
Götter Dor 'nach tftnsohenden Analogien mit den ihrigen 
Tergllchen haben* fiomit konnte der Terf. bei den melmten 
Gottheiten and Gdtterelassen nicht In's Klare kommen nnd 
eriangte RcBnltate, die mit den Forsohangen der nnterrich- 
tetsteu Männer des classisuheu Alterthums in Widerspruch 
stebn. 

Such den erwähnten Zeugnissen und nnssähligen That* 
Sachen balle jede Gotthstt eines Volkes ihre alte eigenthflm«* 
liehe Bedeatnng^ ihren speoftscben Inbegriff von mancherlei 
Verstellungen. Herr Prof. Dr. Movers dagegen behavptet, 

die Phönizier hatten ihre Xaturgottheiten zu andern Völkern 
gebracht, andere wie Handelsartikel mit sich zurückgebracht, 
die Attribute und Vorstellungen der einheimischen Götter wä» 
Ten mit denen der fremden nasammengeüossen, Anf ^ese 
Welse kam der Verf. dahln^ fhst alle Gottheiten mit einander 
sa verschmelzen and wahrhafte Ungehener zu bilden , wie 
Sol- Saturn, Satnm-Mars, Mars -Venus. 

Die Schriftj Cicero und viele Andere untersrheiden auf 
das Bestimmteste vecsohiedene Gottheifen unter gleichem Xsmen 
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B. d Jupiter, ö Minervea^ 6 Baccbiui: die durch Disüne* 
ttv», Bltero, Vatefliiid o. w. als versehiiedwi beselcbMl 
Warden und gans nndere QnindMentiingeB hatten. He rr Prot 

Dr. Movers vervtebt dagegen anter glelohnnmigen Gotthei- 
ten gleiche reiüOiien, ohne sicii diircü Cicero u. A. im min- 
desten irre machen zu lassen, und baut darauf eine gänzlich 
verworrene Gütterlehre. 

Mytholegen ^ velehe die BegrÜTe der Gottheiten richtig 
hestbnmen wollen^ betnebten nls erste Begel , die hegtlgiiches 
Stellen mdgliehst yollstindig sa snoinieln, gegen elannder nb» 
züwägen, aus einander zu erklaren und in ZweifelsfSllen nach 
den altern und deatlichern unter vorzugsweisei Berücksich- 
tigung der Monumente zu eutscbeiden. UerrProf. Dr. Mo- 
vers dagegen ergreiH gewdhnlieh die erste beste, Stelle, 
klfirt sie naefa seinen vergefhssten Meinangen» in der B^gel 
oline die Textesworte beisafugen, baat aaf Jtdian, Mücrohiiu 
Q. a. spätere Schriftsteller als anf nntrügliche Zeugen , statt 
sie, wie es die Natur der Sache fordert^ den filtern und den 
Monumenten unterzuordnen; und entblödet »ich nicht ^ ent- 
gegenstehende Zeugnisse theils ganz anbeaebtet zu lansea, 
theils dnreh wiUl^flhriicbe Erlüfiroiigen seinen Ansiebten an-» 
sapassen. Die Monanente, welche die nntrtiglichsten Hfilfli- 
mittel der Mjrtholi^e sind and welebe Über die von Verl 
berührten GoUer und Götterclasscn ein oaa/> andres lacht ver* 
breitet haben würden, hat derselbe last nirgends^ befragt. 

Bei Etymologien von Götternaroen gilt als G r u n d ge s e tjs^ 
Tor allea Dingen die Pridicateand Attribute des Gottes anf- 
sosacben and danach erst za etymolcglsiren« Derr Prot Dr# 
Movers dagegen bestimmte grossentbells amgeicelirt die Be* 
(Icuhino des Gottes nach der Etymologie. So entstanden die 
Goltheilen Ascliera - Phallus^ Demarus-Phallus u. d. m. 

Nach solchen Vorgängen darf an den Leaer wohl die 
Frage gerichtet werden, ob nicht eine Götterlehrc and Beligi* 
onsgescbicfate der Pbftnlder ond anderer Völkeri die von ooer- 
wlesenen Annabmen ansgeht, auf fast lauter Hy|H)(he6en berubt^ 
der Schrift und den Classikern olfen widerspricht und wider- 
sinnige Methoden befolgt, mit Nodnvendigkeit zu falschen Rc- 
iiuKaten kommen musstc. In obigem Gesammtnrtheii ist daher von 
mir nicht nn vlel^ sondOro eher an wenig Imbaniitet worden^ 
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denn «las Bueb, abgeseheo vod andern reltgions^scbicht liehen 
OowabrheHen» hat (kat keine ekiaige Gottheit so bestimmt,, wie 
sie nach deo vorhandenen Qnellen^ nnch richtigen Primiainn and 
naeh einer xweckmSssigen Methode hlltte bestimmt werden 
iiünnen und sollen. 

« 

81. Am glucklichsten ist der Vf. in Etymologien gewesen^ 
wobei aber aoeh sehr viele auf üitschenDeatangen der Gottheiten 
beruhen 9 nicht wenige otrenbar als fkljch ersclieinen. Derglei> 
oben sind: Kereas von VU (Flnss)f PWVl von OITI und DIH 
Cls^a/^/iffffK); Hegnravonrr^(Huhle}$ Linos*lied von 
Cvaeh nobfs}; filyiitta von fi'i^iD Cgenitura); Omorca von ^fppn"DN 
Cmater finni); Memrumos von DnD~^D (Wasser der Höhe); Sar- 
danapal von Eser-adon-apal (Kser dominus magniis); Sakaeen von 
««"»DD (Zell); xotJ^tt/yA von ^NWp (Goetentsprossen) ; Tophet von 
(BrandsiÄtte); Heroales von cgewalUger Sieger) 

Kric»paens der Langmfithlge; Acheron das Westmeer. 

Herr Prof, Dr. Movers vcrsic^hcrt Anlik, S. o, ich habe 
t3in statt DiD geschrieben, weil loh ,^nicht einmal die ähnli- 
chen Laste des Alphal^etes untemcheiden wisne^^ nnd 
fBgt, obgleloh dieser grobe Draekfebler im unmittelbnr mher'i> 

gehenden Worte D'DD~n niclit steht, hinno: 

j^Herr S. sage nur nicht, diess sey ein Druckfehler." 
Sehnde^ dnss Herr Prof. Or« Movers dabei aberseben hat, dass isi 
aSciieten Worte cnn statt um ai^oh die ähnlichen Pigoren der 
Buchslaben olbbt unteracMeden worden sind. 

SS. Zar loteten Ctasse durften gehören : Mercurius von nsno 
(Bsrr der dreier); ytrr^«^ wn nj?; Prometheus von CWOrtTQ 
(Menaebenmaober); Ompbale von !?8"nDH (grOme BIbgd); Tant von 
W (Schlange); Trtptolemns von DTIjrnsnn (alte Schlange); Elyasa 
von niP'^M (starke 69ttio)$ Amazone von HT^r^ (starke Mot- 
ter)} *rjfbon von (Natter); PygsuiUon von p^P^TD^D (Mör- 
der deo HScbsten); Ariadne, Fener der Lust; Orestes, Liebt deo 
Feners; Adrastos, starkes Feuer. 

Herr Prof. Dr. Movers Rcheint 5?. :ir> d. Antik, sich da- 
mit entschuldigen zu wollen, da?» er einige dieser „aübekann- 
teD Etymologien^ von Andern entlehnt habe^ Sie stoben aber im 
Boche ohne Angabe Ihrer Brfinder, und bitte der Verf. sie 
nieht j^ebilligt, so hätte er dieselben nicht ohne Widerlegung 
anraebmen dürfen^ » 

9 
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99» ütiseavmgeMMti lassen sieli vtele dieser Etymologleiir 
auch griechiseber Naifien, rechtfertigen, nicht weil die PbOnizier 
ihre Religion nach Griechenland gebracht, seadern weil es eine 
Urrcligon und eine Ursprache gab. — Zu den grossen UebelstfiOp 
den des Buches gehören die zahllosen Druckfehler. Das eogge- 
druckte Verzeichniss von 7 Seiten «jeht nur bis S. >'>92 und giebt 
lange nicht alle Fehler :)0. Der JStil ist häufig sehr dunkel nnd 
verworren, so dass der Leser gezwungen wird, viele Sätze zwei 
und dreimal za lesen, um sie zu verstehen. 

Wenn Herr Prof. Dr. Movers Anlik. S. 10 dieses Urtbelt 
auf Rechnung meiner ^, geistigen Unfähigkeit^' setzen will, 
so muss ich dem Leser nur beispielsweise einen Satz vorlegen 
mid will sehen, oli er denselben beim ersten Lesen verstebn werde. 
Der Verf. sagt Moen. aoO; 

,,Mün1er a. a, 0. S. 17 (der übrloj^ens nicht einmal 
zwischen Baal um! Moloch unterscheidet), so ist diess 

ganz recht, erklärt aher den wahren GesichUpankt 
nicht'' 

Dem Drockfebterveraeichnisa naeh ist hier weder etwa» 

ausgelassen, noch falschlich hinzujo^ekommen. In dieser Art 
denkt und schreibt Herr Prof. Dr. Movers aber vielfach und 
tragt gleichwohl kein Bedenken, denjenigen, welche anders 
denken, „gesamlen Menschenverstaiid'' absusprechmu 

84. Auch stören Provinz ialfsmen, z. B. sonst nicht bloss in 
der Bedeutung oUin, sonderu auch ala ceterum, praetereaj in fer- 
nerer Bedeutung statt iu anderer Bedeutung; so wie auch 
falsche Ititerponctlouen. Der Iudex, der bei solchen Werken gar 
nicht entbehrt werden kann, ist sehr nnvoHständig. Papier und 
Druck verdienen Lob. Se^ iiartb. 

Die Acten sind hiermit geschlossen. Dem Leser liegt 
meine Becension genan abgedruckt^ mit allen wlssensohaftllehea 

Gegenbemerkungen des Herrn Prof. Dr. Movers, vor; er kann 
nun selbst nrtheilcn, üb Uec, in einem Satze, oder auch nor in 
einem Worte dem Verf. Unrecht gethan habe; ob Ree. im Ge- 
gentheil vielleicht den Werth des Boches noch vid weniger 
aacbsiehtlg hätte anselgen können. Zwar versichert Herr Frat 
Dr. Movers gleich an AnAmgc seiner AntUirUikf er 

„Werde ni i n destens ein Viertel Hunder t, sage: 
eiu Viertel Hundert Lügea nach w eis en^S 
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teish ich j^das Publicom getäascbt and ihn 
verlAamdet habe''; 
giobt mir aach am Schiaase Sebald, da» Ich 

,,in meiner Ree. angezeigt^ was gar nicht in seinem 
Buche stehe, dann wiederum, wovon das Gegentheli 
darin enthalten sey» und nachmals anderswo falsch und 
unwahr angezeigt habe.^ 

Bs kann inzwUscbeo tm obiger PruAiog dieser angebliehea 
Lügen und Verliandoogen dem Leser nlobt entgangen eeyn^ 
welcher Mittel Herr Prof» Dr. Movers «ieh bedient bat^ um mich 
zu einem ,,Lügner und Verläumder** sa «(empeln. Niemand 

wird in Abrede stellen, das» Herr Prof. Dr. Movers sich des 
Verfahrens wirklit Ii schuldiir »oüiacht hat, dessen er mich nüsch- 
lieber Weise ankiagt. Er hat ganze titeilen mir in den Mund 
gelegt, die ich nicht geschrieben habe; er hat mehrere SteUen 
der Ree. mit Weglaseong elnaelner Worte eitürt^ am einen eot^ 
geg en o esetaten Slan heranssabringen ; er bat ganze Sellen In 
wenige Worte «osammenge/ogeo, am darauf fälschliche Bchaup^ 
(ungen zu gründen; er hat Vurderaätze zu schweren Anklagen 
benafzt und die erklärenden Nachsätze unterdrückt; er hat 
einzelnen Urtheilen einen Sinn untergelegt, den sie dem Wort- 
verslando nach nieht haben kftnnen; er hat mit einem Worte 
alle erdenklichen Koastgriffe angeweodet| um seinen Zweck an 
erreichen und seine Verlfiamdungen na reehtflertigen^ ohne d^sx 
doch die ilecension, wie sie ist, ihm dafür den mindesten An- 
halt darbot. Wenn daher Herr Prof. Dr. Movers am Schlosse 
S> 4i d. Antik* kein Bedenken trägt zu sagen ^ ich habe 

^aehlechte Mittel gebraacht, um meinen Zweck ssu 
erreichen — gelogen, damit die Wahrheit desto eher 
den erwarteten Sieg feiere" u. s. w. ; 

80 darf ich getrost das Urthell unpartbeiischer Leser abwarten. 
Der fl^eck meiner Ree«» worin man darcbaos nichts finden wird, 
WM nIeht aar Sache | d. h. aor alten Rellglonsgeechlcbte Im 
strengsten Sinne gehOrt, war kein anderer als der, den wissen- 

scLafdichen Werth des Baches zu ermitteln; und Niemand wird 
im Stande seyu, aus meinem Aufsatze nai ii/.u\veisen , dass ich 
nich dazu eines unredlichen Wegen bedient hätte. Dennoch 
aennt Herr Prof« Dr* Movers meine Recenfllon ein ^Attentat 
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auf seine £lire<<; oDd wagt dwm, obwohl er wmMto odor 
irliwn komto, dass Ich sam Rahoe doe Verf. Menebe« her- 
vorgehoben, Vieles m seioen Onnsten onterdrilofct nnd gemil- 
dert, Vieles wirklich und noch in diesen Blättern verschwiegen 
habe, w as ihm wohl hafte zum Nachtheii gereichen können. Von 
vahrer Khrc hat der Leser gewiss andere VorsteUaogen« Mir* 
geods habe ich dea Verf. böswilliger Geainoungen oder abaieht- 
llcher Batateilangea der Wahrheit besehaldigt; vielmehr glaube 
leb nooh heale, daaa Herr Prof. Dr. Movere , wean er bei sei- 
nea rclIgioMägeschiehtlichen Untersuchungen mit mehr Sorgfalt 
und Umsicht^ and mit weniger Selbstvertrauen und Eigenliebe 
KU Werke gegangen wäre, sich wirklich ein Verdieofit um die 
Wissenschaft hätte erwerben lidauen; wihrend ieh noa, so leid 
ea mir thot, zu den Bekenntniaa gezwongen bin^ dasa mir seit 
Idtd, seit meiocD ersten Arbeiten für kritisebe BlStter^ noeb 
kein Boeh vorgekommen ist, das so sehr, wie die9e$), sich von 
der Wahrheit enliernt und in beklagenswerthen Irrthümern ver- 
loren hat. Irrthümer eines Buches nachweisen, ist kein Atten- 
tat auf die wahre Ehre des Verfassers , denn Niemand iat frei 
von Irrtbamenty and ich atelle nicht in Abrede^ daeia Herrn Prof. 
Dr. Movere manche BntaehnldigongqgrOodo so Statten kommen. 
Nicht nvr gehört die Msrthologie na den aehwierigsten Th eilen 
der Allertboraswissenschaft, sondern es ist auch meines \^ is- 
seas das erste Mal, dass Herr Prof. Dr. Movers das Feld der 
alten Religionsgeschichte betreten bat. Bei diesem ersten Ver- 
sach e nahm er, höchstwahrscheinlich verleitet darch den Rahm 
nnd doroh das Anaeben, welehea gewiase mjthologiacho Werke 
genoaaon haben, solche na VorbtMem, die aher .ebenfalls anf 
grosser Willkehr berohen und welche von ihm gar als ,,treflFlich" 
bezeichnet werden. Selbst daraus, dass Herr Prof. Dr. Movers 
andere mythologische Untersuchungen, die ihn auf bessere Wege 
hatten leiten kunoeo^ verwarf, iat demaelbea nfteht onbediogt 
ein Vorwarf ea maobeii, wohl aber fSllt ihm ear Laat, daaaer 
diese Uoterancbangen nltdit aelbst gepraft bat, sondern dem 
Urtbeile Anderer , denen ea eben nicht nm Wahrheit zu thun 
war, nacbgetreten ist. Diei^er ersten utiglückUchen Wahl ist 
es bauptsüchlich zuzoschreiben^ dass Herr Prof. Dr. Movecn 
eine Weise, Combioationeo m bilden^ die Zeogniaae dea AÜflr«» 
thama ea behandeln and daraoa Folgernagen and rgnbnliee 
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bersidaita iteh ugcclgnet hat^ welche m kehier Kritik Goade 
fnden kwiD. SmuU IiC Barr Vnt Dr. Movers fM wiwilikilir'» 
lieh in die Reibe derer getreten, welebe die Alterfhomswisseii« 
Schaft nicht aus den Quellen, den schriftlichen Nachrichten und 
Monumenten der Alten herstellen, son<iern nach philosophischen 
Prineiplen and vorgefkssten Meinungen coaatruircn woileo* 
AUe diese Grinde der Bütsohaldlgang geltea jedoch Dvr der 
PmoD und dorflen nein Urthoil fiter das Bocli nicht beste-» 
eben. Wenn dessenvngeacbtet Herr Prof. Dr. Movers versietaert, 
,,er iiabe gegen diesen beschränkten Kopf nichtä zu- 
rückzunehmen 

80 scheint dieser Entschluss ganz von seiner Einsicht und 
ssioer AchtHog der Wabrhek abhängen sa mfissen. Mir 
kann diess an «ich gleich seyn, denn ish habe nicht Mr Herrn 
Prof. Dr. Movers, sondern für das wissenschaftliche PabUciiai 

gescbricbotj , und nur dieses, meinem Gewissen und meinen 
eignen Ki fahruii^eji genuisy, mit den W ithrheiten und ünrich- 
tigkeitea des Buches bekannt machen wellen. Möge es daher 
den oottpetenteren Bichtern überlassen bleiben^ m entscheiden^ 
sb die Ergebnisse^ des M« Baches als ansgeniacbte Thatsacheiv 
ingeoomnien and eine solche Behandiang der alten Religlonsgo- 
sciiichte und Mythologie gutgehelssen werden sollj ich babe 
KU Verhütung solchen Unheils das Meine gethan. 



Die Bcbrill des Herrn Prof. Dr. Movers enthilt aber nicht 
bles eine' anredliche Vertheldigang seiner reBgionsgeschloht* 
liciien Irrthümer, sondern nach sahireiche AngrÜEs aof aslno 

persönliche Befnlii« [jutz;, (üe ich nicht mit Stillschweigen über- 
geben darf, weil der Vert. sam Theil seine Rechtfertigung 

daiaaf grändet. 

So behaoiitet Herr Prof. Dr. Movers 

1) S, 5 d. Antikritik: 

ich sey „mit den orientalisclien Sprachen so unbekannt, 
dass ich, gescliweige sie zu verstehen, nicht einrnnl sie 
riehtig lesen and schreiben könne ich habe „die he- 
brälscheii ond orlentaUschen Yocabeln , mit denen ich 
meine Werke aaMtaffirl, nar naehgenialt.*^ 
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An demsclbea Or(e spricht derselbe von meioer 

,,lächeiliclien Unkiinde in deo Aufangsgründeo der 

hebräischen Sprache^^ 
und Aehnlioh«!!! mehr. Dagegen werde ich wenig eiasaweadea 
haben, and weit entfernt, ein Urthal fiber mieb eelbst mir aa- 
samaaflsen, nrass lob dies» Andern flberlameo; doeh darf leb 
nicht unbemerkt lassen^ dass ich seit 1814 das Hebräische 
mit besonderer Vorliebe getrieben, später auch mit dem Sy- 
rischen, Arabischen, Aethjopischeo , Coptischen u. a. orienta- 
liaohea Sprachen nlcb befaaat nnd bereite seit 182d, wo 
Herr Prof* Dr. Movere, soviel ich weiss, noch nicht Stadent 
war, Vorlesungen Ober A.T.Bxegese gehalten habe. Dieas alles 
beweist jedoch nichts; hin;j;enen beweisen auch die Beispiele, 
worauf Herr Prof. Dr. Movers sich stützt j meine Unkuüde 
nicht; verdienen jedoch in nähere Erwägung' gezogen za 
werden. Es sind zuerst die oben hesprochenen Druckfehler: 
Qin State 0)0 0 «nd noni) statt nato^y, Schearlm statt 
Scheirim'}, ferner die mir untergesehobeae Verwechaeiaeg 
von ri)il^ und TW\^^), Ingleichen seine mir angedichtete Ablei* 
tung des Azazel von ly und !?iN ; w eiter gehurt d.ihin die 
Beschuldigung des Verf., das Wort TN* für ein Casiiszeiclien 
gehalten zuhaben''); sowie die Schreibart Thammus für 
PDn, welche der LXX und andern Gelehrten sich anseliUessl, 
von Herrn Prof. Dr. Movers aber gemlasbilligt wird 7). Aus- 
serdem beruft sieh die Antikritik auch noch , als auf einen 
Hauptbeweis meiner Ignoranz, auf folgende Stelle meiner 
Ai^lronomia Aeyypliara p. 76: ^.Moloch enim ipse est j>lu- 
tiela^ %d vidimus. ijiiod hoc ipsum roeattulum äemomtral, 
gu^>peüTmbüyürf?9HSAh beilOf öeilare^ pugnare deri- 
wmdum* BeUum enim prcprkm e$i cT pi^etae, Herr Prof. 
Dr. Movere schreibt ß Antik» diese Stelle wörtlich und 
vMls(&ndig ab, verwandelt aber, weil er sie wahrscheinlich 
nicht verstand, die Worte MaiU planetae in Marlis plamtOy 
und vorher Mars planeia in Marlis planeta y als ob dieser 
Unsina von mir komme; lasst anoh, obae die Aualasanng aa- 



1) Vergl. obea£r.0i. 8} ObeoiSr.M. a> Oben dr.ae. 4) Obet 
S. 73. 5) Oben S. es. 6) Oben .S. 80. 7) Oben iS. 80. Dau Herr 
Prof. Dr. Mover«? r^^^v^^ andere üruckfeli^f r , ^ eon er sie hcmerkf, 
in gleicher Weise hätte benutzen können, ist schon gesagt wordeo. 
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KudeaieDy das Wort HAjli3(inlach)^ worauf alles ankömmt, gfinz- 
lioh weg. Aus mAaI» eralalit nmi aber, dsM iek Mokißh (ilfo- 
io]()FlAAh(rittriydtailwey€oiitend«fe, MUur»),T«Ni on^ (png- 
Mtor, belkitor), und von non^ (bellum, pufirna) zagleleh ab- 
geleitet habe, indem iuh M mit □ und H, Xm'it A) x "^^^ ^ 
(ch) und n (ch) verglich. Wer Moloch von nünbü Krieg-, 
unb und HÄÄi3 kriegen zugleich ableitet, kann unmöglich 
dieaConaooeiUea filx anders, als von oi? in ntaniK) abtoiteo. 
Vm n«n aber beweieen, ieh bebe das Praeformaar für radi- 
cm] gebatteo, liest Herr Prof. Dr. Mevere PiSiA>f was er mit 
laitelnieehen Baebetabea in Ermangelung der coptischen h&tte 
wiedergeben, oder doch wenigstens durch einen ( — ) ausdrücken 
onissen, gttnzlich weg, und nennt diess AsUiH* S, 6: y^aiier* 
hörte UawiaAenhett*' 

Herr S. leitet nfimlich den Namen Moloch, i>o^ in 
seinem Sysiema agfranomiae 76 nho ab: ,„yMoloch 
ipse est Marlis planeia. Quod hoc ipsum vocabulim 
demoiis(}-(tf, quippe a non^Dj cn^, hello, bellare, piignare 
derivatidum. ihUumenmproprümieUMarlu plmwla*"^^ 

Naeb dieser Fälschung, die den Leser der Antikrifikf der 
meine wirklichen Worte nichl bei der Hand hat, offenbar über- 
zeugen sollte, dassich daä Praeformativum innDD^ID für rndical 
gehalten, die beiden ieUten Buchstaben DD des Wortes nont^o 
aber für einen Appendix genommen habe^ fttgt Herr Prof. 
Dr. Movers AnUk, S binzn: 

,^Man stauue! Ist jemals derartiges in einem ge- 
druckten Buche vorgekommeo. Die älmliciieo Laute 
n and *] in einem so bekannten Woite m verwechseln! 
Und von den Snbstantivia mit dem D praeformatiyum 

X neue Ableitungen zu machen! Ich setze dem Herrn 
Seylfarth eine Prämie von Einhundert Ducatea 
aus, die ich ihm auszahlen werde, wenn er mir den 
Beweis geliefert hat, dass ein Orientalist jemals Schni« 
laer^ die solche lächerliche Unkunde in den Anzings- 
gründen hebräischer Grammatik voraussetzen^ gemacht 
hat, und liberlasse die JBntseheldung darOber seinen 
Herrn Collegen, dem hebräischen LexicogiMjjhen IVi- 
iier und dem Orientalisten Tuch» Nur muss ich mir 



IM 

iiöflichst verbitten, dass er solche Bekpifile auö si^iutu 
eignen Sehriften beibringe*^* 

Herr Fvof. Dr. Blovm büt webt nfobt teAM^t» tki er 
(llete VaretllldilMH sich ertonbfe und in s« ttesthnaiCen Wor* 

ten Äwei meiner CoUeo^en zu Schiedsrichtern einsetzte, wel- 
cher Schein, wenn die Sache bekatuit würde, entweder auf 
seine sittliche Gesinnung, oder auf seine Intelligenz noth- 
weBdlg ziarfickfallen wfirde. Auch hat derselbe Terseliwle- 
gtUf dM8 leb C^. 6i der A§tr, Aeg») Meleeh eben so ab- 
leite^ ohne ttonbo asa erwAhnen« Meine Ableiten^ des MaX0x 
(hebrfilseb ^Sb) von der Warsel cn^ keim nnr Iii so Asm 
anstüssig seyn , :ils dabei die Metathesis von D und die V"er- 
tauschung— nicht Verweohsluno; - von ~ und n angenommen wird. 
Für deren Vorkommen sollen aber, da Herr Prof. Dr. Movers sieb 

i^öüicbst verbittet, solche Beispiele ans meinen eig<* 
nen Schriften beizuhringen^^^ 
die Belege aas selnew eignen Bliebe genommem werden. 

Bekanntlich entspriobt n dem und ^ dem D; daher ancb 
die LXX gewöhnlich so schreiben i). — Dennoch leitet Herr 
Prof. Dr. Movers Pltön, Ä. 99 ^ayxovfia&m von r\TV ]D, 
ingleichen *jä(^aXt»g ond ^HifaxXrjg von b?^^*^ ab, nnd bat so- 
mit, abgesehen von andern Beispielen, nnd n ^»verwech- 
aelt''. Mcdne Verweehslnng, d. i. die Annahme einer Ver- 
tanscbnng^ wird aber dnreh bessere Autoritäten (GeMeniuWf 
Winei'j Biuvlorf u. A, , die LXX^ die CopienJ voUkomiiiea 
^gerechtfertigt , indem Gesenius z, B. n^n von n^D, TTO von 
■)DD ableitet; die LXX drücken ?|^b durch Moloy aus, im 
Coptisehen aber bedentet mAaI^ (mlach) nnd M^Ag (mlah) 
ebenso wie trh (laobam) bellare« Der vermeintliehe »,Schni- 
tzer^^ dos Herrn Prof. Dr. Movers fSftt dnber nleht nnr diesen 
simmilichen Gelehrten, sondern anoh Ihm selbst znr lisst. 
Was aber die behauptete Metathesis von D anlangt, so sagt 
er selbst Phon, S. 596: „HDD ist mit üochstabenversetzung 
nD3"; überdiess führt Hitler^) Massen von solchen Worten 
an, ond selbst Rossi^)^ dem leb meine BrUirong verdankte, 
behanptel: Utigue t^üh m cn^ traUicU» HteriMf quoä nt m 
arh pugruwU* Im Interesse der Wissensehaft Ist an bedao- 

1) De sonvs lUerarnm ffraecamm 3Sd* 2) Onomast» p» 
— 899 u. a. 8) EtymoL Äeg, p, iH, 



ern , dass Herr Prof. K.-H, Dr, Winer uwii Herr Prof. Tuch 
das ihnen vom Herrn Prof. Dr. Movers übertragene &iobteramt 
»kKelefant haben; icb wOrde «mst kein Bedenken getragM 
luiben, die redHoii gmmiiiraeB ,,eiQhliiidert Dncateit^^ ein- 
nfeffdcni und mr Stifinng elnee SHpendiuM Air StndloMn 
der Arebiologie In Breslan nncnwenden. 

2) Behauptet Herr Prof. Dr. Movers, dass Ree, gar nichts 
von Mythologie und alter Beligionsgeschicbte verstehe, und 
versichert Antik. S. 2^ dieaa eejr ^ia Uun g/mit fremde« 
Crelbiei^^^ «teiüdL ^ rnfl er eiia: 

3, wie v^rel Blossen wird er sich mir gegenüber auf 
einem Felde ^eben, in welches er jetzt erst sich ein- 
geschiichea hat^'^ 

und erlaubt sich S, 86 dL Äniik, ähnliche AusdrQcke. Auch 
dagenen habe ich nichts von Bedeutung einzuwenden. Zwar 

habe ich schon vor mehr als 25 Jahren angefangen , Mytho- 
logie und alte Religionsgeschichte zu atudiren • habe auch seit 
jener Zeit eine Anzahl grossere und kleinere bchrifteu iuBczie- 
hang auf diese Wissenschaften herausgegeben, und im letzten 
Decenninm fast alljfthrlich academische Verträge ttfoerMythelo« 
gie und alte Retigionsgesehichte gehalten. Diess Alles beweist 
jedoch nicht das Gegentheü von dem, was Herr Prof. Dr. 
Movers behauptet, dass Mythologie und Religionsgeschichte 
mir „ihm gegenüber ein ganz fremdes Gebiet" sey. Unbedingt 
muss ich gestehen, dass mir ein Verfahren fremd ist^ wonach fast 
alle Gottheiten der Alten mit einander verschmelzen wMen» und 
ich räume ein, Behauptungen nicht zu verstehen, wie die: 

,,dass die Israeliten — den El als Moloch verehrten, 
, ergiebt sich — aus dem Umstände, dass noch im spä« 
tern Götsendienste der Israeliten Jebova Moloch zu- 
gleich war — aas der Aneignung der Caltasweisen 
des Moloch, wohin ich namentlich die Weihung der 
Erstgeburt utid die ßeschneiduiig rechne j so dass 
hier anzunehmen ist, der Gesetzgeber habe^ zu dem 
religiösen Jdeenkreise und den BegniTen von Gottes- 
Verehrung bei seinem Volke aich herablassend, die 
Gebrftuche des Molochdienstes — in veredelter Weise 
sich angeeignete — 
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«Hein ich fOrohte olcbl, dasi mir mb solehea Oilohtvmtini* 
Difls Irgend ein Kvndlger einen erneCilchen Vorworf nneken 
werde. Und Herr Prof. Dn Meve» leHiefc gertebt nn nn* 
dem Stellen derartige Kcnntniss zu, stellt aber 

3) die Ergebnisse meiner mythologischen und rcligioos- 
geschichdicbeo t ntersuchongen in ein solches Licht, das^, 
wer dieselben nicht näher kennt, nacb aeioem Vorgänge an 
meinem gesunden Mensebenvemtande mweifeln mns«. So 
sprieht er 8. 2 d. Antik» von „wahnsluoigen Prindpieii^; 
S. 19 da$elb»t von einem ,,ndrrischen Systeme^ ; S» 86 4et$. 
von ,3 unsinnigen Ausdeutungen der religiösen Ideen des 
AlterthumsS vom ,,Hirngespinnste" meines Aberwitzes"; 
Ä'. das. vom „Uirngespinnte der Idealität nliei* Götter 
und Culte'^ and sagt sogar Antik, Ii: 

„Herr S. ist von einem apotelesmatischeii Daemon 

besessen, welcher ihn in der fixen Idee erhält, dass 
alle Völker des Alü i thums die 7 Planeten mit ihren 
1 S Häusern im Thierkreise aammt dem ganzen An-* 
hängsel verehrt haben/* 
Herr Prof* Dr. Movers wflrde sieh diese Aensserongen 
tinmOgllcb haben erlauben kOnnen, wenn er meine diesfallsigen 
ünttrsuciiungen gekannt, oder nicht »»eflissentlich liäüe ent- 
stellen Wüllen, lind nütliigt mich dadurch^ um seine Verlaum- 
dungen an den Tag zu bringen, die Grundsätze, denen icb 
gefolgt, und die Brgebniasei zn denen icb gelangt bin^ so knnt 
nis möglieh der eignen PrQfüng und der gereehten BeurtbellnDg 
des grössem Pnbllenms im Naehstebenden voranlegen <)• 

I. Da historische Wissenschaften nach meinem Dafürhal- 
ten nicht a priori, nach pliiiosophischen Ideen, construirt, son- 
dern aus den Quellen geschöpft werden müssen ; so bin icb 
bei meinen mythologischen Forscbongen stels von dem Grund- 
sätze ausgegangen, dass nur eine solche OOtterlehre and Be- 

1) Diese Grnndsätzc und Ergebuisse ^ind iu nieiueo bereits obea 
iS. iOj? genaonten Schrifien enthalten, ausser weIcUea noch die Ab- 
baadloag anaamiireo tot: UeberOpfkrplätze undReli0Unum der mlUn 
Deutschen; im neuen Lausitzer Magazin, Oörlitz 1<M8. VIL B»i. H. S. 15 t, 
Noch ungcdnickt sind: Veber Miithologie und fl^lhfkmsfft'srlixchte der 
Inder; Kurze Heachichte und Beschreibung des iieidenlhuins seU 
dm älUHm Zeiten; DU Qötter der GHeeken und Römer, nach 
neuem RiOfnMeln; welche» so Gott will, im Laafe dieses nnd des 
nähten Jahres erscheinen sollen. 
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ilgionsgescbichte die wahre seya könne , welche mit alleo 
MiMlrfickU^Mi UcbttUefenngen and Dimkiiiitorn der Alten 
Im BinUavge stellt; unter diesen rellgioBSgescbielitlieheB Qael* 
len verdient aber gewiss die BfM den ersten Plate Die 

Slteste Mythologie ging vom historischen Principe, wonach 
die Götter ursprung^lich Menschen waren, aus, und da sich 
durch dasselbe nicht alle Ueberlieferungen und Monumente 
des mythologischen AlterthBBS erklären Hessen , wurden später 
andere ond imoier wieder andere ^ B. das metaphysische 
Princip^ das moralisefae, pbjsisehe^ astronomisehe, chemlsehe, 
tt. a. m. den Mythologien sn Grunde gelegt, ohne dooh die 
alte Götterlehre in ein voIlstän(liß:es , zusammenhangendes 
und allen historischen Anforderungen entsprechendes System 
bringen zu können. In allen obengenannten Systemen ist man- 
ehes Wahre enthalten^ und sie werden dnrob manehe Stellen 
«nd DenkmSler nntersttttzt, aber bei genaoerer üntersnobong 
erscheint keine derselben geeignet^ alle religionsgesoliiehtli- 
chen Ueberlieltemngien nnd DenkmSler der alten Vdlker bq er- 
klären. Hierüber dürfen auch die schriftlichen Nachricliten 
der Alten nicht ohne die Monumente zu Grunde gelegt und 
letztere nicht ohne Rücksicht auf jene ausgedeutet werden^ 
wenn eine haltbare Mythologie entstehen solL 

IL Die Bibel nnd die Ueberlieremngen der Alten geben 
anch nicht die mindeste Veranlassung^ anxnnehmen, dass der 
Mensch ursprünglich, etwa 5800 vor Chr., eine Art Thier 
gewesen sey, sondern schreiben ihm Vernunft und liuhcre 
Falugkeiten zu; und ist diess wahr^ so muss die Bellgion, 
das Brkeanen nnd Verehren des Schimpfers , so alt seyn, als 
das Mensehengesohlecht selbst. Vom Wesen der Urreligion 
wissen wir ans den Profansorlbeoten nlehts Bestimmtes; es 
genügt aber 20 wissen, dass die Religionen aller alten Völker 
geschichtlich aus einer gemeinschaftlichen Quelle, ans einer 
besseren Erkenntnis» (iottes, als die je(/jgen Wilden hc;2.en, 
hervorgegangen sind* Nach den Ueberlieferungen der Geor- 
gier^ nach JeremAttM n. A« artete die Natnrreligion bei dem 
Urvolke seit Babel In Götzendienst ans* Dagegen lllihren die 
Grleeben^ Römer, Aegypter, Phöniaier, Perser» Chaldier, Inder, 
Chinesen u. A. ihre Gottheiten bis auf die Floth, etwa 8446 
V. Chr. und selbst bis in die antedilavianischc Aera zurück. 
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UMk ApoHai&f baole sehoB Deocftlioii sv Bnde der Fl«lb dmm 

Orakel Cl31 Gott) 12 Altäre; nach Herodot entstanden die 
Zwülfgütter 17,000 Jalire (Monate) vor Arnos, d. i. zur Zeit 
der Floth; nach Beronus verkündete ein Hoit Ounnes dem 
Xlsuthnu die Flath; nMh Smtektmjatlum MJdete TMut zwi- 
ecben tt89 und 9d04 jiAoh der SehttpAing die iro^ir^yMmi 
der Gditer; Dech Diodor stMinit die Mtterverebnini^ von 
Mercur-Thoty dem 11. Nachkommen des Protogonos zur Zeit 
der Fluth ab; nach Manetho baute Lacbaris der Xlf. Dyn. 
d. i. bald nach der Flutb das Labyrinth mit seinen 12 Uöfeny 
da« figyptieche Pantheon ; nnoli de» indem limehte sohon Meo« 
den OAtCem mr Zeit der Flath ein aiekenfeehes Opfer ^ n. 
dergl. nelwA). Dieie Nneliriehten sind «U eblgen nielit Im 
Widerspruch, sondern lehren vielmehr, dase die Tbeelogie 
aller andeui Völker aus einer gemeinschaftlichen Oue^le ge- 
kommen ist, und dass die Urreligion schon die Keime in sieh 
enthielt, woraus später die verschiedenen Gottheiten der Al- 
ten entateiieD konnten* Vergleicht man aber die versehiede- 
nen Cnlte der Alten mit einender seihet^ so findet man eine 
solche Vehereinstiaarang im Gänsen nnd Bineelnon (ss. B. die 
darcH^ängige Heiligkeit der Zahlen 7 und 12, die naturge- 
schichtlicbe ^vLuboUk), dass mit grösster Sicherheit angenom- 
men werden ^aau, diese Culte seien von einer arspröoglichea 
Natorreligien nach hestimmten Gesetzen entsprangen^ und es 
gilt nur diese Gesetze wieder nnfSBoilnden, nm die riebtlgen 
Grundlagen niler Mythologie so gewinnen. Diese die Grund- 
sätze^ nach welchen ich bei meinen Forschungen verfahren 
bin Es ist in denselben docli gewiss nichts, was sich als 
überspannt oder gemacht darstellt. Wenn aber gleichwohl 
Herr Prof. Dr. Movers solche Principien^ die auf den suverlis* 
sigsten and masnigfhiligsten Ueberlieferongen benihen^ ,,wahil> 
etnnige Prtoeipien^ nennt , so darf man wohl fragen, mit 
welchem Namen sein dgenes Prlncip, wonach die alten R©- 
ligionen jede in einem besonderen Lande entsprangen, was 
IIA vollkommensten Widerspruch mit aliea Ueberliet^erungen 



1) Appolloä. in. fllB7; Diod. S, L i6; Sanchxmjathon p. 32, 
33. Sifncelk Chr. f. 3l. Par.^ Her. iL 43., II. HS', vergl. lait 
Journal At. iSSö, Dec. p* &39; Juirem* öi, 7 u. a. Siebe oben 
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d«r Bibel and der Prof^nseribeBfeii Ist und auf iMter groid* 
lOM Kiiil^ild«iigen bcnib^ eig«iillkh Mfn^ m werden Tcrdieiie* 

in. Dfts eigentliche Object der alten Reli(^ionen waren 
nicht einzelne Naturcr.scbeinuni»'en, Licbtäther, fressendes Feuer- 
element, Lingam, Phallus , pudendam moliebre, wie Herr Prof. 
Dr. Movetfl sich einbildet^ sondern der SohSpfer und Begle- 
rer aller Dinge selbst, wie diess die Ueberliererungen der 
Allen nnd wohlunterrichtete Münner der Vorzeit bestSti^en. 
Nnch Porphyrins verehrten die Aejjyptcr unter ihren Thieren 
Dvi in res omiu.^ pofcfifinui , quam tiinyiili ifeonim tleclaranf; 
nach Seneca waren alle Gütter nur Namen für besondere Kraft- 
Snssemngen des Urhebers aller Dinge; nach P/uforcJ^ bezeieh« 
neten die Gottheiten aller Ydlker den allgemeinen Gott 
in andern Beziehungen; nach den Phdniziem gab es einen 
Sidue (Gerechten) den Vater der Cahfren (Weltpotenzen) ; nach 
öenPersetn einen grossen König mit 7 Dienern (Ci^iren)} nach 
den Oiiechen and Römern einen Vater der Götter und Men- 
schen, einen Dens 0. M.) eine mens divina^ einOracnlnms nach 
den Indern einen Porabrahma ohne Bilder verehrt; nach den 
ncT^^Uehen Vöikem einen Allvater; nach den Ac^i^ferit einen 
lehnnfi (gnten Geist) nnd nnanssprechlichen Gott; naeh den 
Chinesen einen Changti (Herrscher), Hoang-changti (höchsten 
Beherrscher); nach dvn Japanern einen unendlichen Gott; nach 
den Tibetanern Concioa; selbst die Wilden Amerika^$ wissen 
noch von einem grossen Geiste Wer bei religionsgeschicht- 
liehen Untersnehnngen von solchen Thatsachen ansgeht, Icann 
doeh gewiss nicht so leicht sn einem ^ynärrischen System^' 
gelangen als der, weleber den alten Vdlkern^ die dem ur- 
sprünglichen Monotheismus noch sehr nahe standen^ die Ver- 
ehrung von Fetischen unterlegt, wie den Wilden* 

IV. Allerdings war die Urreligion^ von der die Calle aller 

Völker ausgingen, ein Erkennen nnd Verehren des Schupfers 
In der Natur und durch die Natur; indessen darf man durchaus 
nicht annehmen, ,dass die Alten auf eine willkührliche, unbe- 
stimmte, widersinnige Welse die Natur benatzt haben, um 



1) 8mec, JV.r.a. Srntekttn}. fVntJb.aTT. Porphyr. 
IF. 9. Cic. N. D. I. m. 13, 34, 9$. IL ff. 6* #9. M. n. a. Da^ 
maseim MM, CCXUL «r«. 
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hUsk von den Eigenschaften Gottes Vorstellungen zu bilden; 
68 wfire denn» dasi »lle reli|[^di»gcnebiohlUebeii Ueberüefe- 
rangen und Thatsacben der Monrnnente nicbts als Lug und 
Trug Seyen. Die Aken tbeilten, wie aehon oben und ander- 
wfirts ans vielen Steilen nachgewiesen worden ist, alle Kräfte 
und Erscheinunoen der Natur in 7 Classen, deren jede die 
speeiflsch verw auütcn umfasste. Das principium divideniii lie- 
ben die 7 l^lane(eri^ Sonne, Mond u. s. w., die grössten Er* 
acbeinangen In der Natur; nnd jede aolcbe Claaae von ver- 
wandten Scbdpftangatheilen wnrde ala eine OlTenbarnng einer 
beaondern Sebdpftingskraft, oder göttlichen Bigenscbaft betracl:- 
tet; wahrend die Schöpfung im Ganzen als natürliche Üiretibarung 
des Schöpfers überhaupt nr;ilt. In den o rossartigsten, herrlichsten, 
mächtigsten Naturerscheinungen^ dem Bereiche der Sontke, er- 
kannte man die GrOaae, Herrlicbkeit^ Majestät des Seböpfera; 
In den fast eben so grossen^ aber sanfteren, dem Monde ahn-^ 
lieben Krfiften fand man die gOttlicbe WoMtbfitlgkelt^ Freund-^ 
lichkeit, Barmhensigkeit Das Bereich des Mercur , alle dnreh 
Gewandtheit^ Klugheit und Vielseitigkeit ausgezeichneten Gc-«^ 
gcnstande, erinnerte an die Weisheit Gottes. Der iiebliclie 
Abendsterni das Vorbild aller anmatbigen and reizenden Wahr- 
nehmangen, wnrde zum Vorbilde der nnendlieben SchönbeU 
und Liebe. Die gewaltigen, achreckliehen Natorkrifte anter 
dem Prüsldiam des Mars waren ^n Spiegel der Allmacht. 
Der u ürdevolle strahlende und fortsein citcnile Jupiter mit allen ' 
ihm uriteri^eoriliietea ähnlichen Erscheinungen, war ein Typus 
der göttlichen Unveränderlicbkeit^ Besiändigkeit. Der finstere^ 
langsame, bässUcbe 8atorn mit aeinem gleicben fiereiebei er- 
innerte an die gOttliehe Heimsnehnng, Stmfgereobtigkei^ Un^ 
erforsehUchkeit n. s. w. Bitte die araprfingliohe Natortfaeo* 
logie nichts weiter gelehrt, als hei Verehrung von Luft, 
Wasser, Licht, Phallus und andern Einzelnheiten sich Vor- 
stellungen vom Wesen Gottes zu machen , so würden die 
Patriarchen wenig mehr von der Schöpftiog and dem Wesen 
Gottes erkannt haben, als die Bascfamanner, womit die ganze 
Gesehiehte in Widerapmeh Ist. Tbeilte man dagegen schon 
in der Urxelt alle Brscheinnngen natargemflss In 7 Classen, 
so erinnerte die Betrachtung auch des geringsten Gegenstandes, 
die Ertahrang jedes Augenblicks^ hier an die göttliche Ma- 
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je«tÄt, dort an die göttliche Freundlicbljelt, oder an die gött- 
liche Weisheit, Liebe, Gewalt, Beständigkeit^ Gerechtigkeit i). 
Dm Sab^trat jeder Classe war eia Pkuiet| and deashalb 
sagen ArittoteieBy CkerOf ButeMuB, Ckmaw a. A.> man habe 
In uralter Zeit die gansie Natur unter die Pianeten vertbeilt >); 
deaahalb rechneten die alten Astronomen CFirmieuiy Ffole- 
mäuSf Proclus, Maneiho u. viele Andere^ hunderte von Din- 
gen zum Ducatus eines Planeten^); des s halb wurden die 7 
Baaiitgottheiten bei allen alten Völkern anders gebildet^ jede 
mit andern Menfleben, Thieren^ Bäumen, Pflannen, KtinBteny 
Gewerben n. s* w. in Verbindung gebracht; deaahalb ver- 
theilte man unter die Planeten alle Zeiehen und Atuiebnitte 
des Thierkreises, Jahre, Jahreszeiten, Monate, Tage, Stunden, 
I/finder, Provinxen, ötadte*), Himmelsgegenden, Donner, Stürme, 
Regen u. a. Naturerscheinungen ; desshalb wurden die Gott« 
halten der Aegypter, Inder» Chinesen u. A. mit Thierköpfen 
abgebildet; denn halb setzen die Georgier die Planetenver- 
ebrung iir die Zeit Bebele; desabalb aagt Je remku i lüe 
Beiden wrekrten Sonne , Mond und dtm Beer dee BimmeU, lodefte 
eie geliebt und ihnen gedient und ihnen nachgefolgt und sie gesucht 
und angebetet^); desshalb hie^^en die Planeten sTita -Oeoi, 
xocfiOXQatoQsg^ dii pote» ; d csshalb die 7 Söhne Siduce^ die 7 
Miniater des IlöehsCeni die 7 Amsehaspandfl^ die 7 Locapalaa, 
die 7 NiBohen in Borns Pantheon, der sidUsebe Ctott mit 7 
Fingern, das nordische BOd mit 7 Sebwerdtern, die 7 Guas 
der Chinesen mit dem Brdcua^); d esshalb die heilige 7 bei 
allen allen Völkern, die 7 Augen Jehovas und des Lammes^ 
die 7 Flammen selbst im Tempel zu Jerusalem. Hierzu kom- 
men noch die astronomisoiien lusciirilten der Alten, diOi da 
sie auf einiboben Beebnongen bemheni von Jedermann geprüft 
und von Niemand willkahrlich weggeliugnet werden können. 
Ckaeremon, der als ägyptischer Priester die Bedeutung der 

1) Vergl. Ueber M$ GmNMdtebm MUkitm in lUgenUSSettschrifi 
f. A. Th. 1834. jy, 9. & «»• 9) S. oben S, i06.34.9i, 8) Astron, 

Aeg. p> 58, 4) A^^^^er flen oben S. n angeführten Stellen gehört 
hierher ein Zeugnis^ des I*tolemaeus<,woasLOh die Länder unter die 12 
Zeichen des Thierkreises vertheiU waren C^*^0^^ Speculum ttrrae 
F. U. Thes, 7. ft. f&> nnd B. MHr BI-ltoM Vkt ^erUäiUP.ir, 
f. 2 (Beck Ephemerid. p. 96)^ welcher sagt: creator distribuit ter- 
rae Septem planetis, Jer. »• 6) lUgen*s ZeUsch, f. J^. Th, 



144 



vAtcrländischen Gottheiten gewiss kannte, ein&hUy dkss allf 
figyptlflehen Gettbeken PJaneten vnd SelelMii «Im TliterlureiiH 
maami deren Benleim autärMcen. Auf dtopeii Gevrfibwr 
nftnn ge«(fitst^ ODtenineiite ioh ISM die InaobrifteB des Thier* 
kreisee von Dendeni, die XiieteM^ den MenelHh des Arnos, 
die Sarcopha^c des Ramsefl, Bethos uttd andere; und fand^ 
dsss die Aegyi>lcr schon seit 18d2 v. Chr. ihre 7 Cabiren 
und 19 grossen Götter als die 7 Planeten und die 13 Zeichen 
des Thierkreises mit den na ihrem Bereiohc gelilftrigea Nn- 
tQFkriften verehrt hahan In diesem Brgahoi8& liegt cia 
gans nnwiderspreehlieher Beweis IHIr die Biebtigkeit meiner 
mythologischen 1< oischuiigen. In gleicher Weise habe ich 
voriges Jahr die griechischen und ri^mischen Inschriften mit 
den Zwülfgöttcrn und Cabirenbikiern untersucht und gefun** 
den, wie niohstens hiisfahrlieher geneigt werden soU, dam 
aneh in den Odttern Gcieehenlands nnd Italiens die Planeten 
md Zeichen des Tfaierkreises mit deren Doeatus verehrt wur- 
den. Da mm diese griechischen und römischen Inschriften 
nicht ägyptischen Urs^jrungs sind , sondern Constellationen aus 
den ältesten Zeiten bis 777 v.Chr. enthalten j so ist diess eia 
nener sicherer Beweis für die Richtigkait meines Prineipes 
nnd die Wahrhaftigkeit der bihlisohen nnd flhrlgen Deherlle* 
tenngen In Benqg auf die Beliglonen dar AUen. Die Gott* 
lielten der idten Völker sind wirldieh aus einer gemelaschaft* 
liehen Quelle hervorgegangen und bedeuteten Complexe von 
verwandten Naturkrfiften^ die, zum Bereiche eines Planeten 
gerechnet, eine iMseadere Eigenschaft des Solidpfers verainn« 
liehten, Wenn nmi Herr Pref. Dr« Movem den Lesern der 
Antik* versleliert, dass naeh meinem Sjrsteme 

„alle Völker ties Alterthnms nichts als die 7 Plane-* 
ten mit ihren IS Häusern^ sammt dem ganzen An*« 
liüngsel verehrt haben 

so ist diess eine Verdrebangy da ich behaupte, dass die AUen 
den SchSpfer in der Natur verehrt ]iahen> indem sie deren 
Brseheimingen naeh der Zahl der Planeten in Glassen theiKcs 
nnd jede Classe ab natdrliche Olfenharnng einer andern Bl- 
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^enschaft Gottes betrachteten und später sinnbildlich uud ab^ 
gdttisch verehrten. Wenn ferner Herr Prof. Dr. Movers 
desy was mf ilen xaverlteigsteii bieiorieohea Thatsacheii 
Bnd «ttf ■atfaemetiedieii Bechnuagen beruht , ^^unsiniiige 
Ausdeutungen^ nennt, wllbrend er denselben nlebts eis 
i^eine sinnreiclici» JSchlangengüUei und die Verschmelzungen 
aller Gottheiten durch den Handel cntp^egenzusetzen hat: so 
wird der Leser jti'Ai wohl ein reiferes Urthcil zu fällea Im 
Stüde sejn. 

Allerdings giebt Herr Rret Dr. Meters an, dnss in den 
Rellgienen der Alten ein aslreneaisobes Blement liege; bebaaptet 

aber , dass die^ies erst 700 v. Chr. unter Necho hinzugekom- 
men sc V 2). Diess beruht, wie pchon «juxei^t worden, auf 
keinem einzigen historiachen Kactum, sondern auf der ahen- 
tenertleben Veraoisetxiuigy das die alten Natannensdien vor 
Neebo niebts von den Planeten ond Zeloben des Tblerkrelsen 
gewusst bidien. Beide fcOnnen dem menseblleben Auge seit 
dessen BchöpfUng, wie In der Natof der Sache Hegt^ keinen 
Angenblick verborgen geblieben seyn; und da.ss die Astronn- 
fiüe wenigstens seit sehr alten Zeiten das eigentliche Kun^ 
dement der Gottesverehrnng gewesen, lehren viele unawei* 
deutIge UeberliefemngeB und Tbatsaeben. Stfhon AristoMes 
bat in der lierrlleben Stelle bei deero naobauwelsen gesneht, 
wie eigentlich die Menseben or"prunglich snr Verebrong des 
Hirnmels und seiner W under gekommen wären Weit enHernt, 
auf die Stelle der Oenesfii^ 1, / i, wonach die Lichter des llim- 
ifiels den Menschen nDN^ seyn sollten (woraus man gefolgert^ 
dass es dem 8ebdi»fer selbst gefallen habe, in der Brbenntniss 
der Oeetirne saerst verehrt s« werden, was vielmehr sebon elD 
Meben des Abfalles von Gott war) ein besonderes Oewiobt «a le* ' 
gen; so sagen doch die Alten auf das Bestimmteste, dass dieAstro> 
noroie über die Hutli hinaus, sogfai bis auf Seth Kuröck gehe. Dahin 
.gehören JosephUM, die Kirchenväter^ ManeUio, die Aegypter u. 
A.^)f und dass nam Wenigsten das Prineip der heidnischen Theo- 
Sophie, den Sehöpfer aus Complexen von Naturerscheinungen, 
dem Donatas der 7 Planeten und Zw5lfg0t(er| zu erkennen^ 

' 1) Je», 47, i9 tt. a. Veri^l. oben R* fOt. 100. 2) Vergl. oben 

Ä. Sj Cic. Sat. n, Lih. II. c. XXXVU, 4> F4i^cl«» Pre«« 

dep. V, T. /. iao ff. IL 49 ff. Vergt. oben S. 90. 

10 
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wMUeh uriU tej» Mm misihlige VtetiMlmi^ wie fMgmidii 
80 wie die Beligfon derAegjrpter, der derMeoheeiiadEftaer 
gleich, bereits tM9 t« Chr. fhetlaeh raf Aetrtiionle heeiit war: 

80 ist auch bei den Indern und Chinesen Astronomie und 
Astrologie die Grundl8<re von deren Beligfionen *) ; und schon 
diese Uebereinstimoiuno bei so himmelweit verschiedenen Vdl- 
kem weist eaf dsii sstroBOoiisehe Element der Urrelifieii hie. 
Nlebt ehne Oraed erhielt der Thum des Bei (des Herrn) m 
Babylon, den Semiraniis (nach gewöhnlicher Anaahme dun 
nach der Pluth, MO© nach der Schftpftino;) gehant haben soll, 
8 Abstufungen, deren oberste dem Bei gehörte und deren 
folgende unstreitig den 7 Planetensphären, über welchen 
Gott thrcwtCy entsprachen. Bin ähnliches Bild mit ähnlichen 
Verstellnngen iadci eich in den Schasfani *)$ tuid selbel nach 
nmbisehen alten VersteHnngen thronte Oett Mer den 7 Pia- 
netenspliliren*). Femer findet man bei den v crs eh l edenstcn 
alten Völkern gleiche astronomische Gottheiten mit gleichen 
Thieren, Bäumen u. ». Dinoen in Verbindung- «j^ebrscht. Die 
Aegjpter setzten den Ursprung der Zwölfgötter aas den 8 
Oiblren, den 7 naneteagöitem mit der Eide» Mlgtlcb die das- 
aiioatlen der SehdpAing In die ZdC der iMh. ' Naeh den 
Phdnisdern erdachte Taant snr Zeit derFlalh die nmQMjfpivm 
der Götter; und damals erhielten dieselben ihre Bereiche, 
Länder, Provinzen und Städte. Aristoteles versichert, dass 
schon in ältester Zeit die Planeten und Gestirne Götter ge- 
wesen nnd die ganze Natur umthsst haben. Basselbe Mn» 
eip liegt aneh den Blldem des Thierl^reises nnd des Alpliabetei 
m Omnde, welche , wie sich sogldcii xelgen wird, «ehr alt 
sind. Wfire das astronemisehe Element erst 769 Ch r. i n d i e al teri 
Religionen gelcommen, so würde es unerklärlich bleiben, wie aiie 
alten Völker Kur Heiligkeit der Zahlen 7 and 18, na gldchen G6t- 



1) Letzteres \\hK Schott ans dem chinesischen Calender in Prof. Mü» 
ffr** Schrift über chine«^ischeChronolog;ie t^ezeigt; und Let/f eres hcweist 
unter anderem eiue iudischeHaodschriit, ganz mo wie die äg* Papyrus ge- 
rollt und eing^richter, mit der IVativiiät eines Braminen, welche siir 
fcfinclicli durch den Afiasionar LeupM an Geslelit gekosMaea Üt 
2) mUlUr: Glauben, M issen und Kunst der Hindus. Tab. J. 3) FW- 
scher Catal. Mss, Ihhf. Senat. Lips. p. .Wß, wo die Planeten der 
gewCbnlichen Aeiiie nach jeiler einen Himmel erhieU; vergl. mit p. 
saOt wo der Tbron Gottes Über den 7 Sphaerea der Planeten »teki, 
voa einer Mlange (Tliierlireis) nmgebea. 
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(ercinsccn und OOttern mit gleioben oder äbuJiclien Namen, wie 
filobiJiiyCabiren, dii poteSydvvafittQ^ xo0/iox^«ro^;,ThcrAphim, P&* 
tiOcen^mit gleicbenJiisignlen ond Bereicben; wio sie xo gleiohen 
Septeanieo und Wochentageiiy die selbst bei den UreinwobDeni 
Anericft'e sieb fanden , gelana:t f^eyen. Auf diese und nnsSb-^ 
lige andere Thatsachen gründet sich mein Princip der alten 
Religionen, welchem Herr l'rof. Ür, Movers weiter nichts 
eis Schimpfreden eutgegen/.usetz.en weisü. Nar Ein» wolle 
man dagegen nicht einwenden, dass dorcb diesea Princip Non 
and die Patriareben isn Astrologen gestempelt werden; was 
naeb der Iwsagten Georgiselien Ueberllefemng erst die Be- 
wobner Babels geworden sind. Die Patrlarcben beben gewiss 
nicht die Planeten als Gottheiten ausser Gott, als selbstständi^e 
Wesen verehrt, sondern den Schöpfer allein in den verschic- 
fienen Jtoreicben der 8chü(>ruiig erkannt. Nach meiner Leber- 
sse^gong war der nrsprfingUcbe JMonotbeismns rein, aber die Br- 
kenntnissand Verebrang des Scbllpfers bombte scbon damals auf 
tieftren Ansehannngen der Natur, als die der Wilden sind, 
auf einer vernfloftigeo und weisen Natnrtbeologle oder Natur- 
pbilosophie. 

V. Eben so voreilig ist der Angriff der Antikritik aaf 
meine Untersuchungen über das Alter des Thieritreises, welche 
Berr Prof. Dr* Movers S* ä6» äa$,f ebne nnr Irgend einen 
0rond vorsnbrlngen, dem mit der Saebe niebt weiter bekann- 
ten iJcoer als ^^fixe Ideen^ vorfabrt. Naeb den Ansiehten 
Eiiiiger soll der Thierkreis erst 300—500 v. Chr. entstanden 
seyn; eine Behanptune. die neuerriin^s hetronne wieder auf- 
gefrischt, von Schkyel aber durch eine Consteilation vom 
Jnbre 1678 v. Chr., wie ich ansrobrlicber naobsaweisen ge- 
aoebt babe, blnrelobend widerlegt worden ist Es glebt Im 
gnncea Allertbom kein Zeugnlss IDr einen so spiteaUrsprong 
des Thierfcrdses, während nnnihlige Stellea Ton nstronomisehen 
Beobachtungen seit undenklichen Zeiten für den frühen spre- 
chen 3). Nach Simp/iett/i» ffab es in Ae«^yp(en astronomische Beob- 
achtungen seit 2000 Jahren und in Babyiouien nocii äitere^ nach 
i 

1) A. W. f>. Schieß Zodhei mhüqvMttU; In MUckHft f. 

Kunde d. Morgenl. 1840, 3, Bd. S, Hft. S. verj^l. mit m. Ab- 

haodlnng; ^ftte Beiträffe zur indischen Mythol. in lllifen*s Zeitsck, 
f. h, Th, iSig. 3. H, ifl I. 8) Astron» Atg, Vol. i/ik I-a. 
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MHodor haben die Aegypter seit andeDklichen Zeiten (4 itw 
anmm) Coofttellationen beolwehtet ond nufgezeicbnet <). Da 
non astronomische Beobachtnngen ohne Thierkrei« nicht wofal 

gedacht werden können , so kann der Thierkreis nicht erst 
600 V Chr. ciitstatideti seynj und wenn Herr Prof. Dr. Mo- 
vers der Meinung von Letronne beipflichtet, so folgt dAraus 
nichts ffir die Aichtigkeit dieser Ansicht, wohl aber aas dem 
olfenbaren Widersprach der neuen Archaeotogen mit den alten 
Archaeologen, dass jene geneigt sind ihren Einbildangen hd- 
heren Werth beissnlegen als erwiesenen Thatsachen. Dia 
Zeusfnlsse der Alten fuhren aber die Astronomie noch weiter 
zurück; denn da die Thierkreise aller alten Völker dieselben 
sind und sogar in Kleinigkeiten , Willkührlichkeiten und Un- 
riehtigkeiten fibereinstimmen , ao Itot aich mit Wahrschein- 
lichkeit nar annehmen , dass dieselben von einem Thierkreise 
bei dem ITrvolke abstammen* Ferner setzen die Alten dea 
Ursprung des Thierkreises und der astronomischen Beobach- 
tungen in noch weit Hühere Zeiten n\s Simpiiciui^ unä Diodor. 
Nach Jo$ephu$f ManeÜio u. A. ist Necho-Seth der Urbeber 
der Astronomie; nach Sanchuniathon erfand Taaut-Non das 
Alphabet^ indem er die Zeichen dea Thierkreiaea (oi^ei^ 
^im) im Jahre 32 Saforns nachahmte und nach griechischen 
UeberHefeningen hat ssnr Zelt der Plnth Satnrn im Tanras 
gestanden, wie es bei der 1 Jutli 3ii6 v. Chr. wirklich der 
Fall war. Gesetzt nun «her auch, Herr Prof. Dr. Movers hätte 
alle diese Zeugnisse für .^astrologischen Hocuspocus'* ge- 
halten^ so durfte er doch die Monumente nicht nnberfickaich- 
tigt lassen, auf denen wirkliche Gonatellationen Ton den Jahren 
1578, 1631, 1093, 183S, 195» v. Chr. u. a. aich erhalten 
haben und die Tiel ilter als der Lelronne'Behe Thierkreis 
sind. Die Conjunction von Saturn und Jupiter inPisces, welche 
nach Abarbanel und Josephus 3 Jahre vor Moses Ocburt sich 
ereignet haben soll 'und worauf sich sogar die i^telJe iVtim. 
;?4, i7 bezieht, hat wirklich im Jahre 1953 v. Chr. atattge- 
ftanden; daher schon damals der Thierkreia bekannt gewesen 
aeyn mnaa, und Herr Prof. Dn Movera bfitte besser gelhan, 



1) Biod. Sic, 1, 81. sn. simpl. p. »T, vergl. Ueltr ChrmulU 
i, f 16. & oben ^ 
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die astronomischen Tafeln in die Hand zu nehmen, als 
mit dem ,,Noachischeii Thierkreis'' zugleich sich selbst 
Ificheriich sa machen. Das hohe Alter des Thierkreises er- 
hellt ferner aus den Weltaltern bei den verschiedensten Vdl- 
kern der Vorzeit Des grosse Weltjahr bestand in runder 
8oninie aas 3(8,000 Jahren, dem Seitranme, in welchem der 
Nachtgicichenpunkt alle 12 Zeichen des Tliieikiei-sts durch- 
lauft ; daher jedes Weltaller (30**) in runder Summe 300i ) Jahre, 
genauer 2146 8onnenumläufe enthielt, in welcher Zeit der 
Naohlgleiehenpankt wirklich am ein Zeichen des Thiericreises 
sarflckweloht, Nan sogen die Alten, dass im Jahre 1578, bei 
Büekkebr einer gewissen genau berechneten Constellation, das 
3. Weiialtcr benoanun, 2146 später (568 n. Chr.) bei Rück- 
kehr einer ähnJichen Coustellation aber (l:»s 4. Weltalter sei- 
nen Anfang genommen habe. Demnach muss das 2. Welt- 
alter 9146 vor 1578 v. Chr. d. i. d724 v. Clir. (278 v. d. Floth), 
Abglich das erste Weltalter 5870 v. Chr. begonnen haben. 
Diese Epoche der Schdpfung stimmt mit der Zeitrechnüng 
Manet/M% der Inder und der LXX fast genau zusammen nnd 
wurde letzterer vielleicht ganz entsprechen, wenn nicht die 
aatedilttviaoische Aera im griechischen Texte, wie die Vari- 
anten Qeth ^ und die postdilnvianischen Jahre Me* 
thnsalaha beweisen, darch Schreibfehler etwas verktirzt wor- 
den wftre. Genag dass die Alten ihren WeltaUern nach, fast 
übereinstimmend mit der LXX, die Schöpfung in*s Jahr 5870 
V. Chr. gesetzt haben; waa durch eine Consteliation bei Tu- 
bari beätätigt wird^j. Dieser Autor fand in alten 8chrifteu 
die Nachricht ^ dass bei der Schdpfaog die Planeten folgende 
Stellen des Thierkreises eingenommen haben: ^ In 21** s 
2|L in S 15""; ^In Z 0 in V 19; $and$inX Vt"; 
} in ^ 8^; and setst hinza: iei fut le eotnmeneement du 
monde, et äepuis celle epoque les astrc^ ue sc (rouverent plus 
jamais äispotn's restpectiremerit de celte maniere ; womit es 
seine Bichtigkeit hat, weil den Gesetzen der Astronomie gc* 
misn eine solche Consteliation erst nach Millionen Jahren wie*- 
derfcehren kann. In der Thnt fftUt nach genauester Bereoh- 



1) Chronique d^Abon-DJafar Mohammed Tabtnri ed» L» Ditbeux 
Parit ioae, c. 
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mng diese ConstelUtion io's Jabr 6870 v.Chr. 98. Mai (Gre- 
gor. 9. Apr.), dMselbe Jahr, in welchem nach den Alten das 
grosse Weltjahr nnd das erste WeKalter begann. Wdt ent- 
fernt hypothetisch zn behaupten, dass es dem Seh5pfer gnftil— 

len habe, das Bild des Himmels dem ersten Menschen tief in 
seine Seele zu drücken j weit entfernt annehmen zu wollen, 
dassSeth, den die Alten zum Urb eher der Astronomie midien, 
etwa 260 Jahre später die Planetenorte för den 8ehdpfnng»> 
tag berechnet babei so glanbe ich doch, dass obige Cönstel- 
lation kein spfttes Machwerk seyn kftnne, weil dieselbe bei 
allen alten Völkern sich erhalten hat, mit nttdem Thatsacben 
fibereinstimmt und weil die spStere Zeit ohne Tafeln ond 
ohne die Hülfe des copernicanischen Syslems Planetenorte 
nicht Jahrtausende zurück berechnen konnte Aas diesen 
Thatsachen folgt denn doch gewiss, dass die AHen den Thier- 
kreis Mher als 600 v. Chr. im Gebranche hatten; nnd so 
alt mOssen anch die bekannten Sternbilder des Thierkreises 
Widder, Stier, Zwillinge u. s. w. seyn, wie sclion diirafis 
hervorsteht, dass bei den verschiedensten Völkern, von Klei- 
njo^kciten abgcselien, dieselben Bilder gefunden werden. Zwar 
bat man durch Vergieichnng der Sternbilder mit den Seichen 
des Thierkreises beweisen woHen^ dass beide erst 500 v, Cbr. 
entstanden wSren ; diese beruht aber auf offenbaren Imlitimeni. 
Setzte man nSmlleh voraus, dass die Bilder des Tbierkreises 
auf das Landleben im Oriente sich beziehen, und fand , dass 
etwa 500 v. Chr. die Sonne am 91. Marz in*s Sternbild Wid- 
der trat, als die Heerden ausgetrieben wurden^ in den Stier, 



1) Obige Coastellatlon dndeC ilek wirklieli aaeh bei den CbaldSera, 

Acgyptero, in den astronomischen Scbriften der Griecbea and RfiaSfv 
.Helb«it in den Vcdns dt^r Inder als die sogeoanoten Hypsomata, Exal- 
tatiooes, Krhiihiiugeu (^ÄJstron, Aeg,p*i7» lUfftWs ZeiUch, f. h, Th, 
ö.) ; «aber man schllessen maaa, 'das* dieselbe ffir etwni 
Bedentendes gehalten worden nnd wom Urvolke zu den übrigen ge- 
komint*n ftey. Wie dern auch spyti mag, so liegt docli liieriii ein neoer 
Beweis für das hohe Alter des Thterki^ises. Denn da die 12 Welt- 
alter auf dem Rückweiclieo des Kacbtgleichenpunktea durch die V4 
Zeieben bernht, so müssen die Alten vom Tliierkreise etwas gewoii>l 
haben; und da dfeselbeo den Anfang des 3. Weltaliers in's Jahr IM 
V. Chr., wo der Nachtgleictienpunkt, nach eiofachen Rechnungen^ ans 
dem zweiten Zeichen (!Stier) in das dritte (WidderJ trat Ciuigetes 
ZäUdi.f.KTh, r, I. iS. 10 Jsetxen: so müssen die Alten wenigstens die 
Torhergehende Aera hindurch, d« L wenig-^tens seit Chh, 
.vor der inatb, die 19 Zeichen gennaer gekaant haben. 
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ala dM Pflügcti begann: so passt diese Annahme nicht nur 
uicLt auf die Uindwirthschaftlicben VerhüUnisse des Orientes, 
sondern es lassen sich auch die übrigen Sternbilder nicht 
daraas erklfiren» wie diess a. a. O. aosfUhrUoh nacbgewiesea 
worden iat. Die Sternbilder des Thierkreisee liaben eine liO- 
IiereBedentong und beslehn sieb nnf daa Princip der ursprfing» 
Hohen Natnrreligion. Naeb diesem oben historiseb nachge- 
wiesenen Grundgesetze wurden die Zeichen des Tiiierkreises 
ebenso wie die Geschöpfe unter die Planeten vertheilt, und 
bekanntlich gehörten die ersten Zeichen nach dem Wintersolsti«» 
Üalpaakte dem Aatarn, Jupiter, Mara n. a. v., sa deren Bereidie 
aber Fische , Widder, Stierkopf u, s. w.; so dass dem Zei« 
eben Satams das Sternbild Fische, dem Kochen Jopitera 
das Sternbild Widder, dem Zeichen des Mars der Slier- 
ko|)f entsprach^ und so die übrigen. Demnach muss unser 
Thierkreis in der Zeit entstanden seyn, wo Widder, das 
Thier Jupiters, im Zeichen (Uauae) Jupiters stand ^ und dies» 
war, wie das Rfickweichen der Nachlgteichen lehrt, surZeit 
der Fiuth, um'a Jahr 9446 v. Chr. allerdings der Fall. In 
derselben Zeit soll, wie gesagt, nach Sanchuniathon unser 
jetziger Thierkreis entstanden seyn. 80 knge nun Herr Prof. 
Dr. Movers diesen Thatsachen nur leere Hypothesen entgegen- 
snaetJBen hat, darf derselbe nicht hoJfen, der Mythologie eine 
neue Grandlage gegehen m haben. 

VI. Bben no verliamderisch sind die Aensserangen des 
Henm Prof« Dr. Movers in Bezug auf meine UnteniD«Aongen 
Ober das Alter des Alphabets, welchen er z. B. 6'. 10 der 
Antik.: ,;gänzlichen Mangel an gesundem Menschen ver- 
staDde^' 2um Vorwurfe macht, und die er Si. 16 eine ^,Chimare^' 
nennt, „der alle Möglichkeit feiilt'^ Hätte Herr Prof. Dr. 
Moven gewnsat, daaa dieaelben Untersnohnngen von derAea- 
demle der Wissensobaflen in Stockhohn geprdft and beilSIlig 
benrtheilt würdea sind, so würde er vielleicht seinen Acus- 
serungen einen Zügel an;s^elegt Imben, obwohl der aufojebla- 
ienen Eitelkeit wohl znsatraueu ist, dass sie auch einer gelehr- 
ten Körperschaft gegenaber doch nicht ssur Binslcht ihrer 
Sehwiolie gelingt« Inzwischen ist ea echon aaerkennnngs- 
Werth, dass er gegen die Resaltate neiner dlesaftdlsigen Ar* 
beiten u^üdeätens einige Scheiagrüude au^estellt, wenn auch 
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dieselben, wie gewOhnlleb, nar gegm tfeleadinge geiMitai 

sind und die Hao^itiiacbe unberührt lassen 

Nach meiner l ebeizeugiing hat es schon vor der Flutb 
Künste, Wissenschaften, Astronomie fwie die Alten ausdrück- 
lich sagen} und so auch ein Alphabet gegeben. Diese Ueber- 
zengong hühßn wwtB gelebrtea Varfahren getbeiU, wie 
^enn z« B. BfiHeUm P^oenieum UterU) sagt: ^jrti«s tarn 
dement fiterit, tU puiei, Aositni^ Wae (antedüumßno»^ poU 
i660 (9249) anmrum deeureum earuinste titerie et euum 
aureum seculum »ine Uteris imtiluUse. Diese Vennu(hun|: 
wird nun aber durch eine Masse von Ueberlieferunoeu bei fast 
allen aUen Völk,era jpntersttitzt ^ d^e^ wenn ^ip auch Alytliea 
beimischeD, wenigstens daria übereiastimroen, d^as cts iiehon 
vor derFli^th Literatur and Buchstaben gegeben habe. P%<tif 
1>ehattptet einen ßejtemm liierarum ums; Vlato Ifisst das Al- 
phabet vom x>ttog avüitcüHit^ Xhoth, dem 11. Nachkommen deß 
Protogonos erfundjen werden : der Coran schreibt Noa ein Buch 
zu, ebenso wie die Inder und Chinesen ihrem Noa: Menu, 
Fobi; nacb dem l^i^lmud und den ^6i><neii gebt die Schrift 
Aber hinana; selbst de^ Apostel Judae hat nacb den 
Aetbiopern ein Bocb Benoch's gekannt; nach Joeephw^), 
EmtathiuSy den Zabiemj den Kirchenräfem , Arabern n. A. 
hat Seth die Schrift erfunden, nach Mam iho Sos-orthos (III. 
Pyn.)y der dem Seth unzweifelhaft entspricht. Noch vor der 
Fluth erhieUen die Menseben, wie Berome und Uelladim er- 
sähien. Kannte, Wissenscbaften, Bacbstaben dorob einen Gott 
Oannes; and 4i«Ae waren nacb Aamian hieroglypbiscber Art'). 
Knrz bei allen Vfilkern bat sieb die Ueberliefernng erhalten, 
das» es schon vor der Jblulli ein Alphabet gegeben habe, and 
wenn damit im yolistandigsteu Gegensätze manche Neuere 



I) Astron, Aeg, Leipzig 1833 p. SiO. Erklärung einer SteUe 
SanekmOathon^s in den JakrM. f. Phil. lasi. iL Suppl. 4. H. 

*S. 593. Unser Alphnbft, ehi Ahhifd des Thurkrnse.s, Leipzig 
VinunstÖsslichcr JleiveiSj Leipzig 1839. Ist unser Alphabet wirUlirh 
zu Ende der Fluth ^ 3146 v, Chjr* y geordnet wordeji — oder nU lU '^ 
in den N, Jahrbb. f. PhU. 1840, Vi, Sappl, H, 9, S, 949, Alpha* 
betha genuina Aegyptiorum et Asiauorum , Leipzig IMO. p. 95. 
8) Joseph. Ant f, 3. verfr\. Fahrte, Pseud, V. T. l. z*?». II. 49. 
3} Ammian. XXU. 4»t. Sgncell. p. 64. 66. Hellad. bei Piiotius in 
Behker'ß Bm. 5SS, 



behaupten, dass die Buchstabenschrift erst Be\t Moses existirey 
so liegt doch auf der Hand, dass »Ite Li eberlief eräugen im 
Beziehung auf die Ereignisse des Alterthnma yon gstßamm 
Gewicht sind als die SfieoDlationea derNeoeni; aiieh hat Herr 
Prof. Dr. Movers selbst gegen jene Annahme keine Binwen- 
dnog erhoben. 

Wenn es nun schon vor der Fliitli ein Alphabet j^ab, 
80 ist dasselbe gewiss bei der Fluth erhalte») uaii lürtgepllanzt 
wordeil, vi as die Ueberlieferungen der Alten best&tigeo. EU" 
MtaiMuB behaoptet von den Pelasgern: xara w iumotXw/iW 
awrat ta votxtm ftomfg ; und ebgleleh Biador vom Untergange 
der Bfleher bei der Floth spricht, so Ist doch damit nMt 
tiber das Verschwinden des Alphabetes entschieden Ans-« 
drücklich sagt Berosus , dass Xisufhras, der Noa der Chal- 
dtier, die Buchstabea (ygafifxata) bewahrt und nach der 
Fluth den Menschen übergeben habe ^) ; ausdrüoldieh schrei- 
ben der Oftan und viele Andere dem Noa den ihm entspro- 
ehendeo Personen Thoth, Hermes, Mercttiias, Cadmas , Uec- 
eoles ein Bnch oder doch das Alphabet za Solehen 2eng« 
nissen kann nur in der Spracheder Vermessenheil entgegengesetzt 
werdeil, dass die Erzählungen von der Süudiiudi bei allen alten 
Vdlkeru lauter Lug und Trog sind und dass Thot, Cadmus, Xisu- 
flirns nach der übermensehiicben Weisheit des Herrn Prof« 
Dr. Movers keine historischen Personen gewesen » sondern 
die jjHimmelsschlaoge'^ bedeutet haben; eine Trfiamerel, über 
welche kein Wort weiter zn verHeren Ist. Wohl aber Hesse 
eich einwenden, dass viele alte SchriftsttiJer die Erüiidung 
des Aiphabetes den Phöniziern, und nicht den Noachiden zu- 
geschrieben haben. Dagegen hat man zu bedeiilven, dass An- 
dere dieselbe Brdodang von den Aegyptern» flebcierny Assy- ^ 
rern oder Syrern, Babylonlem, Indem, Aethiopem«), Pdasgern, 
Griechen ; von Cadmns, aber auch von Taant, Thoth, Oannes, 
Hermes, Mercur, Cecrops, Linus, Palamedes, Moses u. A, 



1) Eust II. 84U Biodor, Sie, F. fmßOfum imratAvaftov — r« 
.««I» fffamMtaty vnoftvTiftara awißtj g)&UQt}vat, 2) Untim\fns\';Urher 
JBeireis S il. 3) Clc, N. J). JU. 16. Hercules, quem aiuni rhr;;- 
gias Litcras conscripsUse. Plutarch. Quaest. rom, 69; wo dem Hercuie« 
jpb^esopbos das Alphabet znceacbrleben wird. CUmens A Strom» VL 
t. M, p. m. 4) IKodor J//. 4. Baseler jUk9*Ma0» 1840p 4.E* S*9* 
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lierleiten. Bei diesen anschcineDden Widersprächen bat man 
mh liMl al|g«B0in f Ar die Pbdaistor aioli aAticiMeB, watt 
H^nUMiien RodaMeo mit doim vid«r «nten YNk« 
aiwdiMgiBMen ihre Nainan phttttislaoh« Wdrter enthaltmi, 

DesBenoDi^achtet beweist diess za wenig, weil sich denken Ifisst, 
dass die Hebrfier und Phönizier das filtere Noachische Alpha- 
bet vereinfacht und vielleicht In Lineargestalt za andern Völ- 
km gehnebl bAbea, welche Vtrbaaaerung als Erllndang an* 
gaaebn werde» kOMita» Bbenao wenig beweiaea die hebriW 
«eben NaMn Ittr den phdaiaiaebeii üraprong der Boehatebea» 
well die bebrÜBebe Sprache der Urspracbe niebatverwandt 
geblieben scyn kann und, wie aus vielen Umstanden erhellt, 
geblieben seyn mass. Mögen aber auch die Phönizier daa 
Alphabet erfunden haben, ho folgt daraus nicht ^ dass man 
dabei en die PhOniaier IdOO eaeb der Fiotb ma deeken habe^ 
d» Stmtkmäaäiam anadrdefcUeb ditere PliOeialer) die mm din- 
fog ytyofWMg erwäbiit, «nd dieae kUiuiteB wenlgatene die Nee» 
chiden seyn. Man hat sich nfichstdem aof das ausdrückliche 
Zeugniäs berafen, dass Cadmus 1590 v. Chr., der BrÜnder 
dee Alphabetes, ein Phönizier gewesen sey und nicht ver 
loane gelebt haben könne. Auch diese Annahme lieweisC bei 
niberen Uogehea vieiaiebr Cdr die EnMaag dea Alpbebe-* 
tee dorek Nee, Inden Nem und Cedmie naeh bOehater Webiw 
eebeinHchkeil fir Identieeb in biüten rtnd. Denn dieeer alle 
Cadmas ist der Gründer der ersten Städte, wie Noaj der 
erste PHanzer des Weinstocks^ wie IVoa; ein verhängnissvoller 
SeblUiMr^ wie Noa ; der Wiederhersteller der Natur, wie Noa 
«ad ea nnaa daher Jener Brdnder der Sebrift nicht sn den 
PlidnInlem iftM Gbr* t eondem s« den mt* mkim ytyfmn 
gereobnel werden. Mit einem Werte, alle die Orfinde, welebe 
lOr die Erllndang des Alphabets in spätem Zeiten geltend 



1) Letzleres wird durch die Mythe vom Typhon und Jupiter nach 
der Welse der alten ^«ynibolik ausgedruckt {Nonnus L aie. a»6 
ff. vergU Apollodor L 6, s), Typhen (das Meer« Ptuiarck. !#• 966* 
Jablonski Panik, III. fH) überwindet rlen Jnpiler (cbthonfns, mains, 
lapis, trophoniim, Erde) und durch Cadmus erlangt letzterer seine 
Nerven (seine Kräfte, sein Leben) zurück. So wird Ty|»hoo, dieFiuth, 
wieder nntcrdrilckt and Cadmoa (d. !• der Alte) d. b. Voa lae die 
Mittelsperson in dieser Zeit , wo alle GOtter, wie die Mythe aagl» 
ven der Erde entfleben waren. 90 ^bMcknn. |iw es. d9. Or* 




r 

\ 



u 




tu 



fMaeht werden f »M Biehl mreMcii^y die Mir» md elU 
geMeinern UeberNefefmigeii im entkriUtigee^ woeaek dee AI- 
pkabet scben v«r der Fl«Ch de wer «od bei der FMi foiU 

gepflanzt wurde. 

Alle die, welclie die Brflndon^ des Alphabetes noch hente 
voQ dea Phöniziero oder Hebr&crn ableiten, warum Abergebea 
eie denn mit SUUsohwelgen^ daaa der Brflnder Aeeee Al|»he«* 
befes, Cadnitay von den Alten niebt In'e Jabr 1090 v. €b^ 
sondern in die Sott der Floth geeetnt wirdf Ueno dieecr 
Cadmas eben ist allen seinen PrMicaten nacb identisch mit 
Noa ; daher sie schon deshalb den Ur^iprun^ des AI-» 
|»babetes der antediluvianischen Aera zTis^hreiben sollten« 
DafOr spricht nun auch eine wichtige Thatsache, die Ue>» 
bereinetimnang aller jetnt bekannten Alphabete^), tteb« 
ging man daton ane, daaa die Alten ror BrfladMig des AI« 
phabetües bei den Pbdnlnlerny mit Hieroglyphen naeii Art der 
Wilden geschrieben bitten^ dass aus der Wortschrift die 
Sylbenscbrift und aus dieser erst Buchstaben entstanden wä- 
ren, dass die ägyptische und chinesische Schrift Ueberlileib«« 
sei dieser «rspringlieben Hieroglyphen and Sylbenaebrifl seyeiii 
Dagegen bat sieh eigeben, dass das tou Vaaiit«>Tbeth erftuh* 
dene Alphabet von t5 Boohstaben bei allen VMkeni^ Klebrig« 
keiten abgerechnet, sieh wieder indet, sogar im Bnnserit, 
Zend^ Pehlvi, in der Keilschrift und selbst in den Hiero- 
glyphen der Aegypter, wie deren phonetische Zifferhierog'ly-» 
pben beweisen. Eine solche Ucbereinstimmung aller bis jetzt 
hekannten Alphabete iA8a( sieb ohne Annahae einen Uralphn^ 
betes entweder gar nicht oder doch «tf sehr schwer erhliveb. 

Ob non gleich die Brllndnng des Alphabetes von Andern 
dem Noa, von Andern der arUediluvianischen Aera zugeschrie* 
ben wird , so aind doch diese Zew^nisse nicht in Widerspruch 
mit einander, sondern bestfitigen vielmehr^ dass Noa das s6lK»n 
vorhandene Alphabet Mos neu geordnet nnd mit Beaiehv^g 
•nf das Breigniss der Flnth nen eingerichtet habe. Wie 
dieas geschehen wy, wird von den Alten selbBt nnf genauere 
Welse beschrieben. Sanchuniathon erzählt, dass Taant Im 
M. Jahre Satnrns^ als Pontos den Demams flberwaiUgte, 



1) Alphüb^ gemibM Tsfr. II/. 



U6 

d. k dm Nuft zu Mude der fUiiii 3440 v. Cb. fUfuiaafmog tü9 
e^fofw 9 oyntc A^ofwr» Jofvnog um XMmr dnraf»- 
«4f «ovg /ftfovg rot^ffor x<>9incrqi^ 0> ^ diesen Worten 
ist, wie enderwSrU eoelfihrUoh gezeigt worden, deotUob ge- 
sagt, dam das Alphabet naoh dem VorbUde des ffimmels, des 
Thier kreises, seiner Zcii lien oJer Facies, Fauim (oipti^ ihcxjp)^ 
der H&aser des Saturn's, Jupiter's {Jaycov) und der übrigen 
eingeriobtet worden sey. Dagegen bai nun Herr Prof. Dr. 
M Overs elunwendeii Anlik. S. 16, dass in dieser Stelle nieiit 
m BliuMitang des Alphabetes naoh dem VorMIde des Thier« 
kr^ses die Rode sey, sondern davon, dass ^^der Gott Taaut, 
in Nachaliiuuiig des Uranus, die BilUer der (jotttr, des 
Kronos^ des Dagon und der übrigen Götter durcli die 
beiilgeii Buchstaben bezeichnet babe.^'' Uranus nämlich 
soll naoh lleira Prof. Dr. Movers Pho^ S. i06 »uerMi 
Idole angtfertifftj Betple küHBtiieh ausgearbei^ 
iet haben, ^^woria ihm Taaat nachgefolgt sey, der für 
jeden Gott ein ihm heiliges SchriftaKeichen erfunden habe^ 
denn mit eben solchen ugotg got/uoiq waren die vom 
Uranus ausgearbeiteten (^d. b. die vom iiimmel herabge- 
fallenen} Betyie beschriebeu*^^ — Fürwahr! eine so scharf- 
sinnige Brkianuig, dass sich nnr deshalb niohta dagegen sa- 
gen liest y w^ in der That die Worte noch nicht den min- 
desten Anhalt daför geben, und wabnebelnlleh Ist nnr deshalb 
noch kein Mensch vor Herrn Prof. Dr. Movers auf diese Er- 
klärung gekommen, während viele antlLre achtbare Gelehrte, 
wie a. a. O« angegeben wird, bei diesen Worten an die £r- 
fiadaag des Alphabetes nach dem Vorbilde dea 
Tbierk reines gedacht haben. Selbst nach der Erklärung 
des Herrn Prof. Dr. Movers wfirde Inawischen anaanebmen 
sey II , dass schon damals im Jahre 89 Satum's die bQa gotxua 
(Buchstaben) durch Taaut erfunden wurden sind. Hierauf 
entgegnet Herr Prof. Dr. Movers, dass Taaut kein Mensch, 
sondern ein Gott sey, vergisst aber, dass dieser &fiog afO'^m^ 
noi ^^Gott^^ naoh SandamikUhm der it. Nachkooine dee 
Protogonos war and awlschen 9131 und 9308 nach der Sehft- 
pfi^ig lebte. Allerdings wird endlich noch der Blawaad 



1^ Smghun. as^ Or^ 



erhoben, dm ,,im gAMen Sanehnniathon mit fceitfeni Worte 
von der Plfith die Rede ist^'; allein Herr Prof. Dr. Movers 

hnt bei dieser kühnen Behauptung sich bl09 auf setoe bereltfi 
mehrfach erwnhnte Coiijectur gestützt, dass Demarus ^^der 
Phalhis des Dionysiis^^ oder „der aus der Schwanger- 
schafi^^ sey und gänzlich Qbersehen, dass derselbe vielmehr 
den Erdkreis bedeutet, dessen VeberwSltignng durch das BieOr 
in dasselbe Jahr gesetzt wnrde 0. Wäre nun aber auch die 
Erzj.lilimg Sanehuniathon'n rom astronomisehen Uraprange 
des Alphabetes dunkel, was sie gewiss nicht ist: so bezcu*ieh 
doch eine Menge anderer Stellen dasselbe. Als die FliUh 
herannahte, erzühU Berotus^ verbarg Xiswthras^Noa die Buch^ 
«taben in der noUt rihov d. h. in der Wohnnng der Sonne, 
im Thierkreise, wie a. a. O* dargethan worden ist; und nahm 
dici^elben nnch der Fluth ans dem Thierkreise wieder her^ 
vor,. um sie den Menschen zu ubergeben. Sonach 
wossten auch die Chnldaer, dnss das Alphabet fujirjannprov 
%Q9 ov^tefOf eingerichtet worden sey. Als Cadmus -Noa dag 
Alphabet erfand, erlegte er den castalischen Drachen (Thier-^ 
3cTeis)y ans dessen Zähnen (Sternen) die Buchstaben entstan« 
den. Nach Bygin haben die Moeren (Abschnitte des Thier-» 
kreises) die Buchstaben erfunden; und selbst bei N(mnu8 
"wird Ophion, die Himraelsschlange , der Thierkreis, als ür-* 
heber von Schriften personificirt »). Nach Clemens A, erfan- 
den die idäischen Dactylen die Buchstaben, und darf man 
unter den idäischen Daetjlen, wie an nndem Orten, die Pia» 
Tieten verstehen, so liegt auch in dieser Mythe die Erssäh- 
Juns:, Ua.ss die Buchstaben von den Planeten oder den ihnen 



1) Vei Iii ol en 2)Nonn.Vh)Ufs.XLT.Si0.3Sg.erzHh\tyOp\\ion 
habe rmf 7 T ilVIti, deren jede einem PIfineten ü;ehörtp. astrnlofficaph^ni- 
zisch ver/.cic!inet;rofi;tV« nottttka navra fie/to^fttva O^eogtara Hoaf*ov^ 

fiaT& ^oivtKoevTtj yfQoiv i/aoativ Oq>imf, Dajsu bemerkt Herr Prof. Dr. Mo- 
vers Phom» S, 517: „Er (Cadmus) steht auch dem Namen nach den 
Rrfinder der ph öni zis ch en Srhriff, rfcr Himmelsarhlfin«:i' Ophion 
gleich.** Wie konnte aber Herr Prot. Di. Mo v<^rs Ophion zum Erfinder 
der phön. {Schrift machen? — fcr liatte dM Unglück, beim Ab- 
schreiben S. 106 y^/tfiatn Statt y^/Aßtwtt zn Mtsen obd wsbrscheinlioli 90»* 
9tnoem ffir ein Adverbinm zn halten. Nonnus sa^t aber nichts, als 
dass T)g)««r (der Thierkreis}, so alt als Saturn selbst {Evgwofifj >?a* 
X>if>totv nftt K^ovoi dfKfOTeQoiaiv oftoatokot)^ Urheber der Fata sey, 
weiche die Planeten in verschiedenen Zeloben Hm merkreiMi dor 
Astrologte naob, beitimml biOien. 
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«ÜfeliftffigMi AbMiulktm dM TIOMrkraiMs herkoauMn 0* 
TMBt Mft Shttektmkikon*^ «r lube Dracben «iid SehlM^ 
l^eB (ogxff) geheiligt, well dlmm TMer «i>iiiyi«fifM»rief(H> und 

rrvQwdtq , dM ffchnellste von allen, am l&ngsten lebe, am Ziele 
angelangt (#!^?/(5äi» to coQifffievow hbjqov ^A37^eMr^)sich in sich reihst 
imflAae {^ig iavTov dvn/.taHftcu) ^ unsterblich sey und deshalb 
AlSirtliadaeaMMi heiase, bei den Aegyfitero Kneph. Diese 
Mlmge^ von NUni feurig (dMMViwip), eey der httehste BoUf 
«ebr eehOiiy «rfttlle alles mit lieht, wenn aie anfhllckey mit 
Nacht bete SoblleMeii der Augen« ITeber diesen Gott Ophio^ 
neos und die Ophioniden habe Phercrydes geschrieben; und 
80 drückten auch die Aegypter durch einen himmelblauen 
Kftia die Welt aus u. 8. w. Amt dieser Bescbreibang er- 
hellt dentlloh, daaa niebt gewdbnliehe Sohlaiigen gemeint eind^ 
•ondm der TUerkrele und deseen Segment^ welche letsteie 
mki den kleinen Scbbingen (o<pc«c vnd oquomtko) verglichen 
werden. Nor vom achlangenartig gewundenen Thierkreise 
konnte gesagt werden ^ er aey feurig wegen der funkelnden 
ßterne, das sehnellate Thier wegen seiner Umdrehung in 
Slnnden, uneterbUoh ood sieb ernenemd weisen Tencbiebnng 
der StenibUder vnd wiegen Mdd^ebr «um Anfangspunkt IndlNlOa 
JnhnNiy alles mit Lieht erfiollend oder mit Naebt wfgen Anf- 
ond Untergang seiner erlennhteten oder dnnkdn Btlften. s.w^ 
Gewiss sind dieas nicht Prädicate der gewöhnlichen Schlange, 
die Taant sicher nicht zu einem so hohen Gott gemacht ha- 
ben würde. Nach dieser Mittbeilung fährt aber EutebiuM 
Üod: so bebe mnn seit Taant philosophlrt» habe nncb ta pts/ 
iffsif» ^wig^M« f» duK tmf oftnp ntovg KatacxtvaaufUfot h nv* 
rot« cicpieQiotTaVf xeu fovroi^ ^vcutg nmt ioQTai imtekmv um 
oQyta, iL^Eovg tovg fitytgovg vofu^ofteg xat agj^rjyovg ron ölcüv^). 
Hieraus erhellt , dass die Alten das Alphabet in einer sehr 



1) Clemens. A. Strom. 1. S60. 2) Sanch. S. 44 ff. Or. 

3) liaäs liier fOfj|fc«a die üuchcitMbea »iod, hat Luheik Atflaoph, 
p, 1840. gewisa mit Bechl bemerke; nar aehefat ea, weolgaiaaa mir, 
als ob man ^/t»» ra i9<a tmp Svttr nicht ftir die aus den Windua-' 
gen der gewübalichea iSchlauge entstaDdeoeo Cbaractere hnlten dürfe. 
Dann viele phünizische Buchstaben lanen sieb nicht auf Schlaogea- 
wlndongta snruokülfcren, oni aelchen Baebslnben nnd aolchen Schlaa^ 
gen wnidon die Alten gewiss nicht als ibven bScbsten GOuero (^«otc 
t»*r*f¥t} Opfer gefenwbt beben. Wenn man dagegen bedenkt»^ dam 
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liolieii BedentaDf; gmommeD mä mit flirmi MMm Ibeologi- 
sciMii Ideen In Verblndong gebmeM hiben nflisen. Man 

wird jedoch nach dadurch xu der Annahme geführt^ d&ss än» 
Alphabet atif die Zeichen des Thierkreises nnd die planetari- 
sehen Vorsteher von dessen Segmenten wirklich bezogen wor- 
den Ut» weil der Thierkreis die Wehno«|pen der jSwdlfgfttfer 
enthielt 1), ond die Boehetaben dem Prinelpe nneii ebenIMIe 
unter die PlanetennOtter vertbefJt werden nnesten. Anster 
diesen Zeugnissen für den sld^schen Ursprang der Buchsta- 
ben giebt es noch viele andere schon besprochene, z. B. die 
alten rabbinischen ; es gcndgt indessen fdr unsern Zweck 
dargethan zn haben, dass nach Sanehmkiihan m A« TaoBt« 
Non das Alphabel «a Bnde der Flntii naeli den VerbÜl« den 
Tbierkreises, der oy^n^ &iw geordnet bat 

War aber da« Alphabet ein Abbild dei Thierkreises zu 
Ende der Fluth, m musste dasselbe nicht blos' dem Thier* 
kreise mit seinen 24 Abschnitten^ sondern auch den Planeten- 
orten im Tbierkreise entsprechen; denn nor in diesem Falle 
war 08 ein wirkliohea Abbild dos TbiorkreiseSy «nd aar in 
diesem Falle erhielt es eine bUhere Bodeataagy indem os ein 
bleibendes Denkmal der grbssten Begebenheit der gaasen Oe- 

schichte wurde. 

Das Alpimbet besteht aus Consonanten nnd Vocalen, nnd 
letetere wurden von den Alten auf die 7 Planeten bezogen^ 
es müssen daher die Voealo des Uralphalietes die Planeton- 
orte KB Bnde der Floth ansgedrfiekt haben. Und dafQr spticht 
sehen der Umstand, dass die Voealo nieht smsammen, sondern, 
wie CS bei Constellationen der Fall ist, an verschiedeoea Or- 



der Thierkreis als Ganzes alle Zwölfgötter umfasste, dass die Buch- 
Stäben auf den Thierkreis sich bezogen und zum ]Qucatn«i derb^hsten 
Götter gehürien, so konote das Alphabet recht wolil als ein Sinnbild 
des i^theoDs betrachtet und symboliseh in obiger Art verehrt wer- 
den. Helb6t Tien (der Thierkreis des HinHaels) Ist bei den ChlneMn 
der höchste Gott. Gleich^^ ie die Aegypier pernomorttm sitoi^im atU^ 
malia Vei in res ovai^ s f'ottntias, quas sintfuli dforum dtclaranty 
▼erehrtea; gleicltwie die Phönizier deu iStier als Sinubild der Sonoe 
anbeteten; icleiehwie die Inder im eogllieben Heere vor den Hlere- 
glypheDinachriflen Aegyptens auf ihre Kniee fielen ; so betrachteten 
auch die PhÖnisler die Buchstaben als Wnobilder der PI aneten«; fetter, 
zu deren Bereiche dieselben gebörteo, und verehrten in ihnen 1)H in 
res eniii«» polenliiif • 1) JwNlor* Sic» f. ao. MtnJHnt ^fronom. ifV« 
ilfimii« Aig* p. iß^ 
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teil getmiit iswlsohon den .Consonaafen stehen , wfthrend bd 
einer wllUcfibrliehen Ordnong des Alpbnbetea nohlecbterdings 
nielit elwTOehn Bvya würde, ans welchem Grande unter den 

15 Billionen iiiügiicher Versetzungen gerade die uns überlie- 
ferte gewählt worden wäre, in welcher die Buchstaben we- 
der symmetrisch, noch nach irgend einem logischen System 
geordnet erscheinen* 

Das von Taant erfundene Alphabet enthielt nach den AK 
ten fft Bnclistaheni wovon 7 Voeale waren. Vergleteht man 
die verschiedenen Alphabete der alten* Völker mit einander, 
so stimmen sie, von Kleinigkeiten »bgesehen, alle mit einan- 
der überein und erganzen einander^ wobei man folgendes Ur- 
atpbabet von ftö Buchstaben erhäU: abedefg^^bf 
iklmnsopssqrstu. 

Gegen dieses Factoni bat Herr Prof. Dr. Movm Aiiftlr. 
.5* ^0 nichts einzuwenden als Folgendes: 

.,Gentig — sonst würde ich noch die Entstellun- 
gen rügen, welche er, uiu sein Alphabet *je<jen meioe 
Erklärung der sanchontathonschen »Stelle zu retten, 
sieb hier wieder m Schulden kommen läsat/^ 
Mit Bech^ nennt Herr Prof. Dr. Movers die besagte Br* 
klfirong der Worte SanehuniathimU ^^sein^^ ; denn wie bereiter 
oben erwShnt wnrde, weicht er darin eben so weit von den 
Worten als von Beinen Vorgängern ab, die Alle darin dl« 
Nachricht gefanden haben, dass Taaut bei Erfindung oder 
FortpIlansDog des Al|ihabetes den Himmel, oder die Zeichea 
des, Thierkreises vor Augen gehabt habe. Was nun aber die 
mir sehnldgegebene ^^EntsteliuDg^^ des Alphalietes anlangt, 
so bin ich verpflichtet, mich zu reehtfertigen. Die verschie^s 
densten Alphabete bei den verschiedensten Völkern stimmen 
mit einander überein in Zahl, Ordnun«;, \amen der Conso- 
naoten und der Voeale ^) ; nur dass manche hinter t u eine 
Vermehrung und in der Mitte Auslassungen von Buchstaben 
erfahren haben , was nicht befremden kann, da wir noch Iii 
neuester 2Seit die Ausmerznng des y in der deutsehen Sprache * 
leider erlebt haben. Um das Alphabet von 25 iiachstaben 
, herznsteilen^ müssen deshalb die aitesten Aipliabete zu Grunde 



1) Alpkabeta genvina p. 96 ff. 
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gelegt w erdeu, namentlich das hebräische und dss ägyptische^ 
welches als Ziffersystem schon auf Monumenten aus der Zeit 
Abrahams vorkommt. Die 7 Vocale der Alten sind bekannt, 
üQd das bebraisehe Alphabet enthielt dieselben Veeale, weiche 
wir Im griechischen y figypUscben. und anderen Alphabeten 
wiederlinden, da H ^ H M y 1 noch bei den Kirchen-t- 
vätern ausdrücklich Vocale hiessen i) und erst seit den Punota- 
torea als Cotisünariten behandelt wurden, indem sie besondere 
Vocaizeichen daraoter setzten. Dasselbe Alphabet, welches Cad- 
rnns, der Zeitgenosse der typhooischen Floth , erfand, oder 
welches nach Anderen von den Hebräern nu den Griechen ond 
tateinem Icam, bat a für e fOr i Ifir % 17 fOr h 
(delphicum) für H, o für m fttr welches letztere dem 
am Ende ausgefallenen, bei vielen andeni Viilkcrn erhaltenen 
Vocalbuchstaben T V substituirt wurde. Genu^, dass die 
Veigleichang der Alphabete hei den Hebräern, Aegyptcrn, , 
Griechen^ liateinem, den alten Arabern , Persern^ lodern, 
Babyloniern (Kdlsdurüt) n. a. «nf das Uralphabet von 2& Buch- 
staben zurfickfQhrt; ond wenn Herr Prof. Dr. Movers diess 
eine „Entstellung^^ nennt , so giebt es kein Buch mehr, dem 
nicht ein entstelltes Alphabet, d. h. ein mit der Zeit sehr 
wenig verindertes Alphabet zu Grande liegt; und die Ent- 
stellang ffillt auf ihn xiirficli:| da er den Kirchenvätern, in'« 
Geeicht die Vocale i< H ^ H n P 1 ablengnet. 

Wenn nun das Alphabet ein Abbild des Thierkreises mit 
seinen Planetenorten zu Bode der Fluth war, so muss es die 
€on8teliation vom 7. Sept. 3446 v. Ch. enthalten; denn an. 
diesem Tage endete die Floth nach der Schrift^ mit welcher 
viele andere chronologische ond mathematische Thataachen 
übereinstimmen. Berechnet man aber vorläufig die Planeten^ 
orte för obiges Datum, so findet sich sogleich, dass die Pla- 
neten in denselben Intervallen standen, wie die Vocale im Al- 
phabete, fiatmrn und Mond «^tcinden damals beisammen ; und auch 
im Alphabete, wenn die 86 Buchstaben auf die %l Segmente 
des Thierkreisee hesogen werden» fhllen a und u snsammen. 
Die ConiteUation vom 7. Sept. »446 v. Ch. ist den Oeoetnen 



1) Hieron. Comm. in Jes. IX. 9». Epvtt ad Ev. i»6. vergl. 
ßtmoldt EinL m d, A. T. /. i7r. 
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der Astronomie gemäss, nar einmal vorgekommen, und daher 
kann die CooBtellaüon des Alphabetes ond folglich auch die 
Bpoehe seiner BrfliidaDg auf kein anderes Datam ssorfick- 

gelührl werden O* 

Die Beziehung der einseinen Vocale auf die Planeten ist 
keine willküiiiche, sondern eine von den Alten selbst gege- 
bene. Sie beziehen t.ist einstimmig a auf e auf J, e auf 
0, e aa£ t auf o auf 4, u auf t); und in dieser 
Ordnnng sogar folgen heide^ die Vocale nnd die Planelen ih- 
rer natfirlichen Reihe nach aof einander. 

Die BeKiehnng der Consonanten auf die Segmente den 
Thier kreis eh ist ilurcli liie iii} Ihologische Fo!<ye der Buchsta- 
ben bedingt. Da niimlich nacli dem Principe der alten Theo-» 
logie alle sichtbare und unsichtbare ßegenstiinde unter die 
Planeten verth«ilt wnrden, wie es B. von den Vtrcalen and 
Wnen bekannt ist, und da die Namen and Bilder der Bocb- 
staken mythologische GegenBtftnde sind , so mOssen die 
Consonanten ebenfalls auf die IMauetcu bezogen werden 
und entsprechen wirklich der gcwöhnlirhen Reihe dersel- 
ben: }) $ O 2|. , wenn man die Namen der Conso- 
nanten der Reihe nach mit jener der Planeten veigleieht 
Denn Beth (Haus oder GefBss), Oimel (Cameel), DAleth (Tfalir) 
e. s* w. gehören zum Bereiebe der $ Q n« so fort. Die 
Segmente des Thierkreises wurden ebenfalls unter die Plane- 
ten der Reibe nach vertheilt, indem man bei dem Frühlings- 
aequinoctialpunkt begann j daher die 24t Segmente, denen die 
.eisten S4 Bnolistaben entsprechen, der Beihe naeli fSoIgendea 
Planeten smllelen: ])$$0cf4^ m fort Da vm 
die Consonanten -Beihe, die ebenlUls bei demselheo AnliM^gs* 
pnnkte des Thierkreises anheben mnsste, nicht mit ^ % 
soudera mit J © u. s. w . beginnt, so müssen a b auf 
das dritte und vierte Segment des Thierkreises, auf das zweite 
Zeichen hinter das Frähliogsaequinectiiimy d* L auf Taoms 
keiogen werden, und so fsrt die fibrigen. Semit kommsi 
aas }) nnd ti » 1^ In Taams, ond diess stimmt mit der grie^» 
ehlscken Ueberliefmng, wonach % snr Zeit der Floth IB 
Taurus gestaadea iiat. 



1) Aftroa. Atg, p, 6L 
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Aaf ilesMii Wege iodet «ich, daas bei Brfladimg de* 
AlfibeMtee die n«M(eik and Vocsle 

^ ?j in Vi • ? 1« S} < © in a? * S »« UPS i d'i«t2« 

o 2|. in %\ 

genauer im ersten oder zweiten Abschnitte dieser Zeichen ge*- 
•tendaii bnbnn» und In denaniben Atoobnitlen beAinden stob 
naeh dinselbnn Planeten, gonnonn Bereotanangen nneta» nn 
7, Sefrt. 8446 v. Ob^ mn SehloMe der HQndiath A). 

Mag es seyn, dass ein solches Ergebniss den Vorarthei- 
len derer nicht zusagt, die auf aprioristische Einbildunj^enmehr, 
ala auf iiistorische Thatsacben geben; VVillkührliehkeiten kön~ 
nen anincr Untennolinng gewiss nicht ntebgewieien werden. 
Der Binwnrf y dnM Non niobtn von AnfronoMie Terstnnden onl 
fctine Mt gdinbt habn, nsüronomlBche Beobnohlnngen anisii- 
Ftellen, erledigt sich von selbst; denn die Astrünomie geht 
historischen ond inailicmatischen Thatsachen nach weiter zu- 
rück ^ ut]d da die Arche bereits mehrere Monate vor jenem 
Sage auf dem Araral ruhte , war ee leioht| den Stand der 
Ftaatoü SV da« FIxatemen in nwel Zdtnonienteii anhiimloh* 
nen. Uaatreltig kitte Harr Prtf. I>r* Moyem besser gethan, 
zavor Sanckurriathon neeh einmal in die Hand «tu nehmen 
und Lalande^s Tafeln zu versuchen, bevor er eine so wichtige 
Utttersochung entstellte, ohne etwas Besseres geben zu iidn- 
nen y als unhalthare BinwArfe. 

YH. Dan UrtfaaU des Herrn Prof« Dr. MoTam (Iber meine nr« 
shfiologisch^ftgyptisohan Unterau^angen , welebea er gteioh 
za Anfange seiner Sobmühsehrlfl ftllt^ indem er t davetf flagtt 
^,sie gelten als ein Schandfleck in der Literatur 
naseres gelehrten Vaterlandes neben den Forsehan- 
gm der Franzosen, Italiäner und Engländer, und wer- 
den seit Mdeier'9 grandiieber Wnrdigoiig (Jahrääeker 
für wiummhmfUkhe KrUik, Jahrg. 1889. X. 41. 
8. S40J immer als Ausgeburten des Aberwitases ge- 
nannt werden/^ 
eathftk eine Bestätigung seiner Unkenntniss und seiner An- 
maaaaottg. Nicht nnr dasa Herr Prof. Dr, Movers nicht selbst 



1) Unser Alphabet. #i. 
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geprüft , ja vielleicht nicht einmal mehr von meinen Schrif- 
ten als einige Blatter gesehen hat, ist derselhe mnoh den 
Urtbeile einen jangen Mannes gefolgt ^ welcher am allenre- 
nlguten beflhlgt war^ irgend ein Urtbell za flOlen« Diener 
junge Mann war der Dr. JuL Ludwig läekff dem Ick nach 
langen Widerstreben mid nnr im Interesse der Wabrhett als 
einen unredlichen Mann habe bezeichnen müssen eine 
ErklÄnmo;, welche dem Herrn Prof. Dr. Movers nicht unbe- 
kannt geblieben ist, da er« wie sich anten zeigen wird^ ei- 
nen Dmcfcfehler daraus dtirt. Nichts desto weniger Jiai Herr 
Frof, Dr. Movers kein Bedenken getragen ^ eben diene» nis 
unredlich gebrandnarkte Urtheil na adoptiren; denn er twt 
TOr Abfbssnng seiner gegen »Ich gerichteten Schrift die 
Idelers^Ykt Recension dnrchgelesen, gf\nze Stellen abgeschrie- 
ben, und wie aus obigen Worten ergiebt, demselben 
allenthalben beigepflichtet, weshalb ich diesen unerwarteten 
Angriff nicht mit Stillschweigen abergehen darf. SSii der 
Id^lerschen Anzeige habe ich geschwiegen ans Rfiekslcht nnf 
die notorische damalige Geisteskrankheit desselben, nnf seinen 
Tcrehrten Vater nnd hanptsfichlich weil ich von der Zeit und 
von der Wahrheitsliebe anderer Forscher meine Rechtferti- 
gung erwartete. In dieser Erwartung habe ich mich getauscht 
nnd Herr Ideler ist sogar so weit gegangen, seine der Wissenschaft 
wahrhaft unwürdige Ree., nochmals in schleehtefl Latein «her- 
setzt , abdmeken zu lassen»}; daher mir doppelte Veranlass 
«n>BS gegeben ist^ die Jifslersche Verunglimpfung einer öf- 
fentlichen Prfifting zn nnterwerfen, und zunächst den Inhalt 
des beurtheilten Wertes, meiner A»tronoma Aeg^pUacOf iuet 
kurz mitzulheiien. 

Die erste Veranlassung zur Erforschiing nnd Erldirong 
astronomischer Inschriften der alten Aegypter gab ndr ein 
neuer kleiner ThierkreiSy den ich 1896 wihrend meines Anlbof- 
haltes CT Tnrln in einer Kiste toII kleiner von CfaampoUion 
zmr Vendchtnng bestimmten Papyrusfragmente gefunden hatte. 
Kr enthält die Elemente der Astronomie durch Götterbikler, 
wie schon Chaeremon behauptet^ ansgedrfickt. Da die astro* 



^'/^i* Zern t94i. Aug. IniOtt^enM noudf. & 
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Bonischeii DenkoNUer Aegyptens nach Diodor bis io's höchste 
AH^Iiaai surftekgebmi^ da sie fOr Chronologie , Geschiehte, 
Mytiielogle vnd Religioiwgeftchictte» Astronomie , Kunstge- 
schichte^ Geographie y Exegese , Palacograpbie o. a. Wissen«- 

schftften von grosser W ichtigkeit zu seyn schieneu; so wählte 
ich von den 13,000 Abschriften und Abdrüc ken , die ich ge- 
sammelt hatte, zunioiist diejenigen aus^ in welciieu sich astro- 
nomische Beobaehtangen ftnden« Za diesem Zurecke war ich 
geodtbigti vorerst alle aBtronomischen Sehiiften der Alten. 
dorehsQgehen, nnd die Blemente der alten Astronomie In eine 
vollständige Uebcrsicht zu bringen^ welcher die erste Abthei- 
lung meines Buches gewidmet ist. Die zweite enthält die 
Sanmlung aller Götter, Thiere, Pflanzen, Instrumente u. w., 
womit die Alten» namentlich die Aegypter« Planeten und Ab- 
sdinitte des Thierkrdses ansgedrfiekt haben kSnnen. In äerdrit* 
tm Abtheihmg wurden die astronomischen Inschriften erUSrt 
der letzte Theil enthält ein Lexicon an den astronomisohen 
DeokraHlern Aegyptens. In Behandlang des Einzelnen habe 
ich folgenden Weg eingeschlagen. Ä. i /f, gebe ich die 
und Zeugnisse der Alten, dass die Aegypter seit undenklichen 
Zeiten aalrottomiache Beohaehtnngen angestellt and auf ihren 
Monumenten yerseichnet haben. 6 wird die Frage be» 
handelt: Wozu würde die WiederanfÄndnng der astronomi- 
schen Inschriften Aegyptens dienen? S. 8 ist angegeben, 
was zu deren Entzifferung gehöre. S. 10 wird von den Pla- 
neten der Alten ) S. iM ff,^ vom Thierkreise, von den Uemi- 
sphiren, Menten, Onadiraiiten, Zeichen, Hypsomata, Tapino- 
mata, Trigonen, Tetragonen, Hexagonen, Diametra, Mondstatio- 
nen, Decanen, Horien, Top!, Dodecatemorlen n. a., Moeren, 
Minuten nnd Fixsternen gehandelt. 6. 34 enthält die Nach- 
richten vom Aequator, die Ilorocratores. 36: Vom ilo- 
rosGOp. Ä-ÄT; VonderBiotheUnngderZeiten, von den Jahren, drei 
Mireaseiten, Monaten (welche die Namen der Zwolfgatter 
enthalten). S. 4i: Von den Wochen, Wochentagen, Bin- 
tbeilongen des Tages nnd der Stunden. «• 46: Von den 
Perioden, Septennicn^ dem grossen Jahr. Ä 69: Von den 
Kunstausdrücken der Alten in Bezug auf die Planeten, den 
Thierkreis, Horoscop, Zeiten. S, 56: Eine üebersicht der 
alten Astrologie, ao wie «. 68 die üebersicht der wirküchen 
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und eiogebil4eten Eigenschaften der Planeten nach den Al- 
ten; die I^ucaturi jedes Planeten und S, 67 wird von döf 
Vcrivandtächaft der Pianetengotter gebandeU, wori^uC ein &fick« 
blick das Ganze scbUeaat. 

Der InhiiU dos zweiten Tbelles Ist kor« folgeader. 79; 
Wie haben die Aegypter Planeten and Abschnitte 4aa TbHr^ 
krelses anf ihren Monumenten aasgedrdokt? T4: Durch 
ihre Gottheiten. Zeuguissü der Alten. 77: W hs sich da* 
geg'cn einwenden lasse. S. SO: Ucbersicht der a^y[)tischen i 
Gottheiten , womit die Elemente der Astronomie ausgedrückt 
wirden« Die heiligen Tbiere^ VegetabiUen and andere Dinge 
der aatronomiacben Symbolik. Anf welchen Planeten cder 
wdcbee Zodtacalaegment mnss jedea derselben bezoo-ea wer- 
den? iS>. 90: Von der astronomischen Eintheilang Aegyp- 
tens. Labyriiida > Provinzen und Nomen Aegyptens, dem 
Thierkreis culsprecbend. Das Turiner Geographicum. S. 96: 
Von der Beichbaltigkeit der mythologisch-astronomischen Stj^ 
boUk der A^pter. ^. 9T fit Beziehung der Gatter anf 
Planeten ond TbierkreiSy in alphabetischer Folge von AmaiMi 
bis Kern. <S. iiT f. : Gleiche Beziehnng der Gottinnen tob 
Ambo bis Typiii. S. 142 ff,: Gleiche Beziehung doi TLicre, 
VegetabiUen und anderer Dinge der Schöpfunn uad des Men- i 
s^henleh^. S, i90 ff',: ZusammeosteUiittg lier jedem Plane- 
ten ZBkonmenden Dinge in der sichtbaren and ansichtbaren 
l^atar, fp Baom and Zeit. S. 900: Der neoe Thjlerkreis ia 
Turin, seine Brkl&rung nach vorhergehenden HAlfsniitt^ 
Bfickblick auf die astronomische Symbolik der Aegypten 

Der dritte Theil. Sil: In solclicn Bildern haben die | 
Aegypter ihre aätrunumischen Beobachtungen auf deu Monu- 
menten ausgedrückt; aber wie? Diess lehrt S. ^i^ ein grle- 
cbiachrägyptisether Papyrns mit der Nativit&t Annbio's. Ge« 
s^se der igypUsch-pstrononiiacltea Symbolik. S. 4^«.* Ueber 
den Pariser Papyrus mit dem Bilde des Himmels und fiber 
die Kahne auf Sgyptischen Monumeiilcn, welche die den Uim- 
mel umschifTcndcii Zeichen sind. >S'. 223: Drei Classcn voa 
astrongmischea Inschriften bei den Af^ptern. S, 224: Der 
Thlerkreis von Dendera entziifert; enthält die ConsteUation 
vom J« 37 Db Ch.^ die Nativitftt Nero's, dessen Name viei- 
mals darauf steht $ ist nicht vor 46000 Jahren entstanden. 
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S, 243 ff, : Der Sarcopbag des Sethos in London, enthält des-* 
sen NativitSt vom J. 163i v. Ch. Ä. 25S ff.: Der äiarco|ili8g 
des Ramses Meiamon in Paris, enthült dessen JMattvitfil vom 
J. Cb. S. MTOs Der MoooUtli dea Anu» ie Parie 

mit desien NftÜvUit vom J. 1839 v. Ch. S. »STt Die iili- 
toM Ist nlobt, wie men glenlite, ein Calendef, oder elneGesets- 
Ufel aus Moses Zeit^ otler die (^elieimlehi e von der MagnetnadeJ, 
oder die Mystik des Isiadienstes j sondern die Naüvität Trajans 
vom J. 64 o. Ch., dessen Name mit denen der lUoliua and 
MiflA dsrauf steitL JSL SiS: Heimendrs MaalenroUe Bit 
der ConsteUetiOB vom X 1104 v. Cb. S.9S6; CoroUarkmI. 
Ueberslolit der Oetetse^ wooacli die «sCroDOmisetaeii Insehrif* 
ten Acg) ptens sieh erklären lassen. 399: //. Von der grossen 
3Ic«gc solcher noch vuihandener Denkmäler. ^. ^J35: III. Von 
deren Wichtigkeit für Lrweiterung iftjd Berich« jgung unseres 
lustoiiBclien Wissens. S. 33Si IV* BericliUgung der ge« 
simmten CliroBOlogie, besondere der Aegyiitens. Die ägyp- 
tischen DynnsÜen* der Anszng Israels etinra 1900 v. Cb.^ 
flrebernng Troja's etwn 1400 v* Cb. 8, 949: V. FOr die 
Geschichte^ besonders die ägyptische. Die Fluth hat etwa 
<)4S0 V. Ch. statt gefunden, was auch die mythologische Ein- 
richtung des Thierkreises beweist, dessen fintstehung in« die- 
selbe Zeit fällt. Maneika*» erstes Buch handelt von der an- 
tedilnvianiseben Aen. 946: Fi, Das elgentliebe Prinelp 
dar Mythologie und alten Bei|gion(q;esebiebte flberbaopt. 

964: VIT, Nene Hfilfsraittel der Philologie, besondeis der 
ägyptischen, und V i//, der Exegese des A. T. Segen Jacobs, 
Gosen, Jehüva und Eiohim. Ä. 359: JX. Obige astronomische 
Beobachtungen, die ältesten aller bis jetzt bekannten, sind 
Ittr Astronomie vnd Cosmologie wicblig. Sm966i X Das ei^ 
gsnübsfae Prinolp der figyptiscben ScbrUK Ist astronomUpeh^^my* 
thologlsoh. Kritik der Systeme von Ymmg^ Champ9UUm, 
de» Verf. (Rudimenta hieroglypJüces), welebes letsstere dureh 
die astronomischen Inschriften , mit Ausnahme von jXebeu- 
sacheu, bestätigt worden ist. 37 ii Beweise, dass dieses 
Princip der gesammten ägyptischen LUeratnc und selbst den 
semitisoben Alphabeten xa Grunde liege. 

Die vierte Abtheilnng 5. 981 — 446 enthält ^ne lexlea«- 
llscbe Zosammenstellang der In obigen Inschriften enthaltenen 
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astrononisoh- mythologischen Figuren miter 1344 NqrDmertt^ 
nebst voUstindlgen Index xam Bache. Die Tafeln aind: 

L Zasammenatellang aller figyptiaeben EintheilkiDgen dei 
ThierkreUea. n. Die Pariser HtmmelspbSre und der ToHbcp 

Thierkreis. Die 12 Provinzen und Hauptstädte Aegyptens auf 

dem Turiner Geojrraphii um von 1600 v. Chr. III* Die Inschrif- 

I 

ten des Turiner Thierkreises. IV, Der Thierkreis von üendera. 
T. a. b* Der Sareopbag dea Setboa In London. VI. Der Bar- 
eopbag^ des Bamses In Paris. VII. Der Monolltb des Adiob 
ebend. Vm. Die lalstafeK DL Der Hemandscbe Papyrw 
und die Sgyptlsehe AVpbabetfafel. Viele ron diesen waren in- 
cdita, vom Verf. selbst, was auch vom Lcxicon gilt, nicljt 
unrichtig lithooraphirt. 

Gewiss wird jeder unparteiische Leaer zugehen, dass 
eine Untersnefanng yon aolchem Einilasae auf daa bistoriscbe 
Gebiet eine gawiasenbafte nnd wabrbaftige Prlifking dea Allge- 
meinen wegen verdient bfitte. Vergleicht man aber, wie der 
junge Ideler das Ganze in den Berliner Jahrbüchern 7 Stdcke 
hindurch nnd iu seiner lateinischen Uebersetzung auf 23 Seiten 
vorfülirt*), so ergicbt sich, dass derselbe eine gerechte Kri- 
tik weder ausüben konnte noch wollte. Als Einleitung findet 
man hier die Worte: NiH (ao schreibt Herr Jifeter Latein) Aailtoiwi 
eseiiierent tiri doetif qui Seyffarthi ejfpHeaiiones Ht «dluiH 

MOlent, ffuas Champoiii on dederat, Ua ui^ uira vera 
siCf incertum rcUiujuahir (^inler t/uos riros unum h, l, fUH 
minamm nvprrrimum UorapoUinis editorem Conr. Le einans, 
BatavumJ tolam Iianc disputationem inis»am fecuBcmus: na» 
de moriuiM nil ni$i bene/ Ac vere tamqwmmortuu» 
eomiderandum eue Seyffartkum, omne$ iar^iuttiur, qid 
jlfrmdmre dtUmo archaeotogiam et ptdaeoyi apldam Aegyptiaem 
Hhuirta^ eonantur, Olflcklicher Weise lebe Ich noch nni 
bin im Stande nachzuweisen, welches die Fortschritte dieses 
ausserordentlichen jungen Mannes in 'Logik und Moral sind^ 
nnd ich hin entschlossen, diesen Nachweis zu führen, Seioe 
Anzeige beachräniit aieh anf folgende Angaben: 

S. 988 d, J,, dass leb 1896 die BmUmetUa kkrogtyptdeei 
herausgegeben babe^ worinnen die nnd die Granda&tze anf- 

1) Berliner Jahrbücher f. wh-sejischaftlichf KrUik i636^ 
s-4h S. 338-^303, HermagiQn, Lips. p. irtf^m. 
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gestellt worden. Dann fülgen eine Anzahl Schimpfrcden, welche 
Herr Prof. Dr. MoYors abgeschriebeii hat. Hieraa achliesst 
0ich erst 

S. 949 fftin BHek^* auf den Inhalt det dem Poblieam 
ansazeigenden Wefkcs. Diese ganze Aetronemie wird mit 
den Worten niedergeschlagen: „gnüge die Bemerkung^ äa$$ 

die Aegypter keine (ji'Oi<^('n Ueldenin der Astronomie (= ma~ 
gnos fuisse astronomosj gewesen seyn kö/mcu, treil der Horizont 
Aegyptens dunstig ist.^^ Herr Ideler bedachte vielleicht nicht, 
daea die Aegypter bei aolcben Beobachtungen nicht den Ho-> 
rizont, sondern den Himmel anzusehen liatten, dessen Steine 
allen Beisenden in Aegypten leaehten* ' 

Um die Meinung, dass die Aegypter keine grossen Hel- 
den in der Astronomie gewesen, zu bestätigen, beruft sich 
Uen Ideler S, 363 m( die gleiche Meinung V/uAr'«; allein auf 
Meinungen kann offenbar kein Gewicht gelegt werden, wo 
Tfaatsachen sprechen. H&tte Herr Ideier wenigstens Josephus 
und Aharbmet gelesen, und naehgereobnet, ob wirklich die 
Aegypter, wie jene mfihlen, 8 Jahre vor Moses 1> und ^ 
in X C^o dieselben tMt y, Chr. in der That zusammenstan- 
den) haben tsehea können j so würde er doch vielleicht minder 
absprechend gcurthcilt haben. Zu solchen astronomischen 
Beobachtungen reichten höchst geringe astronomische Kennt* 
nisse schon hin. Ebendaselbst will derselbe den Satz^ dass 
die Aegypter keine astronomischen Beobachtungen angeatellt 
and folglieh mein ganzes System fblsoh sey, aus dem Vm^ 
Stande beweisen, dass weder j^Bippareh noch irgend ein 
anderer griechischer Astronom jemals auf ägyptische Ent- 
deckungen ejngegiiiigen sey (quod neque Hipparchu9j neque 
alius quidam graecus aslronomus unquam Aegyptiorum ob" 
servationeB eommemaravity^. Diese Versicherung beweist je- 
doch nur, dass Herr Ideler ^ der fiecensent einer ägyptischen 
Astronomie, in derThat nicht gewuast^ dtmeBipparek allerdings 
ägyptischen Beobachtungen gemfiss das Oesetz vom Torrttekeu 
der Nachtglcichea bestitüiiitj ja dass Hr. Id. mein Buch nicht ein- 
mal bis zur vierten Seite gelesen hat^ denn dort finden sich 
die Beweisstellen angeführt. 

Auf der nächstfolgenden 364. S» behauptet Herr Ideler, 
dass ieh im «raten Tbeile des Buehesi der eine Vebersicht 
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d€i alten Astronomie giebt, ^,genötlügt gewesen scy, zu 
den willkührlichsten Hy])otheseD, zu den gewagtesten Er- 
klärungeo meine Zuflucht zu nehmen/' Die Unwahrheit 
dtoaer Besclmldigaog ist indessen nioht schwer ca erweisen, 
denn jeder Leser Icann idch fiberzeegen, dsss das 0an«e ass 
den astronemischen Werken der Allen eompUirt nnd MUXh 
für Stelle mit Angabe der Quelle belegt worden ist. Und wenn 
nach Herrn Idelei'^s Relation „falsche Citate, Widersprüche, 
Inconsequen/iCn in der Darstellung, Verstösse gegen die 
Logik und ähnliche Vergehen^^ in dieser Abhandlung auf 
einander folgen sollen : so bedarf es nor eines BUel^es in das 
Baeh^ am sich von dem Ungrnnd dieser Angaben suOberzen« 
gen; selbst die Thatsache, dass die planetarlseben Vorsteher 
einiger Abschnitte des Thierkreises verschieden angegeben 
werden, worin Herr I^r. ide/«r einen Verstoss gegen die Logik 
findet, beweist gegen ihn; denn so finden sich die Angaben 
in den Alten und ich konnte and wollte diess nicht ändern» 
weil es eben darauf ankam ^ alle Angaben der Alten oMoe 
Vorliebe fflr die eine od« andere m sammela nnd snsammen» 
znatellen, was Ich mit hdehster SorgfUt nnd Treue getban 
habe. Einige Voratühei' voh ZodiakaiöCgmeuteiij über welciie 
si( [) in den Alten keine Angaben fanden, sind allerdings von 
mir nacb der Analogie bestimrat, dieselben aber keineswegs 
den Alten untergelegt, noch aueb als Beweisgrande benntat 
worden, und diese Versuche nennt mein Reoensent ^^gewagte 
Iirklänuigen^S obgleich dieselben b^ Erklärung derlnschiif- 
ton gar nicht in Anwendung gekommen. 

Näclistdem tadelt Herr Ideler S, dSS raeine Btymologien 
der ägyptischen Monatsnamen und deren Beziehung auf die 
Zeichen des Thierkreises. Er findet keine coptischen Worte, 
sondern ron mir fabrlcirte „beliebig angesommene Sylben^^ 
ohne SU bemerken, dass ich die gewObnUeben eopt Lexica und 
die von mir in Italien, Frankreich und England copirten zahl« 
reichen ooptisch- arabischen Mss. benutzt und in den Noten 
citirt habe. So z. B. über meine Ableitung des Monats Tobi 
sagt derselbe (Uermap. iSü, eraoluenen i84i): „*^ra)Bl Seiff- 
fartbuB äweilU in '\* oyBS, quarumnaeabulumpaileriu» mm 
est ae^fUimm" ; nnd leitet nun selbst merkwfird^er Weise 
tebi von ^Oy Ün qulnqoe ab. Dennoob steht 
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Oytif jedem LexicoD und jeder Anfänger kann wisseni 
da^a OyBB ad, contra^ adveraua heiaat Um so aof-^ 
flUigtr iat ea, daaa der Heraiufgeber der eopUaeben Paal- 
ma dieaa nieht n wiaaen aebeiiity «od man Mmi^ tm ^er 
«o offen zu Tagr« liegenden Unkenntnlaa welil den Soblnaa 
ziehen^ dass Uen: Ideler , als derselbe im Jahr 1837 das cop«»» 
tiache Psalterium heraui^gab, diess ohne alle Bekanntschaft 
mit der Sprache gethan und die Buchstaben blos nachgemalt 
hat^ ein Schlnsa, der eine leidige Bestätigung darin fiadet| 
4laaa beinahe kein SatsdieaeaPaaUerliiina ohne falaobe Baehatn- 
lien und ao die Arbelt eine Yfillig nnbranohbare für Anfinger iat. 

An diese nnfireiwilligen Geatfindniaae knflpft sich 8* 84¥ 
die Erzählung^ dass ich die ügyptischen Monate Thout auf 
np, Paophi auf ^ und so fort bezogen habe, blos nach Piu~ 
tarch (^Is. 37 ZJ, und dieses Verfahren bezeichnet derselbe 
mit den Worten: 

„quam mepta ac fere umU$a SeyffarUd decreia^^j 
yjiemet das nicht , das alte Aegyptea in ein ToUhaos 
verwandeln? ^* 

Die Reiflichkeit dieses Urtbeils, welches Herr Prof. Dr. 
Movers nicht verfehlt hat in seiner Antikrilik wiederzugeben, 
darf ich Audcru zur gebührenden Würdigung überlassen und 
wende mich dagc^gen zu Herrn Dr. Mdeler^s eigner ThSUgkeity 
weicher (üerm* <$. 9Q8,J die Namen der igyptiaehen Bfo* 
nnie ana dem Arnbiaelieny s. B. Epipbl von hebhdb oaper 
ableitet, deashalb dieaen Monat dea Boakea anf den Stein- 
bock bezieht, und in fihn1i<^er Weise die übrigen erklärt« 
Fast scheint dieses Bcisiticl am geeignetsten, die literarische 
Befähigung des Herrn Dr. Ideler zu bemessen; denn wenn 
Herr Dr« Ideler nicht wusste oder nicht bedachte, daaa die 
besagten figyptlachea Monate aolM»n anC den Fapyrna aus 
den Seiten der Ptolemto» mithin Jahrhunderts vor der ffrobe^ 
rnng Aegyptena durch die Araber, voikommen, so rli^itet eine 
i^olche Leichtfertigkeit offenbar sieh aelbst« Im Uebrigen bat 
meine Erklärung und Beziehung der Monate, wobei ich mich 
nar an die Etymologie und einige Nachrichten bei den Alten 
sowie an mein Prinoip, dass alle Dinge der Weit im Alter•>^ 
tlinm auf die Planeten und deren Thierkreia bezogen worden« 
hatten konnte , in apfiterer Zeit eine Bestfitigong erlangt , voi| 
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der ich damals keine Ahnang hatte. Vor einigen Jahren 
BiaiUeh erhielt ioh dnreh meinen Collen Prof. FMefter die 
Mittheiinng der bereit sehen 16 angefahrten Stelle ,> Wisse 
dass dem Tot die Jonj^fniu gehört (diess ist der erste Bfenat 

der Aegyplerj, dem liabe die W age'' u. s. w. Nach solchen 
Vorgängen erscheint die Aafgahe, die Herr Prof. Dr. Mo- 
vers sich nothwendig stellen muss, die gelehrte Competenz 
des i^esonnenen Ideier^S »eines Gewährsmannes, «a rtiien, 
sieht leicht, lud wenn er sieh derselben nicht unterzieht, so 
kann die Stelle der Ant^aitik: 

^^Seine (meine) Schriften über dgyptisciies Alter- 
lliam aiad iängßt iürem verdienten Loose anheim 
gefallen: sie gelten als ein Schandfleck in der Lite- 
ratur unseres gelehrten Vaterlandes — und wtrdtn 
seit Ideler* s gründlicher Würdigung immer als 
die Ausgeburten des Aberwitzes genannt werden'^ 

nur als ein Pasqvitto angesehen weiden, an welchem er 
genbindig seinen Namen angesehlagen hat. 

Auf derselben Seite theiit Herr Dr. Ideler mit, ich habe 
die 68 Wochen des Jahres anf die Planeten bezogen , die 
1. Woche des nfichsten Jahres aber nicht anf den Planeten^ 
welcher dem Vorsteher der letzten Woche des vorhergehen- 
den Jahres folgt, wie Vnurier gethan hat, sondern wieder 
auf Oanz im Gegeiitheil habe ich aber die Meinung Fourier'^ 
angenommen und hieraas erhellt, dass Herr Dr. Ideler schon 
vor Herr Prof. Dr. Movers die Kunst verstand, Andern unter- 
ndegen, was sie nicht gesagt haben. Br übt jedoch diese Knnat 
nicht an mir allein, sondern behaaptet ebendaselbst, die Vor-^ 
Steher der Tagesstnnden wiren blosse Conjeetnr Cmerae eon^ 
feeiurae kmiiuniur^O)*^^ »ber ans Pauhts Alex, genommeti 
und schon in Ideler's Chronologie J, i79^ wie ich in den 
bestimmtesten Worten p. 44 Note 96 gesagt habe, enthalten, 
und so dichtet der Sohn seinem eignen wfirdigen Vater Dinge 
an, die ihm fremd sind«— Endlich wird SM8 getadelt, dass 
die Attribate der Planeten, die ich S8 jf, ans vielen An- 
toren zosammengestellt, nicht kritisch behnaddt worden seyen^ 

1) Codex UibLStn. TAp.^. 3ogb. fol. $9r. AMer^kmmi Muha»' 
med Iben" Ali Ibm-Amed El-BeUamL 
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und doch häüe Herr Dr. läeler aus dem Plaue der gauzeu Arbeit 
•bMhmeo können nnd, b&tte denielbn ein geiecbter Heeenienteejn 
wellen, elinehmen aOwen» dnas eine solche Kritik en diesem Orte 
ganz attsserhalb meines Zweefees lag, indem es nnr darauf anfeem, 

alle Dinge vollst&ndig anzugeben, welche die Alten 
zum Bereich eines Planeten gerechnet habem — Mit dieser An- 
schuldigung scbliesst die Anzeige des ersten Thcilcs meiner 
Astronomie und gleich die Einleitung detr Anzeige des zwei^ 
tstt C^entL p. Neie 36) beiginnt mit einer nenetty indem 
Herr Dr. Ideler viirgiebt, ich leite die BeUgien von Astrelntrie 
nnd Astrologie ab^ was helneswegs der Fall ist^). 

Zunächst versichert Herr Dr. Ideler »S. ^60: verba ,,Äs(rum 
rero pt? est planeia'' ullo alio argumento confirmantnr; 
lässt aber eben den S. 76 beigefügten Beweis, welcher darin 
liegt, dass Satorn bei den Arabern dnrobgingig den glelohea 
Namen fQhrt, weg, und grfindet so zum zweiten Male auf meine 
gefSlschten Worte seine falschen Besebaldigangen. 

Ebendaselbst werden die Worte der Ilias o. Sfds Zbv9 
— knovtOj worauf ich mich berufen, citirt, die Worte aber: 
O-soi afi a nav7 9(; knovto und folgende weglassen , weil 
eben darinne der Beweis liegt, dass auch bei den Griechen 
wie bei den Aegyptem Zons und die fibrigen CM^tter Planeten 
und Zeichen waren; eine Behauptnngi die Jetzt nach Unter» 
suchong der griechischen nnd rftmlsehen Dodeoatheen mathe- 
matisch bestätigt worden ist. Dass der Zeus a. a. 0.^ ,,der 
z u III 0 c e a n geht u n d n a c h 12 ö t u n d e n zurückkehrt,*' 
die Sonne sey, moclite Uerrn Hr. Ideler nicht einleuchten; 
dass derselbe aber alle übrigen angefahrten Btellen yerschweigt 
und dennoch mit den Worten schliesst: jwre ejuemn^H ioea 
imsdare improbi, hujusce generie argumenta afftrre in$ui9i 
ae fere peeani hominut esse, erscheint offenbar als der Aus- 
sprach eines eben so unwissenden als anmaassenden Menschen 
und M ild nur durch die gleich darauf folgende Aeusserung 
überboten, ^^durob Aufdeckung dieses Verfahrens 
stärze das ganze System über den Haufen/^ H&tte 
Herr Hr. IMer die Zeogniss^ bei Clboeremofi und vielen An- 
dern nicht unterdffickt; so wQrde nach der eherlUlcbliohete 
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Leser der Becension gesehen haben, dass Herrn l>r. Ideler um 
seinen Zweck, mein System^ wenn nicht über den Haufen za wer- 
fen doeh nindeetm» m Terdiebtlgen , kehi Mittel «n eehleelit 
and kein TerAibren so nnwfirillg war. Be wird diese lait eol- 
oben Konsfgriiren so wenig dem Herrn Hr. IdM^r wieseiaem 
Nachtreter Herrn Prof. Dr. Movers gelingen: mein System er- 
hält von Taoe za T««:© in der fortschreitenden Alterthoms- 
Wissenschaft neue Stutzen und selbst Herr Dr. Ideler kann 
nicht amhin, im Bermap* wenigstenB in einer iVeie i^o, W 
die Zeugnisse C^aereman*$ n. A. zu erwflhnen; nnd wenn 
derselbe binznflDgt: ,yftee mtiem ioeo quaerüur^ num ex in- 
duelimübu» a Seijffartho attads epiniwida hufimee reriia$ eht^ 
ceaC,''^ so ist dnrin die Albernheit unverkennbar. Denn da 
er beweisen wollte, meine ganze Sgyptische Astronomie sey 
ein Luftschlo8s, »o musste er alle alten Zeugnisse Lügen 
stmfen, und durfte weder ,^Chaeremonem aliosque Aegypiios 
seriptoret^* ansnebmen, nocbdie Beweise der Monamente im- 
terdrflcken. 

IKe geisfreiebe Bemerkung S, 96ii 

^,Al80 nur dem Eiogeweibten sind alle diese Be- 
ziehungen klar/' ^»Vielleicht gebort der Verf. zu den-« 
selben ; will aber die Mysterien nicht den Profimen^ 

zu deneu w ii uns rcchueu^ luitlheilen. 

kann leb inwar auf sieb bemben lassen, da jeder Vernünftige 
einseben wird, dass Zeugnisse der Alten, wie besagtes, IHaf 

a. 324. nur demjcnio^cn nichts beweisen, der sie nicht verste- 
hen "ivill-, liinf;ei;e[i kann ich nicht unbemerkt lassen, dnss 
in den Augen des Herrn Dr. Ideler , der Verf. der treflii- 
eben Abbandlang Uber Hleroglypbik^ Meyer^«wnx als ein e«r 
pIMamt et ingetdatMmut, aber doch nur als arMier minime 
idoMUB gilt. 

Bei dem Tersnebe, meine astronomiseb - geographisebe 

Deutuno des ägyptischen Labyrinthes ebend. lächerlich 7sa 
machen^ ist Herrn Dr. Ideler der einzige obschon \\ escji( liehe 
Umstand entgangen , dass dieselbe sich ihrem ganzen Inhalte 
nach auf die Zeugnisse der Alten und der Monumente statst* 

8. 869 tadelt Herr Ür. Ideletf dass ich einige SteUen 
nicht f^diplomatiseb gettaa^^ citirt balte^s.B. OtM Met» 
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F, Bäb» 6 ; Herr JDr. Ideler aber konntenleht wimtm, dm» dieser 
Citote den Werken sehtberer Gelehrter entiieiiiiiieii werden 
and selbst bei so mibestlminter Naehweisun;of reebt wobl voii 

Jedem g'efuudea werden können. Wenn aber derselbe hin- 
zusetzt: 

y^Rjec macht sich anheischig, aaf jeder Seite des 
Büches mindestens fönf falsche Citate nachzuwei- 

seo . wenn wenigstens 8 Citate überhaupt auf dersel- 
ben \ürkommeu;^^ 

so bedarf eine sololie B4>denientade keiner Widerlcg«a|f. Bitte 
derselbe seine verlinniderisehe Anklage aoeh nor In Bezng 

auf eine einzige Seite dargethan, oder hätte er von viel- 
leicht 800 Citaten nur 500 wirklich nachpfesehn und auvh 
nur zehn wirkliche Irrthümer nachgewiesen, so würde er sieh 
ein Verdienst um spitere Leser erworben haben^ wfihrend er 
jetat bloa seinen Menge! an Wahrheitsliebe aar Sehaa stellt. Von 
der ganne« Menge der Citate ia nMiaem Boobe habe ieh 
mehrere Tausend revidirt, und nur bei solchen, auf die we- 
niger ankam, habe idi luicli auf Jnhlon&ki , Creuzer , Lobeck 
IL A. verlassen. Enlhält daher mein Buch einige falsche 
Citate, was dem Herrn Du Ideier ohne Beweis an wenig« 
sten geglaubt werden kana^ so kGanea sie nor vom Correetor 
oder von meinen Vorgingen! fiberseheae DroekfeUer sejra. 

Von gleiehem Werth Ist, was Herr Jäeier 909 
ohne die luiudeäle V eranlassung vom Turiner Gvoyraplucum 
sagt: 

,^Das Denkmal gleicht in dieser Gestalt deoA in- 
terpoiirten Werke eines alten Schriftstellers«*^ 

Nun ist aber das Turiner Geographinrm für die astronomi- 
sche Eintheilono^ Aegyptens ein hoclist ^\ icb(i<rcs Denlviual und 
vrirdS. 90 meiner Astronomie ausführlich und genau beschrieben. 
Bs Ist ein rander Altar, welcher In 7% Spalten die Namen Ton 
eben so vielen Stfidten Aegyptens enthalt $ unter dienen sind Ifin 
Quadrate eingeschlossen^anf wetehen dielt Provlnaennnd deren 
Hauptstädte, wie die bekannten Namen derselben beweisen, 
steliu. Auch nicht ein Buchstabe ist interpolirt, sondern die 
besagten 12 Coluranen sind genau, unter Angabe der fort- 
lanfenden Nommern, abgebildet worden. Wenn aber aas jener 
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Beschuldigung nur Böswilligkeit bervorleuclitet, so beweist 
der Nachsatz, dass es ilim wirklich am gesunden Url heil fehlt. 
Er versichert nämlicb an derselhea Stelle und wiederholt dies# 
VemicheraDg Mennop. iS9: ^ in uniti qukkm re§ßi €x^ 
pHeaiimw utergue eomenlH , quam S. tiomen regU Seth^ Cham' 
poUion regU ArihmU legigte apineiur* JBSo magii neeetta^ 
ria ifiäebatur fida ipskis monummti deUneatio** Nan llndef 
man zwar bei mir eine fida deUnealio des scuti regit ^ der 
üntci richtete kann auch wissen, dass Cliampollion mittelst 
seines Systems neue Könige Aegyptens creirt hat, wie dieaea 
^ein Maneiho ood dem ganzen AlterÜuuM unbelounten Ar- 
th out; unter allen Umatfinden war aber keine d. h« toU-^ 
stindigere dMieaUo den Monnaientea niMhig, na Aber die 
Terschiedene Lesung des allbekannten ebendaselbst nnd sogar 
auf Tafol V lithographirteu Kdnigsnamens ent^icbeiden zu 
können. 

Nachdem die ^,lDterpolätion^ des von Herrn Dr, Ideler 
nieht gesehenen Toriner Monomeatee eo fireeh behauptet nnd 
doeh so vAUIg naerwiesen gelassen -worden ist, leii^et der- 
selbe 966 ohne allen idnem Grand nnd In of enen Wider- 
spruche mit den Zeugnissen der Alfen md des Tnriner AI«* 
tarSj dass Aegypten nach dem Vorbilde der Thierkreises ein- 
getheiit gewesen sey, ohne doch in Abrede stellen zu können, 
il» SS bereits Schmidt i),,rirnoi} mediocriter eruäiltUf*^ welcher dns 
Tutimr Oecfpraphieum nieht gekannt liat| dieselbe Bebaoptnog 
wieder Terf* aufgestellt habe* Ist aber Aei^rpten» waa sehen 
ans Denier» 99 ^ 9 nnd dem Beispiele anderer Linder, ans 
Philareh nnd vielen Andern gefolgert werden kann, nach 
dem \ orbilde des Thierkreises eingetheilt gewesen: so mfls- 
sen die i.'i Provinzen, wie ich p, 96 angenoiiimeu iuibe, von 
aiemiich gleicher Grösse und ziemlich gleichen Abstanden 
gewesen seyn; nkht ab«r, wie Herr Dr* Ideler fäJachlich 
angiebt, dasa ieh 

,,die einzdoen Nomen als durchaus von gleicher 
Grösse 9 die Abstände der grossen Städte als volU 
kommen gleich^^ 
angenommen habe. 



1) Ojnifc*' p» €t» 
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Herr Dr. idder wendet fleh MBMat g^eii die von mir 
ite Oed ds Mllpeitolltoii ifjmniitiitrlinii AhlniitnBgrn ^)iiimI glekt 
5. M6S EQ vcrQehcMiBs 

,.In seiiieQ Etymologien i^t der V«rf. überaus 

unglücklich/* 

Jedenfalls slolit citi solches Urtheil dem Manne zo, dem 
die allerbekaDutestea coptischen Worte fremd sind and wekhcr 
demadi Btymelogien euoh niobt eumud IteartllieUeii kenn ; 
wahrend meine Xtymelogie der tfenetenemca, die Anreb ob- 
godeebtee Mse. der lieip/.iger BetheUbllethelK heetSlMC^ wor- 
den 4Bt, dAfur Kn sprechsn scheint, dass ich. denn deeh nieht 
80 y^überaus unglücklich'* crewesen bin. Um aber den Be- 
ireis zu führen, dass ich nicht zu viel behaupte^ wenn ich 
»eineoSegner so eben jedeFahigkeit wirklieh zu etymologüsiren 
eheipreeh, greife iefa wob hnndert Mepiden 4es efote beste 
henme, el^eseben von «einer Ableitnog der Igyptiechen Mo* 
nelsnsmen ans dem Areblsohen. — Memap. p. 209; 43 bebanptet 
derselbe, vofiog sey kein griechisches Wort, sondern komme von 
MO Oller UO^ pars her. Diese Worte sind offenbar selbst- 
^emacbtey deoo sie stehen unter scdcber Bedeutung in keinem 
Lekloen, selbst in den snblrelehen von n^ir ahgesehriebenen 
oeptisoh-ninbleeben Olosaeilen nicht. Dahingegen war dem 
flenrn JDr. Ideier wahcscheUilleh nnbeknnnty daas fi^rpar- 
tiri heisst, es wäre denn, dass derselbe behaupten well* 
Ic, auch dieses stamme vom ägyptischen noh ab und 
hange nicht mit rUD portio znsammeo. Zu meiner Ety- 
mologie des Hermes vergl. mit ^(^(Toqpm|f$ von (Dp und HAÖ 
abnndare, bemerkt Herr Dr» Ideier „po$teriu9 voeabuhtm 
miH igMum esT/^ Dagegen liest sieh nichts sagen ^ bfitte 
aber Herr ür, IdSeler nicht das PrSformatIvnm fQr radlcal gehalten 



1) Wclclic Kmisf^rifTe Herr Vir. Ideler nicli erlaubt hat, um mir 
nasinnige Etj molugieu unierxulej^eu, beweist unter A ndenn H<frm. 
i9U Barl, ifahrb, a. a. O. 969, In der Atitron, p. U> Note 40 
zeige ich» dasa Venus nldit Mos COYpOT> sondera anch GOYpCDO 
geecbriebea werden aejr, und führe zum Beweis ans daem llic. die 
essUsehe Glonw vu COyP^^ VmM, otCrtim ttr«««; daraus 
macht fienr JDr. l^ekr: ^omm Veneris (p.ii. Not 40} COYpOT 
eel CCypCOO fvitte dieit et atellam ursae interpretotur'\ und 
verschweigt, dass dicss nicht von mir» soadern von der arabischen 
GIOMC gilt. 

19 
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und die Worte AÖ und Af C^ob^LS. o. a.J gekannt: so würd» 
denelbe in keinen Lexioen veigeblieh geeaehi habea« la eolelwr 
Welse hat Herr Ür. Mdeier von eloer Menge timi Mir Mq^eftthrter 
Worte l)ehaaptet, de wiren keine eoptieehen, nnd damit nur 

eben äü viele Proben seiner aoffallenden Unkenntnis gegeben. 
So sagt derselbe Hermap, p, iS6. „Purro Aegypiu non dice^ 
hant "tTayrEp »ed TTlTCDTFp;" und wuasle also nicht, dass 
beiden vorkommt^ obgleich die Stellen Aitr^ $B ilun tw« 
lagen. Denn flott Mi^di/g leitet Herr ZIr, Jilelfr n. a, 0, von 
H&NTCmn (mantosi} plantator, generntor ab, md be- 
ruft sich zun Beirds dafllr anf NcnmtB in JM$inM Wmulk 
II. 978. Dort steht aber kein W ort davon, isouUeru es werden 
nur Pan und Mendes verglichen j Pan ist aber der Gott der 
Erde und Menden i^t der Esmun, der 8, Cabir^ die Erdgott- 
heit = MA K 80 mttimmu terrmn. Hinge, die M- 
llch ein Beoenaent meineo Bnehes bitte w lasen edlen, wem 
6r Bich niebt bloaetcllen wollte. Bbendasettbi leitet Herr 
Dr. Ideler Saitis ( ünteriigypten ) vom arabischen 
(Oberfigypten) ab, und beschuldigt mich, das Wort CÄ^MT 
und CAi^HT fälschlich fürAegyptus inferior zunehmeo. 
Der Unainn liegt auf der Hand, CAisHT vom Arabiaehen ab- 
xnlelten ond dieaea Weit dnreb Aegyptns aaperior m 
l^beraetsen; denn aebon von dnem Anfioger kann gefordert 
werden, dass Ibm gelSuflg sey, CA^HT (nach dien Wdrter- 
bCkchern Aea:y[)lus inferior j bestehe aus CA v er sus, a 1 1 i n ens 
und ^HT septentrio. Nach solchen JSlösen steht es Herrn 
ür. IdeUtr wohl an zu sagen: 

3, Doch genug über das Hoptische. SeylTarth'ii 

Kenntnisse des Griechischen möchten nicht bedeu- 
tender seyn.^' 

Dagegen kann man mit dem Dichter sagen: 

f,\V&r' der Oedank' nicht so verflacht gescheit, 
man wXr* veranobt Iba herzlich dumm zu nenneo.'* 

Die jnir schuldgcgebene Ignoranz im Griediisoken beweist 
Herr Dr. JMer S. 9^0 mit 6 Worten, von denen 4L Draek- 
ftUer sind, und diesen Beispiel Ist Herrn Ftof. Dr. Mofen 
sieht verloren gegangen. Was aber vnoyijv und dtafittgop an« 
langt, so fallt Herr Dr. Ideler in sein eignes Schwert, denn 
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«lieht blos tos dsm i$. .9/^ von mir mitgetheiUen gnechischen 
¥mpfTmf mm^m «Aeh in j«deai gitaera LaxImb b&tte der«» 
Mifce flndtn lEiiiii«ii, das» dkw wlrUtek grioohfiMlie Worte 
sind. Ameh nwiiieBi latelnleelieB Stjrl, der naeh dem Uirlheil • 
Anderer wenigstens klar and nicht unleteinisch ist^ wird 
djis Urlheii mit der Phrase ge.sprocben: 

lateinische Worte, wie disordo (desordre) 
pag. 73 kommen ebenfalls nicht selten vor.*' 

FOr die Rdi^ dieses MiaagsiWk bin ich dem Ben. aller-» 
ilings Dank sehnldlf und kann mleh niekt damit enfMdmldigen, 
daaa mir daa Wort aaek mciaem lingem Aofeptbalte in Frank- 
reich gelättüg geworden war; da ich vor dem Niederschrei- 
ben hfiCte nachsehn suilen. Wenn aber Herr Dr, Ideier hin* 
zufägt, solohe Fehler seien j,innwnera^'y ^^non rarius OC'* 
eummi^^ n^M^w^ ao gekOrt diese Behanptong an den Dingen, 
die ge^üteao Lonton olgenHiimliok wm aejm aobdnen. 

Von S. 99^0 an gebt die Reoenaion atnr Daralelinng 
B^ner Ünferancbnngen Ober die astronomiselie Bedeutung 
der Gottheiten , der Thiere o. s. w. über. — Diesen gan- 
xen Thell meines Uucben^ 120 Quartseiten umfassend, wo- 
rin mekrere Tausend bekannte und unbekannte Stellen der 
Alten snaammea gesteUt und eine nach dem Bfaasso der 
vorUogeaden HOlfsmittel ▼ollstiadige mytkolegisoke Sjmlo* 
iik Aegy|)tens gegelien wird, sackte Herr Dr. IMer dadorek 
als miaslungen darzustellen, dasa derselbe einzelne Beispiele 
herausnimmt, und nun das Publicum auffordert^ von dem Ein- 
zelnen auf das Ganze zu schliessen. Gesetzt aber auch, 
Borr Dr, Ideter behielte Recht in allen von ihm ansgewühl- 
ten Bkiaelbelteni gesetat die ganae Hftlfte der figyptisekea 
Oottbsilen fawse aiek nicht mit Bestimmtkeit auf gewisse iPla- 
netctt kealekn', well viele Stellen der Classiker eu dnnkd 
und zweideutig sind: so würde doch keineswegs daraas fol- 
gen, dass das ganze System falsch sey. Nach Chaeremon 
und unzaiiligen andern Zeuj^oissen bezogen sicli alle ägyptl« 
aekan Gettbeitea, Tbtere, Pflansen n. a. w. auf Planeten und 
Zoickenf und kler kam ea nur jdaraof an, an erfbracheB^ 
«nf wetohe Plaaeten Ae dnaelnen Cl^natinde mit Wakr- 
scheinlichkeit von den Alten gedeutet werden sind. Ob hierin 
fiberall das Richtige von mir getroffen worden sey, konnte 
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wie Ich an nwlirarii fSUHmk »uMciLllch gesagt luAe, nm 
dea sehrifUichen Qaellen allein nicht mit Sii^erheit ersehen 
werden. AusdrückUcb aber habe ich dcsähalb bemerkt, dass erst 
durch Brklirung der astronomischea Inschriften sicher werde, 
was in iselner savor blos auf die acjkrifÜioben Zeugnisse der 
Alten gegründeten Symbolik wahr eey» wm Mkt Dasn ieli 
denpoehy trotz der Dunkelheit und Zweltaitii^t violer Stel- 
len, flist immer das Wahre heranageftinden habe, ist dnreb 
die Inscbrifiea selbst erwiesen worden. Kurz ich mubste die 
von den AUen ans uberlieferten Beziehangen der Din^e auf 
gewisse Planeten und Zeichen bypo4hetiach für wahr anaeh«* 
nea, die Aestitignng dorselben aber» um m «iohern Bcwrita ■ 
Ion M gelangen, von dem InMte te Iniekrillmi nbhlngoa 
laasen. So bin ieh verfiihren und Jmbe auf diesem Woge 
ConsteNatlonen gefanden, die, auf den bekannten Gesetzen dar 
Astronomie beruhend , mit der Geschichte nnd dem Alter der 
Monumente vollkommen übereinsiimmcn. Bei seinem scbon 
an sich unredlichen Angriffe ist inzwischen Herr Hr. Ideler 
in denoelbea Fehler verCsMenf der adM eben Im Bnebe das 
Herrn Prof. Dn Mevena gerfigt worden ist, 'iadam teaalh« 
ginslieli onbeaehtet gelassen bat, daas die Allan «nter dem- 
selben Namen häufig ganz, verschiedene Gottheiten verstanden 
haben; ein Fehler, der bei alledem Herrn Prof. Dr. Movers 
weit eher ?.u verzeihen war als einem so gelehrten Philologen, 
fttr welehen Herr JDr, JMer aidi au^giebt^ nad weieiier doch 
gewisa Ck€r0*9, N»L Heor, gelesen hatte, ebe defieliie daiaa 
gu^i meine mythalogiaolien UatenadHHigen jm bewtMlea. 
Binige leichte Zweifel btnslohtlleb dieser Kenntnisa laaatnaich 
allerdings nicht sofort zurückweisen. In der Aslr, Aeg, p- 
i42 uird aper auf h bezogen aus rol<»enden Gründen. Sos 
und aper sind ihren Eigenschaften nacli^ worauf es bei 
Bestimmaag der IPlaneteadafiattta baopts&ebUek ankommt, nloht 
waiieBtlieh venabieden, und eraterea vrird »ladriaklieli mift % 
von den Alten »OMunmengastellt; beide werden aneh gebreaebli 
um auf den Mythrassteinen das Haus des ;^ zu bezeichBe% 
und cä lüsst sich daraus wohl abnehmen, dass auch apeJT 
zum Bereiche des t) gehört haben muss. Dieses Argument 
unterdrückt Herr Br. Ideler (Herrn, iB2. Berk ■!* d9W^ 
am die übrige Saweisfilmmg lielierliob »i maeben* Zer Ab- 
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il^r ?iNi Wkmmäwtgmk Mm kk niMlM f^tmi gemihfty 
ämmMdAUmk mBilltnMi«6«tiim»ftaiinallii noxUgMihll 
lui wiy miä hmht mMbi^wImMiy Ans ümii auch spar fereeh- 

net worden sey. ,,€onifa,'^ sagt Hert- Idekr , ^jmonen'» 
dum €81 y obnoaria animalia p. Ii9 sqq. non enumerari inier 
res ad imfterium et palrocinium 1^ pertinente», neque repe^ 
riri iUoU^hCB nM imtmoHa merem uiiionaihyq$mef9uMm9UU^ 
eg0 mn ü9uquof, Beeti enim eimctmoM animathm k$r^ 
wmkUm4Mu s$m§9 In »oohfffiae «mhüimuKAia: was daa fflr 
Vbiere alnd, wlri S, gewinn ansa^eban In Stande 
eeyn/* Ob man nun gleich schon nach den bisherigen An- 
füliruiigen nicht abredig seyn kann, daj;s Herr t)t\ Idvler 
Entetellungen nicht scheut, die seinem Zwecke dienen: so 
mtebta aaa doch vielleicht bezweifeln , das« deraelbe einer 
dineten imd alaictilltohaa DawahrMt Mhlg sey^ und doch 
bat ar aloli daraalfcaa acMdig gemaefcf^ deaa \m garadan Wi* 
deni|»niaba iaK- aeiaer AafBliraai^ findet man' a. a. aalBaa 
Buphes Z. ii die j^animalia noxia'^ unter dem imperitim et 
palrocinium Saturni, Was aber die animaüa avrea radonalia 
anlangt, d. b. daemones, die gau2 naturlich in der Naturge* 
4siclii€hte dea flarrn Dr. läeler nicht stehen, «a wardan aia 
ebaafUli van dea Alt^ soia Beraiaha daa 6a(mi<*8alnni ga*- 
nehnat; and glaiali In Bingange Mtaar Bescbreilmag der 
PiaB <ten N rd rt i a Mm lali gesagt, daas Mar allea aii8annan<« 
gestellt worden sey, was ich bei den AUcn in dieser Besife- 
hong gefanden habe. Ferner wendet Herr Dr. Jdder geoen 
meine Annahme ein, zoni Bereiche der Q würden ^nimalia 
•ilraatria far#cUi gerealmaCy dalMr aacb, nialnen eignen 
«Syatame naob, »|iar nloht wm %j aondam an Q gehört haba. 
IM dlaaaai Blniranda hat daiaalba jedaeh flbaraebaD^ daaa sqa 
Berelaha Satorna, «rle bei mir steht, noxia partim gehdr- 
ten und dass unter animaUa ferocia nicht alle Thicre 
der Art, sondern überhaupt auch aninialia ferocia zu ver- 
stehen sind, zu welchen beisitielsweise der Ldwe gehört. 
Wailar habe ieh ala ainaa Bawciegmod aagafOhrt, daaa dar 
flanaangott Adanli ▼om Bbar magebraeht werde , die Sonne 
•her der Mythe naeh tat Wtoteraolattltaaiy In flavae Satorna 
glelohaam aterhe; and habe hieraas gefolgert, daaa der Eber, da 
er fftr Satarn 's Haus geuommen werde^ auch zu Saturn's Bereich 
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Hfwliftft babea müme. Dagegen maeht Ucfr ßr, 14eier geltead^ 
im der Winter denT^d dcs Adaite TermtdiB «od mIm 
SyaleiD« sey 21* der Yerstolier 4m WlMtani gemdMi iate 
teil aper eef 2|. hätte bestelle eolleii. Dieser Blewead würde 

8ich hören lassen, wenn Herr Dr, Ideler nicht anaser Acht 
gelassen hStfe, dass andere Sonneng5((er in Hlin1i(ther Weiae 
nicht vom Wiatcr, sondern vom Oecodes|)Ota äaturo nioge- 
breebt werden, und daee icb vorher p. 66 ausflihrlieb der- 
getben betle^ wie im Sima der Alten die SSeiehen oder 
dereo OeeedeeiMtae onf die Pleoeteo ei»wlrkteii, Aveb liitte 
er bei diesem Binwiirle niebt fibersehn setleo^ wm er 
lieh gänzlich mit Stillachweigen übergeht^ diiss die AKeo 
selbst das Zeichen, worin Adonis siarb, durch den Eber aus- | 
drückten. Endlich habe icb gegen mich selbst da es mir 
lediglieh um VollstiodigkeH, nIebt um deo 6ieg einee Systems 
so thon wer, ond Ton siir die SMioeo Ansiehteo sswiderlea» 
Iboden Stellen nirgends nnterdrAekt worden neeh die Werte 
des Firmieus angefahrt: Martern apri form am sobÜsse; 
das Gewicht dieser Steile jedoch abgewiesen, weil die Alten 
häufig verschiedene Gottheiten unter Umständen mit gleichca 
Namen bezeichneten nod habe mich desshalb auf Typhon Aätr» 
p, äMS berofee. Dem weiss Herr ito*. JUkier niehle eofgegea 
SB Selsen nies ,^innieu$f ä€€im iüe Firwdeu$~^% pkmtUm \ 
permbeuii cum Marte Typhonhy quem nuper neeimi 
pUorum deum creavit professor Lipsierms,^^ Nur ein ebeo 
so übermOthiger h]s von sich eingenommener Gelehrter, der 
es weder für nöthig hält, die Zeugnisse, der Alten kennen zu 
lernen, noch nie versteht^ geeebweige denn sieb die Mühe 
giebt^ des Götlerwesen der Alten grftndllcb sn stndicen^kennto 
ein selebes Urtbell enssospreehen wagen. Typhen bedentet 
Feind, Wldeniaeher, and so worde bisw^en aoeh Mers ge^ 
nannt, wie auä vicJeii Stellen and Monnmenten erhellt. Zu- 
letzt führe ich an, dass Typhon-Saturn mit dem Eber in Ver- 
biodang gebracht werde und dass aach hiernach aper dem 
t» gebOrt beben mOsse, weil den Gesetsen der alten l|ytbe« 
logie snlblge nur glelebe CKMter mit gleichen Tbieren in 
Verbiodong gebmebt werden. Anden Herr Dr. MMer^ wet 
eher vMmebr daraas , dass der Eber den Adonis amgebracbt 
bebe, gefolgert wissen will, dass der Bber der 0 gehört 
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habe und uaWer Weise fragt: „Ist diess keine Conjunctio 
mit der Sonne in S. Sinne Otwisa nicht, wofern es nicht 
der Diatectik dM Herrn JDr. Ideler zuvor gelingen sollte^ die 
« Idenlltfit von oonjnnetio and diejanctio erweiilioh bq ma- 
chen« Bin eolieberiicdierBfnwnrf richtet steh nllerdingn eelbnf, 
g^eht aber Anfeeblnss Aber die Befihigung und das Benehmen 
iBClneB Gegners, weleher in dieser Art diesen gnnzen Theil 
meines Baches behandelt. Lassen wir indesfien, künnie man 
iitH;h an dem cinzigeii aper genog baben^ noch einige Bei- 
spiele öhnlieher Art folgen. 

Barr Dr. iM^r bespöttelt 5. 979 die Vieldeutigkeit dar 
Vemia, was ihm de, 2V. III» 99 gegenflber teebt wähl 
anateht; bi gleicher WeUe bSlt aieb derselbe Aber die BeaelclH' 
nnng dee weiblieh van den Alten gednebten Mars dnrehMara 
femininus aufjuiiU docfi ist Ä.iö grundlich bewiesen worden, dass 
die Allen abwechselnd die Planefenhnu^er weiblich and männ- 
lich nannten^ und die beiden «nf Mars sieb beziehenden Zwölf» 
gdtter SU einem Mare maneidinaa «n4Mars femininaa machten* 

Bbeni^ wird mir com Vorwurf gemacht| dann leb S, 98 
4L ÄUr. dieselben Farben und andere gleiehe GegenstMe 
«of vefflchiedene Planeten bezogen hStte; da er doeh bitte 
sagen sollet), dass diess die Alten gethan und dnsH ich nur 
die Aiigaben der Alfen m icder<»e^ebcn habe. Von grösserer 
Bedeutung ist jedoch das Beispiel von Oedanke iiiosi<:;keit, wel- 
cfaoi der ^besonnene iiieier'^ iS. gegeben hat. InderAsfr* 
p* 149 wird ans den Alten and den Monomentan aoelVIhrlieh 
naebgewlenen, dann a r I e a Bom Bereiche des i}.» aber auch den <^ 
gerechnet worden sej, and dase man auf ftgyptisehenMonamenten 
den Widder bald blau , bald roth gemnU fitide. Da nun ins- 
besondere Jupiter- Ammori mit einem rothen Widderkopf ab- 
gebildet wird-, so schloss ich daraus, dass diese Zweideutig- 
keit der ägyptischen Symbolik nnf awei yereciiiedene Arten 
von Sohaafbn der Aegypter zarttckgefOhrt irerden mOsee^ wie 
diasa nach dondi die Natoigeschichte wirklich bestitlgt wird 
Herr Dr. IdHer macht daraus^ ich habe nwet Arten von 
Sehaafen nicht auf deu Muuumeaten, souderu iu der Na- 



1) Die Menagerie zu Stupioigi bei Turin besitzt Hgjpiiäclie Sehaafen 
die von den nnsrlgen bedeutend vefseliiedea sind oad merkwürdiger 
Weise fimd ich unter den Stelen und FK^yms au Turin mebrere aas der 
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tuFi^eaohl eilte BDf eneUeden > rothe uaA blase (Hmmap^ 

p, 194: jyCaeriilel el ruöri arietesl! 'u4&iuLßotj tpt^i tm 
xutvop] Berlin, J.B.S.3T3: „Blaue und rothe Widder I 
und fügt, um diese narxenliafte und boshafte Erfindung «a 
tiewalirj^eiteiiy binzo : „Ne gvi» mUem co^tet^ rybro €t caeru^ 
ho eaUtre pkUi» miehm imagkui In veUrU Aetfßpii ftmumenüm 
indimre 9ok$iue Seyffarthtm^ mmmuß Khojfiäe diaHirihuamm 
r€tvm In natura ob^iaru^ik inter mHw deos f^amtaggueS* 

Zu ähnlichem Zwecke sagt derselbe iu eiuev iN'ole ; „SO 

sind die zoologischtu IvciiiKnisse S. nicht weit her," ^eil 
Ich das Icbaeumoo nicht aui den Yiverrea gerechnet, son.derfi 
morlmii geaos Aäir. 148 genaji^t habe» Herr Dr.lde» 
ier waarte danufb, lila sngH^ eis« Aoapieloog «vf di* 
Leipziger natarforsehende Oei^UsebaA maclite, dma MitgUod 
ich bin,Tiel1eleiit nieht, daw das fNigllohe Thier iiaehJllM»ief}6a4;A 
selbst die i^baraoasmaus heisst, und n;tb zugleich seiner Philo- 
logie eine BlÖsse, indem seine Bemerkung bew eist, wie unbekannt 
es ihm war, dass mus nicht blosMavs, soodern auch Viver* 
ren und widere T^hiere befteiebAete, sogar Marder, Hermeline, 
Meerthi^r«. PUn. X. 6S; 89. TSß 99. AamUm XXXM. 
$. Seme. Mp-'90. JPfoiff. Piten, F. 9, 6i. 

Auf eine Beihe von AussteHungen nad Blawendiifiit^ 
ähnlicher Art, fasst Herr Dr, Idcler S. BTS in folgenden 
Worten sein GesammturtlieU über dea zweiten Band meinet* 
Adtronomie zusammen: 

eriLeont, welche endioae Verwirrung und Ver- 
mengoBg ^gypUactier, iaditcberj iieraiacher, grlechiacher« 
Tömischer ii«a. Mythologien üat auf jeder Zeile ms 
entgegen tritt f~ quania emfuÜQ et vUxtura dog^ 
tiialum inylhologide Acgifpi. Ind. Fers, Graec. Jiom,alio- 
. ruiiUfue popidorum qua eis feve linea dcpvehenda^ 
iw'J — wie er sich entweder fortwährend widersprichly. 
oder sich in so allgemeinen Aosdrücl^eii auslässt, dass 
seinen Worten jeder beliei»ige Sinn nuteifel^t werden 
kann^ wie er sieh in AnhUafung wahrhaft moasträser 
Hypothesen gefallt: karz wie sein ganses Gebaiud» 

SBelt der Lagiden und Xllere mit geaauen Abbildiuigea vea ägjptisehea 
SchsafeDy diei^it deu io ^itupioigi gehaltenen vollkommen übereiokora- 
nett. 8. meine BUfLAeg.AUs, VoLiX, iio.Si7e»»ir7, Kol. IX no. 9€69 
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nichts ABctem als eine Aampelkammer, aogefällt 
• mit eunm wüliren Wunte aeynsollendier Gelehraanikeil 

£karreum 96rdibui erudae erudiHonU refiieiumy. Wird 
' man nach dieser AuseinandersetsuDg noch nach den 

angeblichen liesultaten fragen?'^ 
Aikidiii;>s Jiabe ich bei der Untersuchuuf;; über die Be- 
deiituog der aa^ptifiohea GoUtieiten auf «ädere Völker hier 
nnd da BuckMeht genonmeD^ aber ntobt, «n meine ^Geieikf« 
aankeU^' nu neigen ^ aeadera wellatteBellgloaeBi wie ebea 
amsfahrUch geaelgt werden, ans einer geneiaeeliaftlleheB Qnelle 
hervorgegangen elnd; weit allen Gallen desaelbe Prlncfi^ sn 
Gfuude liegt; weil die Gottheiten aller Völker auf die Plane- 
ten oder deren Bereich be;so^eri wurden; weil Plutarch and 
viele audere unterrichtete Männer des AUerthams ausdrücklich 
«nd in den bestij Mat aet en Worten tteneagen, dais die Gottheiten 
aller VMker aiehl veraeliiedetty sondern nsr andere JNamea 
Ar gleiehe Saehen gewesen; mkhin die VerglelohaDg der 
Mtteriebren veneMeiener VMker ein bAehtC zaverltolges 
JMittel ist, die GüUerlehre eines Volkes dureh die der andern 
zü erläutern und obwaltende Dunkelheiten aufzukhiren. Soii- 
ilerbarer Weise hat jedoch Herr Dr, Ideier im Hermaju p, 
:ai in einer Note sein eigenes Urtheii Lflgen gestraft^ indem 
er einer Menge ran Gelehrten beistimmt, welebe die IdenütSt 
der igyntisehen MTtbelegie mit der indlsehen^ pefsisehen n. 
8. w. ebenüftlis bebenpten^ wie FlsHmofi, Boklm n. A.; j«er 
fuhrt sogar die Worte des Vhiloslratm^) an; Xoyoi dä d(^;/a)>' 
iv avtotg iaoi , no)la ^t: r'o 'Ivdw yai NttX^ dttmt&tia^tau 
Diese geschah wohl nur, um einige Belesenheit zu zeigen, 
imd er beiselite dabei niebl, dsss eben dadnreb seine Lfigen- 
feafttgkeit an den Tag komme | denn das ersoanene Anskanfle- 
mittoly mir die VexMhmelnaog der versefaiedenen Miterlehren 
eebnld an geben, in den Wetten niedergelegt: „quamvh ip$i 
quot/ue restiijta cuUus Indici in Aeyijpto repemnic nobt.^ ri- 
deamur , eo tarnen mque procedere noluimm, nt nihil Ae- 
gyplii» proprium reiitufueretur^^ dient seinem Zwecke nicbt^ 
da loh a«eh aiebt mit einem Worte sehshen oder dhniiohen 
Ui|8inn bebanptet habe^ 



ij Vita ApoUon» Tyanent, VI* i. 
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Mm ist ichon olben von mir geltend gtauuM «rordeii , daie 
wenn ich niieh mm den eehrfftUelien üebeilieferangen der 
Alfen BarFaleehee bereu ^gc lesen und eile GMter lUeeb erUirt 

aüef die Bexiehangen derselben auf Planeten and Zeichen irri|^ 
aufgcfasst hatte, doch die Zeugnisse der Monumente öhri^ bleiben 
and es Herrn Dr, Ideler' »t SchuldigkQit gewesen ^vyn würde, zu 
«ntersnoben» ob non wenigstens anf diesen die Gottheiten in den 
Bedentangen sieb finden, welebe Yon mir nngenomnen worden 
sind. Dieser Mdbe bat Herr Dr, IdHer sieb nlebt nnterzogen, 
jn er hat nlebt einmal MnenVersneb daisn fc^maebt, und sieh 
dorch einen Trugschlnss geholfen. Denn nachdem derselbe 
mit Hülfe von Wegiassiingen und Fälschungen darzuthun be- 
müht n ewesen ist^ dass einige der. von mir angeführten Stel- 
len für die astronomisehe Bestlmmong einiger Gottheiten niebts 
bewehen und darans gefolgert bat» dass die gen so übrige 
Symbolik falsch sey; benntst er diese dorcbnas nnbnltbnre 
Folgerung als erwiesenen Vordersatss, mn darans die weitere 
Folgerung zu ziehen ^ dass nnn such die gesammten ErgelH 
nisse meiner Untersuchungen falsch waren. 

Es leuchtet ein , dass in diesem Verfahren eben so we- 
nig Logik wie Redlichkeit ist, und dass Herr ür« Jdeier die 
Haaptsache» wenn nicht nbslebtlleh unterschlagen« jedenMls 
ginBlieb fiberseben bat; dn die Ergebnisse der Inschriften nnd 
Moenmente anverilnderllcb stehen bleiben, auch wenn meine 
ganze auf die Sobri ftsteUer basirte Symbolik 
»Is innv ahr nnd verfehlt betrachten werden müsste i). Chae- 
remon'» u, vieler A. Zeugnisse von der astronomischen Be- 
dentong der ägyptischen Gottheiten sind von Herrn Mhr,14eler 
selbst als nnssweirelbaft sogestanden worden nnd am diesen 
Zengnlssen erhellt^ dass Inschriften, die, wie die In meinem 
Bach mitgetheilte Isistafel ^ fast ginsH^ ans Gdtterblldem 
zusammengesetzt sind ^ nothwendlg auf die Astronomie sich 
bezieh n müssen. Dass z. B. die Isistafel eine astronomische 
Beobachtung enthalte^ beweist deren ganze Binrichtang, die 
Ifi Felder^ die 36 Heeorien n» s. w. Nimmt man non der 
oben angegebenen Metbode gemfes anfderlsietafelsnersthTpo* 



1) VergL Archiv f. PhOoL u. Paeäag. f9J0, Suppt. B, Vi. H. 
9. j;. $66» « 
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tbefisch Ammoa fttr Japiter, Phtha für Sfiun ii.s.f. i soerbiit wmi 
äie if ZdolM, uni imM im ittmn dte CMnii (Miaelmi) 
darch kMnm Ftgoraa aw^gtdiMrt. Dia «o gelnndaiie Conm 
flteUatlon giebt dai Mhr 54 n. Chr^ das Ctobnrtajalir Trajan'a $ 

und dieser Name findet sich mit denen der Fioüna und Sa- 
bina auf der Isistafel selbst, so dass der Name die Zelt der 
Constellatioa bestätigt. Kin einzelnes Beispiel würde Jedoch 
bei Weitem nicht anareichen^ qm daraaf allein eine «o wieh<- 
tige Annabme mu grfinden^ ^ kftDüte ein ZofUl Myn, and 
es mdssen daher noch andere ihnliche Inschriften nach glei- 
chen GrondsStsen nntersneht werden. Man nehme also eine 
zweite Inschrift, z. B. den Thierkreis von Dendera, erkifire 
dessen Götterbilder genau so, wie auf der Isistafel, so fin- 
det man eine ConstelUtlon , die im Jahre 37 d. Chr.^ dem 
Geburtsjahre Nero's, stattgefunden hat} der Name dieses Kai- 
sers steht aber im Thierkreise ond n» Tempel Tiehnnls^ wie 
diess alle Kenner des f gyptlachen Alphabetes cogeben. In- 
dem min hierdareh die hypothetische Brktimng der Isistafel 
bestätigt wird; folgt zugleich fast mit Bestimmtheit, dass die 
den Figuren der Islstarel untergelegte astronomiscfie Bedeutung 
im Einzelnen richtig scy. Versucht man aber die Entrfithsc- 
long einer dritten^ vierten und fünften ähnlichen Inschrift, 
unter beibehaltener gleichmisaiger Anwendung der Pigoren 
der Isiatafel und des Thierkreises, nnd kommt man bei den 
nenen Insohrlften s. B. anf den Monolithen des Arnos, Ram- 
ses, Sethos wiederum auf Constcllationen, deren Jahr mit 
dem Geburtsjahre der auf den nenen Monumenten erwähnten 
KOnige übereinstimmt: so wird dadurch offenhar die ErklSrang 
der ersten Inschrift, und die Richtigkeit des ganzen Systems 
hestitigt« Dass ich nnn die einzelnen ägyptischen Gottheiten 
auf eilen meinen Telbln anf gleiche Welse gedeotet^ auf glei- 
che astronomisehe Elemente bezogen habe, lehrt* das b^ge- 
fOgte ägyptische Lexicon zu den sämmtlicben mitgetheilten 
Inschriften. Herr Dr. Ideler durfte sich daher gar nicht an 
meine eigene Bestimmung der ägyptischen Gottheiten halten; 
smidtiin er mtisste die InschrifleA prüfen, bevor er von dem 

„über den Haafen Stärsea 4ßB gansen Syatenis'^ spraeb. 
Gerade diese iai alebt geaebehen, die Bwptieehe M er nicht 
geprOft, «ad nnr Blaaelnhellen d«e enleB imid «w^teaThfiles 
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«tee Muretoheodeii OrM getadeH; «r bat altbin auch nioMi 
Mir tBawi , wmftcn mlr^ wi» ili« üteeli gMMi VerMiiMi 
«nd saiim iteredllolwtt Battolo liemrfeht^ irin SyiMy wti^ 
ekes er nioM "petafund ani wmik wUbt wut wfirdigeo 

WQSäte^ verJucliligeu wollen* 

Abb diesem Rrgebnisa folgt aber sugleicb^ dm alte Bio« 
Würfe Idder'M gegen den KweMen Tbell den Bncben^ die 
astronomlsebe Symbolik , wie dleeelbe aaa den Autoren ge^ 

uommen ist, grundlos sind. Denn da auf den Monnmenten 
die Gottheiten dieselben Planeten und Zeichen bedeuten, welchen 
sie nach den Autoren entsprechen: so folgt aus den Monu- 
menten, dass ich die Bedeutung der ägyptischen Gottheiten 
naoh Soliriflatellern riehtig bestimmt, Herr ür. Ideler dage- 
gen, (rote setner snversicbtUeben Bpraobe, sich gSnnileh ge«F 
tfiosoht babe. 

WasdenBest der /rfd/*r^»ciicn ilecenslon anlangt^ so bandelt 
defselbe von dem Principe der dgyptisclien BieroglypbiiCy wie 
dasselbe nos denJfgyptiseb-nstrenonrischen Inaebriften folgt and 
nm Scblnsse melnei Buehe$ p. 96S ff, nnsfObrUch dnrgesteltt 

worden ist. In dieser Besiehnng giebt Herr "Dr. IdtUt S. 
8T6 sich die erste Blöse durcli die Ikhauptung , dass die 
Grundsät/.e meiner Hieroglyphik „mutatis mutaiuiis eben so 
gut für Champolüon geltea^^j denn man ersiebt dAraus, daas 
Beer JDn/dster nncb niebt einmal von dem System CliampolUnan 
«inen Bagrilf bnt. N«di Ghampollion war die igjrptiscbe Scbiill 
eine nite symbolisehe BUderscbrill nnd die Fignren sind grOmr- 
tentheils symbolische Zeichen für ganze Worte j naoh meinem 
System stammt das hieroglypbische hystem dcrAegyptcr vom 
Uralphabet ab, und alle Inschriften müssen gram raatisch, nicht 
symbolisch erklärt werden. Obgleich daher beide Systeme 
sieb in einem Pnnotoi den phonetischen HieroglypbenbefabreBs 
so leocbCet doob lOr Jedermann deatlioh tin» dass dieselbMi 
im Vebrigen ginsUcb von einander verscbieden sind. 

Ebendaselbst behauptet Herr Dr, Ideler fernery dass dnreh 
meine ^^unbedeutende Meiomigsverittdeni^g BMhi nrspring^ 
lieben System (^Ainttiieiilei Mernf IjiynlUceO gimlieii ttber 
den HnaftD ge ate nn cn «ey^^ und dssmin niebl mnn, dnM 
Emrr Dr. Mdekr dnnibn eatwoder gar nicht kannte^ oder 
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da« er Iii ier Vliat wMii wosste , worauf es bei BrJÜinng 
§w iMoMIten «slmmt ObgltiOk ich td$6 die UfilfteitM 
aoeh 'nioht feesMi, dte nür i^iter so €talMte rtmitii; olglekh 
meine RudimmUa nmelie IrrAdmer tiitMItii, wie ■ • I cie 

in allen bisherigen Untersuchungen der Art von Z>e «Soey, 
Youit^, Spohn, Champollion u. A. enthalten bind , und wie 
solche bei den Brechen einer neuen Bahn ia einer fast neuM 
HDd hMai TefwiolKelte IViMenaciuilt «nvemeidlieh wams 
ttg liabe ieh dennoch dteGHtek gebabt^deon als CHfick^ nicht 
als Verdienet rechne ich ea vir an sehen Mt6 die Baapt- 
gruudgcsetzc für Enträthselung der ägyptischen Literatur zu 
finden, die Gesetze, wonach die Aegy|»ter wirklich ihre Ge- 
danken durch Zeichen ausgedrAckt haben. Schon damals fand 
nnd hehnnptete^ ich, daas die «gyiilisohe Schrift nicht die 
Mfirtagtlehe ayiaheilaahe Bllderachflft aey^ daaa der igyptt* 
sehen (Behiilltspfnche vlchBefar ein Alphabet ven 95 Baehalahen 
xn Grunde Hege, dass dieses Alphabet In den ZUfem c^eh 
erhalten habe, dass die Sprache der Hieroglyphen die aUcop« 
tisehe aejf dass viele Hieroglyphen an verschiedenen ätellen 
veiaehiedene lAUte ausdrfickeni dass hie und da dieselben 
■ieroglTphcn auch nwd Laote nngleieh hedenten^ und ander« 
neito wieder nmssl vnd drei Zilehen nicht selten einen ein* 
i^en* Lnnt heneidMiea. 9n diesen ResnHaten gelangte ich, 
weil ich die Eigennamen genauer als Champollion u. Andere 
ön(ersuchte, mii^h g;enau an die Inschrift von Rosette und andere 
bilingues hielt, und viele Texte, bald hieroglypbisch, bald demo- 
tisch nnd himtlscb gesdirlehene) mit eftnaader ireiglich. AHe 
ehige Chmndgeselse der Bicreglnthik ansser andm nnd Tiden 
KIttselnheilen ^ sind nnn dnieh »eine natranemlachen Untenni* 
ohnngen nldit „günsllch Aber ^enSanfen gestossen^, 
sondern im Wesentlichen vollkommen bestätigt wurden^ und 
nur In einem Punct habe ich mich geirrt. Da ich nämlich 
damals der gewöhnliehen Meinung beipflichtete, dass das phö- 
nfadsehe A^abet das «nprOngllcbe eey, und da iSjpehfi die 
denetlseben Bnchataben Ittr die VerhUder der Meratiechen hlcHe 
se neinn Mb IrrthAmlieher Welse nn^ dass der igyptfachen 
Literatur das demotischc Alphabet, Tt elches wirklieh in den demo- 
Üsoben Ziffern vorliegt, zu Grunde liege; dass die hieratischen 
Bnclistahea aber die versierten dcMOtisehen, die Hieroglyphen 
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hingegen die verzierten hiemtischen seyen. Erst beiBeoutzang 
der Museeo ia Italien Ikam ich 7,n der Uebeczeogong, dass tm 
■aftOcUeher Mjr, di« bimtlflelieii BacMabM von den Uetogly- 
fUacken mid niebi van den taiotliiebeii stad«iten und daas 
du figyptiflehe Ornndalpliftliet vm f6 Baebitabea sieh kq- 
■iebst in den hleroglyphischen md hientlsehen ZiiTern er- 
halten habe. Diese Verbesserung' meines Systems int nun 
aber, wie jeder Unbefangene sieht, durehaas nicht die Haupt- 
sache ; vielmehr ist es fQr Kotzifferung eioes Bachstaben g^nx 
glelebgfiltig, eb seine Fignr noe dem biereg^lyphischeo Bilden 
•der ans dem demotiscben Zeieiien entstanden wy^ wenn anr 
aeiae Geltung ermittelt wird. Die Banptsaebe ist and lilelbt^ 
dass den gesammten sehriftlichen Ueberresten der ägyptischen 
Literatur ein einfaches Alphabet zu Grnnde liegt, und dieselbe 
nicht symbolisch, sondern alphabetisch und grammatisch £B 
erklären ist; denn davon allein hängt das Verstfindniaa der 
igyptiaohen Uteratar ab. M^a daher HerrUr* Mäekr tameah 
verslehert» mein »iimpifiiigKi^ Sjfstea 9cy um giniicb 
iber den ttnifen gestasseo;'* so gereleiit dieser Aasspraab 
nur ihm selbst zum Schaden, indem er dadurch sein Unver- 
nuigen bezeugt, Wahrheit und Unwahrheit zu uiUerscbeiden. 
VVeuii derselbe mir aber gar einen Vorwurf daraus macht, 
einen Irrthum begangen und öffentlich belcaaat na balmn, in- 
dem er sieb anf die fireiiiob in anderam Sinne von Jwimt 
gebranebten Werte berafts ^ äegü nwmini wafemm e MM 
mmtUe, tarne tum pre$li m nariar pmukrof^ ao giebt er da- 
dareh zu erkennen, dass ihm ein persönlicher Triumpii über 
die Wahrheit geht. Hierin werde ich niemals uiit ihm ein- 
verst.itulen seyn, denn weit entfernt^ ausgesprochene Unrieb- 
tigkeiteii festzuhalten und zu bescbönigeiiy eder wohl gar, wie 
gesohehen ist, duieb a ba t c bt liehe Filaehaag twi laaeMAaa 
na verdeeitea, nad an die edmnnle Wahrheit auf Beihea vaa 
Jahren hinaoa ia die Feaaeln der Lfige sn aofak^en, lengaa 
ieb niebt, dass meine Bestrebungen allein der Wahrheit galten 
und dass ich stets der Erste scyn werde, iSich zu einem 
Irrthtim zu bekentieti^ wenn spatere Forschungen oder veonefarte 
Einsicht mich zu dessen Entdeckung fuhrt 

Sndüoh aneht Herr Hr.Mater m» beweteea^ dnaa 

9Mto newn agrthoiogiachea Prineij^ der Hieraplyfhik falaeh 
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pey. Ans meiner Uiitersuchmig gclit nämiich hervor, Sm8 
(He Aegypter die gewöhi)Iichea Laute des Aliihabel»; ho wie 
«Ue fibrigen Dinge der Nator und des LelMos uater die 7 
Planeten Yertlieilt und die einem PUineten sngefallenen Lnnte^ 
doreb die GSIter, Tbiere u* au w. aaegedrfickt baben^ die 
«um Bereicbe desselben Planeten gehftrten. Hierbei hat Herr 
l>r. Idfler denselben Kunstgriff angewendet, dcbsea oben 
gedacht w^urde^ die Hauptstellen xu unterdi üi ken, die weniger 
deuUiciiea za verdrehen, und die schlagenden KrgebniKse der 
Monnmenle mit Stillachweigen sn -flbergehen. Mag es neyn^ 
dass nicht alle von mir angefBhrlen Stellen gleleh dentllcb 
und orall sind; so lassen sie doch zusammen genommen Cber 
die RIebtIgkelt des obigen Satzes nicht den geringsten Zwei- 
fel übrig. Wer ein verwischtes Bild betrachtet , und nach 
einigen noch sichtbaren Lichtponcten behauptet^ es scy kein 
Portrait, sondern eine Landschaft, der irrt gewiss leichter 
als ein Anderer, welcher die Hauptsache nnd das Ganze In'a 
Auge fasst. Wären aber aneb alle jene Zeqgnisse von mir 
mlsaverstanden worden, so wfirden doch schon die Sgyiitisehen 
Eigennamen nnd die Inschrift yon Rosette genügen, nm dieses 
Princip /.u rechtfertigen, und wenigstens diese Beweise hätte 
Herr Dr, Ideler nicht bei Seite lassen, sondern, wenn er es 
vermochte, widerlegen sollen. Wie aber das weite Gewissen . 
dieses Gelehrten auch in dieser Hinsicht verfahren Ist^ erhellt 
«OS folgenden Beispielen* Die Bachstaben N 71 Y n ^ y (nach 
BkranifmuB Vooale) habe Ich nach der Aassage des Herrn ür. 
Idtier nor desshalb (Or Voealeansgegeben, weil diese die Ordnung 
der ägyptischen Vocale sey, und derselbe geht so weit, mir unter- 
zulegen^ ich fange den letzten Vers von Pa. 54 mit dem Final-tj 
an wahrend ich doch durch das hinter n nur angedeutet^ 
dass dieser Buchstabe von D hinter y verschieden sey. 

8, 990 tadelt Herr Dr, IMer eine Note, welche Citate 
cntbilt, die zwar Andern » ihm aber nicht genao genug wa- 
ren, rfigt ein Paar Schreib- nnd oflienbare DrackTehlery wie 
BccJker statt Beiil^er. und giubt vor, ich h&tte diese Citate 



1) Hermap* p. fia. ». 74, BtrUnm J*B* 8,98i: „es Ist Übrigens 
eine MIhae Idee, daM ein Ten mit D floate anflmgen soll** ss „stapiittsi 
prmUerea tH «rnfioa» errfnai qttendam « UCvr« D /Ineli itwkotmdU^^ 
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nicht von ideUM v«rät6i:;|eQisn< Coltegien^ ppof. Wtmkey .vie 
Mn dinklüD '«rivlUinl#; etb«l(kiiyi«Mdeni dm «M^ dim W4rkmi 
inti^ iin iii y yffnätHe^ijAiikmeMh >: v*'i i >t . . 

«.t *'^^tJju \|.ijeit in 'ihrer ganzen Niclitiglteit dar- 
Tfiistellen . wäre es 'erförcTcrlich , 'den grössten Theil 
^' deines Werkes auf' ^beh'dicfse Weise zu zehglie- 

I , Nicljfs, aljc^ )iäUe mir li^bpr s^^'ti können, als diess, ilenn 
iu d^e^ti^a^ F»]Ie hüitß meip ^i^c/^^sept,. aiistaU Druckfehler auf* 

yocal «und€m zum Con,«onftnt iiiachefi spll9n,^^yoi;§uf S. gar 
picht geajdjtet."* Plularch s^gt f^ber in ßi^r ^ §U ^ga^ picht 

i Gleich d»(|iuf ^r '^Qliim|kU Herr Dr. Ideler über mciue 
^^r^^Vf)JS; ^i^ei: ^ein». >l«ailfi^ woniicli die Alten mit M^dt& 
#A,:fl(a^iri;|h<«uf;i|))aiidertfeh« Weife oMridairt beben^ oConta-» 
.wie 141098 -taidcrl Mden Fttle» gntpohehett htf nm eia^ 
^esiulmiig dieflM TUecM Mf lU» 7» .PlBne<engott «mHUieotmL 
Ob nun gleich ähnliche Andeutungen auch in vielen anders • 
Stellen und Monomenten vorkommen^ obgleich Uexr Dr. iäelßi( 
a^ch pjcht mit einem Worte mir .elnpn Inthfiwi ia idiei^r Be- 
siiebung uachzuweiaas/iin 6aiade^wfs«iit(|!ea|tM'4fir^yyto 

^1 me MUto' iifclifUilofi8eh«SHtlk 

ti .<eioe wahr^ Blasplietnie auf die ^vi86ensoha^t^iclleD 
»i. Bestrebungen u0S6r«r 2^11?*^ * . ... . :i . :i 

Wenn freilich Herr Hr. Ideler als ein Bepr&seeteet ,jd4»r 

f <Ht»f^ . »M»>» " < •l'' 'i! r..'. ^ .u •!«■(/ ..it» IUI • «til 

k • ■ 1 * 
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imd«ii'iofliM(e; dann kannte dersdke «in Bechi haften , Ba^ 
atraftnng«!!' wegwerfend xa Mandeln, die den aeinigen ^ wie 
M ailr Enr Bbre reebne, e diametre eiitnLi^cn<;e8et2t sind. 

Einen neuen Beweis für dessen gänzliche Uufähigkeif^ 
(ein Werk wie das meinige gerecht zu beiirtheUen, giebt Her^ • 
ür. Ideler S. 988 ia den Worten: 

,,nach dem, was Ree aber iiber die Grundlage dieses 
Systems gesagt hat, ist er einer weitern Üiitersuchuug 
des von j!^. aufgestellten apotelesmatischen Priacipe^ 
der Hieroglyphen überhob^o/^ 

llieniach hat Herr Dr. Idelcr entweder nicht einmal ge- 
wusst, was afiotelesmatisch sey; otier er wählte diese Bezeich- 
nung, om nur nicht prüfen au müssen, was er nicht vcrstaud^ 
und glaubte seiner Piliobt m genOgea, indem Cr einer RecenaioQ^ 
welehe aieh der Anaelge von den wiridlehea Inimhe dea M" 
<shea y^dberiiDb^S dweh sweimaUgiaA Abdinak den IbreB Jn^ 
Mte fehHnden Naohdrsck mn veraehaffeo woaataw 

Enftlich ^ um meine Anifiaassung in das recbtc Licht zU 
setzen, citirt Herr Dr, Ideler, Hermap» p,202, eine Stelle aua 
meiner TertheidignngMiebrlft gegen {^um^nMim^)^ von den 
Ist die niedrigen KnnatgriflS» gelernt na haben aebefat» dnreK 
welehe Wahrb^n enhitellt «nd FItoebangen aofiraobt drbalteA 
werden, und knflpft daran eiae Prophezeiung, die sich schoik 
jetzt als voreilig- erwiesen bat. ChampolHon halte nämlich in 
peinera An;2;riff auf Spahn und meine Rudimenfa^), um sein 
schon damala erschüttertes System aufrecht zu halten, die 
Beaehuidignng «rdadhty daia /Spohn einen Pariaer Papyrus, 
«inen Contract entfaaitendi entzifliert lind darin einen tty-^ 
«»nun an Oairis geAinden habe* AOerdlnga entbilt beftagf er 
Papyras einen Contract, wie die apfiter gefanden'e griechische 
Uebersetzohg desselben beweist^ aber v^poJms Lcbersetznnac 
davon ist nicht ein Hymnus , sondern siimnit mit der spfiter 
•ntdeokten Uebersetzung übereln^ wie iöh a.a.O. nachgewie- 
nen v*d Wae aneh Herr Dr. IdeUit snzagebw nicbt anbin 
lnna>). Auf dieae Tfaatanebe geatttst and wall OM^tMim 

1) Brevis defensia HtrpglMkieei' Ups. 1697, p,»4. '2) Lettre 
a M. le Duc de BUicae; d fUrence i89ß, S. i7. d) Hermap, p. 
903. a. 3.} 

i8 
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mH fdner BntsieUimg dtrW«brMt bevreisen weUte^ daü lehi 

M nun gesagt: ChampoüimtU Sy9tema, quo maUni atmwire- 

pitu superbo amicorumgue suorum applausu in erudilorum 
orbem inyre^mm eUy 'eo eitim in oblivionem redibil; and 
diese Stelle beeilt sich Herr JJr. Ideler auf mich aDzawenäeny 
indem er sich ansilraekts ipte 9ix arbUrabalmrj fare mi eaOem 
verba $uoetiüm tyMemaH^quod paU $9x mmoM ip$e uBper» 
natUB eraif iure appHearentur. Quae notfi ijfiiemaii§ äb 
eo propotiH fuit $er$? Opinionum eommenta dtiet 

Schade, dass Herr Dr, Ideler in seinem Hermapion ron 
426 Seiten in Quart mit XXXVll Tafeln, einem seiner wOr- 
dlgen Deakmale, «Iner Dist bloesen CompUatloii yon selMe 
gedmkttn Selnlfleiiy di«M nieht bewiesen hnt Sehnie, «laM 
derselbe Champomm*9 Syeteai niebt dnroli nattneben gerettet 
end wenigstens den Vemnch gemnelit bat, mit ChampMmi^w 
Principlen auch nur eine Zeile der Inschrift von Rosette za 
entziflfem. Dies» kann allerdings noch nichts für mich beweisen; 
wohl aber, beweist die Tiuttsache, dass (JkampoUion selbst 
trete eiler an ibn ei|Enngenen Aofferdervngen, ee bereitwillig 
derselbe Ineebriflen, faiasiebtlieb deren ihm ein Irrtbun aicbt 
echwnrz nnf welae nnebge wiesen werden kennte, eotsifieft 
hat, niebt in Stande gewesen ist, auch nur eine zweispra- 
chige Inschritt mit seinem Systeme zu lesen. Ebeu so wenig 
hat einer seiner Schüler, weder Sahotmi, noch RoseUini, noch 
Koiegarten^ noch Lepmu, noch, wie bereits erwiliat wurde, 
der gelehrte IMer diese Aufgabe geltet^ ieh werde segar 
naeb weisen, dass rie naeb ChampMon*» System «nnfigiieb 
gelM werden kann, wogegen sieh in der Fertsetmng fMkm 
Atttronmnie (Alphabeta fenuina) eine Menge Yon WVrtem^ 
Eigenuameu^ Buchstaben aus der Inschrift von Rosette und 
ihnlichen findet und die Richtfglveit meines SehlfisHels bestStigt. 

Es liegt hiernach am Tage, dass Herr Ihr, Ideler die 
Wahcbeit entweder niebt gesehn eder veikngnet bnt^ wd 
wenn demelbe ^denneeb nm Sebiasse seiner Beeenston iMt 
erriMbet sn sagen: 

.^vermissen wir in den 4 Heften, mit denen wir ans 
bisher beschäftigt haben ^ Kritik und Urtheilskraft, 
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Gründlicbkeit und eine gewine Geeinnung, die jedem 
Gelehrtea eiste Püfchi mym mnmt 00 Iritt ODBtndeiii 
leteten Hefte Corner A^UMet^ ekiAmUL det merkrH^ 
•esj gäoxUelier Mangel an gesoDdem Menschenver- 
Stande entgegen** — = Malitiosissimi sunt, qui in 
veätibuio artis obversati, jurius inde averterint quam 
penetraverint f 

00 prigl dkstr SoIiIom deoi Ganaea ^ mniiaMfl^ehes 
Bnmtaal wnt Niebt an nlr Ist ea, Kritik und Urthelltkraft 
ia* Minm Bache aaohaoireiaeBy wohl abfir fMere ieh Jeder- 
Mkana aaf^ iftieh de* Bfaiigels an Orilndlichkeit oder einer ab« 
aiehtllchen TaDschnnor ond Verfälschung en fibcrfiihren, wie 
loh deren in der Receasion des Herrn Ihr. läeler so viele 
nachganriasen habe. Den geinnden Mensdienvafatand aber 
kaMle im IBi gaba i a ie a aiaiaar Untemadiaag aar aia Bf aaa 
aiapreeha% der ia Bttdhaity Uebenaath aad 4aiaaaatiMig aa 
veiHg ertraakea iat wie aMiaClegner, dem leb In daaCMebt aage, 
dtkäs er von den vier tieften, die den Gegeüstand seiner Anzeige 
bUden^ nicht zwei frelesen ond von dem Inhalt mahi den han- 
dertsten Tbeil gründlich geprüft^ oder auch nur die Wichtige- 
kait dar Uataiaachaagaa wahigaaoaiBea bat, deaaa loh die 
bMiata SorgAüt aad dea aagaalvaaglistea Flaiaa gawidaiat 
luibaa 

Wirft der vonirtbeilsf^eie Leser einen Blick aof die Ide^ 
ier^aehe Reeension zorOck, so kann er nieht in Abrede stel- 
len , dass Herr Prof, Dr, Moven sieh auf einen sehr zwei- 
deutigen Oewihramann berufen hat; denn es dürfte wenilgo 
Anaeigen wiMaaaehafIlichar Wofke gaboa, in welcbea mehr 
Uaatoaabait, awhr Uaredliohkolt and baahafta ▼ofttaaidnog 
aaaaneDgebrant werden aind. Wer Ton den Sfifaeben, die 
er inne zu haben vorgiebt, nicht die gewöhnliclisten Wörter und 
grammatischen Formen kennt; wer nicht im Blande ist, rich- 
tiga Soiiläsae 2a Inlden, nicht die Fälligkeit besitzt , histori- 
aaha Bawaiae aa varateba aad aa würd^g^; dar ▼erdiant 
gawka nicht aatar die Oelehrlea aaiaaa Fachea gaaiblt aa wer- 
tai» Wer aber eiaeai Aadera aaterlegt, waa er aieht gesngt 
hat; wer dessen Charaeter, ohne den geringsten Beweis bei- 
z.nbringen, verdfichtigt ; wer Über den Werth eines Bacbe.% 
ein OfleaUictiaa UrtheU abiegt und die Hauptsache unerwihnt 

13« 
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Uaaiy der hat nicht einmal einen Anspruch aof den Namen 
elBes ehriichmi Mannes» Beides gilt ▼on Verlimer den Her- 
«ii|9lo»^iind hfitteniehlHerr Hr. JdMer seine wahrhaft imwflrdige 
Anseige in diesem Buche wiederholt ; hitte Herr Pro/. JDr.JMfoMff 
nicht auf dieees Machwerk sich berafen, um glanhen xa ma- 
f;hen, dass seine reli^ionsgeschichtlinlien Untcisuchungen lauter 
Wahrheit scyen und nur von „einem \V ahnwitzi'ofen^' o eiadelt 
werden könnten: so würde ich noch jetzt über jene Kecension 
gesehwi^en iiahen, wie loh nach dem BrsOheinen derselben 
sns wahrhaftem Mitleid mit der geistigen Zerrfittmig dieses 
bcklsgenswerthen Jnngen belehrten geschwiegen habe. Diess 
alles hätte Herr Prof, Dr. Movers sich selbst ssgen Icönnen^ 
da er meine Astron. häufig benutzt und häufig citirt hat. Hielt 
er Herrn Dr. Ideler"» TJrtheil über mein Boch für richtig, so 
that er Unrecht, dasselbe zu benutzen; da er aber mein Buch 
in der Hand gehabt und dennoch die IMer'wAnt Anseige in 
seiner Sehrift als Zengniss geffM vAnh geltend gemacht hat: 
so liegt am Tage, dasa er dem VrtlMl desselben beiplHohtete, 
entweder well er die Unrichtigkeit desselben nicht sah^ oder 
nicht sehen wollte. 

Diese fOr mich ganz neue Krfahrang^ das» Schriftsteller 
eine offenbar entstellende Ree. benutzen, um ihre eignen Irr- 
tbumer asn rechtfertigen ^ zwingt mich einen ganz ihall^Aea 
Fall znr Sprache zn bringea So sehr es zu. beldagen Ist^ 
wenn junge Minner ihre literarische Lnofbabn damit begtatten^ 
die Schriften anderer Gelehrter herabzuwürdigen, um die ih- 
rigen zu heben und sich einen Naroen zu machen; wenn 
Mitarbeiter an kritischen Zeitschriften ihren Beruf dario fin- 
den, den Inhalt neuer Bücher falsch anzugeben, imd an 
Kleinigkeiten zu mikein und nicht yielmehr als ihre Pffiebl 
anerkennen, das wissenschaftliche Publicum mU dem Cteazctt 
eines Büches bekannt zu machen^ rdcksichllos die Wahrheit 
zu sagen, und bereitwillig dem Fortschritte der Wissen- 
schaft zu folf-en: so ist diess zwar keineswegs recbt^ aber 
doch verzeiltli( [u I , als wenn (ielehrte nach ähnlichen 6rnnd-> 
salzen verfahren ^ denen ein reiferes Urtheil zugetraut wird, 
die sich bereits wirkliche Verdienste erworben haben ind 
welche im Rufe der ünpartheilicbkeit stebn. Um so schmerz-' 
lieber ist es mir gewesen, dass in Bezug auf meine Sohrlfts 
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AiphßMa gemdnm AegypHanm ei AMkmanim*)y BmPnf» 
ihr, Koteffmrleny ein Hmq j von dem aUe diese yorMMaetsong«!! 

gelten, sich gleicher Unwflrdigkeit Bclmldig gemacht hat. 

Allerdiogs war es nicht das erste Mal, dass Herr Prof, 
Or. KoBe^arten eine OesiitDiing TerrSth, die nur za sehr 
geeignet ist, auf seinen Cfaaracter ein ungünstiges Licht zu 
werfen und welche Ihn trotz seiner unbestrittenen Kenntnis« 

der orientalischen Spüitficn, iiothAvendjg der Autorität berau- 
ben mass, auf welche sein unpartheiisches Urtheil gegrfln- 
deteo Anspruch haben würde. Schon seit dem Jahre 1826 
bat derselbe in Verschiedenen Zeitschriften über die ägypti- 
schen Forschungen des verst. Spohn u. A. mit derseilten 
bemerkbaren OebSssSglceit sich ausgesprochen»), welche seine 
eben erwähnte neueste Recension characterisirt; dennoch wOrde 
ich auch jetzt iio( h sehweij^en, da es mir leid thut, meine 
5^eit mit Aufdeckung fremder Unredlichkeit zubringen zu müssen, 
wenu ich nicht zu furchten hatte, dass Herr Frof, Dr. Müvers 
oder Andere in meinem Stillschweigen ein Zugestand niss finden 
und dann gleichen Mlssbraueh damit treiben mdchten^). 

|m J. Cup» des nur gedachten Werkes handle ich vom 
lügentlichen und urspranglichen Alphabete der Aegypter. 
^nnSohst wird erlnuiert, dasa dieselben ungeachtet Ihrer aahl- 
reichen Schriftselcben doch nur^ nach dem Zeugnisse Fht- 

(arch^s nnd Anderer y ein elnfhches Grundalphabet von t6 Buch- 
staben gehabt haben und dass es sehr wichtig wfire^ dieses 
Alphabet wieilerzuflnden. Zu diesem ci ke untersuchte ich 
biernächst alle die Nachrichten der Altcu iu Bezug auf das 
ägyptische Gnmdalphabet S, t^T» und begrdndete die bereits 
in meinen BrnäMmuntiM ausgesprochene Vermuthung^ dass sich 
das Alphabet der Aegypter In deren Zilfern erhalten haben 
^tönne; durch die Na^welaungy dass bei allen alten VOlkern 



1) Veigi. HWIfaeÄe lAterat Zeit, i849. März Nr. 48. S. 37a^S89. 

2')^j)ohn: de linqun rf litt. Vft. Aetf. Vol, L i8»S. Vol, II. iSSi, 
Meioe Hudimenta liieroglyphUes iSgti n. a. 3) Scliou im April d. 
Jf. gleicli uach Durcldesung der K. Anzeige, liabe icli eine knrRe An*^ 
tikrUik und ABkiiadigmiii:, die Ruaslsriffe des Ree uachstenA weiter 

t)eleiicli(en am wollen, an die Bedactioo tler Unlleschen tAt. Zfit. 
eingeseudet; sie ist aber, in Hi» »iHiui des Herrn Prof. Dr. Kov«f- 
gurten gelangt, fast ö Monate uuterdriickt worden. 
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d&» BsdMtabeii sigkieb Kitftro Wim die ägyftiMktm 
Siffern wirktteli wusk BaelwtolMB riid ^. Vm j«doflb 

diese Vermotbang zar ydlligen Gewisslieit zu erheben, rnnss- 
ten vurber mehrere theils einleiteode theils vorbereitende Punkte 
erörtert werden. So enthalt S. 7: die Ge»chiclite des ägyptiBchea 
Ziffersystems ; S.9: die hieratischen Ziffern und deren Werth f 
äig die denoUsohen ZUfern | S, i9: die Ziffero aorBeaeieli* 
iiimg der Monetatage; S. iH: dieflbrlgen^ablveiebeiiyiitfMeri 
* ttrünakB^ aäeerbiatm, improprn, firaeii. S. 90 ist eine Ue- 
bersicht der gewöhnlichen ä^ryptischen Ziffern. S, 2i sind 
die aus mehrern tausend Mss. in Deatschland, Italien, Frank- 
reichy England und Holland auf Tab. II zusammengetragenea 
Varianten besprochen worden. 22 findet sich eine ana« 
mhrlicbe Uolenioehang Aber die pboaetisolie Bedeatoag te 
igypüaehea Zif ern nil Benatsmii^ Ton B(f eonamen ond Grup- 
|»en ans der Inaebrifl reo Bosetto n. a« 8, 80 keatiBe leb 
WBL den Schiasse, dass, da die Ziffern als Buchstaben in der- 
selben Folge stehn, wie die Buchstaben der alten Alphabete, 
anzunehmen sey, dass die Aegypter wirklich ein Grondalpba* 
bet von 35 Bachstaben, aoaer gewöhnliches, gehabt haben^ «od 
erledige saglelch die dagegen «o naeheaden Blnwarfe; woraa 
sich 8n 88 dne Vergldchong dei i^^tiaeben Alphabetes 
mit den hebiüsehea sehlieast) und 4i die Folgerangea 
ans dieser Untersuchang gezogen werden. 

Das //. Cap, handelt vom Grandalphabet der Keilschrift« 
S» 46 ist nachgewiesen, dass die bekannten 36 Keilbach« 
ataben nieht durch Keile aasgedrfickte Bachstabencharaelere 
aeya konnten; weaabalb die Keilschrift auf einen elgenihta* 
Uehen Prlneipe benpben nnaa. S, 48 werden die 86 perai- 
aeben KellbnehaCaben nach den Geseteen der OHnbinaClon in 
eine Reihe gebracht; woraus sich ergiebt, dass sie ihrer Be- 
deutung nach auf einander folgen, wie die Buchstaben unseres 
Alphabetes und namentlich wie die 36 neupersiscben Bach-* 
ataben. Auf diese Weise erb&lt man, wie ßO niber ent- 
widcelt worden iat^ ein Alpbabet, daa nit den EntsiIRmngen 
waaOraiefend, Lommii» Buntouifa. A. fiberelnatinnt. Bfaaobe 
dieser Bnehataben bat La ue nt mandie Bkimen^ Beer n. A. richti. 
ger beätimmt, und mit Hülfe des 80 gefundcncii Alphabetes las- 
jien sich alle Eigennamen vollkommen richtig lesen. Zagleicb 
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effsl^ Ml MM «mnUMtoflidi g^wMkw Mlw d#rK«ll* 
ImlMtoben die Bedeutung der noch nicht erklärten Grup|ieiifi 



<Dm II/. Gfljf^. verbreitet Bloh ftber dMAIphebct derSEead« 
«md PeUviacbilfl. Beide iind (S. 67) nloiit weBentlleli yeti 
eimiBder versehiedeii und bestehen aas fS eilen und IS die- 

critischen Buchstaben^ welche letztere von jenen durch einen 
liiügel «ich unterscheiden ; auch hSngen beide (S, 70) genau 
mit dem neuperaiscbea Ali^habete saseaunen. 76 eotlidlt 
die Aaweadiuigee 

In dem IV, Cap, wird vom indischen Alphabet, und 
Kwar 80 von der Beschaffenheit der Devanagaribuchstaben 
gehandelt^ von denen 96 alte, die übrigen diacritische sind. 
iS, 69 wird das indisolie Alphabet untersucht ^ weiches^ mit 
Zend und Pehlvi aiobstverweedt » sieh mit den amg^ehrtea 
•It- and aenpcfiieeheB Baebstabea veiiflelelit. Da die iodieebea 
Badietabea deauiaoh ailt den Zead-, PeUvi. and Keilbueh«' 
eiaben, mit den neupersischen , hebräischen u. a. in gleiaher 
Folge stehen: so lassen sich Sprachvergleichungen mit grös- 
serer Sicherheit anstellen, und die Worte der Keilsohriften 
leichter erklireos wie dicie S. 99 niber naobgewieaea wer- 
den lat 

Das CoroUarium S. 96 enthält den Beweis, Uasä die 
Keilschrift, Zend, Pehlvi, Sanscrit keine Urschriften sind, 
sondern auf dem Alphabete der übrigen Völker beruhen, wo- 
rin sag^eiofa eine nene BestiÜgnng für den genMUmchaftliehen 
Ur^rang aller Alphabete 11^; woblagegen S. 96 die Grinde^ 
aaa welchen die Briladnng eder FortpHananng des Alphabe- 
tes den Neaehiden sugescbrleben werden nifltaey sieh an-» 
sammengestellt iioden. 

In dem Voeßktktrium AegypUamm 5, i06 werden in 
iiaMrlleher eyitematlsehcr Ordnang fiber 1000 bleroglyphiscbe, 
hleratlsehe^ demotlsohe WM» und Baebstabea nltgetheilty 



1) Zum litlmfe der Uuter.HUchiJno;en im I. II. und llt. Capitel ^nu^9- 
teu melirere tausend ägyptische Bucli^tabea, das ZiCßd - und Pehlvi* 
alphabec, das eoAieliev die KellkneiisaAen la Stahl gcAi^oittea werden, 
welche Arbeit mir lAnger ali efo Jabr viele Stnndea tSglieh g^ko* 
stet bat« 
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die biate gtommOMB a^h aloht oder bMb «MbBifffttinvt 
den eliid und oaek CtatjaollStoiif # Syattm anni^Ueb eridirt 
werden können. 

pas Vocabularium ciineoforme S. 124 /f. enthält in lexi- 

calischer Anordnung die bisher bekannten Eigennamen und 

Buchstaben mit eiaiy^en andern Wörtern durch die comparati. 

ven Alphabete aasgedrückt und erktört. Im Anhange iln4eB 

fleh dieselbe^ in inedtsehen und aaeyriaehen trappen snent 

yersuc^s weise entziffert 

Die Abhandlung fiber die bibliseben Maaase nacb dcR 

ilgyptiaeben Ellen von 5. i89 — 160 entbftlt zonSchst die Vt" 

kl^lrang der mythologischen Inschriften u. a. auf den Tariner | 

nnd Pariser Bllenstabe, und den Beweis, dass die Achter, 

dem antiken Grundrisse tbebaischer Katakomben zu Tarin aas 

der laeit Mose's gemäss, schon damals dieselben LSngenmaasse 

in Gebraneh gehabt haben. Da aieh ndn annehmen ISsat^dass die 

Hebräer beim Anasuge die alten Maaoae aehwedieh Terkilntoiltf 

verlXngeri liaben } aö ateht so Termathen , dass deren Lfingen- 

maasse von denen der Aegypter wahrscheinlich nicht verschick 

dea waren, was durch mehrere Beispiele erläutert wird. 

Die beigegebenen Tafeln enthalten: I. eine Ueber^^icbt 

aller nomerischen Speichen bei den Aegyptern. II. Varianten 

der hieroglyphiaehen » iiieratisehen nnd demotlaeben S&iffen. 

HL V«gleloh|Uig y09 83 AlphabetoB. ly« Syatem der pff' 

aiaeben Kellbiieiistabeii. V. problematiaehea Syatem der Uf 

syrischen und mediscben Keilgruppen. VL die den persischen^ 

assyrischen und medi^chen Buchstaben eu^prechei^dea im Zead^ 

Peblyi, 3ianscrit. 

Vergleicht man nun mit dieser Inhalt^nzi^ige, wasHeq 

Frif. Dr. Koi^^art^ Qbpr dieses Bach in die Wolt buiiis 

geschrieben hat, so zeigt schon die Einleitung S* ST7 dct 

HolK. LUt, Zeitung von iS49 ^en Geist, in wefehem 

Verfasser meine Arbeit aufgefasst hat. Derselbe hebt tn: 

jjDass im Jahre 8446 vor Christo, am T.September, 

Al)cnds um 6 Uhr, am Ararat, nach so eben erfolgtem 

Ende der Noachischen Flath; Noa die Consteliatiou 

im hebräischen Alphabete ver^eichae^» hat der Verf* 

uns schon 1834 — angeseigt^'f 

und schon diese wenigen W ui te eath&lteii Beweise von seinem 
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unredlichen Verftibren. Nicht nur habe ich nfr^crends „an- 
gezeigt'^, dnss Noa die Con»tellation zu Ende der Fluth im 
Unüpbabete aufbewahrt bat^ sonriern ich habe es matliematiacli 
l»ewieM, anch wtder V911 eiMr NoaoMaolmii Vlath gesproohm, 
Qgeh das Bnda der Flttth aef 6 Ubr Abmds gatctat IHM 
alMr Herr Prof, JDr. Kooeffmfm dureb die Fem seiner Mit- 
thellon^ eine gewissenhafte Untersuchung über ein daroh 
die Bibel be/<eugtes historisches Factum von höchster Wich- 
tigkeit hlcherlich zu maobea versucht , gereicht demselben 
wahrlich nioht xnr Ehre. 

Wena dem Herrn Prof^ Ur. Küaegmrien höhere Walirr 
^ heiten ioein Spiel aind» bitte derselbe wissen müssen» dase 
naeh der Sehrlft Noa ans dem Wegbleiben der Tenbe am 7, 
September auf Abtrocknung der Erde schloss und dass die 
Arche damals schon 5 Monate geruht hafte, dass folglich der 
7, Sept. keineswegs „das so eben erfolgte Ende der Fiuth^^ 
war, Hitte Herr Prof* Dr, Kotejforten nicht verl&nmden 
wollen^ so bitte er sagen mSssen» was am Bnde des Baches 
aosfOhrlieh nachgewiesen wnrdey dass der Sclirift nnd' andern 
^uvxiiassigen Hilfsmitteln nach der 7. Sept. 9446 v. Chr. 
als Ende der Fluth angesehn wnrde^ und dass die Stellung 
der Planeten an diesem Tage mit dem Stande der Vocale im 
Alphabete y was weder Herr Prof. ür, KoMeßorien noch ein 
anderer Sterblicher wegliugnen kann» auf das Genaueste fiber-r 
einstimmt. 

Dieselbe Entdeckung 'S fShrt Ree. fort, „hat der- 
selbe nochmals bekannt gemacht in einem Aurjsatzc; 
Ar chiäoij lache Abhandlungen von G. tSey/jarih j JSo. 
IX. 1840.'^ 

Herr Prof* Dr, Koiegarten irrt sieb, denn dieser Aufsatz 
ist eine Vertheidfgnng gegen fTtirm^s erhobene Zweifel und 
keine ^^DOCfamalige Bekanntmacbung'^. Auch ist jene Ab« 

bandlang gar nicht als besondere Schrift in den Buchhandel 
gekommen, sondei n steht im Archive für Philol. iS40, Suppl. 
Vi. 2. S, 843 betitelt: Jät umer Alphabel wirklich iu Ende 
4er Fluth geordnet worden oder nidU9 
Hierauf sagt derstibe: 

,^Zwar wollen einige «ito medigni etVe imbeeiüee 
ßmmi — an Jene Entdeckimg nicbt glauben.^^ 
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Diese Einscbaltan^ bezieht sich auf meine Worte der Vorredet 
cmu9 $ent€9Ui4ie (dass unser Alphabet antediluvianisoheD Ur- 
spraogi «ey) in §naUam, «M 4t ea mm mMgni doe i mk BciUe» 
tmimi iudieMerUHfatyumeiUa ioeoqm$ pro^anUa nom attuh tm tt; 
wo diwelbM gegren Hr. /Mar, der diM gMwe UntemieliiiDg^ 
ofcm den geringsten BtmA MnralQbm, nUden beselelilieiide« 
Worten: pathologische Erscheinung der Vcrüuuft 
abgefertigt hatte, gerichtet sind. Wer den Grund eines so an- 
maasseoden und unbegründeten Urlbeils in einem, A#iM»i/ji imbeciU 
Us 9ive maU^fnus mchtf ist aicher in seines Eeohte and darf es ril- 
gen» dasB dieae Werte in Bern Prüf. Dr^ KotegarUm Anae^ 
eo gestellt ated» als olb dieeelltoD aUgeaela gesagt wiree. 
Bben so miwflrdig ist der Scberas, welebeo bM Herr Prof, 
Dr. KoBegarten S. S7S erlaubt*) denn wenn ioh mich darüber 
beklagte, dass meine Untersuchungen Ober die «gyptiseho 
Astronomie zur 2eit noch keinen prürenden fieortbeiler ge- 
rundes baben, so ist diese Klage ia Interesse der Wabi^ 
lieit bfgrittdet und nieht iob Me den golehrtea Pablien 
mgenatbot» tob sMiner syBatdeeknng Gobroiiob s« 
machen**; auch bedurfte es woM kdaer ^Versteinernng 
der Geister^*, um das Sobweigea zu erklfiren, 

JBftSMdL glebt Herr Pnf* i>r. Kougartm so, doss aoeh 
SanehunMhon Tonnt fttutiffofisfog vor ev^aror die Boobstobeo er* 
Itaoden, dsBs das Alphabet ein Abbild der oxfteig tm 0mf war; 

behauptet aber, ich habe daa hebräische Alphabet, weil es 
,,zur Bezeichnunsc der A r a rat c o ns t e IIa tion nicht 
passte, ,^er8t etwas anders eingerichtet'^ und zwar zn- 
n&obst hinter n mit einen 9\ oder Phe llnaie nach Po. 96 
aikd M vermehrt: 

j^Die ehemalige Existenz des neuentdecliten he- 
bräischen Buchstaben sagt Herr Prof, Dr, Koaegarten^ 
y^beweiset Herr 8. daraus, daso io einigen alphabeti* 
ochen Poolmen^iiaeli Beendigung deralphobetiodieD 
Reihe nocti ein mit & beginnender Vers foIgt<< 

Eben so verläamderisch ist seine Aussage iS. 379^ dasa 
ich zwischen } und n zwei Vooale eingeschaltet ood swor 
Oia 1^ weil dos 9 (0) sowobi h ols e beoeiebaely dem dos 
bold CoBoonimt bold Vocol goaonnt wird, eoUpilebt ond dess» 
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halb verdopiteli werden müsse. ^,Sonach fehlt nur noch 
ein Buchstabe s&ur Ergänzung des 1l4theiligeii Xhier^ 
kr«i8€f.'^ Im giMMMo AlphalMt» liabM wtf nv mIi 
•itt MehM «leMtatan« nit 9, tfUJith «i 

»,Aii6h dieser dem ne^eetspreehende Luit dttif vi^ 
hin vom Buchstaben n nicht getrennt werden. So ist 
die Einschaltung der beiden fehlenden Buchstaben 
xwiscbsn T und n gerechtfertigt.^^ 
Alle diese Anffibrungen sind grundfiilscb, denn es ist 
mir nie in dra Sinn gekonniea , anf eine so alberne Weise 
das Ufalpbabel iMistellen sa wollen; soadera laan lladet in 
mdaem Aaftutze, betitelt: „ilrdUM^Mke Abfumähm^en 
rofi G. Seylfarth. No,IX^^, worin leb ,,dieselbe Entdeckung 
— nochmals bekannt gemacht", oimiich s, 26G a. a. O., 
und eben so im Bucbe, welches Gegenstand der Recension 
ist: JJphabeia fenmna äOM gans andere Argameate und 
fleblaaafolgen, wie aeben oben anafllbrüeher dargelegt werden 
iati). Wean Taant, wie die Acgyfter, Pbdniriar nnd viele 
Andere bebanpten nad Herr Prof* Dr. Kirngmim svgieM, 
«Ihs Alphabet geordnet bat, so bestand dasselbe, wie Plutarch 
ansdrücklicb »agt , &un dem Quadrat ¥on 5, mithin aus 95 
Attcbstabeo. Vergleicht man damit das hebräische Alpbabef, 
daa nnr HS Bnehataben enibilt; so ist offenbar^ daaa daaaolbe 
d Boebataben verlorea bat and ee giebt eine Menge alter AI« 
libabete, daa grieoblaebe» lateiniaehe^ aordiaebe o. a., in wel- 
chen gleiebfblla eiozeUie Boebataben, weil sie weniger noth* 
wendig waren, im Laufe der Zeit weggelassen wurden. Diese 
drei Bucli^taben, welche im hebräisch «phÖnixisch-ebaldHisch- 
arabischen Alphabete fehlen, waren entweder Cousonanteo, 
oder Vocale. Ferner sagen die Alten, dass das ,Taattt-Thoth- 
Alphabet 7 Vocale eatbiellf nnd aelbat die Kircbenvfttcr nen- 
nen N n 1 n ^ y Vocale; ancb eiieheinen in den Terwandten 
Alphabeten die entspreebenden Bnehataben: aaesstt^ t 
^esszriy < 0 0= V> vw = "t sls Vocale, Da nun n 11 11- 
eweifelhaft ein Consonant war und dem Jateinischeu und gi ie- 
chiscbea h H entspricht j so müssen die 3 fehlenden BnchsU- 
lien des hebr&ischea Alpbabetea Vocale gewesen aeyn, weil 



1) 5. iös. m fp 
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4MB Umlphabet eben 7 Yocale hMie, nmi es fragt eleh aar, 
wo diese 8 HBhleadea Vocale voter dea 96 Itachetaben des 
Vteot-Neaeliifldiea AlpliaMes geitaadea Mea. Da non manoke 

Alphabete einselne Bnehstaben aii^werll»n haben, aadefe 

nicht; so darf man nur die alten Aliihubele mit cinaiuier ver- 
gleichen, um zu sehn, wo die besaoTten 3 Btjclistaben im hc- 
briiacbea Alphabete fehlen. Da findet man feuerst hiater t T 



im Semitischen durch T=sf f aufiged rückt, also mit einem 
Boohstaben, der in keinem der übrigen Alphabete Yoeal ist] 
and darau.s sieht man schon, dass das lebruische Alphabet 
nn diesen Stellen eine Veränderang; erlitten hat. Unter diesen 
Umständen gewinnt es allerdiags Bedeutung^ dass zwei al* 
phabetiache Psalmen hinter n noch einen den ) u (w) ver- 
wandten Bnclistahen nnfeftiilen^ das D$ und es IXsst sieh wohl 
denken, dass swel Verftsser absichtlich hinter n noch einen 
Vers mit d hinzugefügt haben, um ansndeoten, dass hinter 
n damals nüch im Hebräischen ein Huchstabe oder Laut stand, 
der dem D verwand( war; dass zur Zeit der Verfasser die- 
ser Baohstabe noch existirte, wenn auch vielleicht selten oder 
nor ahweehselnd gehrancht, wie diese seit einigen Jahren im 
Dentsohen ndt i and y der Fall ist. Dieses Argoment, woranf 
ieh fihrigens kein besonderes Gewicht gelegt hnhe, will Herr 
Prof, Dr, Kosegarten dadurch entkräften, dass der letzte Vera 
in beiden Psalmen (95 and 34) mit einem .,aaf die Erlösung 
Zion's sich beziehenden Epiphonema schliessen wollte." Offenbar 
ist dieser Gegengrund ohne Bedeutung; denn diese „Erlösung*' 
konnte sehen in dem Verse mit n stehn, und es ist dadnreh 
nicht erklärt, weshalh beide Psalmen gerade mit d, als dem- 
jenigen Buchstaben schliessen, der dem VT (w *)) «. «. 
nächstverwandt ist. Es mao^ seyn, dass dieses Argument allein zu 
wenig beweist; aber um so unredlicher i&t es von Herrn Prof. 
Dr. KoseymleUj dass derselbe nur diesen schwächsten Grund 
anführte und nicht nur meine fibrigen GrOnde, die viel wich- 
tiger sind und nicht weggeliugnet werden können, geflissent- 
lich verschwieg^ sondern auch mir fSlschllcher Weise Schuld 
gab^ ich habe das wieder entdeckte dlphabelum Taauti- 

1> JDe wuOb UUrurum Graecar, p, i49, üi. ai. 




Dieser Vocal wird 
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tum*' bloa ins den bei^^ Psaloiea «yrecmtirt^V indem er 
liiuiiifiigt: 

,,ore^^^ss dachte er fder Sfinger) nicht da^an, dass 
man aus diesen Schlusssätzen dereinst das hebräische 
Alphabet wurde verläagern kAooen. 

In ahnlicher Weise verhält es sich nach dem Berichte 
des wahrbeitsliebendea Bec. mit den beiden andern Vocalcn. 
Das dem hebrfiischeii entsprechende alte arabische Alphabet 
enthielt, wie die Wocbentsgsnamea beweiseo, swisehen T and H 
zwei Bachstaben, and diese mflssen^ da das ^^aaatische Al- 
yhabet 7 Vocale enthielt and im hebrdisehen aar 6 Voeale 
n ^ y V (l) übrig sind, ebenfalls Vocale gewesen seyn. 
Dass nun wirklich im bebraischen zwischen T und n wie im 
arabischen zwei Vocale gestanden haben , beweist das ag^yp- 
tische ^Siffernalphabet, und zwar schon dadurch, dass 9 = 100=:^ 
und f\:=tO=^n sind^). Denn n=f^ bedeutet im hebiüschea 
Alphabete 8, im agyptisobeu 10; daher im ersteren 9 Bucli-» 
»taben oder Zahlzeichen vor dem n ansgefallen seyn massen* 
Ferner findet sich im Alphabete der Lateiner H för n, im griechi- 
schen aber [I, welches letztere wie n, das die Kirchenväter bald 
Conflonant bald Vocal nennen, nicht blos h sondern auch 4 
lautete. Selbst im griechisehen Alph^ete gab es ausser a 9 
ff i 0 V einen siebenten Voeal, d^n nd($h PhUarek bespricht 
und H delphicum nennt Dieselben 4^ Ifaautlschen Vcicale, wo- 
mit die Aegypter ihre Uütter priesen, haben sich im Sanscrit^ 
Zend-I*ehlvi u. a. erhalten, zum Theil ganz in derselben 
Ordnung wie im ägyptischen Zifferoalpbabete. Aus diesem 
Allen wurde nun von mir geschlossen, dass das Uralphabei 
wiriclichy wie die Alten sagen, aus 96 Bachstaben bestanden 
und 7 Voeale enthalten habe, von denen im hehfüsehen swei 
zwischen T und n, einer hinter n, zu irgend einer Zeit nnge- 
bräuchlich geworden sind. In dieser Art, nicht wie Herr 
Prof. Dr. Koseyarlen referirt, wurde das .^Alphabetum genui^ 
fttmi Noachicum sive Taauliciim zur Bezeichnung der Ära- 
fJitcoDSteiiatioii eiogericlitet}'^ und wenn derselbe in witzig 
aeyn seilender Weise hinzusetzt: 
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^Mit diesem vom Verf. angenommene» Werbungssjr- 
stem würde man dem hebräischen Alphabete wohl 
noch mancfaeB Recratea aaflihren können» wenn die 
Phmeten es erforderten 

so verspreche ich dem Uerrn Pro/; Xlr. Kosegarleii hiermU 
für jeden neuen ^^Hecruten'^ jedes beliebige Werbegeld^ «»- 
fern er das Qoadnit van 5, dag Üralpbabet nach metoeM 
»»VTerbungssystem^^ richtiger herstellt. Rat Herr Prof, Dr, 
Ko9egartm das Buch, welches er reeenftirt, und die Abhandlung, 
worin ich ,^ dieselbe Entdeckung nochmals bekannt ge- 
maclif, nicht gelesen: so hätte er dieselben auch nicht kri- 
tisch beleuchten sollen j hat er dieselben aber gelesen, sogiebt 
er eine nnriebtige nod absichtlich entsteiite Relation reo 
meiner Untersachnng« 

Aar S» 960 erhebt Herr Prof. Dr. Katefforten den Ein- 
wand, dsss die ägyptischen Zahlzeichen ^, nicht recht mit 
drn Ägyptischen Buchstabenzeichen übereinstimmen*^. Diess 
habe ich selbst gesagt, die Nichtübereinstimmung bezieht sich aber 
nur auf wenige Bnobstaben und kann nicht befremden, weil die 
SUTern auch hei andern Völkern, obgleich sie nrsprangiieh 
Bnehstaben waren, mit der Zelt sich TerfiDdert haben. INe 
hicroglyphischen Ziffern n= 10, 9 =100 stimmen recht wohl 
init den Buchstaben 0=n, 9= Was die hieratischen und 
demotischen Zahlzeiclien und Bachstaben anlangt, so beweiHea 
ile im Gänsen. Die Aebnlichkeit von einer Ziffer mit eioen 
Bnehstaben beweist nichts; wenn aber 2 ganze Reihen mit 
einander übereinstimmen, Kleinigkeiten abgerechnet, ao apriebi 
dIess allerdlogs für den Zosaromenhaug beider. 

Bk€tuL wendet mein Gegner ein: 

„wen» dns alte Taantiache Alphabet in aUen andern 
wieder efaehteaet so miaaten die alten ägyptischen 
Bnehstahen nnd die phousischea onander sehr ähnlich 

seyn, was nicht der Fall ist.'^ 

Mit demselben scharfsinnigen Argamente kann dem Herrn 
Pr^f. Br. Kate^ar^ bewieaen werden, dass das arabische 
Alphabet mit dem vom Pbanisier Cadrnns ISOO €hr. erftm-* 

denen, was doch Herrn Prof. Di\ Kosegarten als wahr- 
scheinlicher annimmt^ nicht zusammenhinge^ weil sie einander 
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ttidii nUkt Ahnltch «nd<^ Um vnifkMe mr «iiiiul die 
drM sof fliMHid«r Arfgendeii Sgyptliefaen ZUtm 

1 3J.,Hi ^J*^' :^(]V=:50; 60; 70 
mit den drei aaf einander folgenden ond jenen entsprechenden 
Buchstaben ^ 

(/ bLy n M, Lj i Ny («eisflel, Wwwerwellen, Fisch) ; 
«nd Drage aicli, oh Ree. die Wehrlieil geengt behe^ oder eeeh 
■er bahe sagen wollen. 

Derselbe fShrt S. 38 i fort: 

Die Namen der hebräischen Buchstaben hat man 
bisher aach falsch erklärt, und der Verf. Uieiit liier 
die riohtigen Bedeatungen auf 

NatOrlich wird aus diesen Worten der za heiehrende 
Leser scbliessen , dass ich alle Buchstaben anders gedeutet, 
während man bei mir nnr fünf wirkliche Abweichungen Ündea 
wird; und diess forderte das Princip des alten Alphabetes, wor- 
auf man bisher noeh keine RQeksicht genommen batte. Die durch 
dieBuohstaben abgebildeten Gegenstinde können siebt so gleieb- 
gültige Binge gewesen seyn» wie qop Nadelöhr, sondero 
heilige im Sinne der Alten, oder Naturgegenstfinde; daher ich 
z. B. p für Kopf nehme, womit auch die Aegypter q aus- 
drucken. Wollte hiermit Herr Pro/, Dr, Kosegarlen eine 
Anmaassung bezeichnen, so hat er derselben zugleich Gei»- 
itiuf u. a. Gelehrte besehnldigt, welche ebeniblls die Meinan* 
gen der vieler palilogmphiachen Bölfsmittel entbehrenden 
Toneit nicht unbedingt angenommen haben. Boss HerrJRrD;^ 
Dr. KoMegarlen 2 lieber Haus als Scheffel fibersetzen will, 
weil ^ mehr einem Hause als einem SchefTcI mit einem Haufen 
darauf fihnelt, and dass er ^ =:n nicht für Gazellen köpf, son- 
dern für Kreuz gelten lassen will, obgleich spraoblioh Beides 
eich annehmen liest, beruht auf blossen sutjectiTeii Anslcbt^B, 
die, objectiTen Gründen gegenfiber, niebt entscheidend seyu 
können. 

Ferner sagt Ree: 

,,Der VerC tMh die Ägyptischen Zaklseichen 
mit — föhrt aber — eoaderbarer Weise ChampMim^» 
Graoimatik, die doch das vollstiüidigste Ven&eidiiiiaa 

der Zahlzeichen gab, gar nicht auf.'^ 



Digitized by Google 



Diese stelle enthält nicht blos eine Liiwalirheif. ZnnKchjTt 
ist dagegen zu bemerken, dass das Zitfersystem mCliampoUion'it 
Grimma»r€ ^^96 p.9i9f, nicht voUsUiiidig ist^ denn es fehlen 
dort fest alle demotischen ZÜEerii» die Cardinal- «nd Ordinal* 
zahlen; nicht aber bei mir. Unter den hieratischen Zilfeni 
p, 213 sucht man vei^ebens die ei;2:ent1iche 3 and 4. Die 
Ziffern voa 100 — lOO^OUO sind utu oUständi^, wie die Ver- 
gleichung mit meiner I. Tafel zeigt. Von den hieratischen 
und demotischen Bruchziffern hat ChampoUion ebenfalls eine 
Mensee nipht gekannt Hierzu kommt, dass deiselbe viele 
Ziffera unrichtig erklfirt und, o^leich er dieselben Msa, wie 
ich vor Augen hatte, hauptsfichlicb die Toriner Papyras, falsch 
copirt hat. Ucbrigens hat auch ChampoUion keineswegs die 
Am genauesten oreschriebenen Ziffern gegeben und von den 
Varianten, die bei mir zwei Tafeln fßUen, äusserst wenige 
bekannt gemacht* Wie konnte nun — darf ich fragen 
Herr Prof. J9r. Ko$egarlen dem Publicum sagen, dass Cftm- 
pottion*s Grammaük „das vollständigste Verzeichnlss der 
Zahlzeichen" enthalte, da ihr mehr als die Hälfte fehlen; 
und wie konnte er es wagen, eine solche Unwahrheit uilenf- 
lich aaszusprechen I Allein ich hatte auch dcsshalb voilkom-- 
men Recht, ChampoUion'» Grammatik und Ziffersystem nicht 
besonders anzuführen, weit mein Ziffersystem, wie HerrFr^/t 
Hr. K&s^arien imi einein tirieife vöh mir ans l^urin vom 
Jahre 1887 e'rsehen k6nn(6i), Slter ist, als die Grammatik 
ChampöUion*9\ weil daä System desselben unvollständig ist 
und weil ich gleifeh von vornherein erklärt hat(e *), die 
Unterstichung über den Werth der Zahlzeichen, wovon Cham^ 
poUUfh kein Wort sagt und wovon Allte abhing, unabh&ngjg 
von allen Andern fQb^bn «u wollen. tVfibrend meines ellf«! 
mdnatlilibda Aufenthaltes in tnrin habe ich sll^ 

dasigen Papyrus untersucht, grOsstentheil^ excerpirt und ab- 
geschriebt^n , auch aus einer Kiste mit Fragmenten gegen 
zwanzig solche Mss. so weit als möglich hergestellt. Zu 
letzteren gehören mehrere antike Grundrisse von Kutakemben 
oftd Manitfad's VtoMlohniss dbr ligrptlseben Könige in bierati- 



t) Leipziger Lit, Zeit, i8»8. inUU* Ö, 96. 2} Alphabetd 
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itdier Schrift. All« anf den Vurlner PaiQFrM gertmdtneD aiC- 
fern hatte leb geordnet and n«C einer lange» Rolle ausam- 

neno-eatellt, welche naoh meiner Ankunft in Pnis CkamffMon 
und Hoselüni bei Gelegenheit ihres Besuches ohne den gering- 
sten Argwohn vorselejit wurden. Wenige Tage simter wünschte 
ChampoiUon in einem Briefe vom 24. üec. 1827, den ich 
noch besUae, die Mittbeilong der iUaiMf/Aoolacben Bolle. Diesis 
jgeaehah , vad jeder Leser Icann bieraas abnetamen , daaa ich 
niebt die geringste Verpfliebtiiag hatte» OkMi/ieJKwv't viel 
sphter ersebienene QrammtOre als eine Onelle lOr meine na- 
merischen Untersuchungen a. a. 0. besonders hervorzuheben. 

Weiter characterisirt Herr Prof, Dr. Kosegarten meine 
Untersuchungen über Keilschrift, Zend , Pehlvi nnd Sanscrie 
Mi. indem er spöttisch versichert: ,,der Verfaauser macht 
hier ttbemU die widttigstes flntikcktaDgeB«'. Nun alad 
bekannaidi Graieflind, Bumouf, hamnj Bemr n, A. veraohJe* 
derier MeinangtlberTlele Keilbnebatabea, nnd da alcb dnrehana 
nicht nachweisen fSsst, dass diese Groppen vcralerte Buch» 
Stäben sind, so öchliii»' ich einen neuen Weg ein, und brachte, 
weil «lle Keiigruppen auf combinatorisclier VVi< dci fioluiig der 
vier lianptkeile beraben, dieselben in eine combinatorische 
Beihe. Anf diesem Wege ftind eicb^ dass die Keilbuehataben 
'4et bisherigen Aosapfacbe nach gennv wie iniserABCu.8.w. 
aufeinander folgen. Offenbar ist ein seloher raaCheoiatiscber 
Wc^r viel si eil er er als die Bestimmung der KeHbnohstaben- 
luutc mittelst Zend-, l^ehlvi-. Sanscrit- u a. Wörter, doien alte 
Aussprache selbst noch dunkel ist; nnd ich «laubfe daher 
iileht unrecht getban 2u haben^ wenn ich in einigen 1' allen, wo 
Heinungen unter aich abwichen^ die richtigere Aussprache 
von Kellbnebatabeo dem einen odiir dem andern Gelehrten^ dem 
gefündcnen Prinelpe nach» nusehrieb. Dieae bewog den Herrn 
i^rof, l)r. Kosegar Leu zu der sinnreichen Aeusaerung : ,^Diese 
Gelehrten müssen sich freuen, einea so glücklichen ar- 
biter gefunden äu haben": obgleich er zuvor wohl hätte 
bedenken sollen, dasa ich zum arbiter mich nicht selbst auf- 
goworl^» sondern nur an byj^oihetisobe Annahmen den Maaas- 
nlab eines Prindpes gelegt habe^ dessen Bicbdgkelt bis jetet 
noch unangefochten geblieben ist; wie denn such Herr JV^ 
Hr. Kuittjuilen weder einen Gegengrund angefahrty noeh die 
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ander weite finUtehuDg <ler Keilgrupiiea auch nur behau|i(et, 
viel weniger an einem Beispiele nachgewiesen hat. 

Endlich sehliessi derselbe, nachdem er den vortreffli- 
chen^^ Dmck der Schrift und die ^»sauberste Auslilhrang 
der fremden Schriftenge und ägyptischen Gruppen*^ d. h. 
der eiii/elu geschnittenen ägyptischen Typen lobend erwähnt 
bat^ mit den Worten: 

,yiüdem wir uds zu der Schrift iVa. 2 (^Leemans Mo- 
numenU egyplietu Fase. l.J wenden, gelangen wir 
wieder aaf den Boden der Geschiebte and der Wis- 
seosciiaft'' ^ 

nnd spricht damit seine Meinung Aber das Bach in einer 

eben so anmaasscnden als ungerechten Weise aus. Denn 
für die Behauptung, dass meine Untersuchungen nicht , in dem 
Boden der Geschichte uud der Wissenschaft wurzeln , hat 
derselbe nicht nur Iceinen Grund angeführt, sondern es liegt 
dieser Beschaldigang nach eine hämische Lfige na Grande; 
dn Herr.JVof. ür« Kougwrlenj hätte er sieh ver der Benr- 
thdlung die MQhe genommen, meine Untersacbungen zu prü- 
fen und denselben xu ihren Quellen zu folgen , die un wider« 
sprechlichsten Beweise gefunden haben uünic, dass uiemaLs 
eine Untersuchung treuer an die u n ver vv er Jüchen Zeugnisse 
der Geschichte sich gehalten und auf logischerem^ also do«h 
gewiss wissensch&ftllcbem Wege na ihren Ergebnisnea gelangt 
Ist, als die, fiber welche ich dort Rechenschaft gegeben habe. 
Wohl begreife ich, dass Herrn Friif. Hr. JEoiNyMir/efi das liebt, 
welches die in zahllosen Monnmenten sprechende Geschichte 
und die langsam, aber Schritt für Schritt folgende Aufhellung 
auf iHe marktschreierischen Y Qvkün&ignwgeii CluimpoUioti s uüA 
seiner Schüler wirft, ein unwilikomnienes ist; dass derselbe 
sich schämte einaiagesteben , bei seinen mgnen Forscbangen 
' von onhaltbaren Grundsätzen aai^egangen sa seyn ; da^s er 
ans Dankbarkeit gegen i^ampomm ond ans falscher Conse^ 
qnenz misstranisch gegen den Weg und gegen das Ziel war, 
welcl.cs von dem Vlicunjtuliiüii' weit »bliegt ; — allein wenn 
auuh diese Giündi' dazu mitwirkcu durften, Untersuchungen 
und Resultate der genausten uud minutiösesten Kritik zu un- 
terwerfen^ SO steht ihm doch weder das Recht na, noch er 
selbst steht in der Wissenschaft hoch genug, um mit einen 
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Maolitspniche das System zu verwe/fen, aiMf aU , wie et seine 
Pflieht war, die Fehler desselben in seiner Grundier uin^ und 
»einem Aufbau nachzuweisen. Hat derselbe aher geprüft und ge- 
funden, dn5»fl die Grundlage fest steht, wie viel auch der Aus- 
führung noch fehlen möge — und dafür scheint die eotacbiedene 
Feiodseligkeit «iid die bebarrlielie eloer ein* 

gehendea Kritik sn s|ireeäeo, nilt weicber seit nön secbsebn 
Jftbren die Behadptaogen von Spahn und von mir sdbst steti 
▼emngl impft «nd neeb niemals widerlegt werden slnd-^ 
80 sollte Herr Prof. Dr. Kose^arten sich selbst sagen, dass 
dem Gelehrten Has liokctmtniss der Wahrheit über der Freund- 
schaft and über dem eignen Ruhme stehen sollte, ja dass 
rte seine heiligste Piiebl isU Um Wahrheit gerade ist es 
ihm aber niebt ^n tban; denli wflre sie dasSSiel seines Stre-^ 
bens^ bitte er niehC die Absiebt gehabi» das PolAioom an 
tittseben nnd mich 9sa verlfamdeb: stf bitte er nicht atfs dem 
ganzen Buche blosse Binzehihcitcn hervorheben, meine Beweis- 
führungen entstellen und mir Unredlichkeiten unterlegen dür- 
fen, Tim mein Verfahren als albern, aumaassend und nieder- 
trftchtig zu bezeichnen. Hütte er nicht, statt die Wahrheit zil 
Sachen, CluimpoUion*» und seine eignen IrrtbAmer besobdni* 
gen wollen, so bitte er das befgefflgte igyptisebe liClicon und 
die ITntersacbangen dber die igyptlscben Btlen bieht mit 
gänzlichem Stillschweigen übergehen dürfen, sondern er mauste 
den" Ffeunden der Alterduiinsw issenschaft sagen, das» ersteres 
die Eotziffernng einer Menge von Buchstaben , Eigennamen 
und Wörtern enthalte, die ChampoUion'» 8ytem theiis gar 
nicht, theiis Ailseh entaigert hat und zttm Theii niemals jsn 
entziffern im Stande seyn wird, ebne steh selbst zn veraileh«» 
ten. Femer haben sieh allerdings Orol^hidy Bumouf, Xios* 
sen n. A. früher mit der Keilschrift besohiftigt als leb; abet- 
dessbalb dfirfte Herr Prof. Dr. Koitegarten meine Untersu- 
chungen nicht ohne den Nachweis der Unriphfigkeit verwer- 
fen, sondern er war als Recensent schuldig zu sagen, dass 
ich einen .ganiz nenen Weg eingeschlagen liabe und dass 
wenn dieser Weg sieh btfnübren sollte, diess ven grosseir 
Wichtigkeit für Botzlfferang niehi bles der persischen' Kell- 
inschriften seyn würde, sondern aaeb flir die sogenannten medi- 
Sehen, assyrischen und babylonischen, die bis jetzt völlig iui 



Digitized by Google 



SiS 



Dankel gelegen hsben* An dwnen Statt versncbte Herr Bruf, 
Hr« J(.o$eyaH9n diMen Zweig der Peleeogropliie «a bobo^ 
Usiren^ verschweigt die von mir «Bgewendete Metliode and 
stellt mich a].s einen lächerlichen Mensdien hin, der nach 
Gutdünken über fremde Arbeiten aburtheilt. — Hangen die 
Zcnd- und PeUvihitQhataheii wirklieh mit dem semilischeo 
Alphal»ete soMininea »ad enfthftlt das indiache Alplia^t die 
omgefcelirteB Zeadbaelwtabeii ^ eo ist dieea nleht ble» für 
PalaeograpMe und Sprachvergleiebnng , eendern nneh Ittr Üe 
ganze Zend- und Sanscritliteratar von entschiedenem Einflösse; 
und iM;bon dessbalb hätte Uerr Vrvf. Dr, Kosegarten als Ree, 
woUte er einmal meine Schrift anzeigen^ sich auch derFAicht 
nielit entaieben dftrfen, meine Untersuchiiogen streng aber 
genau zn belenebten» und es ist iinwQrdig^ sie alt 4m ire- 
nischen Werten abmtotlgen : ^»der Verf* maeht hier ftber«* 
all die wichtigsten Entdeckottgen.** — Wenn sieh bciwfih- 
ren sollte^ dass die ägyptischen Ziffern wirkiicti das Taautiscbe 
IJralpfiabet von 25 Buchstaben sind: so ist diess von s^rösster 
Bedeatong für die Entzifferung der gesamoiteu Liiteratur Aeo-yp- 
tens nnd fär das CAooipolfiofiisohe Syaten, wessbalb Herr Prof, 
Dr. KoHgurten verbonden war^ diese Fofsehnngen niebt an 
nnterdrfieken^ sondern sie, wie iinpartbeliseh'er inuner wellte, 
vsk prfifen nnd, wenn er Icennte, nn widerlegen. — Wennaneh 
Herr Prof, Dr. Koseyarten zu den Leuten js^ehört, welche 
alle historische Ueberlieferuugen der Schrift und der Profan- 
scribeotea für Unwaiucbeit halten ; so falgt doch daraus nicht, 
dass er Becht bat} nnd am wenigsten geb&brt ihm, die ent- 
gegengesetate Helming laeberlieb sa maehen and meine Ua» 
tersnohnngen Aber den antedllnvianiseben Ursprung des Al- 
phabetes erst falsch darzustellen und dann sein eignes Mach- 
werk, als üb es das ineinli;e \v are, >r hleclitliin als nnvernänttig 
auszugeben. — Das von ihm angezeigte Buch handelt Ä". i-44 
vom ägyptischen Grundalphabete ; S, 46 "^96 vem S^nd, Pelüfi^ 
Sanserit^ von der Keilsehrift n.A.nad erst gans nmSnhlqsst^ 
iSf. 9S^i04f werden neue BestStlgvagen des antedilaviaDiscben 
Ursprungs des AIpbsbeles ven mbr angefahrt; war es btev» 
nach redlich, wenn Herr Prof. Dr. Kosegarten seine Uecen<- 
isiou mit dem Schlüsse aa£ng, die neuen Gründe für blosse 
Wiederbolungeu ausgab nnd dabei gefliasentlicl^ vefsehweigty 
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neuer Befestiffun^ der gewonnenen Resnlfute j^eföhrt hat? 
Es (hut mir a\ «thrhaft leid, dass ich zu ReelitfertiguDg meines 
wisseufichnftliobea Systems und 2ur Aufrechthaltungder Wahr- 
beit genölhigt gewesen bin^ dM «nredlioUb Qiid gewimeidoM 
VerfiMireB eines Mennes aoAnsdeelten^ dessen Kenntnissen in 
den orlenteHsehen Sprachen ieh ToHe Gereehtigk^ widerfah- 
ren lasse; aaeh wOrde niemals die Rieicsieht auf meine Per- 
son, wie Iftntre ich aach bereiis unter diesen gteheimen und 
fcindselijren Angriffen gelitten fiabe. mich veranlasst haben, 
mein Stiiischweigen brechen, wenn ich nicht deutlieh ge- 
sehen nnd erlbbren h&tte, dass in diesem Falie anter den gegen 
mich gerlditeten ]ienllnliehen Veniii|^mpfhingen die Wahrhdii 
WM leiden b^nnt und dass dnreh die unverdiento Sehmihnng 
und Zorfidtseteung Mdnner von vnpartheilsoiier eesinniing sieb 
haben abhalten lassen, auf eine nähere Unter^^ochang meiner 
Arbelten einzugehen ; wo aber die W ahrheit (wieweit leidet, 
da mass jede persönliche Röcksicht schwinden, — In der 
Reinheit meiner Absicht liegt meine Rechtfertigung. 

Rai dieser Gelegenheit kann ieh niebliimhiny noch zweier 
Angriffe sa gedenl^en, die ieh neolleh ven Seiten des Herrn 
Prof, Dr. BUs^g in ZQrich nnd des Herrn Hr. Bertheau^ Pri- 
vatdocenten in Göttingen, habe erfahren sollen. Letzterer namlicl» 
findet es unbegreiflich'^, dass ich in meiner Abh;tti(Ilijng 
über die hcbraisclien Lüngenmaasse nach den ägyptischen Ellen 
und Katakorobengrnndrissen 2) BoecWs metrologigehe Unterm^ 
€hunffen,fgKr mehtfoenulxthiibe^^. RIessaber ist ganss natarüch 
sngsgangeiiyWeii meine Abhandlang fMber In denOrackkam, als 
floeeftVs Werk erschien, wenn gleich der Dnick wegen AnMI* 
gung vieler neuer Typen nur langsam yorsohritt und so das Ganze 
später heranskam. Hätte ich aber auch Boeekh*$ Werk schon 
gekannt, so würde ich dennoch dessen Ansicht nicht zu der 
meinigea iiaben machea können ; da derselbe vea der Hypothese 
«ngegaagen lst>>, dass dicHebrier inPalaestina die pbOnlaisehe 
BUe angenemmen md die heilige Blle der Aegyivter seit der Zeit 
iiiclit mehr in7 Palmesi sondern In 6 eingetheilt haben. Weil 



ri Zur rit-srhithfe der IsrneVifni. ffthtt. Wf2.S.8i, 8) Alpha- 
P*!ta yanuiua p. iW ff, 3} Meirol, Unters, JS» Me?, 
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«nCferat, denSdwiMMM BoecM^* an Mhe tretAi m woVm: 

« 

80 kann ich mir doch Dicht wohl denken - — und die noch heute 
bestehende Schwierigkeit, neue Maasse und Gewichte einzu- 
fubren^ spricht dafür — dnss die Hebräer für dai^AlMius, wel- 
ches in Aegypten fittlicb «nd ibneci bei dem Auszöge fsMoAg 
urar, eio endetee hätten amiebiB^ oderfmdi nvr wAm ein^ 
tfaeilen eeHen, zunoftl de erat m spüt mit den Canaftiiitern in 
andere als feindselige Berfibrung gekomniien sind. Die antiken 
Grondrisse noch vorhandener (hebanischer Katakomben, die 
ich in Tarin fand, und mit den Messungen der franzüäischen 
Gelehrten in der DenctipU äe i'Bjfffpte verglich ^ liefern den 
beweis ^ daee di^ Aegypt^r tifihon z«r Seit BAoae*« die in 7 
Palmen eingetheilt^ Elie vofi «99 Pariser Lin. = 5fd MilL 
gebrajBebft baiben; Qsd dijsss, w«s die Hauptsache der ganzsc 
Abhandlung ist, wusste naturlich lioeckh damals noch nicht. 
Ferner beliaupJet derselbe, aus den von mir beschriebenen 
i'^licn Stäben gehe nicht hervor^ dass die kleinere Elle von $ 
paifflco geiiAu 94 Zolle der grös^rii Mmfasst bsbe, indem er 
sagt: 

„durch wiederholtes Lesen bin ich zu keinem befrie* 
digenden Verständniss gelaogt und ich muss glaubenj 
dass die Schuid hieran nicht ao einer .Duniielheit 
diessjeits meiner Augenlieder liegt/* 

Indessen geht diess aim aUen den übrigen vpn Herrn Ar. 
BeNKeau dabei ciürten Schriften and selbst ans meiner Ab- 
bildnog S. iM hervor, wonach der ganze Stab aqs 96 Zollen 

besteht und 24 solche Zolle die kleinere BUe bilden. Wenn 

er nufi darauf, indem die 24 Zolle der kleineren Elle nicht 
in's System passtenj die ii} poliiese baut, ,,dass die Dactylen 

der ersten oder grossen Elie von denen der 2^weiten uift- 
tersohieden worden*', mit andefn Worten^ dass die grössere 
Elle, wie Boeekk meint» ebeaüslls in 94 Zolle eingetheilt gor 
wesen: so liegt der Irrthnm doeii offenhar an ihm selbst 
Sodann sucht Herr Or. Berlheau S. 86 zweifelhaft za machen, 
dass die besagte Katakombe nach der grösseren Elle, wie 
ich behauptet, gemessen worden sey, übersah aber hierbei 
«S, J6i meiner Abhandlung, wo mit deutlichen Korten steht, 
dass die anlilcen Messnngen hinig sm den angegebenen BUen. 
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einen LebeiMchuss von 6 Palme ti aDgebcii. So z. B. findet 
man Lancken von 1 Elle ßPalmrij , woraus «leudich hervorgeht, 
das8 die messende Elle mehr «ia 6 Palmen oder 94 Zolle ent- 
halten babeo inass. Wenn wmn Berr jDr. Bertheau S, 8T nach * 
Wegrf aisnng solcher Hindemiase die hebrittscbe gröeeere Elte 
niefat in SBoUe, wie die Sgyptisobe, eondem In $4 eintheilt; der 
o-rüHsern Elle nicht 988 Par. Linien^ wie der iig^ypti«(Rhen, sondern 
i34 ^\ehi; die I.fins^e der kleinereu Elle nicht zu l*>s par. Lin., 
wie bei den Ae«^yptern, sondern zu 904 Par. Lin. licstimint; end- 
lich einen doppelten Zoll der Hebräer angenommen wissen will, 
einen za 8,6 Par. Lin.^ den nndem «a 9^6 Par. Lin., hlos 
nm die hehriieclien Maaase mit den cnhiaehen Mnneaen der 
Babylonier In Einklang zu bringen, and nolebe WllHcObrlicb- 
keiten för wahrscheinlicher halt, als meine anf wirkliche An- 
tiken gegründete Ansichten, wonach die Hebräer beim Auszüge 
auH Aegypten die gewohnten Maasse beibehielten: so beraht 
dieses Urtbeil auf sobjeotiven Anschauungen, wogegen sieb 
nichts sagen Uisst^ nnr wird dadurch das Urtbeil nicht ge- 
rechtfertigt, dass y^meiDe Abhandlang überall keine Sicher«- 
heit gewähre nnd höchst wichtige Fragen nicht herdhre^S 

denn dieses Urtheil kann nicht durch subjective GrQnde, son- 
dern nur durch den i'ehlenden Nachweis der mir schuldgegebenea 
M&ngel begründet werden. 

Was die Unbilden des lleiin Prof. Dr. Hitzig anlangt, 
so lauten hie in dessen HetetL^ion von OUhausen's Schrifl über 
den Ursprung des Alphabetes wie folgt in OUhamm'n 
Schrift 

j,berührt den Leser desto angenehmer — seine nur mehr 
als gerechte Anerkennung fremden Verdienstes, indem 
er noch hierin von Jenen sich gänzlich unterscheidet, 
die XU wissenschaftlichen Untersuchungen untüchtig, 
wenigstens, wie Herr O. Seyffarth in Leipzig, ihre 
Dosis Hochmut Ii und Suflisauce zu den Forschungen 
Anderer beitragen wollen.^ 



1) HeidHteffffr Jakrhueker i8i9. Juni S, 495, 
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Die Brklfiraag diesM r^^lg woigmiigeUw AnstMm dirftt in 

folgenden UmstHnden zu suchen seyn. Herr Prof. Dr. Hilziy 
hatte zur V erlierrlicliutin des BuehdnickerJnbilHUOis eine Schrift 
fiber (ica Uraj^runo und die Kinrichtung de^ AJpiittbetes her- 
aofl^esebeii) eine Theorie, die mU dee UeberUefermgeii der 
Alten im enUehiedemtfea Widtrsproche sleiitp eaf den dbei- 
teoerlichileB H^rpelbeeeB heniht «nd die abelramtes Üeea 
KU Merkte bringt. 60 lehrt «. R der Verf., dM« da« Alplia- 
bct ur.spi üuglich nicht mit AfU; sondern mit LMN begon- 
nen habe, was in folgender Ait hi nvic^ien wird. Mao schrieb 
iinipriioglicb die Buchstaben vcrmuthlich in zwei Zeilen, 
deren erste mit ABG^ die andere mit l*MN hegenn, «nd dies» 
mG8«en apftter einmal Yersetai wohien aexn^ well daa Wort 
elementnm so Viel als ABC hedentet, eLeMeNtnm aber 
mit LMX beginnt. Die ganzliehe Unhnltbarkeit solcher and 
ähnlicher Annahmen und Vomossetzungen können von ISiemfind 
leidit gebilligt werden, daher das Buch vom Herrn Prof. 
Benmy in Berlin natürlicher Weise höchst tadelnd angezeigt 
wurde, Ala mir neeh üräher eine Beo* de« Werkes ttber« 
trafen vnrde, kennte ieh nicbi umhin ^ meinem Gewissen 
gesifiss ohne die geringste Binmisehnng von Persdnliehksilin 
und, wie ich glaube, in einer eben so nachsichtsvollen als 
anstiiii(ii!;"en Sprache nachzuweisen, dass der Vf. die werth- 
vollstea Zeugnisse der Alten unbeachtet gelassen 
liabe, und uberhauptzo willkührlich verfahren sey'). 
Herr Prof» Dr, BUziß indessen seheiot das von B^iinry ond mir im 
reinen Inteiresse der Wissenschaft ansgesproebene Urtheil yerkanst 
Koiiaben nnd benotnt die besagte Gelegenheit, nm Benaty und 
mir obiffe Anzüijlichkeiten zusfio en. Das genannte Schriftclien 
des Herrn Prof. Olshau»cn beginnt da^eoen mit den Worten: 
„einer der seimrfsionigsteji Gelehrten unserer Zeit, Herr 
Prof. HM%i§ 'V nnd daiiana erfcl&rt sich, wie Herr Prüt* Or. 
aUfUg y^n Qkhiamenf§ j^nnr mehr (?) «In gerecliter An- 
erkeoiittfig fremden VerdleBStes'^ spreeben nnd mir im 
Gegensatz ,,HochiiMith uud Suffigance^' znsolireiben konnte. 
Zur Rechtfertigung des von mir über die wunderlichen Ver- 
irr UDgeu in der Schrift des Herrn Prof, Dr, HUziy ausgespro- 
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ebenen UrtMki -fenb« ieh weiter iilebäi sa sa^en; dem i»- 
l&Bgst hat eiu anderer (belehrter in der allg;emeinen LUeratar- 
zcHnngi) dieselbe Schrift einer ausführlichen und dorchgfrei- 
fenden Kritik unterwerfen» 4ie mein und Betmry^t Urtheil 
nieht biee beetfitigt» eoateii nneb 4ie Unie»aebwig4gnbe 
dee V«rf. n»llsliiHlig beleiiehtet| eo dnee jeicr Unborniigene 
dmnmM «ImebMi luinn, ob der i^oter «teer eeleben eebrift 
ein Recht bat. Andern ,,Uiitücbtigkeit zu wissenschaftlichen 
Untersueliungen" vorzuwerfen und ob derselbe nicht besser 
getban hatte, seine eigne Befähigung einer gründlichen Selbst« 
prlifang zu unterwerfen. 

Soweii über die Angriffe ^ die meine literarisehea Arbei- 
ten voa Seiten Anderer erfahren heben » ohne deee bie benfe 
noch nur ein Ergebnise von Bedeatong ' aie anrieb tig er- 
wiesen und durch Grunde widerlegt worden wÄre, 
abgesehn von Einzelnheiten, die im lu>rt«>aiige meiner Unter- 
enchangen ich selbst verbessert habe; und tcehre ich nun zum 
Verlolg meiner Bechtfertigung gegen die Angriffe des Herrn 
Profi DTm M&i9er$ norfiel^: eo int derselbe 5, iO ier AtUUaiHk 
sognr so weit gegangen , nn befaenptea, es fehle mir ,.ail ge- 
sundem Menschenverstumle'^. Diese Behauptung nfimlieb 
will Herr Prof. Dt\ Movers durch einen Druckfehler und durch 
mein System der ilieroglrphcn erwiesen wissen. Nun mus.s 
ich zwar das Urtheil über meinen gesunden Menschenverstand 
den l^esern dieser Blätter Aberlassen, allein ieh l[ann mir die 
Beleoebtniig der Beweise nicht ersparen, womit Herr Prof, 
0r. Mimen sein Urtheil nnterstfltet bat. Der Dmekfeliier, 
den ich dnrch meine Handschrift nachweisen kann, liegt fn 
dem Worte „ wissenschaftlich statt „ wissentlich'*, nnd 
findet sich in einer Erklärung, die ich im Anoast 1841 den 
«rneaerten Schmihangen des Hr. Jdeler entgegensetzen zu. 
mflssen glaubte; worinne steht^ dasa ieh denselben niemals 
„winneMClMlfllieh beleidigt'^ habe a. a. w.»)« Ob darans, selbst 
wenn kein DraekMIer verlfige nnd wirfclieh von mir der Aib>» 
druck: wissenschaftliche BelLMdigiing^- im Gegensatz zu 
persöniicher geaeU&t wor^Jen wäre, von einem andern als einem 



1) HaUesche LiL Zeit. 184», Aug. t) UaUesche lAi, Zeii, 
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bOobst venrebfobeiieii Kopfe Mf Mangel an gesandem Mm- 

HchenverstHndc wirklich geschlossen werden kann, lasse ich 
dahingestelU. 

Von grdaaerer Wichtigkeit« wftre es wahr, würde das 
seyn, was Herr Prof* Ur* Movers in Nachsprache des JDr. 
Idder Mauptot. dsss meine BkraglffphUt in Vergleteh mit 
der von ChampotOon den Mangel meine« gesunden Mensefaen- 
yentandes beweise."^ AniMlrftcklleh sagt Herr Prof. JDr. Mo- 
ver$ Antik. S. 2: meine 

V Schriften über ägyptisches Alterihtim gelten als 
ein Schandfleck in der Literator unseres gelehrten 
Vaterlandes neben den Forschungen der Franzosen^ 

Italiener und Engländer und werden seit Ideler'9 
gründlicher Windi^^üiig immer als Ausgeburten des 
Aberwit/^es genauut werden"; 

und ebend, S- 14: 

9, ob Herr Idehr und ich Unrecht haben , wenn wir 

diesen 3Jaun reif lür das TülUuiu» lialten.** 
Bei einer Sprache, die u eniosteos an Ungebuiidenheit alles 
fibei ü'ifft, was bis auf Herrn Prof, Dr, Movers die literarische 
Welt erlebt bat ^ wird es schwerlich Jemand für mdglich 
halten, dass sich dieselbe mit der. gröastea Dnwissenh^t in 
dem Fache paart, von dem die Rede ist; und diess notbigt 
inicb, für solche, die mein System nicht kl^nnen und den Be- 
schuldigungen eines ordentlichen Professors der Theologie \re- * 
nigstcns einigen Glauben beimessen möchten, mein iS)s(em 
der Uieroglyphih in Kurze vorzulegen. Zu besserem Verstand- 
niis desselben ist es jedoch unerlasslicfa, dieser Darlegoag 
einen Ueberbltck des eigentlichen Gegenstandes, der ▼orban-» 
denen Hfilfsmittei dazu und der Geschichte der Biarojßißpkik 
vonusKUflcbicken, 

Das Nilthal und die angrenzenden Länder haben uns eine 
Menge von Inschriften und Papyrasrollen aufbewahrt, die so 
gross ist, dasa^ wenn mau die blossen Texte ansemmen drucken 
lassen wollte, danu vielleiebt hundert Foliobiode nteht hin- 
reichen wOrden. Mehr »Is 30^000 dieser graphischen Alter- 
thömer, worunter Papyrus von ^rösster Ausdehnung sind, 
bcliudco sich in den Museea Uuropa's und den grössfen TiiOil 
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dteMlteen iMibe loh mIM «Dtmuohty mit Bignn Hüni Ob«r 
10,000 ffArt, oAw emetriiirr. Tb«ife »n» 4m Dafeii, cheUs 

»US der «:»nzeii Beschaffenheit dieser Denkmäler erhellt , dass 
dieselben u cnifi^sfcns bis 1 100 nach derFluth, die Zeit Abra- 
ham'«! hiaauCreichen uDd bis Coiistantia d« G. herabgchn. Der 
g^ammte Itterarlaohe Nmchlaas Aegypten» xerfaUt den drei 
ßebreibaitoa Daeh, wio aehoa die Atteo «rsählea, tu drei 
Claaeen« wie der IMgmide Name Ptoiemmm lehrt i 

bieröglyphiscti : )f ^ TT ^f^l * 3 ~ ^^^^"^ 

hieraUflch: K^C) = ^ Jü) = PUmie 

demotiech : K Iii Hl 3 f /^^) Nonla. 

Jede dieser Schriftarten zählte niclit mehr specifisch vci- 
sfiiicdene Zeichen als gegen 450, indem alle übrigen nur 
Varianten mit unwesentlichen Abweicbangen eind. Vergleicht 
man damit die 80,000 Cbaraetere der Chinesen , so kann die 
Sgyptisehe Sehrift eine einfache genannt werden ; und dennoch 
hat dieselbe bis anf De Sacy , Young, Spohn ti. A.^ weil es 
an not h wendigen Hulfsroitteln za deren Entzifferung fehlte, 
im nndiii i hdringlichsten Ilutikcl gelegen. Krst nach und nach 
und namentlich neit der franzüsii^chen Expedition in Aegyp« 
ten kamen zahlreiche, dazu geeignete Denkmaler nach Eu- 
ropa, von denen folgende zo nennen sind» 

I« Eine Menge Papyrus mit hieroglyphischen und hiera- 
tischen Abschriften derselben sogenannten Hermetischen BQ- 
cher »). deren Vergleichang zeigt, wie jede Bieroglyphe hie- 
rafisch geschrieben \v mde und omfrekelirt. Zugleich lehrt die 
GegeueinanderiiaUuug solcher paralleler Tcxfe, dans hier und 
da Wörter^ darch ganze Gruppen ausgedrückt, fehlen und 
dass statt eines Buchstaben auch ein anderer gesetzt werden 
darfle, wie es bei Eigennamen oft vorkommt; woraus sieh 
ergicbt; dass von den 450 Hieroglyphen viele gleichlautend 
waren, und wonach man von zwei homophonen Zeichen das 
unbekannte durch das bekannte bcstiiüuicn kunn, z. Ii. 




1) Auf dieses exegetische Hüir^mittel int zucri^t in meiuea Bei" 
trägen Heft 1, aarmerkfiam gemacht worden. 
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n. «leiehe Av»ke«(e geirttM Im dieser Beziehunjs^ zahl- 
reiche loscbriften mit doppeUer oder dreifacher Inschrift, die 
hieroglyphisch -deDioti9Cheny lijeratisch-demotJschcn ir. s. 
wie die . Wietier Stelen , der Steia von Rosette , welebe dck 
iileroglyphischen Text daranter in iMiottsehmi Obmetcm 
witdtfiiolen. - Mittolsl derselbea fliidcC man, wie die rtoselM 
Hierogiyplieii denotisoi^ dieie ideniClfloh gesoirielbea wohice, 
oder wie noeh ttnMauMiCe XeMen «MniBpreoiien sind, z. B. 

III. Iliernüohst sind die ägyptischen Inschriftea mit gric- 
cliieohcr l/eliersetzaAg Ton beseederer Vfiehtigkeit, unter wel- 
chen, 80 grosfl aocii ihre Zahl ist, der bereits erwähnte Stdi 
Von Eosette ttit )U grieobischeii tegtn Zeiten den erstes 
Plst» einnimmt. Mit Hfllfe letzterer lisst sich sogleich be- 
stimmen, was die einzelnen hieroglyphischen Gruppen, ohne 
vüt liiufig die Aussj.i ache der Zeichen zn kennen, bedeuten müs- 
sen. So leidet es z.B. nicht den geriogstea Zweifel^ dass fol- 
jgende viermal vorkommende Gruppe: ' 

^ 1^^^ C7I ' — \ ^^^^ V V 3W** 



' f O I <^ flbersetfft werden mnss. 

IV. Von gleicher Wichtigkeit sind die uns erhalteneo 

ägyptischen, griechischen^ römischen, persischen Eigennamen, 
besonders die der Könige, welche auf ägyptischen Monumenten 
wiedergefunden h erden; und letz.tere sind gewöhnlich^ nach 
Young'ß JEntdeckanjir^ Iq Ringe eingeschlossen , wie oben 
Ptolemaeus. 

y. Weiter gebort zu den Haifomitteln der Hieroglypbik 
eine ^telle bei Clemen» Ai,, welche besengt, dass die Schrift 
der Aegy pter alphabetischer Nator war (xvQioXoymtj duz tftff rtQwtwt 
<rTOi)f««or); ein Ausdruck, der ohne tiefere Forschungen verschie- 
dene Deutungen zulSsst. Auch sagt derselbe Kirchenvater, 
dass es ausserdem symhnlische Hieroglyphen (mimelische^ tro- 
pische, änigmatischej gegeben habe, ohne jedoch anzogebeni 
wie zahlreich letztere flpewesen sind» An sich wdcde daher 
mit gleichem Rechte angenommen werden können , dasn ent- 
weder die phonetischen Ilieroglyphen weit sahlreicher als die 
symbolischen gewesen, oder umgekehrt ; dieser letzten Ansicht 
aber steht olTcnbar entgegen, dass die Aegypter überhaupt 
nur 450 Uieroglypheu in ihren wahllosen Schriften und DeniL* 
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iiiiilern gebraucht haben; daher nothwcndig anznnehmen ist, 
(las*s die Hieroglyphen Lochst selten symbolisch gewesen; und 
dafür spricht auch der Umstand, dus» (Memens die phonetiscbeii 
BaoTftg/tyyheu obenan «leUt. Hat Clement mn dea ilieroglypbaB 
amh die himgljrpliiBolMii Bildar na den Tenpain gereelmet} 
ao wQfd^ m oUger Stalla gu Mit gaadüiMaen werdas 
klHinen, daaa ▼#» den aifreafliehea Mtflfthiero^lyphen nur 
zehn symbolisch gewesen seyen. Uebrigens erzählt Clemenn, 
das» die SchQIer zuerst die detnotiscben Buchstaben gelernt 
hüben , dann die hieratischen, zuletzt die hleroglyphisobeB. 

VI. Zu diaaaii Naebciolitao kommt daa Steognte FkUmh% 
dM» die Aagyptnr, wie die flbrigea V9lkiet^ eie eieftekaa 
Alpfaebal «nd xirar ven SS Bsehateben ieaeaaeo, daaa deaaen 
erster Buchstabe ein Vocal war und dem Gott Thoth »ehörte. 

VII. Ferner behaupten mehrere alte Schriftsteller, dass 
die Aegypter 7 Vocale gehabt haben, ^reiche auf die Plane- 
teogOtter bezogen wurden, wie anoh Plutarch den ecateii 
Yoeal zum Bereielie dea Thoth rechnet} and 7 Vocale linden 
sieb nach in andern alten Alphabeten, Anch bei den Indern 
waren Toeale und Cenaonanten einseinen Gotthelten geweiht 

VJII. Nach einei" liüclitst eigen ihiimliclien und (iefcr ein- 
gehenden Ueberlieferung bei den Arabern bestand das Alpha- 
bet der Pharaonen aus 7 Huchstaben, deren jeder 3 Zeichen 
enthielt Obgleich diese Nachricht in mancher Beziehung 
dunkel laty ao erhellt doch wieder daraus , daaa die 95 Buch« 
Stäben bei den Aegyptem ebenso wie bei den Indem in einer 
Bessiehnng nu den 7 PlanctengQttem standen. Wollte man 
sich streng an die Worte halten, so v iirdcn die Aegypter 
nur 21, d. i. 3X7 Buchstaben gelmbt haben; indessen kann 
jene Zahl nur eine runde gewesen seyn, oder vielleicht waren 
später von den urspranglichen %b Buchstaben 4 wirklich nn* 
gebrfiaeblieh geworden. Ausserdem Hesse sich denken , daaa 
die Amber, da sie spater aelbat nur Stalte Buchstaben brauchten, 
aas Unkunde dieselbe Zahl au<^ den Aegyptern zugeschrieben 
iiaben. Wie dem auch seyn mag, so bleibt es «gewiss, dass nach 
arabischen alten Ueberlieferungen das ägyptische Alphabet 
nof die iNÜig» SiebenzaU nurickgeführt wurde. Dnsu nehme 
man die Stellen i48f wonaeh nlle Dinge nraprfinglich nn«» 
ter die 7 Planeten TertheUt waren. 
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gefünden, am imatHkm mit elneAr ihnHelieii Cartooehe nmf 

dem alcxandrinischen Obelisk zu veriil eichen^ welcher Kerenicey 
der j^rieohischen Unterschrift gemäss^ enthalten musste. Die 
Vergleicbung der ||ierag)y|)l)cn in diesen beiden Hingen führte 
iim KU d«r Uebmvagiiiifl;! «Umw mmelif llierog|y|»|M)Q niei^ 
Ideen aasdrHokfiii; M«d#Qi SpiiwblMK», 0^1lmi 

«nd BncMftl^ii wirUtoh yboaeti^cAier Weise lMaeieh«M. 
Youtiy ist es daher, der xaerst 13 Hieroglyphen eusspre* 
chen lehrte^ und aasserdem entdeckte er einige S&ahlzeichen, 
bestimmte nuch die lei^icAlisehe Bedeutung voa mehr eis 
Hieroglyphen und Hiero^lyphengruppen, von denen Mk vieln 
bewfihrt haben ^ obgleieh sie Yimn$^9 PrUici|i. niebt entziffern 
konnte. Sein System beruht nnf folgenden Grnndefitsen, Die 
Hierogl) {ihenschrift ist die nreprfingliche «ymbotisehe Ideen^ 
sclaiitj gewisse Hieroglyphen aber diücken auch Sprachlaute 
aus, besoiuleis in Eigennamen. Eine solche phonetische Hie- 
roglyphe bezeichnet den Buchstaben oder die Sylben, womit 
der Nemo der Hieroglyphe anfingt So bedeutet s. B. der 
L9we io oder €ie^ weil der Löwe /o heiest Rflckeichtlich 
der symbolischen Hieroglyphen fand Yaungy ebenso wie PaHo, 
dass gewöhnlich mehrere Kuoleich einen Begriff ansdrficken, 
und diesen suchte Youay aus der symbolischen iiedeutung der 
einzelnen Hicroj^Iyphen der Gruppe zu entwickeln. Mund 
und Füsse z. B. entsprechen auf der Rosetteinschrift dem 
Worte itftqtcviji (erlaucht) und dieselbe Bedeutung suchte 
Youn0 in der Oruppe^ indem er Mund symbollseh ffirBocb-^ 
achtungy die Pfisse ffir Tragen nahm und das Ganse 
durch Trager der Hochachtung fibersetzte. Die hierati- 
sche Schrift hielt er für Tachygraphie der hieroglyphischen, 
ebenso die demotischen Buchstaben für die abgekfirzten hie- 
ratischen. Obgleich diese Entdeckungen von höchster Wich- 
tigkeit sind und manebe unumstOssUcbe Wahrheiten enthal- 
ten: so konnte doch nach ihnen keine zwehspraehiebe Insehifft 
entziffert werden und setbst Youn^s erstes Alphabet und te- 
xicon hat steh nur zum Tiieil bewährt, wa» Niemanden befrem- 
den kann. 

Spahn machte die Uemotische und hieratische Schrift zum 
Bauj^tgegenstande seiner Untersuchungen, indem er die bier»> 
tischen Buchstaben für verzierte demotisebe und beide durch- 
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güngig nir |»lioneC!seii hielt Ihm yerdftnkeii wir die erste 

gennue alphabetische Analyse (Jer Inschrift von Rosette und 
anderer deinotischer und Jiieradscher ^nzer Texte^ wobei 
nach Piulqrcli ein eiDfAolies fig^jptisches Grundajphabet von 
t6 Lunteii Migeaoanien qnd die fibri|^ii »gyf^tiaiobm Bueb- 
stalieii als VariaDteii j«Der 95 Mracblei »viicdeii. Auf die- 
flem Weise gelang es Spabn, eine grosse Masse vonCtm^ea 
leocicaliscb nnd phonetiseh zu bestimmen, die Bedeutung voyn 
nicht wenigen Zahlzeichen, grammatischen Formen und meh- 
reren hundert deuiotischen und hieratischen üuchstaben, letztere 
jsnernt, resuostelleii ; obweU seine aitilg^iiüschen Wörter hinflg 
mit den entsprechenden coptlsehen xn venig Cbegeinstimmen 
und seine Altibabete manehe Unrichtigiceiteny wie sieh iqpiter 
seigte, enthalten. 

Unabhängig, so scheint es, von seinen nächsten Vorgangern 
Spohn und Young g^K Champoliion zuerst 1821 eine Schrift 
in Bezug auf ägyptische Palftographie heraus worin er 
als Ergebniss seiner langen Studien QVune lon§ue elude) die 
Behaoptnng anfstellte» dann die hieroglyphiache und Ueralisöhe 
Befarift nieht niphabetisoh Qmini aiphabeUgue)^ Bondem gfu^ 
bolisch sey. Allein fewel Jahre nachher Xnderle C/kmpoUion 
dieses Urtheil in seiner Leflre d M, Dacier, welcher 1824 
sein Sy»leme kieroylyphiqtie de» aneiens Eifijpfiefis und seitie 
Obrigen Schriften, Kuletzt dessen Grammaure und Dicdonnmre 
folgten. Hiernach sind die GrundB&tse von CSbmnyioftiefr's Sy- 
stem , das durch dessen letzte Schriften kefne wesentUche 
Verfinderung erfhhren hat, kurs folgende. 

1. Die Hierogiyphenschrift der Aegypter ist die uran- 
lingliehe Ideen- oder Bilderschrift^ wdraas die Baehstabea-r 
schrlfl erst spSler entstand. 

9. Diese symbolische Schreibart erhielt schon vor Kam- 
byses phonetische Hieroglyphen , um Eigennamen ausdrücken 
SU kitainen. 

3. Die gesammte Literatur der aKen Aegypter muss sym» 
boiisch eriiiart werdeui doch sind die Bigennamen und einige 

1) De Vdcriture hkrattque des andern Egyptiens, Grenoble 
1821/ Vergl. Klaproth Examen critique des travaux de f, S/l» Ckam^ 
pelüDii« Vaiis tst9k ji. 4, 

«5 
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Wörter davon ausgenommen^ welchen^ wie drei Jahre vorher 
sehon Yomg entdeofct hatte , phonetiaobe Hieroglyphen zo 
Gnmile liegen. Bpiter änderte GmmpolUon die Meinmigy 
daea^die Hieroglypheninschrlften gröaatenthelle ana mjm^ 
boliscben Zelohen bestehen , and ans seiner Grammahre S. 47 
ersieht man, dass die Inschriften uno cHihr halb iius alphabeti- 
schen, halb aus symbolischen Ilieroglyphen hestanden haben 
sollen. Da ChampoUion keine Zeile der Inschrift v&n RoBette 
oder eines andern Textes entziffert hat: so lässt sich nur so 
Tie! mit Gewiashdt sagen^ dass er alte dioTbeile eines Tex- 
tes fir aymholiseh hielte die er mit adnem Alphabete nicht 
lesen konnte, and diesa beträgt den grdssten Theü jeder be- 
liebigen Inschrift. 

4, Die phonetisehen Hieroglyphen heseichnen jede den 
Lant^ womit die Hieroglyphe beginnt, 2. B» der LOwe das ^ 
weil der Ldwe ooptisch TUiBOt (eigentlieh HOfl) beiast 

Ö. Da jede Hieroglyphe den Laot ausdrückt, womit der 
Name der Hieroglyphe anf&ngt: so hann keine Hieroglyphe hier 
diesen, dort einen andern Bnoliataben iMdeoten, sondern mnss 
stets eben den ernten im Namen der Hieroglyphe ansdrOeken» 

80 darf 2. B. der LOwe b= i nirgends für r genommea 
werden. 

6« Nach demselben aerophoniaehen Principe mOasen swel 
Hieroglyphen stets xwel Lante ansdrflcken und können idemals 
SQsamnen nnr einen Lant andenten. 

7. Ans demselben Grunde kann keine einlhohe Hierogly- 
phe 2wel Lante xngleicb beselchnett. 

8. Die verschiedenen Vocale worden von den Aegyptem 
nach ChampnUion eigentlich gar nicht nnterschieden ; denn 
man findet bei ihm fast für jedea hieroglyphiaehe Vocalneicheo 
9 oder d verachiedeoe Anssprachen« 

Ö. Die symbolischen Hieroglyphen sind fast ganz nach 
reiner Willkfihr zu erklaren; und nur von einigen behaaptet 
ChampoUion f dass sie mimetisch wären ^ andern das Geseta 
der sogenannten ^ebna zu Grande liege. So aberaetst der* 
iolbe z. B. ^mr dnroh allea i^u$, eoptiach HIB, weil ^HF 
raf Hermapion'aObeliafc dematr|^Hiirri dSMNinuf^coptiaehHMB 
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eDtäpricht, folglich NIB uad NHB ähnlich kUogen. Ein logi- 
sches Gesetz; welches de« so «shlreiclieD angeblich symboli* 
sehen Hieroglyphen m Grande liegt, hat ChrnnpalHon oichl 
mcbweisea können, t 

Diese Hieroglyphik nun, oder wie ChampoUion neibst es 
liennt, dieses Systkne hierogl^phique des anetem Egjfptienä, 
ist mit den oben angeführten Zeoghidsen der Alten and eben- 
so mit den Monooient^fi In grossem Widersprache» So sehr 
nach dasselbe die Mehrkahl geblendet hat. Denn so 

iVo. i.ist zu bemerken, dass 'ChampoUion^$ Grnndsats, 
es habe ursprünglich nnr eine Ideenschrift gegeben, g&nslich 
ans der liDft gegriifen ist. Es giek keinen einzigen Antoir 
im ganzen Älterthnme, lier die Ideenschrift fOr die OrsprOng- 

liehe Schrift ausgegeben hutte; ira Gegentheil setzen die Aegyp- 
fer, Phönizier u. A. Hie Entstehung des Alpliabetes, wie 
oben gezeigt wurde, in die Zeit der Fluthj Manetho u. A, 
sogar in die Zeit Seth's (Vcrgl No. IX). 

JVo, 9 widerlegt sich hiernach von selbst und beruht auf 

falschen Vordersitzen und blossen Muthmaassungcn, die Cham- 
poUiüu uiit keinem einzigen Beweise unterstützt hat. 

Ad. d ist schon desshalb nicht solüssigi weil, da die zabl<* 
losen Ägyptischen Papyros und Insohriflen nor 4dO Hierogly- 
phen darbieten, d\» Aegypter nach ChampaiUon nur 4A0 Be- ^ 
griffe gehabt hStt^^n; was nnglanblich Ist, da schon die ein- 
fache Sprache der Htbiaer ÜÜOÜ Wurzeln hat und die Aegypter 
denselben au Rcichthum der Ideen gt \v iss nicht nachgestanden 
haben. Zieht man aber von jeaen Hieroglyphen die 200 pho- 
netischen ab, welche C^ampoUian selbst als solche annahm^ 
iind die noch Vor Kambyses znr BezMchnong der Kigennamen 
und anderer Wörter eingefiOhrt worden seyn sollen; so bleibl 
den alten Aegyptern weni«; Denkvermögen übrig. Am wo- 
nigsten aber kann der UmstaiH! etwas beweisen, dass Cham- 
poUion viele Hieroglyphen nicht aossprechen konnte ; weil sich 
denken Usst, es habe noch andere Gesetze der Hierogiyphik 
gegeben, als ChtmpoUiion'9, wonach die Schriften der Aegyp^ 
ter im Allgemeinen sieh alphabetisch entaüfern lassen. 

JVo. 4 nnd 6: der Chrondsats, dass jede Hieroglyphe 
stets den Laut bezeichne, womit deren i\aiue l>egiitnt, hat schon 
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Mhoo CtaMipoMtofi'« eii^ne 1Jii(6riacliaii|^ii gegtn Mdi^ denn 
er ist nur "bei sebr wenigen Bildern in Stande gewetwn^ 

besagte Acrophonie nachzuweisen Zwar beruft sich Cham- 
poUion auf die Worte des Clemens C^J' xvQio)Myiy.rj ^la 
tmr a^fmw (Ttoixftm: diese Stelle aber^ wie Weiske grüiid<* 
liciier gezeigt hat^ bezeugt nar^ dasa den igyptiachen Hiero«- 
glyphen daa Uralphabet (uffma atoiji/eta) zn Gmade Hegt *). 
Ferner aind viele Beispiele bei ChampoUUm nnriebtig; denn 
nnter Anderm heiast der L5we nicht A^BOt (Bär)^ son- 
dern HOyi und sollte daher nicht wie ChampoUion fand, 
sondern m ausdröcken. Iliernachst beruft sich ChampoUion 
aof das gleiche Gesetz im hebräischen Alphabete; aHein dar- 
aoa folgt nicht, daaa die Aegypter ihrer Schrift daaaelbe 
Gesetz haben zn Grande legen mflssen nnd offenbar iat daa 
ägyptische Hleroglyphenalpbabet, weit zahlreicher als die W 
ursprünglichen Buchstaben der Hebräer, von diesen verschie* 
den. Auch fand ChampoUion selbst, duss die IlierüglypheOi 
deren Name bekannt ist, häufig verschiedene Laute ausdrQckeo, 
z. B. der Löwe nicht blos ^ sondern aaoh r; der Mand nicht 
bloa r, sondern auch /• Um dieae Bracheianng mit €3iampoBion*$ 
Syateme in Uebereinstimmong zn bringen, mflsste man anneh- 
men , ^dasfl die Aegypter statt ÄABOt auch pABOt gesagt, 
oder kurz / und r gar nicht unterschieden hätten, was alle 
coptischen Wörterbücher verneinen. Hierzu kommt, dass eine 
Menge von andern Hieroglyphen hier diesen, dort jenen Bach- 
ataben ansdrucken^ zwischen denen nicht die geringate dia« 
lecUaehe Verwandhiehaft alattftndet» Terglelcht man s, R die 
IBigennamen 

^l*® V % cermi a/wnq anc, coptiseh 

C J Raphaces IM <Z> xf(>«/uo>^ • TT \wh, anch; 

von denen letztere die Inschrift von Rosette und andere dar* 
bieten, eratere fibereinatioiaieDd von Bur^on a«A«') oopirt wer* 
den aind: ao aieht jeder UnbeAuigeney daaa # im einen FaDe 
r^^lm andern e iantete, um andere Beispiele Geopaira^ Cke-^ 
opSy KAU) zu ^bcigehn*). Vergleicht man ferner z. B. 



1) fframfli. egypt p, »8. 2) Rudimenta hieroff^ph, p, 
3) Burton Es^erfita Aien^^pb. Tßb* XtV. 4D ÄXfMeia gm. 
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oder mit Severus ^ Ämetu'meg, Vespasianus, Aurelim ^ Osty^ 
mantbym^y, seigt alcb| dass die beideo Federn nicht biet 
I, sondern «ich < bedenteten. Yergleieht man weiter t^A^ 
einander 



so findet man für aber auch lür o. Lud diese Bei- 
spiele^ die sich mit hundert andern vermehren liessen, werden 
jeden Leser über^^eugen, dass Cäampalüou'» Grundgesetz. : J c d e 
Hieroglyphe bezeichnet immer denselben Laut und 
Ewar denjenigen, womit der Name der Hieroglyphe 
nnfftngt, dorchaos mit den Monumenten Im WIderspniehe steht. 

6f wonaeh 2wei Hieroglyphen nieht einen Laot, 
sendeni stets zwei aosdröcken, wie es das acrophonische 
Princip mit sich bringt, hat ebenfalls CkampoUion's eigne 
Beobachtungen gegen sipb. Denn die luschciften unterschei- 

den genau ^ und und doch kOnnen swol Federn als Plo* 
rnl der einen, dem aorepbonlsehen Prindpe gemfiss, keine an* 
dere Aosspraoho znlassen, als eine Feder allein. Veigleloht 

man aber 



BO ist es offenbar, dass die Aegypter sogar durch drei Uiero- 
^yphen (Federn und Wachtel) einen Laut, den Vocal i ans- 
g^edrttckt haben $ und solche Beispiele linden sieh ImDemotlseben 
und Hieratlsehen sehr hinflg 3). Nach i^m^iMm lautet 



sammen unzählige Male nur einen Laut, wie oben In Venephcs, 



1) Alph. gen. p. ito. no. iSi, 9) ScarabSos im Besitz des 
Herrn Insp. X>r. Klemm in Dresden No, ßMi. 3) VergU Leemans 
Monuments egypt Liv. J. a. a. O. Alpkabeta gen* p. iiS. no. MOi. 
d) Yamg Hierifgtgi^M Vok J. P« as. u. Aiphtii» §en* p. 17. 





bedeuten beide zu- 
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iVo« 7 gesUUtet darcbaas nicht , so lange das acrophoni-f 
gehe Gnindgesetz gilt, zwei verschiedene Lnate in einer Hie- 
roglyphe za Blieben^ und dennoch giebtes nnzSblige Beispiele 
der Art So nennt die besagte Mumie obige T^ovff dieTooh- 

ter der ^aQccvov^ , 

d. b. m mm»^ Toohter der Snranas; 
und dieses Wort nnta, coptiseh HtC, wird hier offenbar nicht 

wie gew jluilich, durch zwei ftieroolvphtn, soridera nur durcfi 
eine ausgedrückt. ChampoUwik selb5?t stellt in seinem Prects 
p. 190, 2» ed. mehrere parallele Insühriften zasammeu, wonach 
HtC dorch die bekannten Bachstaben mSj nber anoh dorcli 
Dor eine Hieroglyphe ausgedrftdct wird^ worivs erhellt^ dann 
die Aegypter statt 

iiatus*, nata natu8, nata 

setzen durfica. Vergleicht mau hierzu die Bigenaameni) 

Wiehes letztere auf einem Toriner Scarabaeas iVo«iir steht ^ 
so sieht Jedermann — and hierzu könnten noch hundert andere 
Beispiele ai^gefllhrt .werden» dfss pine Hieroglyphe oft zwei 
Laote aasdrOckt Diese Thatsache Ist nnn im vollkommensten 

Widerspruche mit ChampoUion*s System. Zwar erklärt derselbe 
alle Hieroglyphen, die 2 Buchstaben enthalten, für «ymboliscb; 
aber ein Geaet^ ifonaub z.|}. obiges Marät^lld uud die Zwiebel 
die Idees natoa, nata anadrfiekeni hat er nicht nachgewiesen. 
Ferner Ist 

. 2Va. $f die Nichtanterischeldung der Voeale, im Wider- 
spräche mit den Nachrichten (TL VIL)f dass das ägyptische 
Alphabet von 25 Buchstaben 7 wirklich verschiedene Vocale, 
deren erster das Alphabet begann , enthalten habe. . 

No. 9, der willkübrlichen Deutung der angeblich sym* 
boliscben Hieroglyphen durch €ßump€UUmy steh^ wie gesagt^ 
entgegen» dass sich keine natdriiche Regel dafOr finden Jisat. 
Wenn CkampeiOion auf dazCtesetz derlMiw «Ich ntfitst, 



Arnos 



1) RouUUh Mott» hist, 1. Tab. XIV. XV. 
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ivonach z. B. noch jetzt auf den Bonbons ^ff^ (Gans} das 
Wort ganz (totus) bedeutet: ho lassen sich solche Spiele- 
reien mit dem Ernste der Aegypter und einer heiligen Lite- 
rator flioht vcreiiilgeii. Dm Beispiel abngen% welclies Cftom- 
poUion «afllbrti der Gebrauch von "mm NHBydoniiDaSyfllr 
HIB totns» beroht aaf eioem Irrthame^ denn totns Mast eop- 
tiscb HtBEN und ist daher mit UM nicht einmal homophon. 

Im AUgemeinettj und abgesehen von diesen Innern Wider« 
sprUehen, Ist gegen die Blebtigfcdt von Cliampoilhn*M System 
noch SU erwihnen, daaa es mit vielen obengenannten Ueber«^ 
lieferongen der Alten nieht flberefnsClmmt, dass sieh zwei* 

sprachige Inschriften danach nicht erklären lassen unü dass 
es zu falscher Aussprache der Eiß;ennamen führt. Offenbar 
ist Plutarch's Versicherung f Ki dass das Alphabet der Ae- 
gypter ans %& Bachstaben, deren erster, ein Vocai^ dem Thoth 
gehdrte^ unvereinbar mit CkampoUUmU System. Ebenso Üsst 
dasselbe die Nacfariehten von der Vortbeilang der Bachstabon 
unter die 7 PlanetengOtter (V//f. X) vdltig nnerUirt nnd 
fitreitet mit Clement OOy wonach den Hieroglyphen das ur- 
sprangliche Alphabet (^uQma it%oi%wt) zu Grunde lagen. 

fliciza kommt) dass dieses System zn entsohiedon Ibl- 
«eher Aosspraohe derBigonnamen führt and folgende Beispiolo 

geben ausser unzähligen andern die erforderliehen Belege da* 

zu. Denn ChampoUion liest und muss seinem Systeme nach 
trotz ManeUio, den Griechen und Bömern lesen: 



Am 

M oder 1 

Kniorse 
Utmnp 



Rrmaaa 
Rbr 



lllr A^Mq 

— MtC 

— Tqiovg 

— Äegiijg 

— Ovm^ 

— Feruf 

— iLfidiif 

MQCtfJUOV 



statt Amof 

— fRif 

— Tbhus 

— Ksirse 

— PhUipQ» 

— Vennes 

— Amoiio^ 

— . Venu 

— Loeim 

— Kerami 

— Ksirse 

— Rapaces 

— Foienrs 
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Ameneme» 

Sebelm 

Amenofis 

Be{emm»fi» 

Theiß 




AmmMh — '^ftfavefit^g 
Nhofp ( Sbkotp} — £evijios 



Amnotp — *jif4i¥Wpts 

Ftamnpth -** Ihn^tm^ 



Vergleicht m»n den oben nngefahrten Namen Amenoiibis^ 
den ersten Königs der XVllI. Dyn., mit dessen gewühiiiiclieoi 

liicroglyptiischeti Namen : 



80 bat dieser K6ni$ nach ChampaUian^s Prinei|iien niobt jiftB- 
yosqsig geheisflen, fiondern bald Amenotp (Mber Auenoftep), 
bald Amenonh, bald Amenore. Die Tariner Mnmle mit grie- 
chischer Ueberaeteung nennt den Verstorbenen nitsiA^^coqug, 
bieroglyphisch: 



der aber naoh Ourniponim Petemnofifh «uszusprechen wÄre. 
Derselbe Sftrcophag schreibt den Vater des Verstorbenen /7w«- 
ßo^^), offenbar eine spätere Verstömmelung des gewöhnlichen 
iVamena bei ManeUio Ovptq^g (Venefes) hierogljrphiaoh: 

IH'Jü^^kJ'^;}»^ d. i. Venefos, 
statt dessen ChampoUion: 0»no/r liest eigentlich aber 
nem Alphabete nnd Priucipe nach Vmu^f und üfmU lesen 
sollte, nnd «och ist solehe Anaspracbe ginslleh verschiedeo 
▼en der griechischen Beiscbrtft nnd von Manetha, Der kostbare 
Sphinx zn Paris enümlt den Namen NtqBntrrjg, Ne^or^g, 
lämq)eQitijg in folgenden Bieroglyphen ausgedruckt: * 



Das lamtet i hier wie in kuU, waaia und onsWigen an- 
dem Worten^ der Adler aber; der Vogel den Jupiter -Sul, 





d. i NforiUs» 
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beselehtt^t r<), wilurenil letstcrer M CHampolBm ab Vocal 

gilt und abernll als Holcher gelten mosa. Dan liest der* 
selbe bloss desshalb r,weil aasserdem hier kein r vorbanden scyn 
würde ; später hat ChampoUion (^Gramm. p. 42) — sogar i'ür 
fiansgegeben nnd wfire hierdurch genuthigt, das Wort JVttpo^miQ 
Mtweder Maifroia oder Naiflola odar NaifMa su laaen« 

Dieaa aind aar einige roa den BedenUtohk^any dia 
»Ich aeit iSSd bawogen liaben^ Zweifel In dia Bichtigkeit 
von Ckmnp^UiaH's System zu setzen^ obschon ich niemals 
in Abrede gestellt habe, dass Champollton die Entdeckung 
Young's erweitert und berichtigt, dass er dessen Aipimliet 
and lexicalische Beiträge bedeutend vermehrt, und einige 
neue Gesetze dar Hiaraglypbik eotdackt haba. Dieaa Vardlea- 
«ta habe ieh niainala naldiaob varklaioert odar gar abgaliog- 
nat^ aoadern bei jeder Oelegenheit, seit aielaaa ersten Arbeit 
ten auf dieaen Felde , dankbar nnd rfibmend anerkannt Kia 
System aber, welcliüä höchst bestimmten Zeugnissen der 
Aiten widerspricht, welches in vielen Fallen gesetzlos und 
willkübrlich verfährt^ welches viele Hieroglyphen nicht zu. er« 
lüfirea uad viele AigeDnamen nielit an laaan iai Stande iat oder di^ 
eelbenin einer Weise aaaapriehtydle »ItjlfafMCAeMd den verban» 
denen nwelapraebigen Inaebriften nieht flberelnatioinit, habe leb 
niobt anbedingt billigen kennen Geaetnt nun aber auch, dass 
auf alle diese ßcdenklicbkeiten kein so bedeutendes Gewicht zu 
legen wäre: so spricht doch ganz entschieden gegen die 
Richtigkeit des Champolliom&Qh^n Systems die Thatsnchc, 
daaa derselbe die Inschrift von Boaette, welehe der PräN 
ateio aller bieroglypbiaeben Systeme Ist txA bleiben wird^ 
naeh seinem Systeme alobt eatilirern mmag. CStoMjpol^ 
Uon bat ganze Stelen, Obellskett und andere Inaebriften gele- 
sen j eine Erklärung des Roäettescben Steins ist in allen seinen 
• 

1) Alphabeta genuina p, IMUno^dM» 2) rAompolUon'« System 4 
iMit schon jetzt die Erfahrungen des von Kircher gemacht. Letz- 
terer übersetzte gewisse Hieroglyphen durc^: generationis vis bene- 
fica, domSno mperno infernoque potens , affluxum sacri hum^^riSf 
«9 supemis demUsum^ auymmtat Saturnus u. a. w«, die nber jetzt 
Caesar Domitirm lauten. Hosellini {Man. J. i. p. 142. 1. 2. p, i4) 
übersetzt nach Champ. die JSlraussfeder, A^'.ictitel, \\ assn-, Hnlbkugel, 
OoppeUiaie durch: Meui, che resUde uadi Viscus^ Ibis^ Disctat durch: 
Me Msteffno^ # cusiods . . wahread iriirton^# BaideckaBgan an 
Alabastron lehren, r!rissi jener Ring SeUuu der XIX* Dyn.^ dieser 
desisn ^ha Hapkaces bedeuten. . , 
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SohrUten nicht «i Mm, oli «r gldoli misiMii^ Male öffmt* 

lieh und privatim aufgefordert worden iet, die Bichtigkeit 
seiner Ilicroglyphili: dnrch Erklärung dieser Inschrift oder 
irgend einer andern mit alter Uebersetzung', zu rechtfertigen. 
Br hat ein weitläufÜges Precü, eine Qraamaire von 3 Bänden^ 
ein Lexiean henrasgegeben: aber die grammatische Brklirang 
der Boaette-Inachrift fet er echnldlg gehllehen; and eben 00 
wenig hat die ganze Menge seiner Schüler nnd gelehrten 
Nachfolger dlesec Problem gelöst. Weder Kotegarten , noch 
Bosellini, noch Salvolim, noch Jdcler^ Lf'psiu:<, Gouüamf, 
Lenormanty Robiano, Oreppo, Thiloricr, noch irgend ein An- 
derer ist im Stande gewesen, mit dem Systeme des Meisters 
den hieroglyphiscfaen oder demotlacbcn Text des Baschidisclien 
Btclnes so jsu fbersetacn and in der Art grammatisch n 
erklireni dass die daroaterstehende griechische Uebenetsung 
damit flbereinstlmmte. Indessen haben wir «nviei behaaptet, 
als uh Champollion sein System &n der Inschrift von Rosette 
zu be%vähren gar nicht' vernucht habe; er imt e.s gethan^ aber 
eclioo eb Beispiel, die Brkl&raug der einfachsten Gruppe des 
gansen Stoiacs^ der Name Aegyptens, weicher viermal im 
hlerog^phlscfaen Texte vorkommt: ^ dfm mm ^ Mnro 

HApHC 61 KB CAgHT TO saperlor atqne Inferior Aegyptna, 

entscheidet über den Werth von C^ampoOicteg System. Diese 

Gruppe, welche mithin Ober- und Unteriigypten bedeutet, flber- 
scUt Clmmpolkon in folgender Weise: 



Od « KAei 

V es t«8 tOOl 

If = 2,1 aur 



ICD = neqpAN son nom. 



(^umpoUkm hält von diesen sehnFiguren nar vier (if O =k) 
für phonetisch, die flbrigen sechs, well ide nach seinen Clrand- 

sätzen sich nicht lesen lassen, für symbolisch, und so enthÜt 
diese einzige Zeile nach seinem Systeme, obgleich sie nur 
aus 69 Hieroglyphen besieht, 31> mitliitt fwt xnr Uaiftc^ sym- 
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bollsebe Hiero^Typhen <). Dem sey nvm, wie Ihm wolle; aber 

von den Worten lous mr son nom steht auch nicht eine 
Sylbe in der vierinnl wiederkehrenden oriecliisrlien Ueber- 
FCtzung' jener Gruppe, welche vielmehr t] nv(a y.ai xaioa ycoQa 
lautet, dem das« coptische MÄ.pHC regio meridkmalis und 
CAgHT »eplefUrionaU§ entspricht« Femer Ut sswar richtig 
— ^ = <Z> Ä r; aber m, welches nach ClUmipoUiim 
symbollschea Zeichen der Mehrheit Ist, wurde von Ihm, da 
cfl in seine Erklärung nicht passte, gänzlich anbeachteC gelas- 
sen. Nanbstdem übersetzt Ch<nnpollion Mp in Verbindung 
mit dem folgenden KÄg: Egypte; aber im <i;anzen coplischen 
Sprachschatze giebt es kein Shnliclics Wort, das Aegypten 
hedentet; und diesen wichtigen Umstand Obergeht CAnoipo^/ioii 
wohlbedachtig mit Atillschwelgen« Von den Figuren Q Q 
Ist nach C^ampoUian jj] = h nnd O ^ earaethe symbo^ 
li(ju€ y exprimant V idee repion ou division territoriale, Letz* 
frres schloss derselbe aus dem Umstände, dass Ql häufig 
hinter Ländernamen steht, wobei ihm inzu iMolien en<o;ino*, dass 
O ein k und das Wort KAI, iu der griechischen lieber- 
Setzung mit ^gegeben^ ist» Von QQ zusammen ^ sagt 
ChampoUion i62: nom BymboUque, V Eg^te^ ohne es der 
Mfihe werQi zu halten , aueh nur einen Grund für diese rein 
ivillkfihrliche Annahme anssugeben und ohne auch nur die 
uncrhöiie Eischcinung zu rechtfertigen^ dass ein phonetisches 
Zeichen mit einem syinbolum zusammen Aegypten bedeu- 
ten soll. Ans schlägt derselbe auf wahrhaft wunderbare 
Weise den Begriff tous heraus. Bermapion fibersetzt n&miicb 
die Gruppe Obelisk des Ramses dnreh äa- 

efgofifg o^vfunjst well wlrUicb SS ^ it» = %t 4. U 
(TOFIC 8060 > äomifim mundorumy bedeuten. Da nun aber 
^mP'' zu den Hieroglyphen gehört , die ChampoUion nicht lesen 
kann und eben desshalb für symboiiscli erklärt: so ubersetzt 
derselbe durch MHB dominu»^ und weil NHB äominm 

fthniich w^e NFB omni» Jdiogt, so schliesst ChampoUion, dass 
"1^^ auch tons bedeuten mdsse. Dieser Sehlitfs stfltsC sieh 
olfenbar auf das besagte Geseta der sogenannten Heini. Im 
Uebrigen giebt es nur in der Idee Champottian'9 ein e<^tl- 

• 

1) Gramm, e'g. p.g99,$i7. 152. Diction. p. t8. Ver?;!. mr-inc Mpha- 
beta gmuinai Lexican Äeffypt. p, i»o.na,3a8. 2) Gramm. Eg, p. i7. 
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BChes Wort NEB c= tous, n ofur die Acgypfer NIBFN sagten. 
Ferner lautet allerdings ki oder he, aber daraus folgt 
noch nicht, dass diuroh $ur übersetzt werden muaste, waa 
bier nicbt eioinal einen pawendenSinn giebt. Endlich gelangt 
CkawpMtm fSr die Hieroglyphen CZDI ^ za den Bacfasta- 

ben neq (o avtov^ und pAN (nomen) auf folgende sinn- 
reiche Weise: 

Die Hieroglypbe 1^3 ist der Carionche, worin die 
KOnigenanen auf den Momraienten eradielne n ; folglich da» 
Symbol für den liegriJi nomen. Non ist aber )CZ) vielmehr 
ein Schrein, ein Sarkophaja:, und Tausendc von ägyptischen 
Namen stehen nicht in solchen Ringen , allein diese Thatsa- 
eben bekttmmem CHumpolUon nicht, wenn sie seinen BriclA- 
rangen entgegen stehen. 

Dieser Art sind die Ergebnisse des Systems von Cham-' 
pollion, und so bewährt sich dasselbe, wenn es mit der 
Rosette -inschrift zusammengehalten wird; dennoch aber giebt 
Herr JPr«/; Hr. Mowrs der gelehrten Welt die Versieberang, 
das« €SuanpoUion*$ System meine ägyptischen Untersachongen 
,^äogst ihrem verdienten Loose** ilberantvirortet habe* Wie 
aber ein Gelehrter nmfossende Werke filier ägyptische Schrift, 
Grammatik und Lcxieon schreiben kanU; ohne auch nur der 
ersten Gesetze der niero;^!jphik sich bewusst zu seyn und 
ohne die einfachsten und leichtesten Wörter der Inschrift yon 
Boeette und die Eigennamen lesen ma Icdnnen: iliess wage 
ich nicht so entscheiden. 

Was nmi mein eigenes System anlani^t, so beruht das- 
selbe auf dem Grundsalze, dass ich nichts für n^ahr halte, 
was sich nicht mit den Zeugnissen der Alten und denen 
der Monamente nach einer gesunden Logik vereinigen Üaati 
und loh bin daso gelangt, indem ich beharrlieh bemüht gewe-» 
non bin, die aimmtliohen oben angegebenen Haifamittel für 
den einen Zweck zn benntsen, ohne mich dem einen oder dem 
andern mit einer besondern Vorliebe hinzugeben, und indem 
ich aller eigenen Ideen und w 11 Ik ahrlichen Voraussetzungen 
mich ganzlieh entschiageo und mit den auf historischem Wege 
geftmdenenBesnltaten begnilgt Imbe; wobei leb nicht ontofin- 
nera darf, dann lob selbst so dicoen Onindr^eiB meineo Verlhh* 
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rens erst naeh und nach gelangt Mo, wie denn namentlich der 
grosse Fehler, der meinen Rudimenten noeh zum Gründe 
liegt und auf welchen ich unten ausführlicher zu sprechen 
kommen werde, nicht hütte vorkommen können ^ wenn ich 
nehon dnmalfljv^ i^Uem Antoritifa^lMilMii (M g«w«Mn 
Als mir nach Sfii^U Tode 18M der A«ftra|( erthelir warde^ 
dessen Ihipiere fn Bezug auf Sgyptlsche Palaeographie her-> 
anszujveben und sein Werk zu vollctideu, bemerkle ich bald, 
dasB es dabei auf drei Dino^e hauptsächlich ankomme: die 
Gesetze aufzusuchen, wonach die alten Aegyptcr geschrieben 
vnd ihre Gedanken dareh Cbaraetere aosgedrftekt haben; fer- 
ner die Bedeatang der einzelnen Zeichen «i ermitteln mid 
endlich mit Hftlfe beider den lexlealisehen 8lnn Ton ganzen 
Gf Uppen oder einzelnen Hieroglyphen zu bestimmen. Spolm 'a 
Enldeckun^on hatten mich gelehrt, dass die demotische und 
hieratische Schrift wirklich alphabetisch sey, dass in der 
Regel mehrere Zeichen ein Wort ausdrücken^ dass andermalts 
Jeder Laut dorch verschiedene Zeichen ansgedrdekt werden 
fcinne, dass die demollsohen «nd hieratischen Bnchsteben mir 
kalligraphisch sich von einander nntersehelden vnd Aehnllohea 
mehr. Da dieas jedoch noch nicht ausreichte, ganze Texte 
za lesen und das ganze graphische v^ystein der Aegypter 
in volles Licht zu setzen: so hielt ich für nöthig, zunächst 
80 viel ägyptische Texte mit einander sa verglühen als nar 
möglich wSre^ wesshalb ich aqch später Amt alle Mween 
Itftliens, Frankreichs, Englands, Hollands und Deufschlands für 
diesen Zweck benatzt habe. Sehen 18f5 war ich jedoch so 
glück fich, in Berlin eine Menge hieroglyphische und hieratische 
Papyrus zu finden, die denselben Text unter Varianten cot- 
halten. Diese verglich ich genau mit einander, und fand^ dann 
naeh Im hieroglyphisclien Texte ^ wie im hieratischeD| ein 
Wort gevdhnllch dorch mehrere Zeidien «ugedriiekt wurde; 
eine Wahmehmnng , die auch durch die Inschrift von Kosette 
bestätigt wird, deren hieroglyphischer Text ursprünglich fast 
eben so viele Zeilen enthielt^ als der griechische und demo- 
tische. Von dieser Erfahrung Hess sich weiter schliessen, dass 
die ägyptische Schrift im AUgemeiaen nicht ejrmboHsoh, 
sondern alphabetisch sey; und diese Ueberaeagiing madite 
mich zum Widefnaohir aUar bisherigen SyslOM der neio- 
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glyphiky die Ton Tow^ and C^awipoläon ntebt «OBgcnoaireik 

Gleichzeitig^ b«tte ioli die derootisobe Insebrift von Boselte 
mit deren hieroq;lyphischem Texte verglichen, letzteren in die 
einzelnen Worie zerlegt unii diese mit den en(?<|uecliendeD 
demotischea und ^iecliisehen Wortea combinirt. Durch dieit 
Vergieiehang, #elcb«r ioh Spahn'M granuiaüsche Ratslll'erai^ 
and Deberaelzang der denotischen Gruppen «n Grande legte, 
warde ich rnnf die lexiealhsobe Bedeutung vider bleroglyphi- • 
scher Gruppen und auf die phonetische Bestimmun«; vieler ein- 
zelnen Hierogi) |)hen j^eführt. Die aut diesem Wege gewon- 
nene Ausbeute sah ich wesetulieh durch die fortgesetzte Ver- 
,gleichong der Berliner hieroglyphischen und hieratischen gieich- 
bnltigen Uandechriften Termebrt und iob entdeekte die Be« 
dentong von vielen Baehstnben, well hfinfig dae eine Sb. 
andere nieroo-lyphen setzt, als Im andern stebn; und von zwd 
gleichlnutendca Buchstaben der unbekannte nach dem bekann* 
teil beistimmt werden kann. Hierbei zeigte sich aber auch, 
worauf ich besondere.s Gewicht lege, dass die symboliscJiea 
Hieroglyphen höchst selten gebranoht werden^ dass die Aegyp* 
ter bftnllg statt einer Hieroglyphe deren zwei and mehrere 
gesetzt, and nieht selten zwei Laate darch einea elnsigeB 
Bachstaben ansgedrfiokt haben. 

Die gesammten Ergebnisse dieser Untersuchung wordcB 
in meiner Schrift Hudimenla Hieroglyphices i826 kurz 2a- 
nanuzengestelity und folgende waren schon damals die Gmnd- 
lagea des von nür filr richtig , gehaltenen Systems. 

Die der ägyptischen LUeratnr za Grande liegende 
Sprache ist die eoptlsche, jedoch nieht die neaeoptisohe, son- 
dem daä alte dem Bemitiscbeu verwandte Coptiscb^ oder 
das Chamische 

II. Die Elemente der hieroglyphischen, hieratischen uad 
demotiscben Seluift sind fast sämmtlich phonetisch and nor 
liMist selten Ündet man symbolische BOeroglyphen*). In die« 
eem Pankte weicht mein System gänslich von allen Mhera 
ab 9 and namentlich von dem €^uimffMm*9j &er noeh in eines 
seiner letzten Werke, wie sicli oben gezeigt hat, von 69 Hiero-* 
glyjßheo einer Zeile 31 für symbolisch halt. 



S) Rud, Mirefi. p. i9, 44 B) Mat. 3^ 
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m. Die Sgyptlsdie Sprache lierabt mf eiaem oraltea 
elnftiohen Alphabete ▼on 95 Baehstaben, welohes nar elnniel 

erfunden worden ist, und bei den Hebräern, Griechen u. a. 
Völkern ursprünglich dasselbe war *). 

IV. Dieses Uralphabet^ phuniziscbea Ursprunges, hat sich 
In den demotiaehen Ziffern erhalten*). 

V. Die gewöhnlichen (eraphonischen) Hieroglyphen be- 
zeichnen Tiicht stets denselben Laut, sondern mehrere ganz 
verschiedene 3). Zar Auffuidung dieses Grundgesetzes der 
ägyptischen Geheimschrift fOhrte mich inabesondere die Ver- 
gleiehung veracbledener Schreibarten von Eigennamen nnd 
wortern ans parallelen Texten, wo man z* B. ^> bald för 
r, bald ffir I, sogar für e findet« 

VI. Sehr hfiuflg wird ein einfacher Consonant oder Vo- 
cal durch zwei und mehrere Hieroglyphen ausgedruckt '^); 
und dieses Gesetz der symphonischen Hieroglyphen ergab sich 
ebenihlla ans Eigennamen, ana Wörtern der Inachrifl Ton 
Beaette nnd gleichhaltigen BÜm. 

VII. Eben so oft findet man y.wel und mehrere Laute 
durch eine einzige Hieroglyphe ausgedruckt ^ wenn man pa- 
rallele Texte 9 zweisprachige Inschriften und Eigennamen 
genauer nnteraacht^). 

Vm. Alle Hieroglyphen alnd venierte hieratiache Bneh- 

staben, diese die verzierten demotischen; wie bei den Ar- 
meniern das einfache Alphabet dan ältere ist nnd erst durch 
Ausschmückung die sogenannten lilerae ferreaej zulptzt die 
Bilderbnchataben entstanden sind^). 

Ausserdem enthalten die Budlmenia eine Menge elnsdne 
Beiträge znm figy[) tischen Lexioon^ so wie snr Grammatlfc^ 

und man findet^ wie uielirere hundert Hieroglyphen hieratisch 
oder demotisch geschrieben wurden, und umgekehrt; auch 
sind alle diese Grundgesetze der &gyptischen Sdirift mit 
Allanahme von JVe. VliZ durch später entdeckte zweiapraohlge 
Inaohriften nnd meine neueren arehaeoleglaehen Unteraochnn^ 
gen heatitigt worden. Einige Beispielen geben dafür alohce 

1) EbenO, pM, 8) Ebend, p, <A M, XXXVI, 8) EHnä. p. 23. 
4) Ebend, p,98» 5) Ekendat^p, 88. p*40, IVotiOr.iOe, 6) AimI. 

« 
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Megc^ Die Maneiksniwshtn Fno^eaie, die ich in 
Tat'm fand^ scb reiben Olhoes üya. V.: 

^ = O/e oder üloe 

und folglich brauchten di« Ae^> pter > nicht bloa fOr 

wie bekannt ist, soodera auch für o. Eine loselirift an Che« 
opsaphinK^} stellt einen kOniglieben Hirten nebst seinem Diener 
und 831 Stieren, »19 Kaben, »33 Ziegen, 7«0 Bsein, 974 
Sehaferi vor; und neben dem Hirten und dessen Diener findet 
sich deren Bedeulung, wie Kewoiinlieh auf agyiitischen Mo- 
numenten g-eschieht, in folgfcnilen Worten, den einzigen IS uch- 
Stäben des ganzen Denl^malSy ausgedrückt: 

'Y^— soseh SB COO), a)OC paster 
— ^^Tlt^ soschf = COa^q, ü^OC(| pastor ejus. 
In Paris fand ioli enmt 1888 de« ebea besproehenen Namen 

Ncjihoritis, dessen ; durch obgleich der Adler ander- 

wärts Vocal ist, ausgedrückt wird; und dieselbe Bedeutung 
hat der Adier im Namen SuortkM Dyn, III. naeli dem To- 
rtaer üfanefAo* 

IT X ^mS <) !HH•' ^ l^ftoa oder Sosofftua 

Dass • nicht bloa r nnd I, sondern auch e bedeatet, haben 
die zum Theil oben besprochenen Namen Xerxes, Cheops, 
Cleo|>atra u. 8. w. bewiesen 2)* »nd selbst HoseiiiiU «ii- 
gegfdieii, dam niebt bloss 4, sondern aof den Mensmenlea 
auch t tieflelebnct*). Derselbe fiimd In dem Mameo Antonluoe 
S vorn fi^ hinten o bedentend^), wid so Irdnaten, ansser den 
•bengenannteo, Handerle von Beispielen angeführt werden, om 
zu beweisen, dass einzelne Hieroglyphen nicht stets einen 
und denselben Laut, sondern nach meiner in den Mudmmnifm 
niedergelagten Behauptung häutig auch mehrere völlig VM 
ehiandtf verscbledeae awigedrliekt Jiahen Selbst in den 
apSter geAindem Namen i^ovo«^, welcher nach Cftompiel- 
Mm'9 Sjratem AaMti oder dem fibniieh ausgespranhan werden 
BüM^ lauftet BS aber auch s=s o; 

1) LttHOi MOutirazkmi del KüanagU d' IcskyHl; Rom iSiS. 
3) .& Alphabeta gen. p. i»U 8) Säend, p, iiO« 4) AipKtMa 
fm^ f». m. ao. 5) £teiid. U7. No» ao». d. r.ls&M. «7. Hf. 
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Aus dem alleu erhellt doch gewiss, dass der in meinen HU" 
</i0te'n^i^/j aufgestellte Grundsatz: dass dicselbeQUieroglf- 
pben bfiofig ganz versohiedeae Lftate bedeuten^ in 
voUkommeDer Ricbtigkeit beröbe. 

Ebenso hat sich ein zAv'eites vielen noch anstOssjgeres 
Grundgesetz der Hieroglyphik bestätigt, das« nämlich oft zwei 
Zeicben nar einen Laut aaddrficken. Adf den Manelhonlsch^n 
Fragmenten za Tarin findet man z, B. die Kfiolge Phioi»,- 
BotpiöB, Sepbrea, wie folgt gesefirieben : 

ii ^ ) pii) y^ii^j SÄ 

Ml ^ • J 1^. W ■ Ä I •J Spbri 

Aaf der «weispraebigen Mumie des CallHaud In Paris: 
und einer gleichen zu Tuiia iiuiict sich Petemenophis gescluie- 
bea wie folgt: 

CltlJ™P ▲ =nhüÖ|ll Ptmnpij 

nnd dieae Beispiele genügen 20 dem Beweis, dass die Ae- 
gypter wirltlicb einen liant dnrcb zwei jSeicben ausgedrflclit 
haben. 

In gleiober Weise i^t durch spalere Inschrifteo bestätigt 
worden /waa iob aelian damals gefunden batte, dass manche 
Hieroglyphen zwei Laute dareh eine Figur aosdrOeken. Der 
Name Venephes z. B. ist auf den jtfime/ftoaischen Fragmenten 
geschrieben: 

|(^^AA^;i^3 - Vnfe.s%nrc; 

und es drücken bier offenbar ^^^^^ und ♦-+• die Buchstaben 
n ond f zBgleicb ans» Hierher gehören die oben angeftifartenr 
Worte ms, durch eine Figur geachrletpen $ ebenso beweist 
daflllr 



J) Diesen Namen habe ich bereits in der Literarif Gazette I8g8. 
2Vo- 600. vom 19. Juli hIs einen Beweis gejren ChnmpoUion und für 
mich angeführt, lälächlicli aber den hieratLscbca liuch!4taben für S 
statt ffir // gehalten j 1^ Übrigens auf eins hlnauskoffliat. Cham- 
poiUon wiiide FH eier FU lesen. 

16 
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und vielleicht bestätigte selbst jenes eotchf meinen Satz, wenn 
statt des ■ 1 1 d» die Copie Mef nicht guis deatUch ist^ <l> 
steheD sollte $ denn In diesem Falle vfirde das Wort 

^^ ^ ^^^ pqCOC oder pcqCOCq poBtwr eJuMdem, 

zu lesen seyn. Der Tarlner ManethOy der bis zur XU. Dyn. 
83d5 Jahre 10 Tage Qtwire) rechnet: 

schreibt den grossen Sesostris und seinen Vater zu Anfange 
der XU. Dyn. wie foigt: 



wo offenbar = w ist ; und seilte statt t ein 

zu setzen seyn, was ebenfalls nicht ganz deutlicli ist: so 
wurde H ausdrücken. Ebendaselbst findet man 80S09 

und ThuUs (1. Xhutis im Chronic, paich, p. 46, ^) ge- 
schrieben 

Gewiss ist, dass die drei in den Rudimenten aufgestellten 
Grundgesetze der Hieroglyphik, welche von mir neu auf- 
gestellt worden waren, durch alle spitere Bntdeckwigeo voll- 
kommen bestfitigt worden sind. 

Ausserdem haben sich auch eine Menge Einzelheiten meiner 
Hudimente, Wörter und Buchstaben bew&hrt und selbst iaCham' 
poiUon*» Qrommaük und Lexicon findet man mehre davon aoljge^ 
nommen^ z. B. die Wörter annaS| collocare, Imago XLtu^)\ die BqcIi- 

Stäben i£BI s=«^ ^ =p iL a.»); andere haben sieh im Vw- 
folg meiner eigenen UntefBochongeB als riekttg erwieseo^ a, 
B. « t Von grosserer Wichtigkeit Ist est es jedecli^ 



1) BudlBl. Tab, XI. XU. vergl. Champollion Gramm» p* §85^ 
Lex, p, 88, 2) Rud. Tab, XXXVL iX id; E> JTI. 5; veigl. 
mit Ckamp, Pr<^, nd, ». No, us$ Gramm. Si,4ä^ n* a. 
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dass CfiampolUoii selbst nocli die EiUdecknng gemacht haf, 
duBs dieselben Hieroglyphen xuai Ausdruck verschiedener 
L»o(e gebraocbt werden, 2. B. 



^^=w unäSy ^J^=l und *j == « und m u. dergl. in. j 

lud ich bin tiberieagt, d«w Chmnfiatäon^ wenn er nieM Sehe« 

getragen hätte, die Mänfrel seines Systems eiiizugesteiicn ^ be- 
deutend mehr demselben entgegeusicbcnde Wahrnehmungen 
h&tte verOfrent liehen können, was er so nur mit Widerntreben und 
auf Tersteckte Weise gethan hat^ Diess soll jedoch nicht zu 
dcA £%Feoke geengt neyn, meine eignen Iriihamer nn beedidni- 
geny sondern nur nn se^en^ daee mein Mberee Synteih nicht, «Htf 
Herr Dr»Mdeier xn engen beliebt hnt^ über dm B0ufm 9€$tammy 
sondern Im Gegentheii der Haoptsaelie nach bestStigt worden ist. 
Allerdings liegt demselben ein grosser Fehler zu Grunde, und 
diess ist der Tin(er A III. anoeführle, weichen ich erst 1833 in 
meinet Astronomie erkannt und verbessert habe, nämlich der^dass 
leh in meinen HudimmUen die figyptisciie Schrift, anslnft Tem 
UralphnbetOy vom phdnisiscben abgeleitel hhbe. Meine Ent« 
acbnldigung liegt in Folgendem« SnvOrd^rat hatte ich dnmnln 
n«cb keieefl Grand, der all^^cnDeinen Meinung, dass dasAIplm« 
bet nur einmal, und zwar von den Phöniziern erfunden wor- 
den sey, z!i mistrauen; obwohl ir!i hätte bedenken können^ 
d»S8 den aKesten Ueberlieferungen zufolge das Alphabet 
swr 2«eit der Floth oder frtUier entstanden ist and folglich 
die venehiedenen Alphabete mv fiesehwieter sind. iBsander«« 
beit folgte ich Jle 8me^» Aniicht, der soetst einen Zneam« 
menbnng actrischen den pbMaslschta ond demeüselien Bneh^ 
Stäben nachwies. Sodann kam ich schon damals auf den 
Gedanken, dass sieh das Hgyptisdie Alphabet von Buch- 
staben in den demotischen Ziflfern erhalten haben müsse, welche 
mit den phönisischeo Baohstaben so demlich übereinstimmen^ 
olvM angleieh dann mi denken, dnse selbet die AbkOrninigen 
der mprting1l<Aen BiMerbnohetnben b^ Kwfü TenobiedeneH 



1> Champ. Gramm, p. 40 jf. ilS. Prec. M, G, Biet, p, 66, 

16* 
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Völkern eine Aehnlichkeit behalten können. Hierzu kamen 
die Versicherungen des CosmaSy daas die Hieroglyphen avfi- 
ßoXa yofYuunrmv gewesen; des CG'^»iodoru9 , dass die Obelis- 
ken CJuUdaea tigna qua» lUeras enibalteni des Ciemem, d&M 
ilie Hieroglyphen dm tm n^mm awgßum spraeheni lauter 
Angaben, die ich anf dae alte phdaiisieohe Alphabet bezog. 
Selbst Zoega (de Obel, 48S.y nnd Grognet QBibUotheea am- 
liiica NapoUL iS/0. T. 1\ . li lGJ nahmen ein kalligraphisches 
Princip an und letzterer hielt fjeradezu die Ilicrosflyphen för 
kallio;raphisch verzierte Majuskeio des hebräischen Alphabetes, 
fiadlieh schwebte mir die armenieche Schrift vor, welcbe, 
wie die Igyptleche, ein einfaches, ein vensiertes und' ein 
in Bilder gehfliltes Alphabet beeitst) und so glaubte Ich, alle 
Buchstaben der Aegypter, die nach Spahn fsst ohne Ans- 
nähme phonetiisc Ii waren, von dem alten phonizischen Alpha- 
bete und von den demoti-schen Buchstaben ableiten zu müssen. 
So viele Gründe hatte ich, mit Zoega und Groynet^ der Hie- 
roglyphik das kalligraphische Princip »a Gmode legen; und 
80 entstand dieser Haaptirrthnn meinee Byatents, der imswi- 
aoben für die Erkifimniff der ägyptischen Literator gewiss 
von geringerer Bedeutung: i^ewesen ist, als Young-'s Princip^ 
das» die Hieroglyphen mit Ausnahme der Eigennamen ideolo- 
gisch Seyen, und als Champollion'» irrige Annahmen, dass 
wenigstens die Hälfte der Zeichen symbolisch sey, daaa die 
symbolischen Hieroglyphen willkfihrlicby die Obrige» acropho- 
niaeh gedentet werden mfiesten. Hätte ich Gelegenheit gehabt, 
vorher mehr Papyma vnd Inschriften «n prtlfen^ so würde 
mein falsches kalligraphisches Princip mieii .sehr w alirscliein- 
lieh nicht verhindert haben, zur grammatischen Krlvl.irung 
ganzer Texte zu gelangen, wozu Young und C/iampoUion 
mit ihren Systemen niemals gelangen konnten. Die Hanptsaebe 
meiner Ruäimenim bleiben die den Monamenten entnommonen 
natsacbeB, dasa die geeammte Literatnr der Aegyptermit 
eebr wenigen Ausnahmen alphabetisch seyn mnss, dass viele 
Hieroglyphen verschiedene Laute ausdrücken, dass niclit selten 
zwei und mehr Zeichen einen Laut bedeuten, und dass häufig 
eine Uieroglyplie zwei Buchstaben zugleich entbiilt. Diesen 
Tbatsachen mnes irgend ein Geaeta com Gnmde li.egen vnd , 
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«Is dieses Gesetz hat sich im Verfolge meiner Untersachang 
der astronomiflcben Inschriftcti Aeji^yptens Folgendes ergeben^). 

Wie schon mehrfach .erwähnt worden ist, versichert 
ChaerenuMy ein ägyptischer Priester, in UebereiostimmMng 
Bit vielen andern Sobrifteteliera des Aiterthomsy eaf des be^ 
stlmintestey dm die Aegypter die ganze Natur , die nnalGht- 
baren and sichtbaren Dinge, und selbst die Spraehlante nnter 
die 7 Plsnetengötter vertheilt haben; dieser Satz wird aber 
durch die astronomischen Inschriften Aegyptens auf das Un- 
Kweifelhafteste bestätigt und bis zur mathematischen Gewiss- 
heit erhoben. Hieraus allein erklärt sich schon der Umstand, 
den nooh Niemand genflgend erklärt hat, daaa alle ftgyptisehen 
Inaobrllten ans Bildern ren Göttern nnd göttlichen Dingen 
bestehen. Alle 460 Hieroglyphen sind Dinge ^ die snm Be-* 
reiche des einen oder Ul\s andern Planelengottes gehörten^ 
wie solches hus vielen einzelnen Nachrichten und den Mo- 
nnmenten selbst deutlich erhellt. 

I>er Urapriing des ägyptischen Alphabetes wird bald In 
die antediluvianlsche Aera gesetst^ bald dem TAant-Thoth* 
Nea sngesehriebea ; nnd diese Nachricht wird nicht bloa 
dvreh die Ueberllefeningen aller alten Völker, sowie durch 
die wesentliche Uebereinstimmung aller alten Alphabete, son- 
dern insbesondere auch durch die im Alphabete uionumentalisch 
niedergreles'te Constellaiion bewahrheitet. Au<< diesem ff emeia« - 
eebafilichen Urspninge ist die Thatsache erki&rlichy dass unter 
den igyptlaehen Bleroglyphen dieselben GegenatSnde wieder» 
gefnnden werden, welche Im hebrfilschen Alphabete dnrch die 
Namen und Figuren der Bachstaben ausgedrückt sind ; und nur 
liieriü findet die Nachricht des Clememy dass der ägyptischen 
Literatur diengana atotiHa zu Grutuie ]ie<z:eHj eine allgenügeud© 
Lösung. Wären die 460 Hieroglypliea ideologisch, so wurden 
die Aegypter weniger Vorstelliingen gehabt haben , als die 
Patagonier; eine Vcraussetsnngy die mit AUem^ was wir von 
dem Leben nnd den Theten der alten Aegypter wissen, schlech- 
terdings unvereinbar seyn würde, ginge auch nicht schon aus 
der einzigen Inschrift von Rosette hervor, dass die Aegypter 
ein Wort durch eben so viele Zeichen ausgedrückt liabeu^ 
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il« daisell^e in der ^|itlaeli«i SfWMibe BaritsiM^n, wMgatiMi 
lOMiMNiaiitetiy ealliftlt 

Hatten aber die Aegypter ein Alpbalwt ron 26 Bnehstn- 

bca iBit 7 Vocalen, vertheilten 8ie alle Dinge der Welt anter 
die Planeten, wie es das Grund/^esetx der ursprÖnj^Uchen 
Natarreiigion erheiAcbte: so müssen auch deren 7 Vaeale und 
18 CooeoBABten jeder zum Bereiche eines Planeten gehtet 
jb»beiiy ipiid dieses Ibest&tigen eine Meng« alter NacbriciiteBr 
Alnn weise bestimoty dass die »Ißlben Voeale, dass mehrara 
€onsonaoten und selbst die sieben Tone der Mmk der Betha 
nach auf gewisse Planeten bezogen worden ; und so ifsst 
sich wohl ohne all/u grosse Kühnheit annehmen, dass anoli 
die Cousonaoten überhaupt^ wie es bei den lodern wirklich 
der FaU ist^ ooter die Planeten verihaiit waren. Zu Erodt- 
telnng dieser VertbeUmig dient non das aanst erkeaabara 
0ese(2y dass jeder planet^ wi^ if^ dar Mytfaelogla, ihn venraadta 
Oegenstftnde erhielt und dass gleiebartige Dinge einer Reibe 
in der Art unter die Planeten vertbeilt worden, dass man 
die gewöhnliche Plnnetenreihe C520c?2^'^zn Grunde legte, 
nnd in dieser Ordnung die gleichartigen Din^ e der Reihe nach 
darauf bezo^. Das Alphabet der Aegj|»ter war nach Masse* 
gäbe ihrer Ziffern und Boobatabaaforviaa sowie naeh beetinu»» 
len Ueberl|erern1^;en yon den chaldÜscbr-bebrilsebaB Alphas 
bete nicht veiisebiedeni man darf daher nur das igTtlsebe 
Alphabet, die 7 Vocale und 18 Consonanten auf die Planeten- 
l'eihe beziehn, um zu finden, welche Buchstaben jedem einzeluea 
Planeten gehörten. J&9 ergieb^ aber dieser Weg ^(i^eade 
^huieteiidttoatus: 

CiMiioiiMireii* Voeale, 
> A p • . • a Mond 
$ • { s . • * e Mercor 
^ b k q • . • t Vem 



1) Ausser den a. a. 0. citirten StSUen geboren bferher no^ 
Qtrinct. de MuM, III. iM. PtutorcA de et Delph. IV. 949. Bekker 
Anecd, 796. hydu» de mens. i4. Siehe Lobeck AgUMoph. 93». k. 
2) Die FrschctntiD^ , <1;i?9 die Consonantenreihe mit $ beginnt, bat 
ihreu GrutKl ia der ursprünglichen Bestimmung des Alfibabetes, wie 
a. a. O. iiachgewiesen worden ist. Aooh folgt diess ans den Namen 
DBd Bildern der Boehstabea (Beih Seheffel , Gimel GasMel» BäiM 
Thür n. s. f.)« welche der Reihe nach der u. w«y desi 

Gesees der arspninglichen Naturreligtea nsob, entapracben. 



Digitized by Google 



247 



Contonanten. Voco/e. 

0 c 1 r . • . e Sonne 

^ a ni & . • • i Mars 

2|. f A t « • • 0 JapUer 

% i H . • . • n SaUnm. 

Diese Tafel, einmal gefunden, wird durch viele Zeus:- 
niise der Alten «nd uaz&blige Thatsachen, von welchen die 
Bfomimente Zengaiss geben, best&tigt. Die Alten selbst be- 
stellen mebiere BachsCalien anf dieselben Planeten, wie obige 

Tafel zeigt 

HleraiM erklirt ideh wetter aneh der UmatMid, dass 

s&mratliche Hieroglyphen , ebne einige Amnabme, Bilder vim 
Gdttern und von solchen Dingen sind, die naeh Chaeremon 
0. A. Äum Bereiche der rUaeten gehörten. Schon im Tiiier- 
Iffeise findet man, dass die einem gewissen Planeten gehöri- 
gen Zeieben dnreb die Tbiere ansgedräfikt wurden , die dem 
vorstehenden Planeten gehörten*, nnd ae anoh in den «gypti- 
schen Inschriften. üeheraU tergiebt alefa, daas daa Bild eines 
Gottes, eines heiligen Thieres n. s. w. einen ron den Lauten 
bezeichnet, die demselben Planeten angehören, wekher nnter 
dem Gotte gedacht oder zu dessen Bereich das Thier oder der 
aoMt dargestellte Gegenstand gerechnet wurde. 

Die Beweiskraft dieser Thatsache wird noch dadurch er- 
hffh t daas »neb daa chaldiüsche BUderalphabet sowohl ruck- 
siebtUeh der Namen ala der Figuren seiner Bnchstaben mit den 
Ergebnissen der ffieroglypbenschrifl erweislieh abereinstimmt. 
So heisöt z. B. im Chaldfiischen D Schlange und beseiehnet eine 
bchUnse, welche dem Planet Mercur gehörte; nnd demselben 
PJanetea fällt in obiger Reihe der Laut t' zu. Nach demsel- 
ben Geset« bezeichnen die Buchstaben ursprünglich lauter 
Gegenat&nde, welche den Menschen snnfichst umgaben, und 
bemlien sieh anf denselben Planeten, welchem der Gegen* 
Bland angehört. Mit Hülfe dieser Bntdeeknng ist nun aneh die 
bereits oben erw&hnte Ueberlieferung der Araber erklfirbar^X 
daas die Aegypter nur 7 öuchatahen gehabt, jeden derselben 
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Aber durch 8 Mtkea aosgedrackt batten* Kaam lässt sMi 
bezweifelDy dasa deraelben die Tbataaebe^ daas bei deo Aes» 
gypfern die Laute des Alphabetea unter die '7 Planeten eben- 
Mla yerthellt waren ^ eo dass jedes Hanetensymbol drei Buch- 
staben bedeuten konnte, zum(jr(indc lje;j;t. Allerdings steht dieser 
Annaiiine entg^c^en, dass in übi^ier Tafel auf die meisten Pla- 
neten 4 Üuchstabea kommen: der Widerspruch ist aber nur 
.acheinbar. Dea^ da bei den Acgyptern ebenso wie im Arabi- 
achen , Hebriiachen^ flberhaapt iin ^emitiachen die Voeale fast 
immer weggelaaaen und nur 'die Conaonanten geachriebev 
worden, wie diess auch die Rosette- Inschrift; dentlieh an die 
Hand giebt; so liegt nichts üefi cmdliclies darin, wenn sich 
in der Ueberlieferung nur die geschriebenen Zeichen erhielteo. 
Wäre aber hierdurch auch nur Wahrscheinlichkeit gewonqco, 
80 iat doeb die Naoiirieht jQit den 6rande&t2sen CkampoUiflnfM 
dorcbana jinjrereinbar. 

Dieselbe Vertbeilung des Alphabetes anter die 7 Plane- 
ten scheint auch in der Mythe von Cadmas ausgedrückt zu 
seyn. Denn da sein aus den Ztahnon des Drachen entstande- 
nes iieer^ nach gewöhnlicher Meinung die Buchstaben sind, diese 
aber, bis auf 6 zusammen g^eaefamolzeny mit Cadmus und üermioae 
Ofiuaammen 7J Theben» den Sitz der Wisaensebaften, bauten; so 
erscheint es wenigstens nicbt unmöglich^ dsas die Theilang den 
Alphabetes in 7 Classen auf diese Weise angedeutet wurde* 
Auch gehört vielleicht liicrlier die corrumpirte und vielfach 
emendirte Stelle ipsae enim aiUhjuae et ]n Imae Heümcorum 
liier ae et aacerdolaleB nuncupatae^ decem (licss Z statt 
/; 7 atatt 10) quae guidem swrU numero, wribunlurper quinde- 
dm (liesa KE statt fKi i5 statt 15), nonkt^ma Hiera eopulata 
primae^ OlTenbar werden hier von den gewShnliehen Bocb^ 
Stäben der IfebrSer die merdotales, prinute, antkfwie unter- 
schieden^ wclclie geringer an Zahl durch mehrere ausgedrückt 
wurden; und diese Nachricht ist mit jener arabischen Ueber- 
lieferung so nahe verwandt , dass sie daraus erklärt werden 
kann, Wenigatena bestand daa alte Alpliabet (^§aeerdoHdß) 
der Hebrfier, wie a. a. O. naehgewieaen wurde ^ auch aus 
115 Buchstaben^ und diese waren in 7 Classen getheilt» d. I. 
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schmolzen auf 7 zusammen, and bildeten einen Stamm voa 
7y wie daa Pbaraonenaipbabet nach den Araberii. 

Gesetzt nnn aber auch, alle diese übereiiisthmucnileü Le- 
berlieferunj^e« wurden nicht für aasreichend 2:ehalten, die von 
mir aufgestellte Ansieht bis zur Evidenz darzuthan; so kann 
docb unmöglich die Thatsache abgeläug'net werden^ daas die- 
oelben^ waroo Jader sieh durch eigene .Vergleichong fiber- 
xengen kaßn, mit den Monumenten flbereinstimmen und dnen 
namentlich die obige von mir entworfene Tafel durch nnalh* 
lifCe Beispiele als vollkommen richtig erwiesen wird. So ge- 
hurt dem Monde das a und diesen Vocal bezeichnet in 
Arnos; der 0 geliurt t und dieser Laut wird durch Q aua» 
gedröckt in Bamaes u. s. w. 

Wenn man nun alle die hundert und mehrere Hieroglyphen 
durchgeht, deren Laute Young^ ChampoUion, der Verf. u. A. 
flbereinstimmend erklärt haben , und mau Aoüet, dass dieselben 
ohne Ausnahme mit meiner Tafel übereinstimmen: so wird doch 
gewiss jeder Unbefangene sngeben^ dass das Gesets, nach 
welchem dieselbe angefertigt worden Ist, so hinge Dllr da^ 
richtige gehalten werden moss, bis entweder ein besseres ent* 
deckt oder auch die Unrichtigkeit desselben durch lucliächo 
Gründe ausser Zweifel gestellt wird« 

An sich wQrde dem gar nicht entgegenstehen, dass nach 
f^hampolHon's Behauptimg jede Hieroglyphe den Ton bezeich- 
net, womit der Name derselben anfangt; denn es kannten die 

Alten beide Gesetze beobachtet haben, -wie man ja bei den- 
i^elben weit grössere Kunststücke tindet^ nllein um meinen 
Grundsatz umzustossen, müsste diese Behauptung erwiesen 
neyn^ WM sie nicht ist, da sie nur auf einzelne wenige Hie- 
roglyphen Anwendung leidet y auf die meisten nicht , und 
da ein Gesetz nicht IQr durchgreifend gelten kann^ welohea 
die meisten FMIe nnerkKIrt Msst. Liesse sich aber auch das- 
selbe i\uvr\\ künftige Entzifferungen retten, so bleibt eine an- 
dere Thatsache von höchster Wichtigkeit^ die Amphibolie der 
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Hieroglypheo, nach ChampoUion'a System vollkommen uner- 
klärt, wogegen mein System aach dafür ^inen eiBTaclkon auf 
alle Fälle anwendbaren Schlüssel darbietet. 

Diese Thatsache hatte icb, wie oben bemerkt ist, schon bei 
Vergleichung paralleler Texte gefunden und in den Rudimenten 
ansgesprocben, ohne die Grenzen derselben und den eigentlichen 
Grund zu ermitteln. Ans obiger Tafel ersieht man abaci dam jede 
Hieroglyphe aar 9 oder 8 Conaonaiiten habe aosdrAekeii kdimea 
ond «war aar dlfjoalgoii^ weleho sinn Eereieho eiaea jaad 
doaaelbea Plaaeten gehftrtea« Dieses Gesets wird aoob doreh 
unzfihlige Eigennamen und Wörter , ja selbst durch die Er- 
gebnisse von CliampaUion's eignen Untersuchungen, bis zur 
vollkommensten Gewissheit erhoben. Man darf nur Champoi^ 
Uonfs mebrlautige Hieroglyphen niher in das Auge ISuwen: 
so findet man bei allen solebe Laote yerbondeni die som Be- 
reiohe deaaelbeo Planelea gebOren, a^ B. r nnd 1, t und e, $ 
und ff, II nnd ( und %y § und m. Die yorwirts geneigte 
Schlange ^i^'gehört zum Bereiche Mercurs, dem sowohl t' n\sz 
zufielen ^ und eben darin liegt der Grand, wesshaib diese Schlange 
bald t' bald z ausdrückt. Diess Alles hat Champollion nicht 
anfttliren dürfen, weil er zugleich sein System hätte aofgeben 
mfissen. Ana diesem Gründe ist er dieser Thatsaobe anage- 
wicben^so weit 08 ging} er bat sle yerdeckt^ so viel ala mög- 
lich, ond er ist sogar soweit geg äugen, die nach seinem 8y<* 
Sterne nicht lesbaren Eigennamen und Wörter zu unterdrücken, 
Königsnamen von unerhörter Aussprache zu bilden und, wie 
sich unten zeigen wird, ganz neue Zeichen zu erfinden und 
in die Hieroglyphik einzuführen. In Bezug auf die Hie- 
loglypben, die bald r bald I lauten , fand er ein Ausknnfts- 
mittel in der Annahme^ dasa die Aegypter f ond r nieht unter- 
aebieden bfitten, eine gams wHIkührllebe Toraussetsung ^ die 
sieh mit nichts rechtfertigen l&sst. Rficksichtlich der Eigen- 
namen^ wo die Federn offenbar nicht t, sondern $ bedeuten^ 
z* B. in 

nahm er eine Abkürzung an, was eben so wenig Grund hat. 
Bei aolcben Namen aberi wo sieb hme Bntaehaldlgang 
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erdenken liess, schuf er abenteaerliche Namen, wie Aasen 
statt ^ovaevt/g und die oben erwähnten Beispiele. U&ite Cham-' 
polHoH die Zeug^nisse der Alten mehr beachtet und den Mo- 
namenfen ihr Reeht gelsMen, so würde er eicher entdeoltt 
iiabeiiy inn in diesem Felle <z> SQm Bereiche des JnpiCer- 
Oeirle gehOrteund folglich nicht hieeo, sondern euch hedeo- 
€en konnte, folglich der Name dieses Königs wirklich so lautete^ 
wie ihn die Alten aussprachen: 

|^<^ÄAA/vsf| ^ s±s Fosns fi= ipwan^q. 

Halte Champollion den Adler nicht hlos fOr tj^ sondern auch 
für r genommen, so würde er aus Niqiogttijg nicht Naifrois 
oder, wie er jetzt liest, Naifnois, sondern Nefritis oemacht 
haben ; denn rj und r gehören zum Bereiche der Sonne ebenso 
wie der Adler dem Japiler-Sol. So könnten noch Handerle von 
Beispielen nasser denen ^ welche ich in meinem Lexikon^) 
nufgefiahrt hebe» ChompoOim*» Schriften selbst entnommen 
werden, wodurch die AuiphiboUe bestfitigt aod wodurch bewiesen 
wird^dass die Llieroglyplien zwar häufig verschiedene Laute^ aber 
nur solche ausgedrückt haben, die zum Bereiche desselben 
Planeten gehörten. Genug, dass diese Thatsache mein Sy- 
stem best&tigt and CAomiioiltoa's widerlegt, wie diese denn dnrch 
das Folgende noch weiter onterstAtst wird. 

Des dritte Haupt grundgesetz meines Systems der Hiero» 
glyphik, dass, wenn, wie CS hftaüg vorkommt, ewel Zeichen 
einen Laut ausdrücken^ dicss ebenfalls in jener mythologischen 
Beziehung seinen Grund hat, liisst sich in gleicher Weise leieht 
dnrthan. FQr die Thatsache sprechen zuerst ChampoUion'd 
eigene Schriften. Denn in den oben angeführten Namen Ame- 
nophis» Petnmenophis, Phlns^ SnphiSj Soiphisy Sephres wird i 
dnrch ewel Zeichen nni^drdckty deren jeden nach Gltm^pottion 
ein besonderer Buchstabe ist: 

■ tp, Ä Ol // 

Die leinte Gruppe erklärt CkampoUion, weil er sie nicht lesen 
kann, fttr symbolisch und abergebt die drei vorhergehenden 
wabrachelnllidi nun gldehemOrande mit Stillsohwelgenj.dieAnn. 
spräche der ersten aber soll von ihm dadurch gerechtfertigt wer- 
den, dass statt Amenophis in einer Variante Amenophtbin steht und 

1) iU/iMrl» gen, i05. ff* 
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Aosspraebe Amenoll^p otobt sebr (l)«bv«iGbt von 'u^tmh 
(pig. Solcher WillkflbrllebfceUen bedarf es nicht, um die lo» 

Schriften zu erklären, und viel nSlier liegt es^ in obigen Gruppen 
Worte zu finden, M'elche eirien zum Bereiche dej* Planeten 
gehörigen Ge^enstnnd bezeichneten, dessen Buchstabe mittelbar 
dadurch aosged rückt werden sollte. So ist tp möglicher Weise 
TATT coititi^ dem Mars heilig^ wodnrcb der Buchstabe des Mars 
i ausgedrfickt wurde $ th vielleicht TAgO eapere, um eine Hand- 
lung; des Mars und seinen Laut i zu bezeichnen; ti^*^ pugnare zu 
gleichem Zwecke; ^«1 = 0ÄHIE aedi/icaref das ebenso ^^^e 
i zum Bereiche des Mars gehörte. Aus gleichem Gruude 
bezeichnen 

= Ct(|l gladiusy oder C(OC| corrumpere 

beide den Mms und dessen HuchstülKii /, ohne dass es nöüiig 
würe, mit iluniipolHon Phinliupus uud Xiursa zu sprechen. 
Wenn aber selbst nach Champollion 



^^^^^^ Ä tffit oyOElN strahlen^ erleuchten, 
SS ipaamw Saturn, 

bald u bald s in Vcnephes und andern VV ürlern ausdrücken 
können ^ so erklärt sich diess daraus , dass Saturn hei den 
Aegyptern bekanntlich 0atmp = oyOPlN hiess, und zua 
Bereiche Saturns u und 9 gehörten. Ob solche Gruppen 
von Hieroglyphen, welche einen einfachen Laut bezeicbnea, 
von diesem oder jenem Worte abgeleitet werden, ist jedoch 
nicht von wesentfiL liti- ßcdeuUjiitr, so lange die That^ache 
stehen bleibt, dass häufig in Eigennamen und zweisprachigen 
Inschriften zweillieroglypben einen einzigen Laut bezeichnen; 
und deren findet man eine grosse Anzahl sowohl in melDCia 
Lexicon als bei Champottion, welcher selbst die Gruppe^) 



d« i. ks KAU) fraugere, rumpere 
oder K(DC cndarer 



für s gelten hisst. 

Alle diese s} mpliüiiisehcn lliero;c^lyt»hen sind bis jetzt un- 
erklärt geblieben; ihre Entdeckung widerlegt an und ffir sich 



1) Grammatik p. 43, 



Digitized by Gu. -^n^ 



2a3 



Hie Richtigkeit des ChampotUofAschen Systems, und wer sich 
die Möhe giebi, näher darauf einzugehen, wird gewiss zu 
der Ueberzeugung gelangen , dass sie sich nur aus dem my- 
thologischen Principe erklären lassen. Wohl Ihast sich dagegen 
die Frage erheben^ warum die AegypCer bei so nothnrendiger 
Raumersparniss xwei Zeichen für einen LaaC gebrancbt babeni 
da sie densellien elien so gnt dareh ein Zeielien aosdrflefeen 
konnten. M««^ aber die Erscheinung so oder so erklni t werden; 
wegl.üu^nüH htsst sie sich nicht und vielleicht ergicbt sich 
bei weitereo Vergleichuagcn, dass diese Bezeichnung vorzugs- 
weise rar abstracte Begriffe und för solche GegcnstsDde ge- 
wühlt wnrde» deren bildliche Darstellung, wie z. B. des Banens, 
Kampfens n* s. w. niemals eine bestimmte seyn konnte. Der- 
artige Gegenstände dnrch Bnehsfaben aasxndrficken , erscheint 
Oberaus zwcckjiemäss und dass n.imcnllich abstracto Begriffe, 
die ebenfalls zinn Berciclie der Planeten «i^ehörfcii ' ) , durch 
symphonische Hieroglyphen ausgedrückt wurden, erhellt deut- 
lich ans meinem Ijexicon« 

Mit Hülfe desselben PiiiiLipes lassen sich ciidlich auch 
alle eifi/t liK ji llieft>ti,lyphen erklären, welche mehrere liauto 
zugleich ausdrücken und von ChampoUion, ohne irgend einen 
liaiibaren Gnind oder ein dnrchgreifiendes Geaelz anfzostcUen, 
nach rein willkObrlichen Dentnagen in Kirdter^B Art ffir ideo« 
logische Zeichen ausgegeben werden. Vergleiebt man & 
die Varianten TOn Venephes mit einander: 

80 sieht Jeder, dnss «H- im ersten Falle das n, im zweiten 
das f, im dritten nf zugleich ausdrückt. Dasselbe Zeichen 
entspricht in der* Inschrift von Rosette dem svxnQtafOQf cop- 
tlsch NOYCjt bonns, und bedeutet also daselbst ebenfalls tif, 
ohne ideologisch zu seyn. Wie kann man also bezweifelni 
dass die beiden Buchstaben des Jupiter fi und f phone- 
tisch ausdrückt, weil das Instrument /um Bereiche Jupiters 
gchörie. Wäre die Fio;ur symbolisch, wie ChampoUion annimmt, 
no müsste sich doch irgend ciu Grund nachweisen lasseU| wess- 
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halb die Aegypter dieses Instrument fGr den BegrÜT bonus 
bmcbeo Rafften, Rbenso gilt die Fahne und das ihr ent» 
sprechende lostrafflent seit Yatuig und Champ^Um »llgeaieiiir 
fOr ein Sinnbild Gottee NOyTFs 

2. B. fEIl = |53 NOyre haHtatio dei, d. L 
Gotteshans; nnd ich halte diese Beseichoung^ fffir voHig 

Wie konnte aber, fraot man gewiss mit Recht, die Fahne, 
gleichbedeutend mit dem vorhin erwähnten Instrumente, den 
Gettesbegriff ausdrucken? Wie konnte ein so niederer Ge-> 
genatand zur Bezeiehnang einer so hohen Idee gebraucht , 
werden Y Champi^äan giebt darfiber nicht den geringsten 
Anrscblnss nnd elien so wenig Icann ein solcher seinem Sy- 
steme entnommen werden. Aus dem mythologischen Princi|i 
aber ergiebt sich, dass der Wind zum Bereiche des Jupiter 
gehörte, und so konnte wohl das Symbol des Windes zur 
Bezeichnung der Buchstaben Jupiters tU d. i. NOy^E äeus 
sngewendet werden« Bbenso fand ChampolUon auf Herma- 
(to»'s Obelisk das Wort Berr(2C(DPlC)dveb dasBüd des Meeres 
oder eines Sees ausgedrficlct; womit es seine Biehtigkelt hat. Dn 
8ich indessen eine .solche That^ache aus seinem acrophonischen 
Principe nicht erklaren liess, so worde die 1 iour ideolo^pisch : 

= NMB dominus und hieraus =NPB omnif ~ NHB = 
domimiM» Die Unrichtigkeit dieser Annahme hatte C/iampalikm 
schon daraus entnehmen kOnnen, dass diese Hieroglyphe bfiullg 
anchsaosdrQekt^s, B.ini obengenannten HpHC KE CACHT 
Ober- und Unterägypten, in Sate, Arnos, Sebastos u.a. 1); und roin<t 
destens dafür hatte doch ChampoUion einen Grund angeben 
müssen, wesshalb dieAeo-ypter gerade durch eine Sehanle das 
Wort Herr ausdrückten, da sie doch symbolisch diesen Begritf 
auf weit fassiicbere Weise hfitten ausdrucken kdnnen^ 

Nach dem mythologischen Princip mnss Cliompoliion's 
Uebersetzung für richtig anerkannt werden, weil su Saturns 
Beroicbo das Meer, aber aneh di«Boohs(almi sandsgektetM» 
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vaä iMi 4m Wort XC II«rr vdllig angemaiM dnieh eine Hie» 

rogljphe aasgedrückt werden konnte, die den Saturn und 
f^eine Racbstaben bezeichnete. In ähnlicher Weise lassen fast 
alle ideologischen Hieroglyphen »ich ohne grosse Schwierig- 
keiten erklären y wie diese in meinem Lexicon wirklich go- 
eebehen iett 

Uest stellt wie mir sehelet, gegen melnPrlnelp nlohts 
BrheliHelies elBwenden, rasser dess Tlelieieht Manobe desselbe 

zu künstlich finden werden. Allein anf Meinungen kann offen* 
bar kein Gewicht gcelegt werden, wo Thatsachen sprechen. 
Champoüwii's System stellt im Widersprache mit den oben 
angeführten Zeugnissen der Alten, mit den Moiiumenlen, und ^ 
giebt keinen Anhnll für die RrkUrang der Inschrift von Be- 
eette* Das meine dagegen gründet sich auf die bestimmtesten 
Aussagen derVonett^anf die Insclnlftea der Mennmente, nnd 
erktirty was naeli den Uslier angewendeten Systemen nner- 
klärt geblieben ist. Das mythologische Princip der Hiero- 
glyphik steht im vollkommensten Einklan;^e mit den religiösen 
Ideen des Aiterthums, namentlich des ägyptischen, mit den 
Zeugnissen von PhUarehj ClemaWj Sanehuiiiaihon , dmu», 
sowie mit den Ueberlieflemngen der meisten allen Vdlker. 
Der HanpCelnwnnd Jedech, wrioher gegen dasselbe erlwben 
werden könnte, dient am meisten nn dessen Bestitignng. Bs 
wird nämlich durch besagte Zweideutigkeit der Hieroglyphen 
das Erklären der Inschriften bedeutend erschwert ; liber diese 
Zweideutigkeit ist keineswegs so allgemeia und verwirrend, 
wie vieUeiobt Manche glauben könnten. Im Allgemeinen findet 
many dass die Hiereglyi^lien in der Begel wir einen bestimm«- 
ten Bnelwtalien ansdrfleken and dass nor an s na hm swelne «InZd- 
eben einen andern Laut, als gewMmlieh, bedeotet. Da ferner 
die Vocale fast immer wegbleiben, wie in den semitischen 
Schriften*, so kann nach obigem Gesetze keine Hieroglyphe 
mehr als zwei oder drei Buchstaben gewöhnlich bedeuten. 
Hiemii kemmt, dass die Aegypter ihre einzelnen Wdrter fast 
eoastnnt mit glei^bea Biereglypben nmgedrdekt baben, und 
dnss mra bei gennoeier Untersoebong in einem Meroglyphi- 
seben Werte mehrentbells selebe Figuren snsammen gestellt 
findet, die in einer gewissen Beziehung zum BegrÜle der 
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Gruppe sfehn. Daher erklärt sich nnch , was ChampoUion'$ 
System nicht vermag, die grosse Zahl von Hieroglyphenhocb- 
Stäben y um einzelne Wörter schon ausserlich zu unterscbei- 
den and somit die Nothweodigfceit^ viele Hieroglyphen ia Ge- 
bnncb zu nehmen^ md doreh epeelfisebe Aaweodaog dersel- 
ben die Begriffe desto geonoer und bestimmter snsdrileken 
SEO kOnnen. Eine fernere Erlelchteruiig gewäfuen die diaori- 
tischen Zeichen, deren Voihanilensevn Hrhon in meinen Ä?/- 
dimenten besprochen*), und durch spatere ünlersuchungen in 
immer grössere Gewissbeit gesetzt worden ist JMicht genngy 
dnss einnelnen Worten dlstinetlvn beigefOgt werden, selbst 
einzelne Bacbstaben erbslten deren ^ naaentllcb wo dieselbe» 
eine doppelte Geltung beben« So findet man n. B. bfiufig 
stall wenn dasselbe XCDFIC, Herr, mithin t und d die 

Buchstaben Satarns zugleich bedeutet; es entspricht d:nin a 
dem Dagesoh forte , wie ss. B. aus dem luiufigen Wechsel 
▼on 

erhellt. Will man dieser und anderer Ilülfsmittel ungeachtet 
das System zu schwierig finden , so lasst sich dem allerdings 
niobts als die Zeugnisse der Monumente und die Aussagen 
der Allen enigegensetnen. Ueberdem aber— > und darauf dOrlle 
hanptsXoldicbes Gewiobt zu legen seyn — würde die Hierogly« 
phenscbrifl kaum den Namen einer Gebelmsebrlfl Terdienen^ 
welcher elnvers ländlicher Weise derselben ;:^cbuhrt, wenn zu 
deren Bntrathseluno , wie diampollion will, nur erforderlich 
wärc^ jeder llieroglyphe den Laut zu geben, womit der Name 
der Hieroglyphe anf&ngt, oder aueb nach Kirchm' den 450 
Hleroglypben jeder eine bestimmte Wortbedeutung nntenulegen. 
Dunkel nuaste dieScbrift bis nu einem gewissen Grade seyi^- 
sollte sie Ihrem Zwecke entsprechen; eben so ociiriss mosate 
dieselbe einen allgemeinen Schlüssel haben und auf festen 
Principien beruhend^ denn es finden sie II im ganzen Allcrthome 
keine willkiLbrUeben Annalimen, sondern nur fo^erechte Ent-* 
Wickelungen aus gewissen, den bObern Aitertbam angebArendea 
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SStsen« Dms non der Ton mir gefmdene BehVImt^ dlete 

beiden Eigenschaften an sich tr&gt und zugleich ein soh^her 
Ist, der, mit den Mysterien des Cultus nahe verwaniit, vor- 
zugsweise die Bewährung* desselben in der Priester -Kaste 
erklfirlieh macht, gereicht , wie Seh schon oben bemerkte, dem 
von mir anfgesteUtea System siir Bostit^ang. 

Ob null der Leser in dieser Dsrlegang meiner Principlen 
mit Herrn Prtf. Dr, Mwers und Herrn Ideler ,,eine Aus- 
geburt des Aberwitzes*^ findet, muss ich dahin gestellt «eyn 
lassen; jeder Unbefangene aber kann sich überzeugen, das» 
mein System nicht blos auf die eine oder die andere Stelle 
«ad aaf einige monomentale Wahrnebmongen sich grOndet; 
sondern dass dasselbe auf dem Versuche beruht, die vorhan- 
denen Zeugnisse der Alten und den Inhalt der Inschriften «a 
vereinigen, und dass ich nirgends eigene Einbildungen nnd 
leere Hypothese« an die Stelle der Wirklichkeit gesetzt habe. 

Nächst den bisher erörterten Systemen der Hieroglyphik 
muss ich noch eines , des neuesten, hieroglyphischen Sy- 
stemen gedenken, welches Janelli in Neapei aufgestellt 
hat Dieser Ctelehrte hatte ebenftilis die Ueberxeogung ge- 
wonnen, dass mit Champollion*9 Systeme keine sweisprachige 
Inschrift gelesen werden könne; wesshalb er die Jiegründun^ 
eines neuen Systems versuclite 8eine Knfdeckungen stim- 
men insofern mit den meini^^en iiberein, als auch nach ihm 
gewöhnlich mehrere Hieroglyphen zugleich ein Wort ausdrucken« 
Die Dedeutottg der einxelnen Hieroglyphen eines Wortes alier 
sucht derseibe symbolisch -phonetlscii zu erklfiren. Demgemim 
giebt er jedem Zeichen eine Bedeutung, fibersetsst diese Be- 
deutung in's Hebräische und bestimmt aus den einzelnen 
hebräisclien Worten, die nach dem GesctTJ der Cabala mit 
ginlohhedenteoden und homophonen vertauscht werden dürfen, 
die Bedeutung der gansen Hieroglypbengroppe. Man findet 
S.B. In der Bosetto-Insobrift Z.6 eine Gruppe, die nach mel- 
n«m Prlnripe: „Oesehwiater und^^ bedeutet nnd geschrie» 
. I>ea ist wie folgt: 



1) Janelli: Tabvlae Roseltanae hieroglj/phicae interpretatio ten- 
tata Neapel 1889» Dessen übrige Scbriflen dieser Art s. im Archiv für 
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I : VI flratretadde^. 
Diese Gruppe erklärt JanelU, seinem neuen System gemasS; also: 

r| der Haken bedeutet : ihl =■ fW äeclaravU, 
^ die Krone bedeutet: irDssrrTD statuiL 
• drei Z&bne bedeateh: )a"|s=5*i»o deelarami» 

^ ein Geflecht oder eine Kette bedeutet: t-)n=rD 

iussiL 

<Z>Mand bedeutet: n3c=:pp pranmeiairit. 

Alle diese \\ orie sind der Uedeutung nach verwanrlf und 
folglich bedeutet die j>;mze Gruppe — so sehliesst Janelli — 
was jede einzelne Biero<>Iyphe bedeutet^ nämlich: declarax>Um 
Bin Urtheii über diese Deutungswefse habe ich mir nach 
obig^en Bntwidcelangen nicht zu gestatten; wenn aber Herr 
IVe/t JDr. MonerM dem gelehrten Pablicnm a. a. 0. S* 9 ver- 
sichert , dass meine ,,8chrtften öber ägyptisches Alterthum 
«Is ein Schandfleck io der Littiatiir unsers gelehrten 
Vaterlandes neben den Forsrhungen der Franzosen, Ita- 
liener uud Engländer gelten"' 3 und diese Forschungen, wie 
sich voraometzen liisst, wirUich gekannt^ dennoeh aber den« 
selben den Vorzog zugesprochen hat, so darf ich ruhig das 
Endurtheil besonnener Gelehrter jetzt abwartea* 

Bs ist derselbe aber endlich auch nioht einmal dabei 
stehen geblieben^ mir in seiner AnUkrUik wisseiuiohaftllehe 
Beruhigung und gestunden Menschenverstand abznspreciien; 

er geht noch weiter bis zu VerdSchtigung meines sittlichen 

VerhnKens und etitblüdet sich nichf, mich wiederholt Champol' 
Hon hIs einen ,,Charla(an'^ gegenüber zu stellen, ja er schliesst 
seine Schrift sogar mit der Drohung^ er werde ^^sich fortan 

eine Freude daraas machen'^ mich als ^eioeo eiteiii und 
uDwisseDden CharlataD zn entlarven und fortfiihren, alle 
die unredlichen Kunstgriffe» wodureh ich zu tiiuselien pflege, 
von den gelehrten Gleisnereien und von den schamlosen 
Lügen an bis z,u den marktschreierischen Etiketten, Bö- 
diertiteiü und Zeitungsannoncen , rücksichtslos offen zu 
decken.^^ £inc mir so neue und uoem artete Anklage mtrkngt 



Digitized by Google 



«5» 

mich, einige Züge nru dem Leben C^mnpo^m^9f welche idi 

gern der Verge»«^enheit tibergeben hSfte, offen mitxatheilen, 
da dieselben wesentlit h daza dienen^ sowohl die genaue Be- 
kanntschaft des Herrn l-rof, Dr. Mover» mit Champollion 
and dessen Wirksamkeit, als seine Veraogümpfang meines Cha« 
laktere In das rechte Licht zu atellen. 

In keinem Lande der Welt hat ChampolUon*s System ein 
80 unbedingtes Vertrauen gefanden, als in Dealsohland, und 
diesB ist hauptsäclilich dem Prof. Dr, Ko»egarten zuzuschrei- 
ben, welcher, ohne die älfcrn Forschungen Young's gründ- 
lich zu würdigen I Champollion s Verdienste ausposaunte und 
ebenso beflissen war, die entgegenstehenden Untersuchungen 
von Spohn u. A. herabznsetxen. Es gab eine Zeit, und sie 
ist noch nicht vorfiber, wo Niemand wagen durfte ^ anders 
zu denken als ChampolUimy viel weniger ohne seine und 
seiner Gesellen Erlaubniss in den Tempel des Baal einzu- 
dringen und wohl gar das Götzenbild zu entschleiern. \V ie 
hätte sonst Uerr Dr, Ideler im Organe einer berühmten Aca- 
demie und einer der ersten Universitäten Deutschlands schrei« 
ben dOrfen: „heielUtinn und Annuutstung bewürfen emüe 
ZurüekweUtunjf '-^ damU die er tien Anpflanzungen niehi 
von der Band fedee Eindringling» zertriHnmeri werden 
können. Und als einen solchen müssen tPir Seyffarth bezeieh^ 
nen^^; oder wie hätte sonst der ordentliche Professor einer 
atndern Universität sich zu diesen Worten, als seiner Ucber- 
seagang l>ekennea dürfen ^ ohne zu erröthen? Ganz anders 
lauteten die Urtbeile Ober Champoilkm in Italien, England 
und selbst in Prankreich , wo ChampoUian*» Schw&che frO- 
her durchsehant worden ssu seyn scheint In Paria betrachtete 
man die aus meinen Studien sich ergehende Controle für die 
Erforschungen ChampolUon's keineswegs als überflüssig und 
Ich erfuhr insbesondere desshalb vielfache Aufmnnterung, weil 
loh illieb nieht an ChampoUion's Anctorit&t band^ sondern mei- 
nen eignen und nnabbftngigen Vireg gehen ZQ wollen erklürte, 
yjpareeque Mr. OuKmpolUan^^j sagte man mir nnverholen^ 
„fiou9 Importe tmä ee fßifU ffeul.'* Solche ond fhnliebe Aeos-« 
«eruniren sind von sehr unterrichteten Personen mehrmals gegen 
mich gemacht worden. In Turin «usserle 1826 der Directop 
dea Museums, welcher lange /^eU mit Champollion in Ver* 

17* 
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bindang gestandeo hatte, eines Tages Folgendes : ,ySi cannosce 
ü Signore ChampoUion; fa ü darlaUmo I Sa, eota ef^' In Neapel 
schrieb damals haad^): ,^flui eio non wviene ai ii$tema dei 
Prüf, tedeteo — U quäle dimotira, ehe touUo k fenefieo neltm 
tferogHfiea ge^alura: per ia qual eoea h da refmiare queeto 
sistema assai mipliore delV altrOy nel quäle e mu» ineertezfsa 
conünuata, come in quello — ; rale a dire incerta e confusis- 
sima. — ' Sora lodatissimo se ponga soUecUa mano al grande 
restauro — per non rederlo — di nido eaedato dal giovine 
Tedeeeo^ o di queW alle%%aj a eui säbe per aura di polfo, 
precipUüeamente eadere.** 

Persdnlieh traf ich mit CSiampeSIUm saerst in Rom Im 
«Hanse des russischen Minister -Residenten Grafen iCaHntkg 
zusammen^ und dieses Znsammentreffen war so eigentbflmli' 
eher Art, dass ich von Stande an zweifelhaft wurde, ob 
ChampoUion wirklich, wie unsere Vorfahren sagten^ tn ^to- 
rim Deif oder aber iu glariam ml arbeite. Jener sehr wlir« 
dige Mann und jngendliehe Greis hatte Im Biario Romane 
die Nachricht geftinden, dass zufSIlig drei Aegyptologeo, 
ChampoUion^ RoseUini und ich in den Mauern der mb$ 
aelerna sich beffinden , und aus diesem Anlass eine Anzahl 
Gelehrter und anderer hochgestellter Personen bei sich rer- 
sammelt. Nach Tische sprachen Binige der Anwesenden den 
Wunsch aosy wir mlicbten über unsere aliweichenden Systeme 
unsere Ideen anstaoschen, was anch wirIcUch in der fBrmli- 
eben Weise einer Disputation geschah. Nach langen, natdr» 
lieh ganz firuchtlosen -Hin- und Herreden, wurde ein agjypti- 
scher Papyrus gebracht^ um concreto Fälle in Betracht zu zie- 
hen $ond es f&brte gleich das erste Wort des Papyrnsz^asJoAr 
eine Art von Entscheidung herbei. ChampoUion hielt das- 
selbe für symbolisch; ich las es alphabetisch, fSr ABOT, 
weil AC({)a) (coptisoh: Jahr) aus A(])a)C^ A^OT y ABOT 
entstanden an seyn scheine. ChampoiUon eriUirte diese 
Melnang für absurd nnd behaoptete den Anwesenden, die 
einen grossen Halblmis nm uns geoohhiiseii hatten, In's Ge- 
siebt, dass AC^KD eine Fietion Ton meiner Seite und kein 
coptisches Wort sey^ indem er betheuerte: io pailo il coflo 

Ii Itetttra sopra tiAO fcerabee ; Napoli ist S« p. 44, 40, 
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CMTie ü francege! Als ich ihm entgegnete, dass daa Wort 
im Lexicon stehe^ erwiderte derselbe: non e vero. Indessen 
wollte das Geschick , dass der Minister La Croze'» Wörter- 
bach tiesara; diess wurde gebracht und das Wort üc4>a>ss 
JoAr, UatA sich^). CihamptdUm aber^ ohne im Mindeslen be- 
troffen ZQ werden ; yersicherte: im «rrwre deW autore^K 
Diess die Veranlassung, welche meinen Glauben an Cham" 
poUion*» Wahrhaftigkeit erschütterte und mich von da an 
seine Versicherungen mit gerechtem Misstrauen aufnehmen 
Hess. Von den Theilnehmern an unserer Verhandlang waren 
Viele dorch ChampifiHan'9 Zuversiehtüchkeit und grossen Ruf 
•o eingenommen 9 dass sie C^ampolüan't Systeme glaubten. 
Graf Itälmsky gehörte nieht zu diesen Glfiubigen ; er gab mir 
fortwahrend unzweideutige Beweise seines Wohlwollens und 
sagtj, als ich drei Monate später ilom verliess und von ihm 
Abschied nahm, ohne Hoffnung diesen ehrwürdigen Greis von 
80 Jahren wiederzusehen, er habe wahrscheinlich nicht lange 
mehr ^u leben und wünsohe, noch etwas Gewisses über Ae- 
gyptens Literatur dureh meine Untersuchungen zu erfiihren, 
worauf er in einem bedeutnngSTOllen Tone hinzufügte: ,^mi 
fa piacere, d'aver faltö la eanno9cenza tli un leiterato^ ehe 
«071 fa il ciarlatano.'^ Was würde der von Allen, die ihn 
kannten, hochverehrte Mann sagen, wenn er, noch unter den 
JLebenden, erfahren hätte, wie in meinem eigenen Vaterlande 
es Minner giebt^ die meinen Character in solohen Gegens&tsen 
zu brandmarken suchen! , 

Meine Befürchtungen in Bezug auf ChampiMioiCt RedUeh^ 
keit wurden leider bald zur Gewissheit erhoben, indem er gleich 
nachher in einem an den Herzog TOn Blaeas gerichteten Briefe» 

welchen er sogar in i] e r BibHoteca Italiana tthdrucken Hess mein 
System beklagenswcrth entstellte und wie schon oben erwähnt 
worden ist, auf unverschämte Weise Spohn «ndiulitete, er 
habe einen Papyrus ilbersetzt und einen Hymnus an die Sonne 
herausgelesen, spiter aber habe man die alte Uebersetzung 



1) La Croze p. 5. Tattam p. ACtjXD-OYl, ÄC(|)-0Y1 
annus primus Dan. J. 9L Das Wort ist von Pej/ron i83ö übersehen 
worden. 2f) ItOir^ <1M. le Due de Atse««i Fhr» IdM. p.d* AW« 
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dewelbeii Papjrrqs gefUaden, and daraus emhea^ dara jener 
Papyraa keinen n^rmnos, Bondern einen Contract entbalte; 
da doch Spahn einen Contract, keinen Hymnas beransgelesen 

und die Genugthuun^ hatte, seine Entdeckonj^en darch dio 
spater gefundene Lebcfüctzung auf das GläuzeaüijLe gerecht- 
fertigt zu sehen. 

In derselben Zeit wurde ich eines Ta^es vcraiilnsst, die 
Sammlung figyptischer Aiterthfimer des Marchese Busca in 
Born anzusehen^ und der Besitzer forderte mich dringend und 
wiederholt auf, ihm die lange Inschrift einer Stele zu Aber- 
setzen ; ohne dsss ich die Absieht errieth. Freymflthig erktirte 
ich ihm, so w eit noch nicht gekommen zu seyn, und dans nach 
dem damali^i^en Stande der Wissenschaft Nleioaiid eine solche 
Uebersetzung liefern küuuc, zumal ohne andere ilülf.s mittel» 
als mir ebeu zu Gebote standen , bei der Iland zu haben. 
Uieranf zog Marchese Bunea ein Blatt Papier aus der Tasche^ 
welches die angebliche Uebersetzung der ganzen Inschrift 
von C^umpoiiian's Hand enthielt; tSber deren Znverlfissigkeit 
ich befragt wurde. Naturlich konnte ich nnr mein Bedenkea 
aussprechen, ohne ChampoUion schon dainalä direct Lügen 
strafen zu können, was mir jetzt vielleicht gelingen därfte. 
Bei einer andern Gelegenheit wurde mir erzählt, dass Cham- 
poUiott eines Morgens vor einem Obelisken stehen gebliebea 
iey und ihn mit untergeschlagenen Armen so lange betrachtet 
habe. Ms sich eine Menge Menschen um ihn Yersammelt 
gehabt, denen er sodann die Inschrift desselben aus dem Steg- 
reife übersetzte. W ohlbedachtig wurden solche Kunststücke nur 
bei solchen Inschri flen angewendet, die zur Zeit nur in Hie- 
roglypheoAchrirt cxistiren und wo jede richtigere Uebersetzung 
durch einfaches Abläugnen zurückgewiesen werden kann; nie- 
mals bat er sich an eine zweisprachige Inschrift gewagt aud 
ich erkUüre Olfen und gerade heraosi dass ich es für unmög- 
lich halte, die Inschrift von Rosette oder Irgend eine andere 
zweisprachige Inschrift nach ChauipolUoii^iS System natüriicb 
zu entziflfern , indem ich süiiuiitliche V^crtrctcr dieses Systems 
und namentlich Herrn Prof* JJr, Koseyarlen, Herrn Fiof, Dr, 
LepsiuSf Hosellini und wie sie Alle lieissen mdgen, hiermit 
auflordere, durch eine solche mit dem griechischen Text Qberein«- 
stimmende BatzUTerung des Steines von Rosette oder jeder 
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andm BWtbi|iniiriilgeii Inieiirlfl mieh von den OegeKtlieU 
«ad davan fiberfllbreii» das« rAmiyiottlofi aich keiner ab« 

aicbüichen Tüuschanij^ schuldig «^emacHt hat. 

Zum ßevveise dieser let^^ten Beschuidigung sehe ich mich 
allerdioga geoöthigt , noch andere Vorfälle zor 8praohe za 
briogen, da ea die Wahrheit der Wlaaeoaebaa gilt 

Zuerst darf nicht verschwiegen werden^ dass ChampottUm 

seinen Ruf als Aegyptolog grossentheils dem Umstände ver- 
dankt, dass er es über sich vermocht hut, die Kntdeckungen 
eines Andern, Young^g, fQr seine eigenen aaszugeben. Die 
phonetischen Bieroglyphen , welche Snldeckung Siebuhr rOr 
die achanste des 19. Jahrhunderte erklllrt, hatte Yimng bereits 
im Jahr 1819 gemacht ^ und diese Entdeckung 1819 in der 
Encyclopaedia BrUonniea Ari, BgypL p. 98. niedergelegt. Cham^ 
potlion hatte in seiner Schrift: de Vieriture Merat, GrenoMe 
entschieden das Gegenthcil ausgesprocfirn , iintcniriiclJc 
aber diese Schrift und gab 18'^2 «eine Lettre ä Uach r hernus, 
worin er die Entdeckung der phonetischen Dieroglyphen^ ohne 
Young*»^ Brw&hnung zu thun, fQr seine eigene ausgab t). 

Im Jahr 1894 erschien sein Preeis und obgleich Cham- 
poUion's Plagiat ölTentlich besprochen worden war, findet man 
darin gleichwohl die von Young zuerst lexicalisch bestimmten 
200 nieroglyphengruppen grossentheils aufgenommen und fast 
durchgftngig übereinaUmmend erklärt^ ohne YoufUf** Priorit&t 
pachsttwelaen. So ist es geschehen^ dasa €!lunnpMon aeinen 
Buf suerat erworben und dass die wirklichen Verdienste 
Y<nmg*$ fast in ganz Europa auf einen fSalschen Namen Ober« 
tragen wordeti sind. 

Champollion hat in seinen Werken eine Menge von Kö- 
lügsnamen, Excerpten und Inschriften mitgetheilt, und unter 
diesen ist die Tafel von Abydoa eine der wichtigsten. Die«- 
uea Terzeichnlaa von Pharaonen hia zu finde der XVIII. Dyn,^ 
YOn Bomkes entdeckt, wurde apfiter auch von Bankes, Burton 
und Andern herausgegeben und da fhnden sich denn, wie schon 
Kiaproih nachgewiesen hat*), bedeutende Abweichungen der 



1) Vergl. Klaproth: Examen crUique des travaur /Vf/ M. 
Champollion. Paris p, 6. 9) Klaproth Examm crUii{ue p. 
iS§, Tab. Iii, 
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upfiter bekftasl geouiohten Copien von dem CftoMfioiljofiischeii 
AiNlniek; and iosliesontoe, dm derselbe einige gras mdei» 
llierogl/phen mltgetheilt hat| als raf dem Original an fiadea aiad. 
Zwar versoehte ChampoUion sieh damit zn eaCsehaidigen, daaa 

er CailUaud's Copio gefolgt sey; allein Klaproth hat gezeigt, 
dass die sabstitoirten l'iguren nur von einem Manne berruhrea 
können, der Etwas von Hieroglyphen versteht und einem ge^ 
urissen Systeme folgt, was bei CmUiaud nicht der fall ist^ 
so dass die absiebtUobe Fälscbong Tage liegt, 

CbmjvoHüdn's Fanthem^ ein theores aad omfangreioiiea 
Werk) wdebes sicii anf vielen Bibliotheken and in den Bin- 
den vieler Privatpersonen befindet, weil man darin getreoe 
Abbildungen der auf den Monumenten voi kommenden ägypti- 
schen Gottheiten erwartefe, enthnlt eine grosse Menge von 
wunderschönen Bildern und Inschriften; aber fast nirgends 
werden die Quellen angegeben. Schon dieser Umstand hat 
bei Manchem Verdacht erregt^ and ich selbst mass bekennen^ 
dass ich CAonspo/fioa's Gottheiten, ob ieb gletoh fhst alle Sgyp< 
tiseben Alterthflmer in Deatsehland, Italien, Frankreich, Eng .' 
laud und Holland geseliea und vergliclien habe, nirgends wie- 
der zu finden im Stande gewesen bin. Wer mag* hiernach 
bemessen, wie viel oder wie wenig in ChampoUion's Panlheon 
mit den Originalen übereinstimmti und was flngirt ist? 

In seinen beiden Briefen an den Herzog von BiaeoM hat 
ChampoiUon viele Tariner Pap7ms excerpirt and als ich zo- 
miig die Originale mit einigen von Gtampot^n^s Tafeln In 
Tarin verglich^ ergab sich, dass in den Originalen h&aflg 
ganz andere Zeichen stehen, als in ChampuiUon's Abschriften« 

So 2.B. Tab. VUL 8. steht anstatt ^ ein MuXf.A 

Ihidet sich ältt tät ^JSSUl vad aaaaa scheint weggelasaea 
worden m seyn, well die Yerbindang von UUk and 
mit €$lampol^'9 System im Widersprach sieht Ebendaselbst 
habe loh aas den Fragmenten anziihliger Papynis die Mone- 

thom^irhe GeaehichtäroUe u, a. unschätzbare Urkunden, so weit es 
möglich war, wiederhergestellt. Nach höchster Wahrscliein- 
lichkeit sind diese Papyrus erst anf dem Transport nach Tu« 
rin zerfallen ond waren die Fragmente noch vollstfindig vor- 
handen, so wOrde sich mathmaasslich der vollständige üfane/fto 
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im Orijnrinalc haben herstellen lassen. Vor mir hatte Cham-- 
polUon dieselbe KiHte mit Fragmenten untersucht und für gäuz- 
Ueh anbrauchbar erklärt, jn sogar in Abwesenheit des Inspe- 
elors die llftlfle derselben ia die Kloake werfen lassen und so 
ans Unwiflsenheit and AnnMeeoog die Welt um elqigj» ihrer 
kostbarsten fichJitse gebrsebt. 

Das pcrsisch-ägyiitische Octisa zu Paris drückt die Worte 
der Keilschrift: grosser König, durch die igyptlsehen Worte 
aos: 

^[^j^Ei wta =s gOyiT OyoOTB = princeps ex- 

eellens. 

Das Instrament «^sst, welches leb sehon in meineQ Audi' 
menten richtig bestimmt hatte, erklirte {ühampotHm damals 

fflr r, jetzt für n^), uud um nun ducii einen Zusammenhang 
zwischen dem persischen und ägyptischen Texte herzustellen, 
verwandelte Vhampollion das zweite in — sss «, und 
l»rachte so das Wort Irieno (Iranim, Perser) keraas, eine Fi^ 
sehQDg, weleke In Yiele neuere Werke flbeig^gangen ist 

Noch grössere Abweicboogea fanden sich auf der swei- 
spraehigenMomiedesOsiKlHnfil; and tm Besitz von vielen fihn- 
lieben Beispielen von Ungenaolgkdt und absichtlicher Ver- 
Ittlsohung irfirde ich im Stande gewesen seyn, dorch deren 

Bekanntmachung Champollion einen äusserst Übeln Stand zu 
bereiten. Daran habe ich jcdoeh nie ^»cdijoht und nur noth- 
gedrungen in meiner Breris defcnsio einige von den Kunst- 
griffen Champollion' s aufgedeckt, wodurch er Spohn's Ver^ 
dlenste und die Wahrheit an verdunkeln bemflbt war. Cham- 
pMan Sehlen ein anderes VerAihren zu befOrehteaf denn nnr 
so kann ich mir einen hOchst absonderlichen Anftrlttj dc^ 
bald nach meiner Ankunft In Paris stattfand, erklären. Wäh- 
rend ich nämlich eines Tages im Museum arbeitete, tratC/k/m-> 
poUion an den Tisch und murmelte, sclieinbar in Gedanken 
versanken: „Les Franpais 8onl terribles quelqtiefüi»!^' Nur 
wenn diese Drohung dazn dienen sollte, mich abznhalten, die 
Beispiele von Ungenaoigk^t «nd absiebtlleber BatsteUmigi 



1) Prcct« TuXß* L no, Gramm* p. 49, 
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die ich in Italien bereits g'cfünden hatte und in Paris noch 
finden würde, bekannt zu machen, hatte dieselbe einigen Sinn. 

Die Ankittge jedoch, daps Chttmp(M*m iDschriflen geilis- 
flentlieh verfftlteht habe, wie die Tafel von Abydes, die 
Tarlner Papyroa, und das Xerxesgeflee , lat ao echwer, da» 
andere aehlagende Beweise mit ReehC gefordert werden^ iievor 

eia allnemeiiics Zugeständjüss erwar tet u erdeadarf. Hier sind 
deren. Bereits oben ist erwiesen worden. liass dieSonnenscfieibe 
# auf den Monumenten nicht blos r und sondern niirh 
e bedeutet habe, wie diese aoe der oben mitgeiheiiten Tafel 
rieb erkifirt <). Diese Thatsaebe, • bedeote sogar o, steht je- 
doch im entschiedensten Widersiirncb mit ChampoUion'» Prin- 
oip und wflrdo seinem Systeme, wenn er sie bfitte ein^^este- 
hen müssen, einen unheilbaren Stoss veii>e(zi haben. IUI 
alledem ISsst sich diese Tha(!«af'he nicht wegläu^nen und 
om dieselbe dennoch unschädlich zu machen, hat er eine gaaa 
neue Hieroglyphe, nümlich #aasgedaoht$ und ao ftadet naa 
darchgingig in allen Sebriften Cluattpollkni^» statt #y wo es e 
laatot ein # gesetzt Ferner ersieht man ans den paralle- 
len hieratischen Papyra«, dass # wo es r oder I bedeutet, 
ebenso geicluiclien wurde, alH da, wo es c lautet; um diess 
aber au verbergen, setzt ChampoUinn n. a. (). in der Alpha* 
beltafcl ein anderes hieratisches Zeichen für wo es / oder 
r lautet \ ein anderes, wo es ü ausdrflckt \ und hat somit wirk- 
lich neue Hieroglyphen in die ägyptische Sebriftspraebe ciiN 
geführt, die auf den Monumenten gar nicht vorkommen. Diese 
Filschnng ist leider auch hntRoseUini fibergegangen, der bei 
Erklärung der Königsnamen ebenfalls s(att #, wo es c lautet, 
ein ^ setzt, obgleich er die Munumetife vor Augen gehabt 
hat, welche ihn der Unwahrheit uberfähren. Burton und Wih 
kkisofif die nicht Ursache hatten, ein falsches System su be- 
mSnteln^ haben dieselben Namen von denselben Inaobiiftss 
copift und sehr genau wiedelgegeben; bei Ihnen lindet ma 

1) Hfebrere Beitpfete s. in AMphoheta gen, p, Mi. •) Vtt^ 

Champollwn\s Grammatik p.44. OouUanof Arch. Aegypt. hat soglf 
über diese von Vhampollion erfundene Hieroglyphe besondere Tnter- 
üuchuDgen angestellt, in der Meinung, dass dieselbe den MoaumeDieo 
eatoomBen sey. Nach ChamfoUkem ist % ein Sieb, coptiscb gew0k»* 

lieb COAq genannt, daher % nach ChampoUion^M acrophonisoh«» 

Priaelpo elgeniUch « lauten soUte, was an alcb schon nicht elnnal pswk 



I 

i 



Digitized by Google 



267 



aber in denselben Köniorsnamen nicht # sondern #. Dasselbe 
gilt von den Cü|iis(en in der DescripUon de t*E^yp(e, von 
SaU o. A. 

worden aber alle diese .Gewähreminner noeh nicht ana- 
reichend gefunden, so nehme man die Inschrift von Rosette 
zur Hand. In allen bisherigen Copien derselben Ihidet sich^ 

wie jeder liCser nachsehen kann, kein Unler.'^chied zwischen 
^ = r und <y; und die erste Londoner Copie habe ich 
im Uritischen Museum selbst revidirt; besitze auch einen Ab- 
druck und einen Abguss des Baschidischen Steins; dessen- 
ungeachtet schreibt ChampolHan auch hier nach GntdAnlEen <9 
für • bo oft dieses Zeichen seinem Systeme sEOwiderlinft 
In ähnlicher Weise könnten ganze Reihen von WOrtern bei 
Champollion anoeführt werden, die auf unzähligen Monumen- 
ten anders stehen als bei ChampoUton und die er verfälscht 
hatj B* 



Von besonderer Wichtigkeit ist inzwischen ein ErlebnisSy 
* welches mir selbst begegnet ist und dessen Wahrheit ein noch 
lebender Zeuge sn bekrftCtigen im Stande ist. Champoilim 
hat am Schlüsse seines 18f 4 erschienenen PreeiM vendehect, 
dass die von CaiUiaud nach Paris gebrachte Bfnmle mit 
griechisch- ägyptischer Inschrift sein System auf das vollkom- 
menste bestfitige. Er sagt in dieser Beziehung 3): ^ÜepuiB 
gue l^impre^ion du pre»ent ottrrage est commencee — ÜJT. Cail" 
iiaud a rapporte d^Egypte un monument du plu$ kaut interU 
et gui eonfirme de ia maniere la piue eomplhte eie. 
JSn eMonitumt te» ineeripiiem-^fe reeeunue premptemmUf gue 
iBe dxfwid §'4^eUaU Peiamen, Päemen^ eu Peiemmf ^ ei 



1) Grammat. p, 877,278. 3iS. 429. 479. r>S3. n2i. vei^l. 4S0 u. ssn, 
Diction. p. 6« n. s. \v. 2) Beide Gruppen kommen z. B. nnf dem 
i^rcopliai^e im hiestgeu acadcmischea Museum vor, de«2<en liicrogljr- 
pliiäche iDschrfften erhaben geschnitten and mit erOsster Genauigkeit 
ausgeführt sind; und doch findet man, wovon sieb Jedermann über- 
zeugen kann, nicht sondern letateres in OHh einige Male, 
jedoch maneiarlig mziert. 9) IVrH* im ertto Ausgabe S, 9U, f, 




^4r^ J ^^^^^ I # l=='Rpc=AaifacesS). 
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me$ teeturm we (romhreni pfeinmnerU eonfirmee$ par ies r». 

sles d'une inscriptlon yrecque tracee u cot 6' — et dans /o- 
quelle — on disUnyue encore fori bien le» mot» TIETE^TENOC 
O KAI MmnNIOa On mit — i}ue HETEmNOC — 
aecru de la CerminaHon greeqw — OCV* N&cbstdem wird laf 
TadlM» general m. i66 6, verwiesen^ wo man folgende Orappe 
und tiiTklirang findet: 




B ilTMN Petemuy Petamen — momie egyptiih-gi'ec- 
^ de M, CaÜUaud» 



Und ferner sagt ChampoUtony dass der in besäter Mnmie 
gefundene Papyrus densclheu Nauiea enthalte, ebenso grie- 
chisch , liieratisch und »leuiotisch geschrieben , worauf er mit 
den Worten schliesst: monumenty qm prourdt Wune m- 
niere phte posiUoe la verite de ma deeomerte.^' 

Gewifls bat in ganz Enropn Niemand diese Stelle gelesen, 
ohne nof das Vollkommenste, wie Chaimpeülon selbst sagt, 
von der Richtigkeit (teritey seines Systems fiberseng^ sa 
werden. Denn wenn ein Gelehrter ein Lehrgebäude üerHie- 
roglyphik schreibt, Grundsätze für Entzifferung der Hierogly- 
phen aufsfcUt und später eine hieroglypblsche Inschrift mit grie- 
ohiseher Uebersetznng findet, welehe naoh denselben Geseta^ 
gelesen werden mnss ond deren Hieroglyphen dieselbe Be- 
deatnng und Ansspraehe haben^ welche sie dem Systeme ge- 
mäss haben sollen; so mnss eine solche thatsftchliche BeslS- 
tigung auch den Ungläubigsten von der Walu lieit des Systems 
und davon überzeugen, dnss jedes andere System nothwendig 
falsch seyn müsse. Nun erschien äber vier Jahre später, | 
1898» eine neue ünsgabe des Breden wo man dieselben Worte 
und Versieheningen C^umpolUoti^e findet t), nnr dass daselbst 
nioht mehr nsTSMBNOC» sondern HETSMENSW stebt^ 
ohne dass (Ühampottian der Versehledenheit dieser Lesart von 
der ersten Cüpie auch nur mit einem Worte gedenkt oder des 
Grund dieser scheinbar unwesentlichen V^erbesserung angiebt; 
ein Stillaehweigeo^ über dessen Veranlasanng ieb genügenden 
Aiifsobloss ma geben im Stande bin. 

Während mdnes Anfbnlhaltes in Pkrls im Beginn des 



1) Pfikie aweite Ausgabe iSH. p,4i0, f* veifl. Tab» to vupM* 
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Jahres 1898^ erhielt ich Erlanbniss, die Mamie deaCailliaud 
und den dazu gehörirrcti Pa;iyi ii.s im (^)binct der k. Bibliothek 
zu sehen ond za co|)irei). Hierbei fand sieii denn ganz rieh« 
tio^ eine griechische Inschrirt auf dem Mainicndeckel neben 
(u eötej der bieroglyphischen Inschrift» aber der Verstorbene 
war nicht ein ÜETEMENOCf aean de la termkiatian greeque 
-OCj sondern ein UETEMENSifPICt wie ans den deotücli mit 
Vnofalen gescbriebenen Worten hervorgebt: 

imTEMENS^tPIC O KAI AMmmOC 2MHP0C KAi 

KAß(o7icir)PAC TIOC EiXev7j&7] Joftmawv iru ly). OBIOC 
AMM^mOT ETilN EIKSi^I E\OC MEN(<av dexa) KAI 
HMEPnN Eim^l JTO. ETEAETi TPAlANOT TOT 
KTPIOT ETEI Ui. 

In der letzten Hüfte dieser Inschrift sind allerdingn 
manche Worte andentlich; der Anfang aber und namentlich 

IIETi: M EASifNC sind vollkommen deutlich, su dass die ganze 
Inschrirt, die griechische und ägyptische^ von mir calijuirt wer- 
den konnte i). Letztere schreibt aber neben dem griechischen 
Texte den Namen des Verstorbenen bieroglyphisch wie folgt: 

llfTlIl^^l "^ L mmsiu Ml OuMlificaius), 

Der dazu gehörige Pap> ras schreibt dafür hieratisch^ 
demotjsch und griechisch^ wie folgt: 



und nnr die drei lotsten Baebstaben der grieohleohen Beisehrifl 
bier Ton späterer Hand, wie ee mir damals TOfkami noaradirti 
fehlen. 

Vergleicht man nun hiermit ChampolKon^s Facslmile} 
80 xeigt sich, dass derselbe einige Bnchataben weggdan- 
sen und dafür andere snbstltnirt hat| die im hieroglyphiscben, 

hieratisclieu and demotischen Texte feiileuj denn es schreiben: 



1) Besagte Darchzeichanag kann in nefaierSanuitaDg (1KN.Xe^. 
Ms.} HO, 9m vtrgU saa» oacbgesehen «"erdea. 




s= dem. 
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die Originale: qE^® fcit = HETEMENMIC 

ChampoUtm: <|^'g) ,_*^ = HLTEMEXOCf später 

IJETEMENfiN. 

Bs entsteht hier, da hei einer solchen Aendcrnng' kein 
Versehen ohwslten kann, sehr nntlirtich die Frage, ans wcl* 
chem Grande ChampoHion von jenen Hieroglyphen die drei 
letzten Buchstaben unterdröckt und dafür ein Zeichen untcr- 
geschübeii hat, welches in den ÜriginaJen fehlt j nnd aus 
welchem Grande derselbe die Buchstaben S^0IC in OC C^a 
iermination greeque^ verwandelt hat« Dieser Grund liegt da- 
rin, dass CMmpMon die ans dem Originale mit fividens her- 
vortretende Unrichtigkeit seines Systems Tcrhamllchen wellte. 
Nach seinem Princip lanten Q1 ^ nicht iy sondern th and da 
diess mit dem griechischen Namen nicht stimmen wolKe, so 
zog er vor, die Inschrift nach seinem System zu iioduln, 
vielleicht in der UolTaungy dass die Ifalschoog uneutdeckt 
hleiben wfirde. 

Derselbe Umstand jedoch, welcher so darchaas nnverein- 
har mit ChampoOion*» System sich zeigte, diente dem mei- 
nigen za einer mich selbst Öberraschenden BestHtigan^. Denn 
zuerst hatte ich in meinen Rudiment tn das iniher enl deckte 
Gesetz, dass <iio Aegypter nicht selten durch zwei Hierogly- 
phen einen ciurachcn Laut ausgedrückt haben, was mit Cham" 
poläon^s System sich durchans nicht , vereinigen lässt, aofge- 
stellti); und hier anf der Mumie CäUümtd't fand sich, wo- 
von ich UrOher nicht die geringste Ahnnng hatte , eine dent- 
liehe Bestati »ung dieses Gesetzes, obwohl ich damals das 
eigentliche Piiucip der Hieroolyphik noch nicht erkannt hatte, 
feudaiiu war aber auch auf meijicr Alj»habcftafc! «nsdrücklioh 
gesagt worden, dass die beiden Hieroglyphen [y| zusammen 
den Laut t, was eben ChampolUon'$ System, ohne sich selbst 
za vernichten, nicht zageben kann^ aasgedrfickt habend); und 
hier fand sich wirklich das einfache I in Pefemenopbis durch 
obige beiden Hieroglyphen ausgedrückt, wie ich voraus bestimmt 
'hatte. In der Freude meines Herzens theilte ich meine Bnt- 



1) Rudimenta Uieroglyphices, Lips, 18X6, p* 33, 2) Hudimenta 
Tab, XXXVl IM. ' XMi, i7. 
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ömikmg daem jungen Deatsehen^nlt, mit dem ieh tut t% lieh 
KVBammenlref und welcher sieb für die figyptlsehen Foncbon- 
^en lebbeft interaiairte* Diese MiCtheilung hatte jedoch einen 
Auftritt zn Folge, der von mir weder besbsiebtigt noch yer- 

anlasst war. Einige Tage s^täter erhielt ich nämlich von dem 
Herzog von Ulacas^ welchen ich bereits in Neapel können 
gelernt hatte, eine Binladung und fand bei ihm nur Cltam" 
paUUm und meinen jungen Freund. Nach einiger S^eit wen*- 
dete sich dieser im Angesicht des Herzogs und ChampoäUm's 
mit den Worten an mich: ^, Monsieur I Vcm m^aves dU 
arant-Mer, que Monsieur ChampoUion a fahifie des inseri^ 
plions.^*^ Diese uncru artete AulTorderung, meine vertrauliche 
Millheilung in Oeoenwart eines Mannes zu bestätigen, dem 
ChampoUion seine Existenz zu verdanken hatte, war mir eben 
so Überraschend als unangenehm^ inzuisehen durfte ich die 
Wabrlieit nicht verschweigen und sagte einfach: „Ja!'' C/imn- 
poUiony obwohl er auf die ganase Scene vorbereitet zn sejn 
schien, gerieth dennoch in Velegenheit, liess sich meine hie» 
roglypbischen Varianten erzShlen und fragte dann, wo sich 
die von mir cf)[iiile Inschrift befunden habe. Da ich die 
obere Leiste des Moniiendeckels bezeichnete, fiel er mir so- 
gleich in^s Wort: „Ali! nun ist es l&lar; ich habe die Inschrift 
an der Seite oopirt, Haben Sie da nichts gefunden?'' Diese 
iniisste ich verneinen nnd nun versicherte Chmnpottion: y^Dann 
ist dieselbe wahrscheinlich abgefbllen (ßrohafdement iombeeJM 
Ob nun gleich an ein Abfallen der Inschrift gar nicht za 
denken war, weil der Mumienkasten nur ciiio Inschrift neben 
f rt cöft'J dem grieihischen Texte enthält und die Buchstaben 
mit Tinte geschrieben in's Uolz eingedrungen waren) so liess 
ich es doch bei dieser Ausrede gern bewenden ^ da mir nichts 
daran lag^ Ckampoiäon in der Achtung seines Gönners her- 
abzusetzen« Minder nachsichtig war inein Landsmann, der 
jiacb einem Voyez wmsl sogleich hinzosetzte: ,,MaiSfMon^ 
»i£ury rous m*are% dil aussi, que Monsieur CliampoiUon a fal^ 
fißi' l imcriplion grecque,^^ Naturlich konnte ich auch dieses 
mit gutem Gewissen nicht in Abrede stellen und nun fragte 
CliampolHon nach meiner abweichenden Lesung (JIETEME* 
J^U*l»JC)f worauf er versicherte: ,,Fous ure» raison* Je 
Um amme mnts; e'est Monsieur Leironne, qui m'a persuade 
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därenETEMENim*' ^ Auf diMe Welse ist in der zweit«» 
Jkwgabe de« PreeiB da« PetenenoD an die Stelle von Peli- 
Deaos gekomiaen und doch ist beides falsch» noch abgesehen 
davon, dass in beiden Ausgaben, anstatt des im hieroglyphi- 

scben Originale sich findenden Petamenophis das Champol- 
üonische Petemen-Maan 

<^<S)|^ statt g|f^<3>^*^ 

ateben geblieben ist 

Möge nun der Leser selbst entsclieidcn , was von den 
Werken eines Gelehrten zu halten sey, die mit so weni^ 
€(ewissenhaftigkeit abgefasst worden sind. Weit entferot, 
mehr behaupten zu wollen , als ioh nachweisen kann) wer- 
den doch Viele so wenig als ich der Vermnthnng sich eaf* 
schlagen können, dass diess nicht die einzigen FSIschnngen 
sind, deren ChampoUion^ seinem Systeme zu I jebe, sicli schul- 
dig gemacht hat. Wer im Stande ist, eine einzig^e Inschrirt 
absichtlich falsch wiederzugeben, der wird gewiss dabei nicht 
stehen bleiben; und wer mag bestimmen , wie viel oder wie 
wenig Cton^ol/toft Eigennameny Wörter and Stellen zu 6od- 
sten seines Systems verändert hat Bei seiner heWre ä 
eier und seinem Pre^U hat CfuimpoHion die Copien der Aran- 
zösischen Expedition und vieler Reisenden benutzt; die 
Monumente sind aber «cit jener Zeit zum Theil verschwun- 
den. Sog&r Rosellini hat schon bei Erklärung der ägyptischen 
KÖnigsnamen eingeräumt* fast überall statt des Adlers dea 
Sperber auf den Monomenten gefunden zu haben ^ und dum* 
poUUm^s Gewissenlosigkeit ist anzoklagen, wenn noch für 
lange Zeiten falsche Copien sich fortpflanzen, In »eoe Bfieher 
übergehen , spatere Gelehrte in neue Irrthümer verstricken, 
und sie der sogenannten Consequenz wegen zu neuen Fäl- 
schungen verfuhren. W ie viel grössere Verdienste hätte 
ChampoUion sich um die Wissenschaft erworben^ wenn der* 
selbe, anstatt seinem Sfpttkne hieroglypkique det ondsns JSpy- 
liHmi dnrch Ffilsehnngen Bittgang zu Terscbaffen, wahrhelts« 
gemte b^annt bitte, dass man nach seinen Princlplen nur 
gewisse Bigennamen und Gruppen der ägyptisehen Inschriften 
cntzineni könne, nicht aber Alles 5 während jetzt und so 
lange nicht alle Fälschungen durch neue Vergleichungen , so- 
weit dieselben noch möglich seyn dürften , festgestellt sind. 
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M BnmcUMk^ seiMr koittam (BtelirifteD mehr a1« zwei- 
felhaft ist. Niemand kunn jetzt mit Bestimmtheit sagen j ob in 
ChampoUion^sPreciSy seinem Dietionnaire nnd sQiner Grammair e 
irgend ein Wort oder Buchstabe ans den noch nicht vergli- 
dienen Inschriften znverlSssig eejr* Herrn Prof, I^eptiua ist 
die ftesüge MegeBheit geboten, aaf «einer Helte hi Aegyp- 
tea die noeh TorhandmeB Inaehrlften vergielelien oiid genaii| 
ohne Anselm der Fersen copiren es kdnnen. Obj^Ieioh der- 
selbe Champoüion*$ Princip noch fär den wahiea SchlüsHel 
zur Literatur des alten Aeoyptens ä« halten scheint; so ist 
er doch zu sehr ein Mann von Ehre ond Freund der wahren 
Wissenschaft, als dass er uns nicht volli^ommen genaue und 
rlehtlge Alisebriften suraclLbringeo soilto, enthielten diesellieii 
aoeh TliatoaelieBy die sieb all edneii «nd €^umipmmi^9 An- 
alcbten nlobt MiagielebeB Inweik 

Ob Herr Frof. Dr. Mwen naeb diesen Mittbeilnngen 
noch dabei beharrt, mich im Vergleich zu Cluwipollion als 
einen ,,eiteln und unwissenden Charlatari^^ vor aller Auoen 
bloszastelien , muss ich erwarten and sehe mit Ruhe seinem 
Veiisp rechen entgegen. 

AUfifdIogB bat Herr Prof, Dr. Mm>er$ bereits einen Aa- 
tag geawobt« ndr CbarkUaaetiea aaebsamlsetty indem er 
aür ÄMttkrUik 9 mit dea Wertea des Dr. IMer «am Vor- 
wurfe amobt, „dareft eine Fülle von Vitalen und ander^ 
weitige Kumtyriffe einen Nimbus um mich rerbreitet zu 
haben Es soll dagegen nicht geltend gemacht werdeUj 
dans das eigene Buch des Henn Profi Dr. Movers verh&lt- 
alaimftafllg aocb aiebr Citate eatbaü» and dass dieselben zani 
Tbell meiaea Sebriflea eataomnea slad; «nmOglleb aberk((a- 
MB rlobdge Cttato dea Vorwarf des Cbarlatanlsmos begrdndeai 
da ele vielnefar als Seagnlss dafSf gelten IcOnnen, dass ein 
Autor seine eigne Meinung nicht überschätzt. Hierzu kommt 
aber, dass bei archäologischen Untersuchungen es fQr eine 
unerlässliche Pflicht des Schriftstellers gehalten werden muss, 
dia Zengalsse der Altena welehe tllter einen bebandelten Ge- 
gaartaad AafbeUaflS gebea, aa eamttelttand anaaftthrea, niebt 
mm elaea ^inbaa sa veiiireiieii^» soadeni weü naeb meinem 
Daflirbalten blsfoHseiiaWlssenflebafteB nlebt0|frfoHaaf|;ebaat, 
sondern aus den Queiieu geschöpft werden müssen. Hätte 

18 
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ich blos ,,zum eitelu Prunkes wie die Antikritik vorgiebl^ 
Stelien ciürt: so wQrde ich gewiss nicht, was Herr Pr<^, 
MH'* Mwen zu benerkeii anterlSsst, auoh solche AiisMigeD 
der Alten eltirt und uitenta^t hebten die meineo ^gMft 
AMiehten entgegengeeetzl weiden kOnnten. Unter dieien 
Unetinden beflSs icb^ selbet auf die OelUur, dem Aeifn tnf. 
Dr, Mover» noch ferner als Cberlfttan vm erseheinen^ fertftik- 
rea za dürfen, möglich:»! viele Stellen anzuführen, die zur 
Bmiitlelang einer historischen Wahrheit dienlich sindl. 

Ferner beruft sich Herr Prof» Dr, Mover» Antik. S, 14 

Mf den „Ifteherliciien und marktsclireierinelieii Titel 
■einer Untersaehnng: ^^JJmer AiphaM ein MbUd de» Tter- 
krebe» »hU der ComteUedim der T Pkmeten ^S$Ocf 
am T, Sept. de» J. 944S Chr. mt^eBfiek 9u Ende dej 

Sündfluth, trahracheüUich nach eigenen Beobachlunyc2i ^oah'». 
Ersfe Grundlage z-u einer wahren Chronolügie und CuUurge- 
»ehichte aller Völker. Leipzig 1S34.'^ In der That konnte ein 
einfacherer Titel von mir gewühlt werden, der gewühlte aber 
entliAlt gewiss keine Cfaarlatanerie and keine Unwalirlieit« 
Hilt Berr Prof, Dr. Moeer» aosfllbriieiie Titel für Cimrintn- 
nerien and LScher liebkeiten: so hat er sogieieli ganne Bei- 
hen von Bdobera in unsern Bibliotheken angeklagt^ war ihm 
die Bestimmtheit dea Titels ein Anstoss: so konnte er wissen, 
dasR ranf hemuti-scli begründete Wahrheiten ilirein ilarsieller 
das Bewasstseyn der 36nverlässiglieit erlauben. Hat doch aneb 
PlßtkagoTMf als er den bekannten LeiirsatB Ikad, den Gdtlern 
eine Hekntnnibe geopfert and dadnreliy wie ÄMtsr sagt, llr 
alle Zeiten die Opferthiere ob jeder neuen Bntdedtnng alt-» 
lern genaebt Noeh flberdless wurde Jener Titel niehl obne 
Ursache von mir gewählt j denn ich konnte vorauäsehcn , wel- 
chen Widcrs})rHch eine solche That^ache bei denen finden 
würde^ die die Floth nur noch als ^yMylhe'' gelten lassen, 
und wühlte deasbalb den aasfAhrlioben Titel, damit J^dennans 
sofort erAfare, wns er so erwarten babsw 

Bndlieh benetofanet Herr Prof. Dr. Moom AmtSk^ 8. t$ 
nis eine Chnrlntaaerley dnss ieh nun JubeHbete der Booh- 
dmckerkunst die kleine Abhandlang herausgegeben habe: 
ffUnunutösslieher Beweis y dass im Jahre 3446 v. dir. am 
7. Sept, die Sündfiulh geendet habe und die Aipkabete aUer 
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Völker erfunden worden sind. Ein Beitrag zur Kirchen^ 
§e9$hicki0 ä§s Alien Te$tamenU9 und %ur vUrten Seeularfeitr 
4m TffpmidruckM, hetfaOg i64a»'^ Bei Anlttlmiiig dl«8M 
Affgvnentos hat jßMk Hm Bnf. Hr. Momti «Imii UaMteni 

Tenebwiegciiy welcher Ihn sogleich der YetUuidiiiig Qher» 

führt haben würde, dass nämlich die Schrift anonym heraas- 
gekommen ist, und dass ich folglich gar nicht die Absicht 
haben konnte ^ mit dieser Schrift Aufsehen za machen \ min- 
destens würde Herr Prof. Dr, Hitzig in Zürich , welchei 
gleichseitig eine Schrift über dea Ursprang des Alphahetca 
EU derselben Jubelfeier heraiugegeheo hat, den gleichen Vor- 
worf Terdienen. Gaben Tiellelcht die Worte : f^UnurnttSuUeher 
Beweis**, den Herrn Prof, Hr« Mwers einen Anetoss; ec hat 
er gewiss nielit in Erwägung gezogen, dass der von mir 
gewählte Titel andenten sollte, ich wolle meine Schrift als 
Gegenstück zu der früher erschienenen Schrift: ^yUnumstöss-' 
tieher Beweiss, dass die Erde drei- und mebrmal dUer istf 
olf man gewöhnUeh taudmaU^^y betrachtet wiesen. 

Im Uebrigen kann ich durchaus nicht nugeben, dass ich 
Unrecht gehabt hfiite, oben besagte Beweise für den antediln- 
vianischcn Ursprang des Alpiiubeles nnamstössliche zu nenne iij 
denn sie berahen, wie sich gezeigt liat, auf den sicliersten 
historischen Naebriohten und auf mathematischen Rechnungen^ 
die sich nicht widerlegen lassen^ auch iiat seit tdl^ wo ich 
meist mit meiner Behauptung lierrorgetrelen Idn, noch Nie« 
Band meine BeceehoaDgea als fhlsch sn erweisen Termocht, 
md die Bache selbst erschien mir wichtig genug, um die neu 
gefundenen Beweisgründe der gelehrten Welt nicht vorzu- 
enthalten und wiederholt deren Aufmerksainkeit auf einen 
Gegenstand liinzttlenkea| dessen Bedeutung von Tage su Tage 
mebr liervortrKt. 

Was nuletzt y,die unredlicheii Kunstgriffe'^ anlangt, 
«yWMilt ieh sa täuachen pflege die ,,LageD and Prak^ 
tiken und die gelehrten GleiniereieB^, deren Herr Prof. 

Hr. Movers mich anklagt: so ist derselbe bis jetzt noch jeden 
Beweis dafür schuldig geblieben; doch sehe icii der firfüiluog 
seiner Drohung, dieselben ^^riicksichtsios offen au decken^S 
wenn ich es wagen sollte, wider deo Stachel zu schla- 
geB^' d.li. aehie ÄfUikfriHk «■ heleuchten, ohne Furcht in dem 
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•oholdii^ goBMdit SU haben, welolia 4leae W^MMumäg ver- 
dienen konnte; und ieh lebe in der Znversiclit, falsche Beschal- 
digangen am sir.hersten durch rüciibftlüose Mittbeilaog der 
Wahrheit entkraftea aa kdnaea. 

Aus vrelehen Gründen ich mleh auf die Rechlfertigun^ 
meiner Recension und auf die Widerlegung der wissenschaft- 
li( licn Vcninolimpfungen meines Gegners beschräuken, die zahl- 
reichen Angrilfe auf meine bürgerliche und amtliche Ehre 
hingagea der Beurtheilung des competenten Gerichtsbofa an- 
heimgeben mnaate, habe Ieh bereite im Eingänge dieser Bchrilt 
benierkUch geniaeht nnd ich konnte mleh anoh durch die ohne 
mein Vorwissen in Nr, i9B der Leipziger Allgemeinen Zeitung 
tom 6. Mai 1842 abgedruckte Erklärung des Herrn Prof. Dr. 
Movers nicht abhalten lassen , den eingeschlagenen Weg zu 
verfolgen. Xicht nur enthielt diese Erklärung weder nach 
ihrer Fassung, noch ihrer deutlich ausgesprochenen Absicht 
nach/ das geforderte Bekenntniaa^ daaa Herr Hr* Jlf onert 
eich fibereilt nnd mir Unrecht getban habe, aondem aie warnn- 
gleich unwahr; denn dleSelbatvertheldigutig berechtigt nlemala 
xn geflisseDtlicher Beleidigung. 

MXnner, denen es um Fdrderung der Wkuenoohnf^ und nlehl 
blos um dieBefkiedignng Uelnlleher Eitelkeit n thua tot, ktoaen 
▼eraehiedener Meinung seyn nnd Ihre Temhiedenen IMnungen 

mit Aufbietung aller Kräfte verfechten; allein auch den entschie- 
densten Gegnern soll in der Ehre des Gegners die eigene Ehre 
heilig seyn und die Anwendung von Mitteln, zu welchen Herr 
Prof, Dr, Movere seine Znflneht genommen hat. indem er seine 
Worte abUi^gnetnnd aMine verdreht nnd drdnde dnreh Drohnn» 
gen eraelntykann fIberaU nurentachiedeneMlaabiHignngarAihrea. 
Die mnaaloaen AnnflUle , welche Herr IVeA Dr* Meiere Mk 
erlaubt, konnte Ich weder erwidern nooh durften sie straflos 
bleiben, wenn nicht der wissenschaftliche Sprechsaal^ worin 
Anstand und gute Sitte mehr als irgendwo herrschen mSssen, 
nu der Arena eines Stierkampfes herabgewürdigt werden aoU* 
Diesen Zweck habe ich voUatiadig erreicht^ denn noch wifr> 
read dea Druekea dieser Bogen iat in der gegen Hem 9nf, 
Br. Mmaere eingeleiteten inoaliachen ünteiaoohimg nnchate* 



Digitized by Google 



m 

bmidet BrlLMHitiiiM gwqimlimi wütiw, wdehM tu Fnige 
QiiafewelAwer AallMeniDgeii btonit der OdtafllobMi Iber-. 
IjcübeD wird« 

In der ßekmHeehm Vnierntekumg tßider de» «r* 
deiMßhen Prtifeumr Franz Carl Movers an der ünwer* 
»it'dt XU Breslau^ hat de 7^ Senat för Stratfeaehen dee 
Kfimgkehen Ober^^ Landes^ Gerichte m Breslau in 
Meiner SÜmng vmn JuU 184»^ an weicher Theii 
ge no mme n haben: 

Graf von Matuschka,) , . Ji-M&s« A^ifi«. 
Baron von Kottwitz^f 

Maiäd^i Ober'-Landeegerichti^BSihes 
Caaeorbi, \ 

8te^/ lOber^LandeegericMe^JMseuareni 
r. DamnitB J 

de9t Akten gemäss för Reckt erkannt: 

dass Detmnciaty der ordentliche Professor Dr. Fmn'it 
Carl Movers wegen schwerer toörtlicJher Beleidige 
Uiig des Ptrrfes^ors M. Gustav Seyffarth an der Uni- 
vertität xu J^eijjzig mit einer tfierwöc/ientlwhen 
Oefangnd&utrafe %u belegen^ und die Kosten der 
ÜiUereuc/mng zu tragen verbunden, 

ybn ReclUe wegm. 
Gründe, 

Der Profeuer Movers xu Breslau hat im laufen^ 
den Jahre im Verlage des Buehliändlcrs Ferdinand 
Hirt m§ Breslau eine Druckschrift unter dem Titel: 

^^Die Urfdhip^heit den Herrn Professor Scy^arih 
in ijeipxig^ wissenschaftliche Werke über das Alter^ 
t/ium zu leseny zu verstehen und zu würdigen^ erwies 
sen an seiner Hecens^ion meiner Schrift: ^^ntermich' 
ungen über die Religion der Phönixier'^ in Gers- 
dorf 's Repertorium B. ^59. H. 3. von Dr. F.€. iMovers, 
ordentlicfieih Prffessor ander Universität xu ßreslatt^ 
herausgegebett. 

Auf den Antrag des Prof essors Seyffarth xu Leipxig 
ist wegen der in dieser Schrfft angeblich enthaltenen 
Injurien gegen deth Professor Movers die fUkaUaoh» 
üntereucSmg eingeleitet worden* 
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Der Dmwwtai^ Franz Carl Movers, 86 Jahr ahy 
. kmtMüeky mST dem Jahre 1839 M der UnwerntM 
XM Breslau alt ordentlicher Prof euer und Doctor d^ 
katholischen Theologie angeHelk^ noch nicht in Unter- 

mr hutig befindlich gewesen^ oder wegen Injurien belang 
worden , hat das von dem Denunzianten, eingereictue 
Exemplar der vorgedac/Uen Schrift recogtioscirt. Er 
bettreüet aber^ dast die in derselben ^ebrauc/Uen jius- 
drücke im Sinne des Gesetzes Jnjursen efU/ueltcfi^ die 
Schrift selbst ein Pastfuill sey. Beides ist jedoch nacA 
Lage der S€tche für festgestellt anzunehmen. 

Das AUg. Land-Recht 662, Tit. 20, ThL IL 
gestattet allerdings ei?i freies öffentliches Urthe/l über 
fVcrke oder Handlungen der Kmut^ des Gr c Utes oder 
des Fleisses, Die Absic/U der Ehrenkränkung soll bei 
suchen ürtheilen nicht vermuthet xt-erden^ mögen He 
sich gleich tadelnd über den Gegenstand aussprechen^ 
mögen sie den ZJnwerth desselben nachweüeny ja s^ich 
selbst 7nit der Unfähigkeit des Urhebers so weit die- 
selbe aus dem beurtheilten Werke hcrvargeitt^ beschüf-^ 
tigcn. Nur muss die Beurtheilung streng a^f den 
iVcrtfs oder Ünwerth des bewrtheilten Oegensttmdes 
smgesehramk$ seyn^ umd die Fermm seihi nMi mä 
Ausdrucken angegriffen werden^ weieAe seien an eiek 
als Zeieken der tferutgsehätmuff und Vermekksng im 
gemeinen Lehen anermmni sind läebdgedaeMe Asts^ 
drueke mt gebrauchen oder die — - sMet nur literari- 
sche — PersenOchke it des Urhebers weiter der Beur- 
teilung XU unterwerfen^ als diesMe aus dem beurtheil- 
ten Werke hervergekty und aher diese Persönlichkeit 
Behasiptungen auszusprechen ^ welche die beurikesite 
Person nicht nur der Verachtung ihrer Stondesgettossen^ 
sondern noch weiter hinaus der iTerachtung der i'f brisen 
Mitbürger in Brxiehnng mf die allgeincine hürgcrlsche 
Rkre Selxen^ gestattet das Gesetz durchaus iückt. 

Die vorgedachte Schrift überschreitet die von dem 
Oesetz gesteckten Gren»en weit» Der Denuneiat sagt 
in ihr: 

pag. 1. fyfferr Prrfessor SevflTarth, welcher mich als 
Beeensent einer — Sekeift — xwüu^y seimn Nausen 
an den iiterariseken Sekanapfaki %u scklU' 
geu^ — 

ibid« j^VermutkUek gkubte er mm die Sereeküjgung 
erhngt xu kabeny — Andere — naek Vagatun^ 
den^eise über/allen mt dürfen^* — 
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ihU. Desto mehr beklage ich aber^ nun mit einem 
Manne zu schaffen zu /uiben^ den ich als einen 
ehrlosen literarischen Strauekdieö 
ren — muss^^ 



p«g« Ä . Und wie dürfte ich ffar befurchteny was ww«.^, 
eiieie verdiendete Mann ais ßojfflttang atfS" 
spricht 

ibid. yfierr Seyffarth hat Beschuldigungen gegen mich 
erhoben^ die astf lÄigen^ Entstellungen und 
Verdrehungen beruhen^^ 

und so fort durch die ganze Schrift hindurch, 

^£udlich i/i der jS aclbsckrift : 

y'that schon die blosse Anzeige dieser Schrift den 
eitel en Mann so hart berukrt^ wie wird ihm erst 
XU Muthe seyUi wenn — ihtn — klar %( erden wirdy 
dass er das etwaige Restchen von Ehre — nun 
vollends emhussen muss. Denn — es wird seinen 
abgenutzten Kunstgriffen nicht gcHugen, die 
doppelte Schmach i^xumähten^ womit er seinen 

sitttiehenund iiterarischenRuf besudelt hat,'* 
und 

^er (Se3rirarth} — steht einem Gegner gegenüber^ 
weMer sich fortan eine Freude daraus machen 
wirdy einen eiteien wtd unwissenden Charia^ 

tan XU entlarven^^ u. #• tr* 
Die Ausdruckes ,,an deo literarischen SchandpfiiU 
scblageo^', „nach Vagabunden - Weise**^ „ehrloser litera- 
risclier Strauchdieb^ »eitler Charlatan^^,#^W«o/4?>^^ welche 
an und für sich gan% unbedingt als Zeichen der Ver* 
achtung bekannt sind, Ritcksic/itlich des Ausdruckes 
eitler und unwissender Charlatan*' fuhrt Denunciat 
in der V erthetdigtmgsschrift selbst am^ wie er dieso 
angebliche Cluirlatanerie des Demtnciantcn aus ande» 
ren Schriften desselben — nicht also aus der fraglichen 
Itecensiotk — nflchweisen könne. Die Behauptung^ 
Denunciofit habe Besc/ntldigungen erhoben, die auf 
Ijüße7i u, s. 10. heruhten, er habe seinen sittlichen 
und literarischen Ruf mit Schmach besudelt^ legen dem 
Denuneianten Dinge zur hasty die auch die biirgerlicfie 
JSkre desselben recht eigentlich angreife Ji, mm ihm die 
Verachtung seiner Mitl mrger zuziehen würden. 

Nach §. 644, 64ö. Crüninal-Retht sind sie daher 
für Injurien zu achten, und der Demi nrlat bemüht sich 
in seiner Vertheidigtmgsschrifty fol. %h. act vergeblich, 
dieser klaren Sachlage entgegen arnzfuführen^ aass alle 
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diese Stellen mir die liier arische Ehre des Uenuncianten 
ge/al^rden sollten, und desshalb keine Injurien enthielten. 
Diese Itijfrrien sind ferner dirrch eine Drttckschrifi 

feäusserty und öff etUlich durch den Htichhandel ver- 
r*eitet worden. Die Druckschrift aber ist durchaus 
für keine solche zu erachten ^ die im Sinne des Ö76. 
Criminal - Hechts den IVissenschq/ten y Küfkstefi oder 
sonst der Belehrung oder dem Vergnügen des Publi- 
kums geicidmet wärcj und nur nebenbei Injurien enthielte. 

Der eigentliche Zweck derselben war vielmehrj 
wie der Denunciat selbst angiebt, den Denuncianten an 
seiner literarischen E/tre %u kränken^ und der Denun- 
ciat muss die Versck^ildnng tragen ^ wenn er übermein 
erlaubtes TJrtheil hinaus in eine strafbare EUtTenkrän- 
kung verfiel. Unter Ausschluss der %%. 676. 663, 
Oriminal ' Hecht wären daher die rorliegenilen It^urien 
för Pcuquüle XU erachten. §, 372. loc. cit. 

Die Strajbarkeit des Verfassers wird durch den 
Umstandy dass die fragliche Schrift die Censur passir 
hat, gesetzlich nirgends ausgeschlossen. Der Cerisor 
verfällt nur gleich dem Verfasser je nach seiner PVis» 
senschqft oder Fahrlässigkeit in Strafe. ^. 626. 626, 
CHminai'ReekL 

Eben so wenig kan?i den Denunciatc/i die Behintp» 
tung schittxciiy dass der Denunciant Uni zuerst gereixty 
und er die fraglithe Schrift nur aus Nothwehr xmt 
Erhakung seinee eigenen Mtfe$ gegen die Reeemim 
dee Demtneiamten verfitui haie. JHe Reeermen dee 
Denuneianieni eo weit der Demmeiai deren Inhalt an* 
gieity hat sich frei von ailen fftfurien im gesetxiichen 
iSmne gehalten* Demmeiat konnte auch seinerseits 
neher seine gute Sache ^ seinen Huf ohne eeikhe grobe 
Schmähungen vertheidigen. ßjeinetfalls würde durch 
die lange vor dem Erscheinen seiner Druckschrift in 
der fraglichen Recension etwa tntigeipreehenen it^urien 
die öffentliche Genugthimng (Hssgesehkfssen werden. 
$. 6S6, 661. Cr immai-^ Recht. 

Naeh$»619.\oC' sollen durch den PasjuiUanien 
schon verbreitete Pasquille tde der höehtie Qrad «ym- 
boHecher If^ßsrien besitraft werden. 

Der Denunciant und J}emmeiat gehleren beide mt 
dem höheren Rürgeretande^ Es muss daher §. 618. 
. T^20. TU. MI. See JUgemeinen Land • Rechte gegen 
den Detmnciaten zur jSnwendung kommen^ welcher für 
w^mere VerM^Jfiiurien unter Personen dee höheren 
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fiürgergtande» eine 14tägtge bu 4wochenU$che Oe- 

/(i/igmsistrqfe /estgesctxt. 

Der%. 614. loc. cit. welcher die Strafbestimmun^en 
über grobe V crbal- Injuriefi fiir Pcrsoneti mm Adrl^ 
Mültairitanäc oder derjenigen welc/ie den Charuk u r 
Königlicher liäthe Juhrcn^ enthült^ jnuss ausgeschlossen 
bleiben y da eine ausdehnende Anwendung der Straf- 
gesetxe unxtsiass^ iU^ und der DenunciatU undDemin- 
ciai^ wenn He gS^ek ah Professoren in der bürgej-li- 
ehen CfeteUicha/l gieteke» Hang mit einem KSniglic/ten 
Hatke haben mögen^ ekich Hißhi dien Tifei einee eoU^en 

^ithrenm 

Bei der höheren BÜdungsstiffe des Demsmsiaien 
ah Profeeeer^ bei der öff'entüewm Verbreitung der 
Mt^ t ir ieH m$d der Verttmmssung mi ag^entHehem Aer- 
gemisee , rechtfertigt daher unter Atteechims der 
mildemden Bes^immmtwen der Verordmtttg vom Sü* 
£k^ember 17 9S die erkannte vierwöchenttiSse Gefamg^ 
niMtrt^e <kkne Reluitim durch Geld, 

Nach Anhang %. 229,Allg' Gerichts-Ordmtn^ und 
der Verftrdmrng vom 1. Februar 1S11 endlich steht 
CS df in Deimmianten aitch Jrei, seihst dieses ErrkemU^ 
nies öß'entlich bekannt xu machen^ wogegen sein Antrag : 

darauf zn erkennen, dass das StraferkenntHks in nllea 
Öffentlichen Rlättem, ia welchem die J^chmähschnft 
selbst angekihidigt worden ist, auf Kosten «Lea Ver- 
fassers öffentlich bekaaut gemacht' würde, 

temph den gedarkten Gesetzen nnmilässig erschien. 

Der Kosfenpmikt rrhdip^t sieh nfmh$*32» 1^it»3ö 

Tk» /• AUgemeine Gerichte-ihrdmfmg^ 



Vorstehendes Erkentttniu w^J in beglaubigter 
Form hierdurch ttusgefertigt, 

Breslau, den it. Juli 1842, 

iL. S.) 



KÜn^lich es Obcr-handes- Gericht* 
Senat Jur IStraftachen. 



Sribenntniss- Ausfertigung. 
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Da das erate BrlceimtDifHi dei KOnigUchcii Ober-Lrad«8« 
Gerichtea sa Breslaa mir die düentliehe BekaDntmaeliiiois dea- 
aelban(ii. o.S.t81) amdrOcklicli i^sCattet: so kann Ich niolii 
umbin, das mir leider erat nach Sehloss dieser gegenwirtigen 
SebriU zu ttanden gekommene zweite Erkenntniss des zwei* 
ten Seaatea des RönIgL Ober -Landes -Gerichtes zu Breslau 
mr Vervollstftodlgoiijf ebenfalls nachtrfiglich als Carton mit 
abdrucken zu lassen, und bitte die p:echrten lieser nur, die 
bicrdurch entstandene Abnormität der PagininiDg und Signa- 
tur geneigtest zu entschuidigeii« 

der fakalüchen L ntersuchung udder den Pr<h 

festor ordtn, an der Ünwertität xu Bretlau Dr. Mo- 
vers hat auf diu von demselben eingelegte Nieder- 
ichlagiino^sges^ech der xweffe Senat des Kötüglichen 
Ober ~ Ijandes- QerichU xu Breslau in Meiner Sitxung 
vom 24. November 184^ , an welcher Theü gemm^ 
men haben: 



Kuhn, Chef-k , 
Ltudwigy Geheimer Juiü^Rathf 




"^j^^^ VDbeT'LandeM^GerichU'Rathe 

StMe^ 5 
Gaupp\ Profeteor tmd Doctor^ 
Bakmy Hayn^ Füret ^ Ober^Landet^GerMde^A^ 
eessoreny 

den Acten gemäee erkannt: 

dass das Erkenntniss des Senai$ Jür Straf-Sachen des 
Kanigl. Ober^liondes- Gerichts vom 11. Mi 1842, mit 
der maassgabe xu besiätigenj dass Denunciat Profee* 
sor Dr, Movers nach seiner Wahl entweder mit vier* 

wöchentlicher Gejängnisstrafe oder einer Geldbusse 
von fünfzig Thalern zu belegen^ IJcnunriat afich 
schuldige die durch EMegm^ des Gesuchs entstatuienen 
Kosten xu tragen. 

F0n Heehie Wegen. 

G r ü n d et 

Der Prqfessor ord. Dr. Movers ist Verfasser eines 
Werkes: ^»UotersuchuDgen über die Religion der Phöni- 
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feief /* Der Professor extraord. an de7' üttiverutät xU 
Leipxig^ (juötav Seyirarth recensirte dasselbe in dem 
Journal Gersdorfs Hepertoriuin Bd. XXIX. Die lic~ 
censioih vcriudasste den I*rqf, iVI Overs xu eitwr 4 Druck- 
bogen in 8. starken Sclu ift ^ welche ifti / erläge des 
Buchkandlers Ferdinand Hirt hicrsclbst uml in diesem 
Jahre miUr folgendem Titel erschienen ist: 

,jDie ünfdJdgkeü des Herrn Prqfessor Seyf- 
farth in Tjeipxig. wissenscfiajltliche IVerke über da9 
Altert/nrm %fr frsr?t, xrr 9^ er stehen iind würdigen^ 
erwiesen anscitur Jiecmsion meiner Sr/trift: ^^Tln^ 
lersuchunfren über die Religion der Phöfiizier^^ 
in Gersdort s Hepertoriuin Bd. 89. H. 3. von Dr. P. 
C. Movers ordentlickem Prrfessor an der ümver^ 
süät ms Breslau»^*" 



der gelektten Und feittemeht^mekm 9Feli hen^ergei^ 
krackt ms haben* 



yySQ mdoem grossen Bedauern ersehe ich^ deas 
einige Ausdrücke in meiner gegen den H. Prof« Or« 
Seiffarih in Leipzig gerichteten Vertheidigangs- 
schrift so gedeutet worden sind, als wenn darin 
ein Angriff auf die amtliche und bürgerliche Ehre 
desselben enthalten sei. Ich sehe mich daher ver- 
anlasst^ hiermit zu erklären, dass ich alles in mei- 
ner Schrift Gesa^i^te lediglich vom Standpuncte ei- 
ner mir abgenöthigten Selbstvertheidigun«^ iiabe schrei- 
ben wollen und daher von der Absicht fern gewe- 
sen bin, den Ilenn Prof. Dr. Leiffarth in seiner 
amtlichen und bür|j;erlicheQ £hre irgendwie zu be- 
eintrÄchtigen/' 



Der Prof. Dr. Seyffarth hatte jedoch bereits am 
1 1. Aprü beantragt j wider den Pr^f* Movers die fls^ 
haslisrhc Üntersueßsng xü eröffnen^ ihn in Gemässh^it 
der 619» und okO* ^it den gesetzlichen Strafen 
e^mbtäecher If^i$rpen m belegen^ insonderheit aber dar^ 





Breslau, den 2. Mai 1842. 



Prof. Dr. Movers* 



ISa 
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auf %u erkeniienj dass das Straf erkemvtrvUs in allen 
äffentlichen Blättern^ in weichen die Schmähnchriß 
»elhst angckündis^> worden ist. auf Kosten des Verfas- 
sers öffenUicit bekannt gemacht werde. 

Zu diesem Beweise hebt Demmciant folgende 
AusdrüeJbe und Stelen am der Sekrift des Denuncia- 
ten hervor t 

Seite 1. an den literarischen Scfaandp&U schlagen; nach 
Vagabondenweise fiberfallen; ehrloser literarischer 
Strauchdieb; Frechheit und Anmaassung; wahnwitsi- 
ges Unwesen. 

^ 8. Ausgeburten des Aberwitzes; dieser eitle ver- 
blendete Mann ] wahnwitzige Priucipien ^ Lügen, 
Entstellungen und Verdrehungen. 

^ 3. Unwissender, leichtsinniger und lügenhafter Re- 
censeiit', Seyirarth'sches Attentat^ gelehrter Charla- 
(ari, Falsariub und Verläumder. 

4. Lügen; geflissentlich verdreht und entstellt: das 
Poblicum getäuscht und mich verläumdet^ das Pub- 
licum betrogen^ böswillige Gesinnung. 

„ 6. Silenthier. 

7. Unverschämtheit und Unwissenheit. 

)j 6. Rohe Unwissenheit) AffennatuT) gespreiste Ua- 
wissenheit. 

9. Koth-, Dünkel ; hiroverrückter köpf eines närri- 
schen Antiquars; Unsinn und Unwfssifenheit. 

,f 10. Ignorant; es fehlt ihm an gesundem Menschen- 
verstände. 

,f 11. Seyirarth'sche Geisteskrankheit; Von einen 

apotelesmatischen Dämon besessen Geistesschwacher; 
mit fast faiiatisi'her Wnih lästert und schmäht: Ar- 
roganz nnd grenzenlose Anmaassung des Mannes; 
maassloser Dünkel^ Unverschämtheit. 

ff Id. Talent zur Kunst der Bosco und Philadelphia; 
unverschämte Zudringlichkeit. ■ 

„ 14. Absurdität und Windbeutelei; Unverschämtheit-, 
Lüge oder Terläumdung; Charlatan; diesen Maiui 
reif fnr's ToUhaus halten; eitler und unwissender 

Charlatan. 

H 1 6. In Bezug auf fixe Ideen mcumbel ; ISehcrliche 
Prfitensionen. 
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Seite 17. Gelehrte WMHietttelei« WehnwitB; fekArte 
Hokuspokus; frech behaaptet 

II 18. BüSi;r Dämon, welcher vom Herrn S. Besitz 
ffenonunenj verstockt^ Frivolität^ unerhörter Vauda* 
Tismiis. 

19. Unwissenheit, Unsinn und Lüge ausspricht^ 
Lüge und Freciiiieit; Falsarius, unwissender Char- 
latan: Charlatanj astrologischer Hokuspokus ;i Läge 

und Verläumdung. 

II 20. Entstellt^ verdreht und schmäht^ frech au 8pot<- 
ten^ freche Verhöhuuiig^ SchnuUianzeige. 

II il. Oheüiiftter Sku; fixe Ideeo^ IFahawiteiger. 

II 22. Beschränkter Kopf^ LügeUi Verliamdungen, Ver- 
drehungen^ Bntetellungen ; Abaichty mir Falsches «pd 
Unwahirea^ weiss Gott xa welchen schlechten Zwe^ 
ekent — darüber ins Publicnm so bringen« 

II 28. Unfähigkeit und Gewissenlosigkeit; Luge und 
Verläumdung^ verläumderische Lüge; Lügenregister 
der Receusion. 

II 24. Lügen und unverschämte Verl&iundmigen; ma-' 
ütiöse Verdrehung. 

n 95. Unwissend nnd bornirt| oder vorsitsMeh Itigend 
und verdrehend; dumm oder boshaft und unverschämt 
genug. 

n M. Bosheit und lugenhafte Verdrehung; Boahrit; 
Unverschftmtheit^ Lü^e; wie Ritter Don Quixote; 
Denunciatlon) freiwilliges MissverstlndnisSi 

II 27, Lügenhafter Recensent; Ritter von der trau- 
rigen Gestalt: Spiegelfechterei 5 lügenhafter Weise; 
im besten Falle bat H. S. gelogen; noch eine Liige. 

,1 29. Fälschung; boshafte Ffilsohuog; Lügen; Pftrii 
fiber die Lfigen. 

i, 30. Eine neue Lüge; Lügner. 

II 81. Sich und das Publicum belogen; Don Quixote 

9 92. Verliumder; vorsätzliche Verdrehmg; Hasse 
von Lägen. 

II 83, Absurditäten und Insinnationen; Falsa; giftkes 
Untiefer; onündse Titel: die Ophinioneo; Nest 
giftiger und boshafter Schlangen ; Sehlangengezäebt 
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SeyffariL'acber Lugen j Schmaehregister; boaM^fte^ 
Weise. 

i 

Seite 84« An den Lugenpranger anstellen; beabsichtigte 
Täuschung und Lüge; Luge: Unverschftmtheit ; mit 
Absicht verläuipden; freche Lägen; groteske Uoverw 
aehiflitheit; Veiflinradangen; Ll^. 

1^ 35. SeyfTurth'sche Charlatanerie^ unsinnige Ausdeu- 
tungen *, Lüge^ sondern auch Unverschämtheit^ Lüge; 
Schmähblätter ; Lfige tritt offen und frech hervpr; 
Lfigner^ grobe und derbe Liige^ Uirügespinsi aiemoi 
Aberwitxes* 

Pf 36. Lugen; geflissentliches Bestreben zu entstel- 
len: geflisseotUch eutäteilend; vui bauliche Lü^eo 
veroreiten. 

„ 37. Giftige Brühe giesst; Luge«* 

^ 38. Lügenhafter Recensent: Lugner; lugt; geHit* 
sentlich entateill oder verdreht; Tinaehungeo vor^ 
aätolich. 

^ 39. Lögengewebe; Luge*, Lügenkategtrie. 

ff 40. Lfifren wollen; Lügenklassen; mit frecher 8tirn 
das l^ubiicum belügen; (Jn Verschämtheit; Lüge und 
Verläumdiing schreiben; Lüge; aus Instinkt gelogen; 
Lügen und Lügeuklassen; in ein l>.uyensystem ver- 
strickt^ und sein Ko^»! mit fixen Idtjca aiigciullt. 

ff 4t. Marktschreierische Unverschfimtheit; schlechte 
Mittel gebraucht ; gelogen ; Lü^e und Fälschung; unr 
fähig ein wissenschaftliches Werk »u lesen. 

fP 4^. Restchen von Ehre eingebüsst hat; wissen- 
achaftlichen und literarischen Ruf besudelt; Lügen 
und Praktiken; eitler und unwissender Charlatan; 
gelehrte Gleisnerei; schamlose Lügen; nurktschrei- 
erische il^tiketten. 

Die von dem Senate fäf Strafsachen verfiigte fit- 
kaliicUe Untersuchimg wider den Prof, Dr. Movers 
ist von dem KönigL Ingitisitoriate hier selbst gtjußirt^ 
und Demmtsiat demnächst durch das Erhennimss det 
gedackim SenaiB vm H. JuU 1842 ^ wegen tchweren 
wardiehen Beleidigungen de$ Pr^eu^re M. Gustav 
SeylTarth an der Uh&erfäät m Lleipxig m$ einer 4 
wöchemUehen Orfangnmeirafe und in nie KNUn der 
ümereuehung perw&eik werden* 
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D m t meia t Frans Carl Movera itt S6 J&ire aiL 
kmiMML «Mff C9etfe§d ^ Wes^jMm geiiürt^^ mni 
teü 1839 al$ wrdetMioher Frrfeu^r und D^eior der 
kaihalieehen TAeeiag$e 6e$ der kiee^en ümvernt&i 
imgeetelit* Mir Ani nch noch m keiner Vntereuehmng 
befunden mid ist namenUiek memaU wegen J^jurim 
geriektlick Seiangi worden. 

In der Sacke ee^H ha^ Demmciat anerkmnta^ die 
bezeichnete bei Hirt ertehienene Schrift verfasst tm 
AaSen, mtek das xu den Acten überreichte Exemplar 
reeegnoscirt. Er stellt jedoch in Abrede^ durch die in 
diesem IVerke enthitltencn Ausdrücke die pcrsönkcke 
JBkre des Denuncianten aisMemchen^ Bürger oderBe» 
amten irgend darin haben angreifen xu wollen. Vielmehr 
seien jene Ausdr^rer^e nur gegen die literm^tRck e Ehre 
als SchrifHtcllcr gerichtet find nur als solche %u tüür- 
digen. Er behauptet, dass ihm JJenunciant persönOck 
ganz unbek(mnt sei und wendet ein: 

IJ duM er durek die Beeemicn dee Demmcimim 
in edner amtUcken Steäung angegriffen worden^ 
nck demnach hei Edinmg der gu. Schrift im Zu* 
Stande einer nothwendigen Setbeiuertkeidigung und 
Noduoehr befunden itäe$ 

2) dass die qu, Schrift das Imprimatur des xmtündi- 
gen Censors lh\ und Prof, Tnilo erhalten^ und 
dieser den scharfen Ton derselben durch den Um» 
stand gerechtfertigt gefunden habcj, dass der Wer- 



wehr befindiich gewesen seif 

dass ztivor durch unparf/iriisr/ie Sar/i verständige 
und Gelehrte ein Guiaclucn über den Charakter 
der Reccnsion des Denunciatiten und über die Ten- 
denz und den Charakter der dadurch veranlassten 



Zu solchem Zwecke hat Denumdat unter dem 2S. 
Se^Umber ein vm dem Rectar der ümversitat Zürich^ 
dem, als OrieniaUsten und biblischen Alter thums forscher 
SekmmUen Profeuer Dr. Hitzig abgefas^ Gutachien 
eingerdcki* 
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im M^r^grt, w iaf 6ere^ der tr4» SiohUr ^ii^ 
bemerkt, dau den Ommdaim die B$kmfimng meSl 
befreien körme^ Demtneiant habe ikn gereitxiy umd die 
gm. SaArtft sei mtt m** NatJmehr xur ErhaUmtg eemes 
mgenem HiiffeM g^gm ^ iUeßnakm ihß J^^mmepamtm 
Aflrv0rgegm9ge^ 

Ob gerecAi, oder ungereeAi angegriffnen^ mmtfelh- 
mmeiai bei temer Verteidigung ^merkatb der geeeiXf 
üeken Schranken bieiben und durfte am Wenigeien 
bei Auiubung der Seibehferiheidi^nug nch einer Be^ 
ieidigung 9clnM6§ machen, M&tte ike^ Denunciani 
rechtlich v^rietxt, ea etOinde ihm ssu, die ebrigheOUeke 
Hülfe inAmprttch zu nehmen. Die Bedingungen^ unter 
wehhen die 677. eetf. Tit. 20. A.LM, die Noth^ 
wehr gestatten^ beetehen m der Unabwendbarkeit der 
dro/ienden Gefahr einer unrechtmUeeigen Betchädigung 
durch Httlfsmittel ^ die der Sache angemessen 9ind$ 
es musf! fcr^ner die obrigkeitliche HiHfe die Beleidig 
gung weder abwenden iwch den vorigen Zustand fter^ 
etelteth köfniefi ; endlich mms die Ausübung de r Noth^ 
wehr weder die Nothdurft xur Abwendung des drohen- 
den Uebels tibersteigen y noch Mittel wählen^ welche 
mit dem abzuwendenden Schaden in keinem VcrhäUnist 
stehen- Detmnciat hat an die ü nahte endfmrkcit des 
drohenden Schadens noch die TJnxulänglic/tkeit der 
obrigkeitlic/ien Hülfe nachgewiesen. IP enn die Un* 
fa/u'f^keit deM Denuneianien xur Beurtheilung gelehr- 
ter IVerke eo etddeui märe^ wenn er w der gelehrten 
9Feit in ee allgemeinem Mi^bredü^ jainee ai&emeiner 
Juruek^keU und Veraek^mg «TSiMfo, me ßemmeiai 
behauptet y $o kann um 90 mmuger angef t ßo une n werden^ 
doM» dem De^mncia^ die Reeeneien de$ DenunHanUn 
unwiderbringiieAen Schaden xugefüst habe* WSMu 
eich Demmciat in seiner amtlichen H^ürde und E^ure 
verletzt y $0 mrnss es im SAme des Öe§et»e§ ihm man 
Vorwurfe gereichen, dass er es vorgezogen Iboi^ den 
Denuncianten durch beleidigende Werte au bekäamfen^ 
stau eilte rechtliche Genugthuung nachzusuchen. Wenn 
aher etidlich bei Ausübung einer Notkwehr die Nath^ 
dürft xf/r Abwendung des drohenden Uebels nicht über- 
stiegen werden soll, so hat die qu. Schrift, durch die 
darin enthaltenen Injurien offcfUtar das nur in der 
Nothdurft verstattete Mätcl der Abwehr weit überstie- 
gen. Ganz einflusslos ist der JSinwoitä d€$ J}euu^ 
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cüUeuj hetreffcihd das für die fu. Sc kr iß erAakem 
Imprimaiur. Der erste Richter xie/U xum Bewei$M 
dieser ünerheLlichJceit die G2Ö, 026, Tit. 20. 
TA. II. A.LM. an. Durchgreifend üt g, XIII. der 
Verordfiuns vom IS^ Oct»her 181 wskher mit dm 
Warten eeXUesst: 

y^Ue6r$gens tter steht es nch von seihet y daesy wenn 

$n einer Sehr iß Stellen vorkommen ^ wodurch eine 
Person sich Jur beleidigt hält^ derselben, der er"- 
folgten Censiir und Erlaubniss xum Druck unge^ 
achtet ihre Rechte gegen den Verfauer und Ver- 
leger varhehaiten äeäen.^ 

Der Jlnirt^g the Demtntsiafenj vmr Ji^^foeeung de$ 
Efkermtmue^ durch unpartheiische SacmßmreUtndig^ 
und Gelehrte ein fhttßcAien über den Charaeter der 
Recension de$ JDemtne^tmten und über die Tendentf 
und den Character der au. Schrift einxuholen^ i9$ ebet^ 
falls KU verwerfen. Gegemtand der Untersuchung 
eufif die Ehretikränkungen, welche Denunciat dem Der 
mmeümten durch seine Sctirift xuge^'igt hat. Die Be» 
urtkeiluug derselben gehört dem rtchterlic/ien Ermee^ 
een. Es giebt keinen rec/ttlichen Grund ^ durch wel^ 
chen sich der erkennende Richter veranlasst finden 
dürfte^ sich der ihm zuständigen Cognition xu entzie- 
hen. — J^f^ie schon angef ührt^ kann die Recension des 
Deminciantcn denDenunciatennichiexculpiren, Es bedarf 
keiner Feststellung ihres tnoralischen oder wisse tischaft-- 
liehen fVcrthes, Eben so wenig erscheint ein Gttt^ 
achtelt Sachverständiger über die Tendenz und def^ 
Char acter der Schrift des Professor IMovers von recht'^ 
lichem Eiußusse. Demi es konim^ o.uf die Frage 
an, ob und in wie weit sie^ das Feld der wissenschtnlh 
UäAen J^fenerping verfassend^ ein stra^ares Ferg^m§ 
invoMrL Btss tm dem JO^nukcitaen eingereichte Gu$^ 
achten des Prqf^ Dr. Hitei^ hm Schrift durek^ 

gängig fijr gerechtfertigt^ ehgbick sie hei thm mersf 
einen peinlichen umt dmn DenuncitOen häehst. ungih^ 
ei^en FSindruek Aerpergehrachf kiO^ 

MHe Bestrafimg des Ikemmeüaien äurek dm ers$$ 
Ürtel iu jedoch nur uegem derjenigen Jtasdrikeke er^ 
folgte welche dae G ehiei fsr wissemehttflMke Peiemtk 
uhersekriiiess und dem De mumümte m in seiner hürger^ 
Uehen I^e gekrankt haben. 

Jedes dma^dem. eon B^ßhoeret än di g e n kSnnte sib^ 
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aber mtr darauf beziehen^ dass die qu, Schrift in wit- 
senMchaftlicher Bexichm^ gerechtfertigt sei^ dass aUo 
die Aiigrijfe^ welc/te Denu/wiat gegen die wissenschaft- 
liche Befähigung des DenunciaMen gerichtet hat, moti- 
virt seien. Darauf kommt es dem erkennetiden Rich- 
ter als solchem flicht an. 

Bei Betrachtung der au, Schrift entsteht xuerst die 
Frage: ob dieselben nach §. 676, Tit, 20, Th, II, 
A.1j.R> für eine solche xu erachten^ welche den fVts- 
senschaften^ Künsten oder sonst der Belehrung oder 
dem vergnügen des Publicums gewidmet ist und nur 
nebenbei Injurien enthält? Der erste Richter hat das 
Gegentheil angenommen^ den DenuncifUen datier tuich 
§. 67 2. y welcher %, keinen Begriff' des Pasquills giebt^ 
sondern nur die Erfordernisse : dass eine Injuria scripta 
und öffentlich verbreitet sei^ aufstellt^ und mit Aus- 
schluss der SS' ^76. 663, Tit. 20. Th. II AL.R, 
als Pasffuillanten angesehen. Dieser Ansicht kann 
nic/it beigetreten werden ; vielmehr erscheint die au, 
Schrift als im Interesse der M^issenschaft geschrieoeih 
und der Belehrung des Publicums gewidmet. Denun- 
ciant hat ein IVerk des Denunciaten recetisirt und in 
seinem innersten IVesen^ seiner Tendenx^ seinen An- 
und Ausführungen ange griff ett. So wenig er sagen 
konnte^ dass es ihm um die Person des Autors m^hr 
als um die Wissenschaft xu thun wäre, so wenig kann 
bei der qu. Schrift der Zkveck der IVissenschajl nütx- 
lieh xu werden, verkannt werden. Denn es liegt eben 
sowofU im Interesse der Wissenschaft^ nicht unfehlbare 
Schriftsteller durch Recensionen xu widerlegen^ den Ein^ 
fluss^welchen sie auf das PuAlicumausühen^xuvemichteny 
oder xuneutrcUisiren'yWte es im Interesse der Wissenschaft 
liegty nicht unfehlbare Recensionen durch Schriftsteller 
xurecht xu iceisen und unschädlich xu machen. Denun- 
ciant hat das gelehrte Streben des Denutwiaten in einem 
viel gelesenefi Journale in seinem Sinne würdigen, 
Denunciat durch die qu. Schrift der gelehrten WcU 
beweisen wollen^ dass aer Recensent nicht befähigt sei^ 
eine Meinung in wissenschaftlichen Angelegenheiten 
abxugeben. Dies ist der Zweck der Schriß^ welche 
sich^^ ohne dass darin als Ha/uptxweck ein rein per- 
sönlicher Zweck gefunden werden müsste , mit der 
Person des Denuncianten und seinen Leistungen hatte 
beschäftigen dürfen. 
* W enn sonach ein PasgtUÜ nicht vorgefunden wer^ 
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den katm^ üt xu unter$ki^keny in wie weit Dettun^ 
etat hlo9 zur AusfliArung und Vertheükgnng Meiner 

Rechte, dem Dennncianten kränkende Vorhaltungen 

xn machen herrchtit^t war und in wieweif dagegen er 
ihm solche ehrenrührige Vonvurfc gemacht hat, freie hc 
xur Sache nic/U gehörten. I^s bestimmt 7ifh/iUch 
676, a, a, O,^ dass wenn Schriften ^ welche den lVi$- 
gen^ichnßen» Künsten, oder sonst der Belehrun*r oder 
dem 
hei 
reu 

t,n, welche in gerichtlichen Unttrhandiungen ilirem 
Gegner wnr Sache nicht gehörige Vorwurfe' machen^ 
Öö2* SeMmnt aber^ dats^ wer in fferiekUicken Ver^ 
nandiungen^ Sie» xur Anufviunm^ e&r Vertheidigung 
meiner Rechte y »einem Gegner kratikende ForhaHtun- 
en xn machen genothigt ist. keine Injurien begeht, 
ie bexeichnete Schrift cwthatt jenen und dieeen iML 
Krankende Vorhaltungen ^ weiche Dermnciat xur 
Ausithung und Vereidigung eemer Hechte de^ 
Deimncianten gemacht hai^ 
9J ehrenrührige Vorhaltungen , weiche unasweifelkqß 
xur Sache nicht gehören. 

. Die au. Schrift ist im Jlßg eme in en in einem 
i^en und leidemchaftlichen Tone ahsefaeH. Sie xeigi 
JErhiit e ru ng des Veffaeeere^ wewhe den Ünhcfan' 



Mtenen schmerxtiek her ühren mm». Es ist jedoch leider 
gekannt, das» der gelehrten Polemik im Allgemeinen ge- 
wöhnlich dieser Ton beliebt hat. Die gelehrten Kämpfe 
und iStreiligkeiien 's^eujen von den älteafen bis in die 
neuesten Zeiten einen fast /aiuUischen Eifer, welcher 
nur bemüht wtü\ den Gegner auf das Haupt %u schla- 
gen. Die %arle Znrnckhaliung, die wohlwollende Scho- 
nung war den gelehrten »Streite rn nicht seilen fremdy 
oft eben so sehr die gute Sitte und die Achtung ^ welche 
das Publimm fordern berechtigt ist. Denunciat macht 
mit liecIU auf einige IVerke zur Zeil der Reformaticnrij 
auf die theologische Polemik des 16. und 17. Jahi<r 
himderU und auf die wiMeeMehafUiehen Fehden tm 
€MMe der Merlkum»'' tVieeentehaft, mAeetmdere der 
Mythologie, in der neueiten Zeit, auf^nerheam. 

Et ktmndemnach von dem m der qu, Schrift herr^ 
^ äMenden Tone an tmd für sich kein ungibMger Sehhue 
auf de$ Benundaten AbeiefU m beCnd^m, feaagen 
^>erd&n* 
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Denwicial ist in der qu. Schrift be^nühl, die Unfä- 
iugkeil des Denuncianten. wissemcliafUiche Werke über 
das Allerl hwn zu verslenen und zu würdigen ^ an der 
iiecension desselben über seine Schrift: ,,UDtersuchun- 
gCD über die Religion der Phönizier" rmchzuw eisen. 
Der Zweck der Schrift ist ein nicht gerade unerlaubter 
%u nennen. Nirgends tritt das Gesetz der freien wis~ 



Wissenschaft soll vor allen unsaubern und unlauteren 
Kinfliissen bewahrt werden, das ist die Pflicht ihrer 
Vertreter. Denuneiant ist mit seiner Recension vor die 
Oeffentlichkcit getreten, um die Unhallbarkeit der wis- 
senschaftlichen Untersuchungen des Denunciaten nach- 
zuweisen. Denunciat hat dieselbe Oeff entlichkeit als Rich- 
ter über sich und den Recensenten angerufetu Es 
müssen demnach alle diejenigen Stellen und Ausdrücke 
ausscheiden , welche sich darauf beschränken, die Fä- 
higheit des Denuncianten als wissenschaftlichen Recen^ 
senten wissenschaftlich anzugreifen. Das von ihm be- 
obachtete Verfahren zu bemängeln und den Grad seiner 
in der Recension dargelegten Gelehrsamkeit zu würdi- 
gen, weim sie auch den Denuncianten umngenehm be- 
rühren. 

Hierher gehören alle VorxDÜrfe von Entstellungen 
und von Nichtwissen, gleichviel ob sie bildlich odei* mit 
einfachen Worten ausgesprochen sind. 

Denunciat hat sich allerdings hierbei in einer Aus- 
i'tbung seines Rechts und \ertheidignng seines Werkes 
befunden. Es musste ihm daran gelegen sein, das Rub- 
ticnm übei* vei^ieintliche Missverständnisse , Fehlgriffe, 



nuncianten in seiner Recension aufzuklären und %u be* 
lehren, überhaupt den Eindruck zu besiegen, welchen 
die Recension hervorgebracht haben mag. Das von dem 
Denuncianten bekleidete Amt aber ist kein Titel, auf 
welchen er die Befreiung von den im Sinne des §. 66ii. 
(erlaubten kränkenden Vorhaltungen gründen könnte. 
Es kommt nur bei Arbitrirung des Strafmaasses, mcht 
bei Feststellung des objectiven Thatbestandes in Betracht, 
Nicht zu der Verhandlung gehören demnach vor- 
%ügUch folgende Ausdrücke und Stellen: 

/Seite 1. desto mehr beklage ich aber, nun mit einem 
Manne zu schaffen zu haben, den ich als einen ehr- 
losen literariscsen Strauchdieb einführen und dem- 
gemäss behandeln muss. 




hindernd entgegen. Die 



absichtliche oder unabsichtliche 
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8eite 6. Guckt nicht durch diews ^cheaniB dasOhrfiefl 
8ilenthiers hervor? 

^ 9. Dieser Einfall^ welcher nur in dem liirnveN 
rfiekten Kopfe eines nftrrischen Antiqmirs aafkom«» 
neu kuiii* 

^ 14. Ml will mel&e Leser lhi|[eB. ob Herr Mehr 
und ieh Unrecht haben^ wenn wir niesen Miinn reif 
ffirs Totlhaus halten. 

4Ä. Wie wiiii ihm erst zu Alutbe sein, wenn ihm 
klar werden wird, das er das etwaige Hestcheu von 
Ehre, welches er aus seinen früheren Fehden noch 
erübrigt hat^ nun vollends einbiissen muss, ja schon 
rettungslos in diesem fiur ihn unseligen Kampfe ver- 
loren Imit. Denn wahrilcli «s wird seinen abgenuts- 
ten Kan0tg<riiien nicht gelingen^ die doppelte Scbmaeli 
abftuwftlsen^ womit er seinen sitliicbett und literarH 
flcben Ruf besndelt bat. 

Ferner gehören hierher andere Stellen, in welchen 
Denunciat von einem Wahnsinn Oder Wahnwitz de* 
Denundanien spricht, wie auf 8^ 2. 10, Ii, 17, 40. 
UmwAfefhaft afnd die vom Densunemen gebraueiOen 
Awdriiehe iMd nwr m und für eich bitekimpfendf 
eendem mich mit der, am den Ümeianden herwerg e k e n" 
den AheiM g^trmcht, die Ehre des Denuncianien m 
kränken. Wenn es ihm nämäth kei den in die erste 
Kateoerie gestellten Aemeenmgen nur darauf atikam^ 
das Verfahren des Demmcianten bei seiner Hecension 
in ein helles Licht %u stellen^ wenn er ifui hierbei des 
ßlixi^rerstandes zeihen konnte, se erliellt mta den dies- 
fälligen Aetisaeningeyi die Absicht, ihn nicht nur als den 
Recensenten seines IVerkei^ und als Gelehrtenund Schrift- 
steller , sondern auch in seiner persötUiclten imd bür» 
gerlichen Ehre %u kränken. 

In solcher Be%iehung gehörm die Aeusserungen 
durchaus nicht zur Verhandlung. Denunciat spricht 
von der Ehrlosigkeit des Demmcianten im Allgemeinen, 
V071 der Besudelung seines sittlichen lliifes, von Wahn- 
sinn an und für sich , der seinen Kopf beherrsche ß er 
nennt Um ein 8ileuihier. 

JEä ist klarj dass Denunciat unter keinen Beding 
gutigen genoUugt war^ durch derartige Aeusserungen 
seine Rechte wahrzunekmen , dass er sie vielmehr nur 
f&u einer — unerlaubten und strafbaren — Vcrstäi'kung 
seiner Gegenaiisfühnmg benutsd hat* 
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Demmcial führt dm KrhennlnUi des Königliehen 
Ober - ijfmdes - Gerichts von Naumburg in Sachen des 
AudUeur Nicolai contra den Prof. Dr, Friedländer an. 
Die angexogene tSldle sieht Umi jedoch eiügegeu, iSie sagt: 

yJlithin steht fest, dass nach der Theorie des Preuss. 
Rechts derjenige Hecensent, welcher in seinem öffent- 
lichen Urtheile über ein Werk des Geistes die Persön- 
iichkeit des Aütors nur iü so lern angreift, als solche 
aus dem Inliahe des Werkes selbst hervortritt und 
mithin selbst Gegenstand der Beurlheilung geworden 
ist, keine Injurien bepjeht, wenn auch die Persönlich-* 
keit des Autors läthcrlich gemacht und sogar der 
Geringschätzung des Puhlicums blossgestellt würde.^ 

Die PerMäniichkeit des Denuncianten mag aus sei^ 
ner Reeensianj welche hier der Gegenstand der Anti^ 
Kritik geworden ist, in icelcher Art es auch sei, hervor- 

treten. Soweit Denuuciaf darauf sich beschrankte y sie 
an der Uatid der Hecension zu characlerisiren y wa- 
ren seine Ausdrücke , obgleich für kränkend, doch für 
erlaubt %u erachten* 

Wenn dagegen Demmeiai gen» allgemein und ab* 
eeits der ffeUeferlen Reeension vom Waliasiiiii des Mh^ 

mmeimUen, von seiner Ehrtongkeit und Besudelung 
seines sittlichen Rufes spricht, wenn er ihn als ein Si* 
lenthier bezeichnet y so hat er offenbar seine Individaa^ 
titäly die bürgerliche sowohl als die moralische nicht 
innerhalb der Sphäre der Hecension ^ sondern ausser^ 
halb derselben characlerisiren woUen. 

« 

Denunciat spricht aber auchausdriicMMivonfrüheren 
Fehden, icelche dem Denuncianten bis zn einem Rest- 
eben von £hre gebracht hätten. Er maast sich also ein 
kränkendes Urihea tiber seinen moralischen Werll^j das 
nur in einer gan% äusserlichen Verbindung mit dem vor- 
Uegenden Streite steht, an. 

Denunciat hat sich demnach mehrfacher und %war 
schwerer Verbal^ Injurien schuldig gemacht CS- &69. 
d78}. Da schon der erste Richter die Anwendung des 

€t4 ausgeschlossen, und beide Theile für Per» 
senen vom hohem Bürgerstande erachtet hat, da femer 
der Antrag des Denuncianten : das Straferkenntniss von 
Amtsicegen in allen öffenflichen Bläff cm, in welchen die 
qu. Schrift selbst angekündigt war^ auf Kosten des Ver- 
fassers öffentlich bekannt %u machen, schon von dem 
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ersten Richter verworfen war den üiy war mit Ilücksic/U 
auf die vielfachen Beleidigungen, deren PnblicHät, end^ 
' lieh mit Rücksicht auf die Bitdungsstufe des Demmcia" 
ien nach §. 618. Tit. 20. Thl Ü. A.L.R. das von deni 
ersten Richter arhit ritte ISfrafmaass einer vierwöchent- 
lichen Gefänfjnissstrafe lediglich %u bestätigen. Dage- 
gen liegt kein Grund vor, den S- 1*-^* ^^^^ Verordnung 
vom SO. December 1798 und somit die Relnilion der 
erkannten Gefüngniss- in eine beslimmle Geldstrafe 
m^KuschUeuen. Denunciat ist wegen Injurien noch 
nieht bestraft worden 16* der Verardmaw vmn 
SO. December 1798). Bei «dfiem Stande aU Uräver^ 
sOäts^Lehrer mag er daher eine QMbmse für angemes^ 
sener att Oefänjgninirafe erachten und war dieedbe 
mü Berückiichägmg dcM $. 90. U. auf 60 Thbr. m 
arbUrirenm 

Der Kostenpunkt ist durch 8* 89. Tü. 36. Thl. 1. 
der A. G. O. bestimmt. 



VorMhmdee ErkennMu wkrd in beglaubigter Farm 
hierdureh ausgefertigt 

Breslau, den 26. November 1849> 

CL. SO 

Königliches Ober- Landes-Gerichl. 
Zweiter iSenat. 
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Abarbaoel lebrt mi% Josephue 
«lfaai.M> 17.) Moiet IM» 
V. Chr. geborea woHtofl m 146^ 

erklärt 85. 
Abdollatif vergieicUt die üg^p- 

UMkMMmwM tttl4ettSeicli«il6. 
Abgötterei, worin ihr WeMen 

bestand IM. 8. BelijElonen der 

Allen. 

Siobea , sooden «lü JkhT 

Tage) 2^. 
Abydoa. ü». TAf%\ von Abydea. 
A c r o p b o tt I i e k d • System 4. 

roglypheo CkampoUkm^M geprüft 

828 tJ49. 
Adam bei den Phöoixiero, Aegyp- 

tera, Chaldäem. Protogouos, 

Bfcnes, Acra. 
Adar den Monatsnamen nacli WK^ 

tlscber ZwüUgoit 88. 1Ü8. 
A da rg a d nicht pudeiidum muüe-' 
aeiideiiimKis ?6.a.Atairgai* 

Adarmelech Dicht Soone, son- 
dern Saturn 115. Adrainnielech. 

A d i r i m— Eluhioif dwoftet^, Citibi* 
reo, BfaohtgOtter S9; BeiMmedea 
Atlas-Tellus 28. 

Adon = Herr, Beiname »«hrerer 
GoUbeiieo 78. 

A d o tt i 8 , nicht BnmMHMfaia, MM« 
Lucifer 83; sondern Sol-Jnpifer 
81 ; sein Tod und Fest im Wind- 
(ensolstiüuui 77. 70. 81., daher %u 
Berytliaa 119. 

Adrammelech ist satnrnisrhe 
Ctottheit, wie Aoammelech 115. 

Adrastus, dessen xweifelbafte 
Btynologle 189. 

Aegypten, Ober- u. ünterügyp- 
ten in der Hieroglyphenschrift 
8äü; CliampoUUm's falsche Er- 
Uiraog 984; war Mtronomiaeli 
eiogetbeilt 109. 

Aegypter, ihr Alphabet von 25 
Buchstaben 243 *, ihre 450 Uiero- 
gljrpheuBefchen ntchtldeologiacbf 
aondern alphabetisch fast ohne 
Ansnahme245; ihre drei Schrift- 
arten ;2 19; ibre Literatur gebt bis 
iOO mek der MyleniaehenZer- 
■Iremms mrfick 7.810; nennen 
Adm MeiiM, Mea Seaeatria da 



Aegyptische Altertbümer als 
Qaelle der MjIMkOf^ ued akee 

Religionsgeschfcbte 6j die wicb- 

tigsten derselben 9. 
Aegyptische Astronomie, ihre 

«raadriUee IM M. 
Aegyptische RlleastSbe zur Be- 

iiimmnng bebfftiaober lifin£ta- 

BiHa»#ie 214. 
Aegyptiaebe ttieroglypheiHiy* 

Heaie 223 fr. S Hieroglyphen. 
A6ra von 432,000 Jahren erklärt 

21 9 dieantediliivianiscbederPbö- 

ntsIerSS; der Aegypter 58; Chal- 

dier d& B. WeUira, SMnm, Je> 

piter. 

Aesculap, nicht Scblangengolt- 
heit 88, Bondera Brde M. 

AgathodäBien,derSchuprerlBSy 
keineSchlangengottheit88; Aga- 
thodänion-8aturn, Unding 59. 

A 1 d a 8 , Marna tod 6asa , aatar- 

niacber 2<wölfgou 112. 

A 1 i I a f, entspnciif Flu! IfK? ; ist nicht 
Erde, souderu Veuus unter den 
ZwöifgOttera 97. 

Alphabet, bei allen V8lkera8bn- 

lieh 155,160: da.s ägyptische VOO 
25 Buchiütaben 221 ; idaa hebräische 
verlor 3 Vocale 203; seine 7 
Yocale n. ISConsonanten mytho- 
logisch in 7ClassengetbeiU8dd; 
als Hilfsmittel der Mythologie 
12; wurde antediluvianischenUr- 
Sprungs, bei der Fluth in 32. Jabre 
Batarns fortgepflanzt t.'SB,lM;M8i 
war AbbiH des Thierkreises 155; 
enthält die CoiistclIaLiun von 3446 
V. Chr. Ibl; Alpliabet der Keil- 
schrift das neepersische BOB. 

AI p h a b e t u ^^ennina, Behrlft des 
Verf. , ilir In Ii alt 197. 

Alphabetologi e Jf IC»^« 216: 
die des Verf. 151. 

Alphabettafel der Aegypter 

246 ; bestätigt 240. 

Amazone sweifeUiafle KtyjBoio- 
gie 129. 

Amenophis, neue Schreibung des 
BUunens aaf eüieni BcMcahMudM« 
A mos auf eineoi SoMhaeos BIB. 
A Moa V. 8«. erUatert Bft. 
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Amphibolie der Hleroglyplieii 

erklärt SöO. 
Attailie, JoWtche Gottheit 8. 

Tenaifl. 

Anatnmelech nicht Sonnen son- 

dera ftüiKuro 115. 
Antmeiis nieht Saamm, 'tondern 

^Saturn als VorsielieraeiBer beiden 

'/tnchen K7. 

Antliropolatrie, il)r\Va<4eit 34, 
74) den Phiiiiiziern ii. a. Orien- 
talen nicht fremd 40. 

An toni n »Bifiaae mit den 7€Sla<* 
biren 107. 

Apucal^psia V.6. erläutert dS. 

Apollo ChonXue, nieht Feoer- 
KOtt 84. 

Apuleina Met. XI. 7ßl erklärt 26. 

Araber, ihre Tradition vom Al- 
phabete der Aeji^ypter 847. - 

Arcbalena ist Mars 115. 

Arladne, xwelfelhafte Eljymor 
iogie 129, 

Aristoteles Met. XT. S. erklSri 
34) bezeugt die nr^priinglicbe 
Verehrung; der (iostirne 145. 

Artag,atlia, Tellus ; ». Atarji^atis. 

Artemis - As tarte von iSidon 
nicht das weibliche Fener 80; 
nicht Urania, sondern Jovisdie 
Gottheit 112. 

Ascalou, i^luus dea Jupiter ItO. 

Aacbera nicht Moloch Sdi nicht 
Phallus, soniieru Krdgotthelt 69, 
114, Teltiis 94, T.vclip fiß. 

Asdod, Haus des Mars IKJ. 

Astarte, mehrdeutig 44$ Ast. 
Karnaim uud Ast* von Sidou 107. 
die Carthagische und Sidonische 
lat nicht Mund oderVeniüs, nicht 
der weibliehe Moloch, nicht 
Chamroan 112, 115; sondern 
Jovif«r!ie notdu'it 

Astrouoe nicht Planet Veuu8, 
Bondern eine der Zwölfgötter 
CVennsbaiis Zwillinge) 98. 

A 8 t r o n o m j a Aeg. , Schrift d. V., 
dei t II Inhalt und Methode lfi5. 

Afttruuoniie der Alten eintacb 
168, 109; war Gnindiage aller 
alten Ciilte H. 138. 145, 14«; ist 
nach den Allen antcdilnviani- 
sehen Ursprungs 7, SO; ihr Ur- 
heber nach mianeiho^ Josrpkus 
u. A. Mecho-^»e(h .'^0. 

Aetro D om isc h <' Reohachtnngen, 
ftlte iä», 51, 147, 146. Vergl. Zn- 
sfttze 0. Verbessemngeih nn 8. 174. 



Astronomische Denkmälerder 
Aeg^'pter 165 ; ihre Wichtigkeit 
8 (Vergl. Znsfitze n. Verbesse- 
rungen zus. 174); der Griechen 
n. Römer 144; 107. 

Aiargaii.*« (Adargad, Ater^at, 
Artagatha, Athara, Tirgata, Uer- 
oeto) Dicht pudendiun mnlielwe^ 
sondern Tellus, Erdgottheit 85, 
37, 7«, 11.5. 

Athara, Krdgollheit; a. Atargatis. 

Atlas, nicht Nacht des Cbaos, 
sondern KrdhHibkngel 34; Iiei'^st 
daher Adirim, Tti begriff der 7 
Weltpotenzeu üS. 

A 1 1 i ea , seine mythologische Bin- 
theilung 110. 

A t y s, nicht Adonis, sondern Rrde 97. 

Augen, die 7 Jehova'a und des 
Lammes erlSnterl 89. 

Azazel, seine Etymologie^; ist 
nicht Jchova 65, H7 : nicht .Mo- 
loch 86; sondern Saturn 67, Ty- 
phon, Princip des Bdsen 115. 

litt] ata y Persephone, Satornhans 
(Wassermann) fy7. 

Azi7., nicht sohirL>>cher Mars, son- 
dern der Gewaltige (Mars) 98. 



JBaal, nicht XationalfiOtt der Se- 
miten, be/.eicluiel die grossen 
GOtter 97; vorzugsweise die 
Sonne 87, und den Schöpfer 66. 
Ver^l. Tlaalcull; Baalim^ Bei. 

U a u 1 - B e r y t h ist nicht der Israe- 
lit. Baal, sondern Saturn als 
HausliLtr (Aquarios) III, Was- 
seriiott lli^. 

B a a 1 c u 1 1 nicht mit Feuercult 
▼erschmolzen 86. 

Baal-Hamman nieht Feoer- 

gott 84 

Baal im, nicht CnUectivname» be- * 
zeichnet die grossen' Götter 77. 

Baaltis nicht Pliallos 95. 

Babel, Trsit/, des Onfzeudiensles 
125; von ihr ^iug die Verehrung 
der Gestirne aus 8. 

Babylonischer Thurm, seine my- 
thologische Einrichtung nach den 
Alten 146. 

Bai it hon, Saturn. S. Belithon. 

Behandlung der alten Reil- 
gioDs^< M hichtel88; IbreGrond- 
regel 107. 

Bei bezeichnet die grossen Götter, 
vorzngeweise Sonne 84 und den 

i9 
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Uch&ptei 146, Od; auch Natura 
91; Tenehl64en ▼€ii Jao, Je- 
iMnra 93, und vouChon, Heren* 

les n. a. 87. 
Bell (hau, Saturn 64 , ist nicht 

Berliner Jnhiliüelier. 8. Ideler« 

Borosns, sein roiljes Meer 69; 

aeinc Geschiclite 20, 153, 157. 
Berthe au: Zur Geschichte der 

brMliten; seine MtmwenUkd- 

Beruth, Beroth, Bratliy nieht 
Phallus 96. 

Serythua, Hana den eatmm 

(Aquarius) 110; warnm Adonia 

hier starb und Osiris erwBCbCe 

119. S. Baal-Ber> th. 
Beücliueldnng bei den PliKni- 

ziern niemala sewMntleh SS, 8. 

Phönizier. 
Bibel, Hauptquelle zur iUtesteu 

Religionsgeschichle 139 j deren 

be/ügliclie Hauptstelleo 889 108^ 

107, iü8, 145^ ihre Zeitrechnung. 

ftü. ZeitrechDuog. 
Blacas, Herz, v., ChamiHßUion's 

OOnner 871. 
Boaz und Jaehtn, flilache Den* 

tung (50. 

B o 1 a t k e u , nicht hOchste Gottheit 
der Semiten, sondern Saturn 64» 

S. Bclilliau. 

Buchstaben, die 25 des ur- 
sprünglichen Ai|)babetea, unter 
die Planeten vertheilt 845, t 

antedilnvianischenürsprnngsldS. 

Alphabet. 

Busiris, ialsche Etymologie 34. 
Byblos entoprieht dem Winter- 

solstitinm, daher Adonfa-8ei 

dort starb 118. 

Cabiren nfchtSehiffsgötter, son- 
dern die Planeten und Haiiptgott- 

heiten aller allein ölker 66, 98, 
106, 120, 142; ihre Bereiche 20, 
142; auf der Aotouiusmüuze 107. 
Cadmiel nicht Schlangengott- 

heit H«. 

Cadmus Dicht phallischc Cotlhoit 
bl'i nicht die HimmeLsscUiauge, 
Scbinngengotiheit dS, 88; son- 
dern historische Per 00 demNon 
entsprechcDd 43, 154, 155; seine 
Alj ihe haudett vou Erfindung des 
Alphabetes nach der Flatb 8ia 
151 8. PhOniiier. 



Cuill itt ud y sein zweisprachiger 
8arcophag in Paris widerlegt 
ChamptdUon^s Systen 887 ^ be- 
stätigt das des Verf. 870{ seine 
Inschriften 269. 

Ca m Osch nicht Feuergott 84. 

Cnnnnn mytbologisoh vrts Aegy- 
pten eingetheilt 109; seine Ein- 
wohner nicht Semiten, sondern 
Cbamilen 15,19,21. fi^. Fhönizten. 

Oatniogna Hsa. orlent. vonni- 
scher, m\Ü\v]o'^\i>c\\eS teliendar- 
aus 8, 10, 11, 146, 172. 

Ceres Damia, 8t.adamla, ErdeSSü 

ebnerem on fiber die^astronomi- 
sche Bedentmg der igypC CMk* 
ler M;i. 

Chaldaea nieht tirsitz i\e^ Feuw- 
dienstes 87; sondern der Flane- 
tenverebrni^f 58. 

C h a m i t e n verehrten MolOSiiniebl 

al9 jStamnigott 125. 

Cham man verschieden von Astar- 
te 88. 

Champo Ifion's früheres System 
235; die GriHiff«:if7,e seines spä- 
tem b^steuis 2;^ S.; ist imWi- 
deinpnieh mit den Zeugnissen 
der Alten und mit den Monn* 
menten 227; Mird durch später 
entdeckte zweisprachigelnschrif- 
ten widerlegt 888; Innn die In- 
scbrift von Rosette nicht ent- 
ziffern 194; ist durch seine Nach- 
folger nicht bewährt worden 
834; wurde von seineu Vereh- 
rern Cälsehlicb als der SoblOssel 
zur iijjypt. Literatur ausgegeben 
259 ^ f iih r t z u i'a 1 8 c !i e r A usapra che 
der Eigennamen üüii enthält 
Fälschungen derlnsehrifiten Sni, 
267, 2f':i, 206, 264, 265. 

C h a m polli on' s Plagiat 863; 
Charlalanerie 260 ff,; Veriäuni- 
dungon Spohns 881; Leiehlfer- 
tigkeiten 264, 264; Fälschungen 
der Tafel von A?)vdos 263; der 
Turiuer Papyrus 264; des Xcr- 
xesgeßisses 885; der Insebrilk 
von Rosette 266; der Inschriften 
auf (JaiUiaud's Mumie 267; in 
seinem Pantheon 264; in allen 
seinen Sohriften durch Verwand- 
lung der Scheibe in Sieb 988$ 
seine wirklichen ^'erfiienstc 272; 
wie weit seine ij;il;u)t;raphisciiett 
Schr iften Vertrauen verdieoeo 
878, 878. 
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Cheops-syklnx, aetoefiwobrif- 

teii 240. 

CliijuD, Satnrn. S. Kinn. 

Chloesen, ihre GCtterlebre ruht 
anf Astronomie 11. A.'itrolagiel46. 

Choinaeus, Apollo. 

Chon Dicht Bel>fi»«iiiiru 87. 

C]iri8tQ0 bei den GDOBtikeni 
der Honne verglicheii 99; heiwt 
hei I Kev ^^7. 

Chronik der Geür|j(ier, ihr Zeug- 
nis« vom Crtprunge de« GStzen- 
dieiistcs 8, I4<h 

Chrono lo«::ie als HnlfstniKt'Uler 
Mythologien; Aurklärui);^cu «ier- 
«elbeo t«U 149, 148, 71 , 58, 00, 81. 

Cicero Nat. Deor. I. 10 erklärt 
46; I. 13 erkl. 25, »1; II. 37 
erkl. 145; II. «1 erkl. 91; III. 
16 erkl. 61 ; III. £1. erkl 40. 

CleMeoe AI. Protr. V. 66. p. 
58 erklärt 2H, 91. StroM. V. 4; 
ni. 8. erkl. 2id. 222. 

Consonautcn ursiiriinglich 18 
im Alpbabeie dl6; unter die 
Pfaneten vertheilt 168. 

ConsicMatioiien, alte, 14«; 
bei Moses Geburl 148; bei der 
FlaCk 161 ^ bei der Süchöpfiing 
149. Vergl. Zusätze xu 8. 174. 

Co p t i .«« c h t> ^!iprache liejsjt der 
Hg^'pt. Lueratur zu Grunde 

Grenzer'« Methode derMytholo^ 
gie S6. 8. Methode. 

Culte, die heidnischrn , ihr Zti- 
saoinenhang 12f>, l4(i; ihr Ur- 
sprung 195, 127 i ihrObjecll41. 

Cybele, n\c\n Phallo«, sondern 
Tellus «6, 114.' 

Cyclus von 70 und 40 Tagen u. 
Jahren, erklärt 84. 

1> agesch föne der Aegj-p- 
ter 2S6. 

Pagon, verschieden von Ascbera 
nod Semiramis, der noXiovxo<i von 
Aadod i8i Mars als Zwülfgott 

Dnnia, statt adamia, Beidaneder 
Ceres- Tellus 55. 8. Deinarus. 

Decane der üSonne, erklären 
TbaBmo« 81. 

Danams, nicht der Phallus, oder 
der aas derbchwangernichatt ist, 
sondern p<*t ^D'^^^, Tellus 54. 

Demotische 8cbrtft, ihr Cha- 
iMter «16. 



Denkmäler» 8. Asirmowtoohe 

Denkmäler. 
DereeCo, verschieden vonDagon 

97; i»t Tellns. 8. AtargaUs. 
De Sacp^a System derHlerogl j- 

phen 'J2:>. 

Deucaliuu, nicht Sol im Aqoi^ 
rlns, oder lonarischer Sntam, 
sondern Noa 31, 57; angeblicher 
Urheber der Z^vülfgötier 140. 

Dens, Etymologie 74; DeusO.M. 
der 8GhOpfer, Object des CnUos66. 

D eu t e r 0 11 o m i u m XVI. 21 falsch 
erklärt 97; vergl. 25; XXXII. 
8 bestätigt die mythologische Kiu- 
theilung der Lftnder 11, 106, 106. 

Dido, nicht MondgdtMn 68. 

D i 0 d o r u 8 Sic. II. 60 erklftrl die 
Zwölfgötter 10. 

Düpe tes, Cabiren, PlanecengOC- 
ter ij6. .S. Ckbiren. 

D 0 d o c :i t h e n, Mj^yptisotu*. grie- 
chische, rüiuihche 144) euMialten 
Constellatiouen 107, 144. 8. 
Aslr. Denkmäler. 

Doto, l<et neSchlangen«rnti fielt 9S, 

D II c ;) t u s der Planeten , Cabiren 
lU, 142. 

«Cabiren, die BllAfm 

66, 86. 

i g e n II a tu e 11 , Prüfsteine der 
Hieroglyphik 820 nach l7ftamf>ol- 
Hon nu lesbare 231. 
El, der 6ewaUii2;e 44, Beiname 
des SchOpfers 6tf, auch ä^aturos 
n. a. 84. 

K I j o n , nicht Saturn 50 , sondern 

Gott 6H. 

Ellenstäbe der Aeg>'pler den 
hebräischen gleich 814. 

Blohim, Kiyinologie 28, uichl 
genereller Gotiesname 52, nicht 
Name 8aturns 03, sondern im 
monotheistischen, biblischen Sin- 
ne die 7 .Schöpferkräfte Jehova^ 

2S, 32, 122; von \1nv»>s nirht er 
funden , sondern der l rreh;ii(Mi 
entnommen 1;^ ; im polyiheiaü- 
«chen iHone Personificaltooen der 
7WeItpoten/en 52^ dieOibiren, 
dii potes u. s. av. 66. 
Elul, Sonnenmonat der Venus 
CAUlat) 108; nein «. Tag ent- 
sprach unter Bxechiel dem 88. 
Dcc. 81. 

Elyssa, zweifelbaDte Etymolo- 
gie 186. 

19* 
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JB pochen, j^rfichichtliclie, des 
Auszugs der Israciilen 71, 1-18; 
der Gebnri Moses 148) derSHnd- 
fliitli 1(-3 : der Schöpfung 149, 56. 

K r 1 1 n d u n g der Bticlistabeii 193, 
a. Alphabet. 

B r y m a o t Ii i s 6 h e r Bber verseh ie- 

den vom Samum 87. 

Esc Ii man, Esman, Etymologie 
114, ä7 ; ist Dicht Uimmelskreis 
86, 91; Blcht Luft nnd Wftrme 
90; sondern Gaea, Pan, Erdkreis 
37, 42, 81 ; Krdkraft 00. 

Elymologie, ihr Gebrauch in 
der Mytliologfe 188; mancher 
GötfernaiBen ans dem Hebriif- 
scheo l.'^O. 

Eusebius Praepar. ev. IIL 9 er- 
klSrt 86. 

Stedar, bferogljphisdi«»« 826; 
%wei Federn t, auch « 889,840; 

wesshalb 247. 
Feuer, keine Gottheit der Alten 
76, 64, 

F e u e r c u 1 1 nicht orspriinglich 
58, 85; kam nicht aus Oberasien 
87; verschmolz nicht mit dem 
BaaIcnlC86; der derParsen mo- 
notheistisch.symbolisch 59. 

Feuerg^o tf heiten des männli- 
chen und weiblichen Feuers un- 
erhart H». 

F i r m f c u 8 err. pr. rel. p. 7. spricht 
nicht vom Fener, f^ondem vom 
Jupiter chthouius 23. 

Fleischer Catal. Mss. or. , my- 
tholo-^ische stellen darans 9, 10, 
11, 146, 178. 

Fluth von Sanchuniathon erzählt 
A4. S. iüündfluth. 

Fortuna, Tyohe, Gad ist Tellns 
96y 98. 

€Äaea mit 7 Rriisfen, ^Symbolen 
der 7 Pianelcuducatus ÜB. 

Gad, nichtPlanet Venns 98, nicht 
Jupiter 109, sondern Tellus als 
arhrer Gabir 87, 96, 88, 109. 
Gatli. * 

Gaih, andere Schreibart Ülr Gad 
114. Gath-Chepker terra Che" 
pheri liöy Qath- itirrimon t evra 
granatorum HS, Geth-lSemane 
terra iftivarum it4» 

Pavaq für Jao, Jevo, als Son- 
nengott 94. 



Gaza Stadl und Provinz des 8a* 

turu 112. 
Genesis c. 49 bemht auf Grand- 

»atzen der Urreligion 109. 
Geographie, alte, auf Mytholo« 

gie gegründet 143; ein Hulfii- 

mittel der G6(terlehre 10. 
G CO «graphisch« s Prfocip der 

.M\ [hoJoirie im Widefopracb mit 

MCl» seihst ÖU. 

Georgier, ihre reberlleferungen 
in Bezug auf Babel und den Ur* 
Sprung der Ah^öMerei 8. 140. 

Geth-meviane terra olivarum 
114. S. Gad. 

G i d e o a 9 seine Ascherakein Baom, 
sondern Wald 94. 

Gnoäiiker bezeichnen durch 
Abraxas uiclii die grosse Sieben, 
sondern den Jahrescyclus 88; 
nennen bei SlarClan Chrintna; 
Kev 87. 

G o I d e u e s Zeitalter gel^t bis 1578 
V. Ghr. M. 8. Weltalter. 

Gott der Schöpfer, Object aller 
alten CuKe 141 ^ seine Schöpfer- 
kräfte, personell gedacht, waren 
die Hsuptgotthelten aller alten 
Nafiirreli^ionen 145 ^ seine Na- 
men im A. T. der Urreligion ent- 
Dommeu 119; sein Thron nach 
den Arabern' vom Thierkrela 
umgeben 146. 

G ö f f e rj all r bei Snnehtini;UhOtt 
eothieit 72 Sonneujahre 5<j. 

GOtterlehre der alten Vdlker, 
ihre Nauptq : II i 130; ilvro 
Hiilf!«mittel 9 tt. 107 S. 8. Mj'- 
tbologie, Beligionsgesch. 

GQtternamen, gleiche, ver- 
schiedener Gottheiten 188. 

Götterversch m elsBungea on* 
denkbar 19, 127. 

Gottheiten der Alten fälschlich 
in siderische u. tellurisebe eln- 
getlieiU 94; jede H:uipf::;otMieit 
bedeutete einen ( Oinplix von 
Katurkräfieu des üimmeis u. der 
Brde 106, 187; verschiedene 
unter gleichen Namen 128, 44 
ff.; kouuten nicht verschmelzen 
100 f. 127. 

Götze mit 7 Fingern, seine Be- 
deutung 06. 

Götzendienst, sein Wesen 186; 
sein Ursprung 125. 

Griechen, Ursprung ihrer G6t- 
lerlehre 188 i ihre Götter nieht 
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vertehiedea von denen der Bar- 
baren 127. 

Griechenlands zwölf Provin- 
zen entsprechen den Zwülfgöt- 
tem und dem Thierkreise, wie 
die von Attica, Aegypten, Ca- 
naan , Phöuizien 110. 

Crrundsätze der Mythologie u. 
alten Retfgfoiisgeeclitoiite, an* 
richtige 19, 61, «9; Indiens«» 
nSaee 138, 4^ 

MKallesche Literalorzeieung. 

S. Kos-ffffirtni. 

Ha mm an uichl Gott des Keuers 
84; sondern Vulkan 85. 

Handelsprincip liegt der al- 
ten Relfgionsgeschiclite nicht zu 
Grunde 19. 

Harmonia und Hermes nicht 
ideatlich SS, 

Heb r fi 0 r, ihre Namen Gottes 89, 
354, 122; Elohim und Jehova; 
verehrten Gott auch in der Ma- 
tor 67; werden von Herodot zu 
den Phöniziern gerechnet 69, 73; 
KOgen i^Cyl V. Ch. aus Aegypten 
71 , US. Zeitrechnung» Phö- 
nizier; Schanbrode. 

Hebräische alte Vocalbuebata- 
ben 203. 

Heiligiceit der Zahlen 7 u. 1% 
ihr Ursprung 127, 143. 

Herenles, Ktymelogie 189; seine 
zwölf Arbeiten bezieliii «frh nicht 
auf T^'phonische Sternbilder 87; 
ist nicht Baal-MolocU 80; nicht 
Bel-8atarn 87; nicht Gott des 
Feuers 84, 80; nicht die höchste 
Gottheit 87; nichf Nandan ; My- 
litta Venus 68 j sondern iSouue, 
aneh Mars in deren Bigenacbaf- 
ten gedacht 67, 88. S. folg. 

Hercules Tyrius nichf Sahirn 
74 , 80; nicht hüchäler Gott 37^ 
nicht Taant 78; sondern Mars 
als ZwdlfgOtt 37, 74, 8G, 112. 

HennapifM». IHp!<t d. j. Scbrifty 
bcU'iichtet 168. 8. Ideler. 

Hermes, mit Harmonia nicht 
gleich d8, >vird als historische 
Person mit Tauut, Thoth, Cad- 
nids i(ientificirt 153, .^7. S.Mercur. 

Hermetische Uücher der Ae- 
gypter S10$ liegen Sanchnnia- 
thon nicht zu Grunde 75. 

Herodot II. a 104. 159 erklArt 



78, 88$ rechnet die Hebrier zn 

den Phöni/.iern 69, 72; seine 
Zeitrechnung bis zur Fiuth an 
rück 81. 

Hertha wie Cybele , Atergatia, 

Mutter der Götter alsTellus 37. 
Hieratische Schrift, ihr Cha- 

racter 219. 
Hieroglyphen, ihr Unterschied 

von den hieratischen und demo- 
tischen Ruchstaben 219, 8ind450 
der Zalil nach 'ilü; ihre Menge 
erkliurt 856; entstanden nicht 
aus dem demotischen u. hiera- 
fisriiei) Ruchstabeu 2J9, sondern 
au«i dem Uralphabete 24B^ 8iud 
Bilder und 8ymboIe von Göttern 
und heiligen Dingen MS, 917; 
bezeichnen keine Wörter 227, 
sondern Buchstaben im Allge- 
meinen 238; driiclien nicht den 
Laot ans , womit der Name der 
Hieroglyphe beginnt 827, son- 
dern denjenijien , welcher zum 
Bereiche des Gottes gehörte, dem 
die Hieroglyphe heilig war 9M; 
wie deren Bedeutiin<r gefunden 
wird 280; acrophonische sind 
zußillig 249 : dnppellautende 856 ; 
mehrlautigc , poiyphonlsehe 228^ 
839, 910, 848, 858; zugleichlan* 
tende, symphonische 220, 251, 
858; prägnante 23U, 241, 256; 
ideologische selten, fast immer 
alphabetisch 886,854 $ von Cham" 
poUion erfundene 2ß6, auf In- 
schriften von ihm suhätituirte 
864, 265, 370. S. Systeme. 

HieregJ jphenaipbabet von 
25 Buchstaben 221 ; auf das ür- 
alphabet gegründet 245 hat »ich 
in den ägyptischen Ziffern er- 
hatten 805; enthielt 7 Vocale 
8S1 ; war my t h n I o irisch in TClas- 
sen getheilt 221, 246. 

Hieroglyphenbucbstaben 
nnr 450 wirklich verschiedene 
219; sind Bilder von Göttern n. 
f:;nttl!clien Gej^cnständeri 247; 
beruhen aui dem Uralphabete 245; 
ihre Menge nothwendig 856. 

Hieroglyphenschrift nicht 
die iir>*priingliche Ideenschrift 
227; sondern vervieiniltigteBuch- 
»tabeuschritt £45 , 256; sollte 
dunkel seyn 888 , 855; bezieht 
sich nicht auf die nencoptt«»che, 
soudero die aHcopti»ohe, dem 
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HebifiliclieA verwandle 8|»T»cbe 

Palin's 223; Young's 22d; 
Sf)Oh n 'V 2t;4 : ChampoUion 
S8ö; Jantlü'^ 257 } des Verf. 
89« ff. 

Hier Oislyphik 818 ff.f be/ü^;- 

liche Nurhricliten derAll^aS'^); 

monumeulale Hülfsmittel 219. 

Vergl. die vorberg. A. 
Himmel Buchlange, imsterb- 

liebe der Alten, iel der Tbier- 

kreis 43, 146. 
Hirteoköuige bei Manetho sind 

die lemellteo dt. 
Hia t 0 r i s ch e*^ Princip det My* 

tbologie 45. iS l'micip. 
mtzig^^ Alphabetuiügie und Ao- 

«riffe 81«. 
Hüirsmittel der Mythologie u. 

alten Religionsge^chichte S ff, 

106 ff.; der ilieruglypbik Zlti. 
flyksoi Itt Aegypten sind die 

IsrMliien 81 « 6», 71; ibre Ad- 

knnft 71. 
Hypaomat» der AUen bei der 

(ftehOpfiing 149. 8. Tabnrl. 

Jabe, nicht Sattim-Jehova^ oon- 

dern Sonne S. Jao. 
Jacbin n. Boas oiebc auf Saturn 

za beziehen Od. 

sJahr bei den Alfen für :\lnnattM. 
Janelli^s Uierogl^pUeos^'äieffl 
857. 

Janua lat Bichl Merenr A9, ton- 

dem saturnischer Zwölfgott 108. 

Jao, Jabe, Jevo Dicht &^(uro, son- 
dern Sonne 00, 66, 9.3, 115; 
Hiebt gnoattechen UrapniBge 116, 
138; sondern Name des Schö- 
pfers in der I rn-liKion 118; 
gleichbedeutend mu Jchuva 118, 
180; Etymologie 116, IIS, 

Idaeische Bactylen firünder det 
Alphabetes 157. 

Ideler d. j*, sein Hermapion p. 
178 — 808 und sein Anfiafs fn 
den Berliner Jahrbüchern 1835 
S 338—883 beleuchtet 168 ff.; 
dessen Vukunde 170, 177, 178, 
184, 168; seine Befähig nu^ 171, 
174, 178, 183, 186; seine Leicht- 
ferfigkeit 17S, 177, 178, 181, 
1S>S; seine Veberlu biini; 1H2, 
164, 186, 193, i^by 196,^7, 



259; seine Gewissenlosi^jlceit 
175, !70, 177, 178, 179, 180, 
184, 185, IUI, 193. 

Jehora verschieden von der al- 
ten Schlanze, vom Fürsten die- 
ser Welt 67; ist nicht luit Sa- 
turn zu vergleichen 115, uicbi 
mit BelithaBA8f war nichl »u- 
^leich Molocb 187; nicht Neplan 
als ovftßMftoQ von Aschera 60; 
bedeutet Schöpfer 04, fi6, IVSS; 
den Gnoaliltern niehl endehni 
188, sondern der Crreligion 94; 
stammt von gleich bedeutenden 
Wurzelu mit Jao, Jevo, Jabe 
ab 118, 120; wurde abgöttiscli 
mit Jao, Jave C^^onne) verglichen 
66, 1 15, 118, 120; seine 7 A ug. n 32. 

Jchovacult, keiu veredelter 
Molochdieust 59, 137, wurde dem 
Heldenlhnm enCi^engestellt «7. 

Jeremias LI. 7 erlllol«srt 8^ 188; 
VlII, 2 erl. 143. 

Jerusalem von den Uyksos, 
folglich von den braeiiten er* 
baut 71. 

Jevo, Jao, Jabe mit Jehuv» «ty- 
mologlscb verwaodt i;^; 
nicht gnostiscben Ursprungs 122, 
sondern ursprünglicher Name 
des Schöpfers 94; im abgötti- 
schen Sinne nicht Saturn, «on- 
dern Sonne 69, 60, 68. 

Inder, ihre Religion und Gotthei- 
ten auf Astronomie gegründet 146. 

Inschriften, zweisprachige der 
Aegypter 220, nach ChampoUion 
nnleshnre 88a 

J n 1 . Jolau.«, Jobal nlChtSonne 99f 

nicht ynnf.wq 88. 

Jovis, Jupiter, Veiovis mit Jao- 

8onne vorwandt 88» 
I r e n a e u s Haer. IL 84, versnchie 

Erklärung 248. 
Isistafel enthält eine Constella- 

tlon 18«. 
larael (Reich), SyrophOnlKlen bei 

Herodot. 33, 69, 72. 
Israeliten sind Uyksos 31, 69, 
71 ; ibre Anknnft und ihr Ans« 

zug 71. 

Juda (Reich), dit- Phönizier Ho» 

rodot's X. L 33, 69, 72. 
Judentbum. kein veredelter Sa« 

turndienat 58, 187, 67. 

Julian 0ra(f. I-'iO, (54 rrklärt 08. 
Juno als Fl iiuiui des tlerkiiles 
entspricht dem Aquanua 88. 
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Jupiter^ Nhme verschiedener 
«ottheilCB 44, 61, 107, IM; wir 

Coraplex von Naturkräften 46 j 
bexeictinet 8ooDe nnd ^Tonnen- 
haus {L&j) 81 ; regiert nach Sa- 
tarn Mit tm ato Plaeet 66, 
149; verwandt initJao98; nach 
verschiedenen PfiMipefli gedMlet 
45. S. Zeus. 

Kav. kev. Christas bei den 
GnosUkern, bei MarUao nicht 
Om 87. 

Keilschrift nicht au» Ninrod*« 

Zeit 17; beruht auf Combina- 
tion und dem neupersischen Al- 
phabete 199« 
Kircher^M HieroglypIiea^yaleB 

SS3, 232. 
ILijun, Kinn, Keiwan, verachte- 
deo von Moloch 31; ächutzgolt 
der von den bmelicen bewMin- 

ten Provinz Aegyptens 85. 
K 1) e p Ii, Bei ti;ime des Schöpfers Viö. 
Kuäey artttif Beleuchtung; sei- 

nerVeniBglifliirftaBgen <n der Hall. 

Llt. Zeit. (1Q49 277) lüf> ff,; 
seiu Verfalirea li>7j seiuc Ku\- 
pfehluugeu von CluimpoUam s 
Sysieni 886. 

Ko a ft.OKgatoQeq, GnbireB« Pltr 
netengüttcr 66. 

JC o 0 /« 0 ; nicht äternenMiwnel, son- 
dern Tellus 41 44. S. Eaniun* 

K^ofToc» mit dem Beüuunen Bl 
84. S. «atuni. 

KvQtot rmv &hüv die Zvvulfgöt- 

ler, Venteher der Zeldken &m 
TMeikielsee 16^ 81« 

liaeliiiris, bald nach der Flath, 
keant nach Mmetho die S&w61f- 
gütter 140. 

Länder, deren astronomische u. 
mythologtoehe Bintlieilanc 10, 

10^ , 1 13 ; seit Babf! It. 
Laub h Ii 1 1 ü n f e s t uicht einerlei 
mit deu Sakäeu 60, 88. 

Unb Wurzel von Meleeh 184 ff. 
Leuchter, siebenamlger, aeine 

Bedeutung 24, 67. 
T eviticus XXIV. 4 erläutert 2^. 
Lichlftther, Feuerelement u. 

deffgl. Bieht glMOloii verehrt 76. 
Lingam, Yoni, giOlea nleiH nfei 

Gottheiten 76. 



Literatur, nach deo Alten schon 
ver der Flnlfc verteieM ia8> 

Localitfttsprincip derMjÜMK 
iegie, inpffift 18, 18». 

Hacrobian SM. I. 18. 81. er- 

klärt OS. 

Manetko j seine Crescliiciue be- 
ginnt mit der SeMlpfuug au, 33, 
222; sein zweites Buch mit der 
FUith 30; giebt der autediliivia- 
nischen Aera 88UÜ Jahre 56, im 
Originale nber 2366 Jahre 10 
Tage 242; sein Sesoatris d. O. 
bedeutet No?» . oder Cham 30, 
sein Neoho I deo Seth 20: dem 
er die Erfindung des Alphabetes 
zuschreibt 222. 

Manctho^s Fragmente fn Tnrlu 
nur xum Thei) gerettet 265 ; 
rechnen bis zur Ftuth (3446 v. 
Ohr.) 88A6 Jnbre 10 Tnge 818; 
Kimigsnamen dnrnti^ : Olhoen8IÖ^ 
i^liius 241, Thnti8 242, Hephres 
241, Sesorthus 240, äiesostris 
848, BewM 848, Soplitn 841, 8n- 
phis 241 

:m a r D a 7.11 Gaxa, äatumaiaZwÜlf* 

gutt 112. 
Mara-Bneehne, Mnra-Sol lint 

es nicht gegeben 58, 98. 
M a r s - T 3' p h o u ist nicht Azanel 

65. tS. Axazel. 
Mnrtlmn war0neatikerS7{ Mopt 

phil. II. 54 erklärt 27. 
Melecheth, nicht das weibliche 

Feuer 86. 
Menea eniaprieht Adam d8L 
Menü, nach den Indern Urheber 

der Kntnneligioa bei der Flntli 

140. 

M e r e u r , zweifelhafte Btymeiegle 

189; entspricht Thoth-Noa 140, 
57, 158; angeblicher Urheber der 
Zwölfgötter 140. S. Hermea. 
Methode der ]M(y thelogle n. alten 

Beligionsgeschicbte vou Crext' 
zer 36; O.MüKerse, 101; Mo- 
vers tSiS^f 44; ^ueUeugemäsae 
189 IT. 

Minerva, ssweifelhafte Etjrmo* 
logie 34; nieht mit Venne za 
verschmelzen 58. 

Mnevis, Zitier; Symbol der Sonne 
n. den Schttpfers 119. 

Moloch, nicht einerlei mit Sa- 
turn Ms oder mit Juno 69« nicht 



Digitized by Google 



«•0 



IlyUtta 19, 59, 68i Dicht Kiuu 
n ; nMkt 4m mftonliohe Feuer* 

Clement 86; nicht da« animali- 
sche und physische Lebensfeiier 
88; nicht Jeliova 6», 137; 9on. 
dem KriegP|sottl85; Mine Bly. 
mologfe von OH? 184 IT. 

Moloch die nat, veredelter, ist 
nicht Jchovaciilt 59, 67, 84, 137. 

Monate derHebräer, nicht Mond-, 
Mndern Sonnenmonate 81^ be- 
ztelHi sich auf die Zeichen des 
Tliicrkreises »niff die Zwülfgtft- 
ler 10. .N Munal siKuucii. 

MfinHCsuuflieuy UuUsmiUel der 
eHUerlehre 9, 108; phdnizischc 
bestimmen Tliammus, Adar, All- 
lat 81. 28. um; ä-jptische 9; 
rüiniache, athenische, macedoni- 
Mlie, cretiaehe, c^prische, iji- 
thynische, persische, indische, 
asianische 107, 108 

Monotheismus, ursprünglicher, 
seine Form 142, 21, 

Monumente mit den Planeten- 
göfforn und Z\vr>!f^i)t(ern, ägj'p- 
liächß L43, 'dU7 ■ ^rieclüsche und 
römische 144, iU7. 

Moses, seine Kamen Cktttes (Je* 
hova, Elohiin) nicht von iiim er- 
funden, sondern der Urreligion 
entlehnt ilö; giebt ihnen ur- 
sprüngliche und halbere Beden- 
tuno: 94 ; veredelt nicht den ur- 
sprüuglichen Molochcnlt 59 , 67, 
137; sein Geburtsjahr 1948 v. 
Chr. nach astronomisohen TbaC- 
Mchen ld8L ä. Religion. 

Movers y seine Grundsätze, Mo* 
thode und Ergebnisse der Mv- 
thologie und alten ReUgion£>ge- 
schiohte 185. 

M t'i II f-r y O.y sein geographi- 
sches Princip derMvthologie 1& 
101, 103. 

MamienkSsten. zweisprachige, 

in London 230; in Turin 232; 
in Paris 241; CailUav d 's 2Gi), 
deren lujtcbriften, von Champol- 
<toii vermischt 867, bestätigen das 
my tho logische Princip der Hiero* 
glyphik 270. 
Mylitta, nicht Phallus 97, son- 
dern Venn«, als eine der Zwülf- 
gücter 88. 

Mysterien der Alten, ihr We- 
sen 44. 



Mythologie der alten Völker, 
beMnders der PhSnlzler, ihre 
Aufgaben and Zwecke 5, 81; 
die ihr rn Hrtiiide gelt s:fen 
Principe 45, IUI, 49; ihr natur- 
hlstoriMher Chwndsatz 8, loi, 
188 M, 142; ihre Ci^chwierlgkelt 
und vei^chiedene ßehandfnog 
47, 107j ihreHülfdinittel ß, «ff., 
^107 ff.: Gmndstellen iüi, 102, 
108, 107, IdO It 

Aüf^aama, nicht >enf]!<, sondern 
eine derZ\vuUgüUer(Gemioi) y«. 
Nationalgotc der Semiten, nicht 
Saturn 23 ; der Chamiten nicht 
Moloch 125 j der Assyrer nicht 
das Feuer 84, «7. 
Natnrreligion, war urspriinglicb 
juDiiotheistisch, nach gewissen 
Grundsätzen 141 5 wurde mit 
Beibehaltung ihrer Grundregeln 
zum Polytheismus 126 ff.: ihr 
Object 141. 
Nattirweis heit die Grundlage 
der Urreligion und aller heid- 
nischen Culte 21 , 142, 147. 
N ee h o I. (der III. Dyn.) entspricht 
Seth 29 ; ist Urheber ders Atro- 
noniie nach Manetho 147; nicht 
Necho II. (700 v. Chr.) 29. 
Nepherttes, Meroglyphiseh ge- 
schrieben, seine Aussprache 832. 
Nonn 118 Dion. XLI. 340. 9d8 O. 

(. 310, erklärt 156, 154. 
Numerorum II. und XXIV. 17. 
erläutert 51, Ida 

O a n n e s , antediluvianisch 73, 
sein Wohnsitz, das rothe Meer, 
nicht terrestrisch 69. 
Ohernsien, nicht ürsits de* 

Fpuercultes 84. 
0 ni p h a I e , zweifelhafte Etymo- 
logie 129. 
Oncn, nicht Mond M. 
Onuphis, 8tier der &»onne, Sym- 
bol des Schöpfers 119. 
Ophiou, als Schriftertinder , be- 
neichnet den schlaimenartigen 
Thierkreis 43, 157. 
O p b i o n e n , nicht nwtnoq 88, 90. 
'Ov'«»« ^«ftif, die Zeichen des 
Thierkreises, die Hftuser (Fa- 
des) derPbmetengdtter 84, 156. 
Orakel ("i^Ül) bezeichnet den 
Leuker aller Üinge 20. 
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Orestes, zweifelhafte tttymolo- 
gie 129. 

Orion, verachiedcD voü Landau 88. 

Orotal, niclit Gott des Feuers 84. 
O.siriM ais ^oniieiigott ersteht zu 

Byblos (VViutersoiHtitiuiu) 1 12; als 

litalorlaelie Peisoo eaUprloht er 

dem Xoa 58. 
Otboes, bei Mauetho geschrle- 

bell 240. 

iPa laestina nrspningl.inytholo- 
giscli io 12 Provinzen ein)s:etheiir, 
Wie Aegypten 109. js. Pliüoizleu. 

Palittf seio Hierogl j phensyst. 888. 

Pan, nicht Uranus, der die 7 Kreis- 
tmhnen d.Planeten umschUessende 
HimiDelskreis 26; sondern der 8. 
Oalilr(Brdkreis) 91, 81, 42, 37; sel- 
ne siebenfiiches^yrinx s vmhül der 
7 Pianetenbereicbe auf der £rde 
2ö. Vergl. Gaea. 

P a D i tu , otj/etq^ l'acies , Zetcbeo des 
Tbierkreiaes84,52,26; Brodeder 
Pa n i m ,Sy oibole derNali nin«; apen- 
dendeu Mtitmte nach demWillea 
des Schöpfers ^<iA. 

Ha Qe^^9t ^floMbre BedentnagtOO. 

P a r s e n , i h re Vcu eraobetang apit- 
teru Ursprung*» «4. 

Patriarchen, die anlediluviani- 
iiebeo, entsprechen den Dynastien 
de« ersten Buches von Manetho^s 
Geschichte 30, den 1 1 Patriarchen 
vor XisulUruii-Taiaut bei ßtroaus 
vsdSanrhuniaihon 9/9, flS. 

Pau»ania9iX, i gerechtfer- 
tigt 23. 

Pehlvi- und Zeodalphabet, Mut- 
ter des neupersisofaea 199. 
Pelaager retten das Alphabet bei 

der FIuUi 153 

pe r s <* |> h o n e , Saturniscbe Gott- 
heit (AquariUH) (*7. 

Perne ua, sein Tod durch Per- 
sephone erklärt 67. 

P ers i s c h e A e r a von 482000 Jah- 
ren erlitärt 21. 

Pef anenophia, anf GallUand'a 
:m u I n I < '2 } I : von ChampoiUon-ver- 
fiilNchL 270. 

Phallus, YoQi,Cteis keine Gott- 
heiten IH '7^* 

PharaonenHlphabet,nach ara- 
bischer Ueberliei'ernnj:: von 21 
Buchstaben in 7 Classen geiheilt 
821. 

PhiioBifblius^ nicht Verfasser der 
Schriften SanehmiathoH^s Vd. 



Ph los, auf Manetho's Frag. 241. 
Phönizier, verschiedene Beden<* 
tung des Namens 154, 72, 88 ; die 

uranfänglichen bei Sfinrhnnitc- 
Ihon sind die Noachiden Jd4; die 
bei Herodot das Reich Jtida^ Is- 
raei »nd die Kibtenph0nixler88y 
69, 72; erfinden das Alphabet als 
Noachideu 164; wohnten als He- 
bräer früher am rothen Meere, 
nicht im antedilnvianiaehen Ba- 
bylonien69, sondern in Aegypten 
71 : waren beschnitten wie die 
.syrophüui/ier (Keich Israel) 83. 

PhOnixierainMiCtelnieer (eigent- 
liche), waren in keiner Zwischen- 
zeit beschnitten 33; ihre Krzälilun- 
j^eu vüu der Sündfluth 55; ihre Re- 
ligion eine Toditer der orsprälig- 
lii-tienNatnrreligon 125, 189; ihre 
Gottheiten bis zurl<'luth znn'ick- 
geliihrt 1.36; rechneu von der 
Schüptung bis zurFluth wie die 
LXX fast 2300 Jahre 67; ottd elf 
aniediliiv. Patriarchen 56,57; nen- 
nen Adam I^rotojroiios 57, NoaTa- 
uuL/i; verelirteu Juo (Schöpfer), 
nicht Saturn, «ondern die schär- 
fende Sonne a Is SymbolGottes 1 15, 
119; nannten Gott !!;iduc 26; seine 
Verehrung iu der Natur war das 
Wesen Ihrer Religion 75; ihreGllt- 
ter waren nicht einzelne Natur» 
krafte, wieFeuer, Aether I,in»;am 
76,114; nicht Meiiücheu 74 j son- 
dern Complexe TonNaturkrftnen 
126, zunachstdie7 Planetenberei- 
che der gesarmnfen Schöpfuug,die 
7Cabiren,äiduc'ä KiJider,mitdem 
8. Cabir, Ksmun, der Erde 66,98, 
106, 126; ihrKüstenland nach dem 
Vorbilde des Thierkreises «. der 
Zwölfgütter wie Aegypten u. Ca- 
naan eingetheilt 110,108; deren 
Vorsteher die woJl«ot^!yo«lll,118$ 
ihre Religion und ihre Gottheiten 
niemals dnrcli fremde Clllle we> 
seullich veriiadert 127. 

Phusenes, Ckmmp. unlesbar 851. 

P i s c e s, !Saturnhaus, von den abgöt- 
tischen Hebräern verehrt 23, 85. 

Planeten, derAUen32; ihre7Be- 
reiche umfaßten die ganze Schö- 
pfung 142, 42, auch Zeiten I l.r.än- 
der 12; seitHrihe! u\s !Sinnbilderder 
göttlichen iMipicrkrftfte verehrt 
6, 126; ibreKegierungeu n. Zeital- 
ter la S. Jupiter^ Saturn, Welt- 
alter. 



PUto, Phü. IL ia erkiftrt 74. 
Ptutarch I«.a77 erkljlri83$ be- 
y.euf^t die OlelchheU aller slten 

Culte 187. 

ruS/ C30D^ facies. deren Bedeutung 
98, 94. 

üo A • o vjf o Mchutzgotthlu Pro- 

vin/en die ZwöIfgÖtter 1 13. 

Poly tUeism 118, sein ürsppnng 

aas dem Monotheismiii» 90, 196; 

•ilaOl^flet 141| MlDW6aeBt41; 

sein Anfang 8, 195. S. Gottheiten. 
P 0 n t u s , Meer, ürlieber der Siind- 

fluth &d. 

Porphyr, AM. IV. aeltt Zeug- 

niHS 7. 

Princip der alten Theologie 149, 
io UebereiosUm. mit der sfchritic, 
des ProAiosertbeiiten a. denDeak- 
mülero 195 ff. 6 ff. 

Principe der Mythologie 45, 49 ; 
das geographische (Localitätsprin- 
elp) tiDd meroaatlllache (Handels- 
princip) uahallbar 9, 19, 1()3; das 
hlstori'^clie verlassen 45,131*; das 
naturlü.Htorische erläutert 101, 
109, 105, 195, 10, 6, 149. 

P r I D e i p e der Hflereslypblk 9t8ff$ 
das symbolfsch-Iexicalische Kir- 
cher^s u. De Sacp\s 223; das sym- 
bolisch-elementare 239; acropho- 
iilaehe 989; kalligraphtsohe 986; 
mytliolo^. 245; das cabbaliittische 
957. S Hieroijlyphensysteme. 

P r o m e t h e u s , zweit'elhatte Ety- 
mologie 189; setneFeaaelnag an 
Cancasus scheint aof die Flatb 
sich 'All heziehii 5'^. 

Protogooos, bei JSunchuniathon, 
Adam S7, 

Provinaen derAllett mach Devt. 
SgfSu H. astronomisch- m^'tholo- 
gischeiugctheiltl 1,108, 143; ihre 
Zwnifxahl entspricht den ZwUlf- 
gotteni, namentlich in Aeirypten, 
Canaan,6riecbeiilaiid, AUica,PkO- 
nizien 109. 

Ptüiemaeus in hierogl., hierat., 
demociaeher Schrift 819!. 

Pygmalion, zwelMhafle Bt/' 
mologie 120. 

jjv 6()8 bezeichnet Christlia 
bei Martian, uichi Om 27. 
Quellen, hauptsächliche, der My- 
thologie u. alten Religionsgescb« 
189, t9ft, 6. Vei^l. BiheL 

ama, Jupiter; seine Aera be- 
ginnt im V. Chr. 11, 58, 149. 



HapUaces (XIX. Dyn.), Ckamp, 
unlesbar 997. 

Ravauas, Saturn, regiert vor 
Rauia bis 1578 v. Chr. 11. 149. 

Rebus (VVurtspiele) der Hierogly. 
pbeo DMh CkampOMM 881, 954. 

Regum, II. 17, 31| erläutert 89. 

Religion, ihr Urspraog 189. S. 
Urreligiou. 

Religion, monlacha^deo heidni- 
sehen entgegengeaetxt07; beruht 
nicht an fV^eredlnn^ des nrspräng- 
lichen t>iaturndienstes 59, 97, 84; 
oder Moloch-CuUiis 137; entlehnt 
die Namen 6otf es: Jebova o. Blo- 
him der TTrelijrion 110, in höherer 

Bedeutungy4;»chlo.ssd.Verehriin8; 
Gottes in d. Natur nicht aus 67. 

Religion der Griechen n. R5mer, 
nicht verschieden von den übri- 
gen heidnischen Cutten 23, 127; 
beruht auf Stern- und J^atur- 
kunde 178, 144, 107; lObrt ihre 
Crottheifen hia zur Flutk znrfidt 
130. Griechen. Romer. Aatro- 
nomische Üeolimäler. 

Religionen der alten Völker, wa- 
ren alle ihrem Wesen nach gleich 
92, 93, 196, Y40: ihr eigentliches 
Ziel war die Krkennuag n, Ver- 
ehrung des Schöpfers 141, 1:^5; 
machten nicht besondereGottlMl- 
ten 711 dnm Höchsten 90, 66, ver- 
ehrten nicht ein/etneNaturkrälte 
141 , sooderu deren bestiauate 
Complexe alaSInnbilder gdttllcher 
Bigenschafien 10, 143; hatten 7 
Haupigotiheiten (Cabiren, Plane- 
tengötter) u. die /i Wölfgötter 26, 
06,98,108, 198; gingen ans einem 
nrsprüngl. Monothelsmon nach 
festen Grundsätzen hervor 149, 
99; stammen von Babel ab 8, 195: 
entstanden nicht In Terachledenen 
Ländern 19, 19.5, sondern gehn Ma 
zorFlufh zurück 7; wnrden nicht 
durch fremde Cnite wesentlich 
veränderte, 19, 103. 8. Phönizier. 

Beligionageaehlchte, alte, 
ihre Aufgabe 5, 21 ; ihre Haupt« 
qnellen 101, 140 (S. Bibel); ihre 
Hülfsmittel 6,9, 107j ihre Schwie- 
rigkeit 47, 107; ihre Gmnd-> 
i^äfze 8, 101, 138 ff. 142: ihre Be- 
handlnng 45, 49, 101. S.JIiiythO- 
logie. Gütterlehre. 

üeliglonsphilosophie, die 
urspruogliehe , 141 ff. 

Bhadnmaathai^ Etynolegifta«. 
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Roenier, Ursprung ihrer Religioo 
m, ihrer Gottheiten 139i ihr CiiU 

Dicht wesentlich verschieden von 
alkn übrif^en 23^ 187. S. Relipou. 

Rosellini' s nicht bestätigte Knt- 
zifferungen 233; unrichtig aiiüge- 
«Irfickte Hieroglyphen 2ßfi. 

Rothes Meer, niclit antediliivianl- 
8che« 69_j Aegyptens 7L 

Rück weichen d. Nachtgleicben, 
Grund läge des grossen Wel tjah res 
u. der Zeitalter 81,14». S. Weit- 
jabr, Weltalter. 

^ a k H e D , verschieden vom Laub- 

hütteufest 60, 88, 
Salambo, nicht Pballus 95 ff. 

a m u e 1 i s L c. 4,8 erläutert filo- 

hiro 28. 

Sanchuniathon, keine Sache, 
sondern Autor 78, 75; erzählt die 
Geschichte der Floth 56} setzt die- 
selbe wie die LXX zwischen 2238 
u. 2304 der ÜSchÖpfnng 5f»; seine 
Worte p. 3^ a4 erklärt 54; p. 38 
erklär! 8G, III, 150; p. 44 erkl. 158. 

Sand an, verschieden von Orion 
und Hercules 

Sanscritalp habet, dem Zend 
u. Pehlvi nächslverwandt Ififi. 

Saosis, nicht Mond BS. 

Saranus, für Champ. uolesb. 230. 

Sarcophag im acad. Museum zu 
Leipzig 267^ vom J. 1584 v. Chr. 
S. Zusätze zu 174; zweisprachige^ 
8. IVInniienkästen. 

Saturn, nicht das geistige Lehens- 
princip, Herr derGütter, ISchöpfer 
der Welt ü sondern der Planet u. 
seinBereich 141; FrincipdesBßsen 
67, 92, 154; istAzazel 07i bezeich- 
net wie Typhou das Meer u. die 
yiuth 58, 154; heisst d. Gewaltige 
84; ist nicht der >famm«;ott der 
Semiten u. der HehräerKoit 23,59, 
63, (>4, 65, 66; nicht aut Jachin u. 
Boaz zu beziehn60| verschieden 
von Jao 6I,94;«taud bei der^sünd- 
ilutb im Taurus 148, 163; seine Re~ 
gierung gebt bis 1578 v. Chr. III, 
56; einen solarischen, Saturn- 
Mars, Zeus - Saturn, Jjiafnrn - Her- 
cules, Saturn-AgHthodaemon hat 
es nicht gegeben 19^ 59^ i^tnoki- 
ov/oq von Alexandria 1 10, Gaza u. 
Berythiis 110, 112, 

SaturndieusL liegt dem .4. T. 
AiebC zu Grunde 59, 63, 64, 65,60. 



jScarabaens, neuer, mit des Amc^ 
nophis I Namen 889. 

Schastern, ihr mythologisches 
Bild der 7 Himmelsphären Ufi. 

Schau b rode, ihre religiöse Be- 
deutung 842 ^ 

Scheibe, hieroglyphischer Buch - 
Stabe, falschlich in Sieb verwan- 
delt 3ißß ff. : bedeutet r, auch (j 
auch c 228, S4Ü. 

8 c h i f f d. Sesostris ist d. Arche 58. 

Schlange, Symbol des Thier- 
kreises 158j 43. 

Schlangengottheiten, bedeu- 
ten nicht Monftoq und Intelligenz 
88, 90, 145. 

Schöpfer, war Object aller alten 
Culte 66^ 141; auch von denHebrä^ 
ern in d. Natur verehrt fiZ^ 8. Gott. 

^chos, Hirt, in Hieroglyphen auf 
dem Cbeoi>f<sphiux, für Clmmpol- 
tion un lesbar 840. 

Semiramis, nicht einerlei mit 
Dagon, Venns-Mylitta 59, 98] son- 
dern Jovische Gottheit Ussm 

Semiten, verschieden von denCa- 
uaauilern 15} 19, 81j verehrten 
nicht Saturn als Natiuualgoit80, 
66, 125« 

Seneca iV^7^ 8 bezengt die Ver- 
götterung der göttlichen Eigen- 
schaften 46, 

Se p h res , für Champ. nnlesb. 241. 

S e räch, im UucbedciChruu., keine 
mythische Person äL 

S er vi US Aen. I, 729 erklärt gL 

Sesorthosjf. CÄ/»mf>. unlesb.24Ü. 

Sesoj*tris, Noaod .Cham d. Aegy p- 
terSO, 5H,56] hicroglyphisch ge- 
schrieben ist für Champ* unlesbar 
840, 242. 

Seth, ist Necho I. bei Manetho 90; 
Erfinder der Schrift 148^ 158. 

Seyffarthy sein System der Hie- 
roglyphen im Verhältnis« zu 
Champ. 236, 238, 243j durch spä- 
ter gefundene zweissprachige In- 
schrifteu nuterstützt 270, 840,255. 

Sicco th, riD"'D/nDlD. 8. Succoth 
Benoth. 

Sidon, Stadt u. Provinz des Ju- 
piter 110^ 112- 

Siduc, der Schöpfer 141; seine 
7. Söhne, Personiftcationeo der 
Schöpferkräfte 26. 

Sieben zahl, ihre Heiligkeit 14.3; 
im Tempel zu Jerusalem 81,67; 
liegt nicht in Abraxas <^ 

Siga, nicht Mondgüttin 
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8otphi8, für C/i(ifii/:i. iinlesb. 241. 
S o I, tot Jao, Juwo, Jevo 60, 66, 98, 

115; JupifprSlj Sol -Saturn, Sol- 
Marä liui, es nicbt gegeben 19, 
d9, 63. 

Sonne, Sinnbild den MöpAmr 

94, 119. 

Bosch, 'Schos, Hirt, auf dem Che- 

Son-ortho», antedllnvinntoclier 

Erfinder des Alplnibeles nachJW«- 
netho 158, wie t^clli 148. 

SOS 0 8 bei ManethOj iür Chamy, 
nnletbar848. 

Spbaeren der Planeten, Wohn- 
sitze der 7 Cabiren bei den In- 
dern und Arabern 146. 

Spohn, sein Hieroglyphensystem 
284; vottCAam^AveruDglimpftS61; 
durch spriter , gefundene zwei- 
sprachige Urkunden bestäcigt 193. 
t i e r zu Bethel, Sinnbild der Sonne 
und Jehova's 66. 

Succoth, nicht Cnpplle wieH. Bun- 
deslade, sondern Haus, Zeichen 
des Thierkreises SA; Sncooih Be- 
BOth, nicht Lingam der Mylitta, 
8€€Ttt(f vuifimnn , sondf'rn Ve- 
nnsbans, eiue der Zwölfgütterü7. 

giiiudeubock, nicht mit Jebova 
zn vergleichen 65; Ist nicht Mo- 
loch, Mars-TvphoiT imrl Snlnrn, 
66, 6.5; sondern Symbol des !5a- 
tan 67. 2S. Azazei. 

SündfInth, von Smtekunkitiuin 
erzählt 54; liegt den Mythen von 
Cadmus, Aci^culai) , Dencalion , 
Hermes, Merciir, Osiris, Typhon, 
Xlsnthrns, Prometheus, Taaut, 
AUis, Sesostris zu Grunde Ö7, 87; 
wird von Sanchnnj. zwischen 
8232 u. 2301 gesetzt ö7, von Ma- 
ntiho ins J. SW der SchOpfling 
242: fällt ins J. 3446 v. Chr. 161. 

S n p bin, bei Manetko, ÜuCktmp* 
uulesbar ^41. 

Sn rm o bei , keine Schlange wie 
Kneph 68. 

Symbol des Schöpfers, Sonne 94, 
119; Stier 66, 119; Cabiren, Pia- 
netendncatns 149. 

Symbolisch e Hieroglyphen, nach 
Champ. 231; Pulin 223; Janelli 
258; d. Vf. 238. S. Hieroglyphen. 

Syrische Göttin, nicht/>ut/«'ii(ftfm 
fHuUebre 76; Phallus 90; sondern 
Tellua, wie Ascbcra 94, 96. 

Sy r o p h ü n i z i e n bei Heradoty das 
Heich Israel 33* S. Phönizier. 



Systeme der Hierogly phik 223 K,, 
deren Ornndlagen 2 1 9 ff. S. Hiero- 

glyphensysteme. Kircher. De Sa- 
vy. Palin. Yoiuiff, Spohn. Cham- 
pollioiu Janelli, Seyffarth. 

T aaut, zweifenmffe Etymolo- 
gie I8{> ; ist nicht die Himmel«- 
Bcitluu^u Ü, 31, 37; uiclil pbaiii- 
sche Gottheit 57; nicht Tyrischer 
Hercules 73: somler» historische ' 
Person zum Bereiche Mercurs 
gerechnet 74, 142; entspricht dem 
Thoth alsZwriirgott 6;istl I.Nach- 
komme des Protogonos-Adam 75; 
lebt Sanchuniathon gemäss ynr 
Zeit der Floth, 2262 nach d.Schü- 
pfting57; ist Noa 81,74; Urheber 
desThierkreisea 14S ff. n, angeb- 
lich derZwöIfgöfterl40; Krfiuder 
des Alphabetes 155, 151 ff. s. Al- 
phabet. Thierkreis« Thoth. 

Tabari^s Constellattoo bei der 
Schöpfung I49;was von ihrzu hal- 
ten sey 1 50; findet sich bei allen alt. 
Völkern alsHypsomata 150. not.l. 

Tacitus Bist. V. 4. erklftrt 5f; 
Germ. iö. erklärt 37. 

Tafel von Abydos, von Champ, 
verändert 263. 

T a n a i s, Tanis, Analtls^ nicht Bffond- 
göttin, nicht d. weibliche Moloch, 
das weibliche Feuer 86; nicbt mit 
Mylitta- Venus verschmolzen il5; 
- nicht Natfonalgottheit der Assy- 
rer59, 87; sondern A8tarte,Jo- 
vischo Gottheit 

6>£/?a » v.C/K)r7;i//.HaiUor gelesen232. 

Otoc avußtofiott Bedeutung 65, 113. 

T h a m m u s, Rtymologie80, ist nicht 
Lucifer, Mars, Ferrum «ondern 
Sonne60; Jupiter-äol aUZwölf- 
golt nach den Monatsnamen 1<X^ 
sein Tod im WinlCFSOlstiilnm ge- 
feiert 181. 

Theologie, ursprüngliche , na- 
tur^vissenschaflHch 141 IT., Ihr 
Princip 10, liegt dem Thierkreise 
u. Alphabete zu Grunde 12: nnfe- 
diluvranischen Urspruu'^s i4U if. 
143,42,126. S.Heligtouen d. Alten. 

Theraphim, sind Cabiren, die 7 
Planetenbereiche personificirt 06. 

Thierkreis, nichtdOOv. Chr. ent- 
standen 150; was viel ältere astro- 
nomische Beobachtungen bewei- 
sen 29, 51, 147, 148, Zusätze zu 
174; ist antediluvianlscheu Ur- 
sprungs 150; nach den AUeu bisauf 
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Seth xnriickzufiihren 150. 30; bei 
derFliiUi fortgeplUiuzt 151) seiao 
alMlIge Verschtebanir ateOraDd 
de« Weltjahres von 36000 J. Sl, 
149;bildete die WeltaUer von 2146 
J. 149i galt daher für unsterblich 
4S; kommt als Schlange in desMy- 
then oft vor43, 88,90, 146,157, 1 58; 
iimgiebc den Thron GotfeM t4ti; 
heisst^toODenstadtbeiBerosus ld7; 
seine 1^ Mielchen hedelinslch nicht 
aurdas r,:uullebenl50, sondern die 
Z;wülf<j;ötter 151,10; liegt denLän- 
dern mit 12 Proviozeu zu Grunde 
II, 108, 143; ist Hülf^mittel der 
Mythologie 12, 151; lic^t dem Al- 
I)habe(e/.uGrmi(ielß2,-J4(); wurde 
daher als Erfinder des Alphabetes 
augesehen 43, 157, 158. 

Thoth, Thotith, Taaut derPhdni- 
zier, ist nich t H i m melssch lang e37, 
phallische Guttheit 57; sondern 
historische Person 74, 9, 31, 57, 
ll^znnDacalas Mercnn gerech* 
iiet74. 14": auf 'i:r^•p^. MontirnfMi- 
ten, Zwölfgott 6, 9; V orstelier des 
ersten Monates (Jungfrau) ü; als 
gescbicbtlicbePersonRrflnder des 
Alphabetes 222; e n I p r i cli t \o it 3 1 ; 
nicht den Phüoiziera eotlebot 9; 
H. Taaut. 

Tb n r o, keine ScblaagengottbeltSS. 

T i r a t a, Tirgata, d. sy rische G ö ( l i n , 
ihre Sterne nicht Mond u. Venus 
95; ist Tellus. Atargad. 

TrimnrtiBy ItekMartian nicht xa 
suchen, aondeni Kav 27. 

T r ) p t o 1 e m u S; zweifelbafle Ety- 
mologie 129. 

Tnriner Geographicnm, beweist 
dieastronomisclio Eintheilnngder 
Länder 11, H 8, 143. 

Turiner Pap^Tus von Cltamp, 
▼erffadert 264. 

Tyche, Ist Gad, Asctaera, Tetliis 
9ii. 

Ty p ti 0 u , zweifelhafte Rtymologte 
1 1 1,129; nicht Feind der WeUhar> 
monie 12; nicht sn vergleichen mit 

K^"^lm1. r:irltn!is n. ;i. ^f>^ei\annien 
0|)Uioiieu Q2; ist :>aturn u. sein Be- 
reich 92,87, das Meer 58; die Silnd- 
lintb 67, schneidet in diesem 
fi^inne Jupiter chUuinin^ die Ner- 
ven aus 87; von Cadmus-Noa 
überwunden 154. 
Tjphonisehe Sternbilder, ia der 
Mythe von Hereolea niobt vw- 
haadeo 87. 



Tyriscber Hercules, keine solo- 
rische Gottheit 86; sondern Mars 
als ZwSlfgott 119. 

Tyrns, Haus des Mars 110; daher 
ih r ;roAiov;^oi;Hercules, nuirtiscber 

Zwölfgott, war 112. 

giu, die grossen Götter, 
Cabirender nordischen Völker 66. 

üralphabet, bestand aus85 Boch- 
staben 203,221; wovon 7 Vor:i1c 
24(5; am ediluv ianischenürsprungs 
152; bei der Flulh fortgepflanzt 
156, 168; seine Binricbtiing 16<^ 
S47; ist die Mutter aller Alphabete 
155, 160, 212. S. Alphabete. 

Urreligion, Quell aller heidui- 
ntschen Culte 140, 139,6) Hiilib- 
mittel /II ihrer £rkenntniss 125, 
151,139,145; ibrObjectderSchö- 
pfer 1 4 1 ;beruhte a ufNatu rweisheit 
148; ihr oberster Grnnd«atz 106; 
wurde seil Dabei zum Poly theis* 
vn}9 «. 125, 146; artete in Aulhro- 
poiat rie aus 34,74. Heligiouen. 

Ursprache, der hebt, nächst 
verwandt 154: Hfilfsmittet der 
Ktj'mologie 130. 

U r V ol k , nicht ohue Wi.v^euscbaf- 
lenu. Künste den Alten nach 152; 
kannte den Thierkreis 14fiL u. die 
Schrirt 158, Ida 

e I o V is , Jovis, Jupiter mit Jao^ 

Jevo verwandt 93. 

Venephes, für ChampoL unlesb* 
832, 841, 858. 

V e n u s - .\li n e r V a , undenkbare 
Verscbincl/.ung 58. 

Verschmelzungen der Gott- 
heiten bei den Alten nicht zuläs- 
sig 106, 107; undenkbare 59, 80, 
«I. ftS. 

Verusj nach Champ. nicht rich- 
tig auszusprechen 250. 
VieldenCIgkelt der Glitterna- 

men, nach den Alten 128, 44. 

Vieldeutigkeit drr Hierogly- 
phen, erkl. 250; widerlegt Cham- 
p&iWm's System 888, 849. S. 
Hieroglyphen. 

Vocale, die 7 tiis|)nin;i!ichen, in 
vielen Aiphabeicu euUialten 240, 
bei den Aegypten! 881 ; im he- 
hr. 203; im persischen 204; grie- 
chischen, arabischen 205; waren 
Symbole der 7 Planeten I(i2,l59. 

We I tü r a vor 86O0O Jahren 81. 
S. Weitjahr. 
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Weltalter, diel3d. Alten, benili- 
tGü auf der Verschiebung des 
Thterkreloes 149| liegen der Re- 
gierung des Saturn , Jupiter zu 
GruDde 12. III, 50; sowie der des 
Havaua^, Kama u. den indiscbea 
Yogas 11, 149 ; jedes entapraeh 
einem von dem Nachtgleichen- 
puncte 7Jirückn;ele«^feti Zeichen 
des Tliierkreises umfosste in 
runder Snnime 800(\ genaaer8I46 
J. 149; deren erste:* begann mit der 
Schopf uhü: .>'<70v. CIk. H^s zweite 
878 vor der Jb'lulh^ da« dritte 1578 
Ck. 149. 

Weltjabr, das grosse, der Zeit- 
raum, in welchem der Xachtglei- 
cheupuiict den ganzen Thierkreis 
durchiäurt81,44;zerfielin 12Welt- 
alCer den 19 Zeichen genSss 
jedes in runder Summe vooSODO^ 
genauer 2146 J. 149 ; begann 
mit der Schöpfung ö870 v. Chr. 
149; ist inUebereinstimmang mit 
der biblisdien, agypt., indischen 
Zeitrechnung 149; durch vielsei- 
tige astronomische UeberUefe^ 
mngen gesichert 150. 

W e 1 1 p e r i o d e von 86000 Jahren 
149. 8. Welljahr. 

Weltraum nach den Indern und 
Arabern in 8 Götterwobnungen 
eingetheflt 146; aetn 'Abbild der 
babyloniacbe Tempel 146. 

Wochen u. Woeheiyahre, zehn- 
tägige u. zehi^ährige erkl. 94. 

X- e r X e s , IQr Champ* nnlesb. 88a 

Xerxesgefftas, Pariser, von 

Champ, falsch copirt 264. 

Xisuthrns, nicht lunarischer Sa- 
turn 57, nicht Aquarius im Thier- 
Icreise 29, nichtandrogyn u. einer- 
lei mit Semframis86$ sondern hi- 
storische Person . Noa bei den 
Chaldaeern, nach Berosus d7. 

Xottii^i aetne Bntdeokoog der 



phoneli.schcn Hieroglyphen 22ti; 
auf Champ. übertragen 8ö3; seia 
t^en der Hieroglyphik 884. 

Z achariaslV. iü erläutert 38. 
Zahlen 7n.l9, wamm heiliges. 
143 ; im Tempel zn Jeroaalem 

24, ß7. 

Zeichen des Thierkreises, 8, 
Tbierkreis, 

Zeitalter, beziehen sich auf den 
Thferkreis und d;t^ Riickweichen 
der NachtgleicUeu 149. S.Welt- 
alier. 

Zeitrechnung, biblische nadi 
der liXX, in l^ebereinstimmuog 
mit der sigyptisclien 21, 30, 84'<i, 
186; mit der phönizischen 56; 
indischen und persischen 81, 149; 
mit alten astruu. Beohncfituugen 
J4b; wonach d.Schöpfuug ins Jahr 
«WO, die FUith 3446 v. Cb. 149, 
161; Moses Gebort Ina Jahr 1948 

faMen 148. 

Schnf'/L^oft ^5. 

Zeudalpiiabet, kein orieinaies 
199. 

Zeugnisse, biblische , über dM 
Heidenthum 88, 108, 107, 185 IT. 

Zeus, Etymologie 74, bezeichnet 
mehrere Gottheüen 44, nach an- 
dern Principien anders gedeoioi 
45; warCompIex von X;iturkdil^ 
ten 141; nicht mit fremden Gott- 
heiten zu verschmel«eo87;chtho- 
nius 88, 154. 9. Jupiter. 

Zweideutigkeit der Gfttter- 
namen 1 18, 44. 

Zweideutigkeit d^ Hierogly- 
phen 860, 919, Z10, 

Zwöi fgötter, entsprechen den 
12 Aionaten u. Zeichen t(>. 107, 
l5l; uud den xwülfUteiligeu Län- 
dern 1 10, II, 148; die daraos er- 
klärbar 118, 107,106,98; drücke« 
ConMtellationen aus 144, UVT; ihre 
Entstehung nach der Fluth 8i,i4a 

Zwaitsalil, Ihre Heiligkeit. & 
Zahlen» 
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j^ake 12 Zeile 19 o. lies: iodessea gehören. 

— 14 — 14 V. o. — »od eoniit erscheint. 
. — 16 — 7 o. — Welch ein allienier. 

— 18 ^ 5 y. u. — ableitet. 

— 63 — 13 V. 0. — wird doch gewits* 

— Ä5 — 3 V. o. — einerlei sey. 

— M — 7 V. o. — waram hat. " 

— 99 ^ 24 n. 27 v.o. sind dieAnfAhnugazeichen sn sirefcheo. 

— 60 — 7 V. o. liea: Boaz. 

^ 68 - 11 v.o. 

-i- 70 — 6 V. o. — darticstellt. 

94 7 V. o. — Abletiuag, 

— 88 — 13 V. o. — liotQ. 

— 94 — 18 V. u. — * Nanea habe. 

— 94 — l« V. Tl. — abgöttischen Jevo «ey. 

— 98 — 6 V. o. — Chamman. 

— B8 — 11 V. a. ~* diese gilt. 

— 114 — 16 V. o. •— Dolo« 

— IIA — 15 V. o. ■— Aaaanelech. 

— 180 — 19 V. o. — mnx 

^ 129 - 9 V. 0. — ÜIH; 

_ 129 — 12 V. u. — Taaut. 

_ 132 — 1 V. u. — Ergebnisse. 

_ I4ö — 1 V. «. — den Dueatos. 

146 — 9 V. n. ^ und dieas beweiat. 

147 — 1 V. o. — Manien, als. 

^ 147 — 7 V. u. — Zeiten und. 

1*8 — 7 V. — PosteRm. 

156 — 16 V. ik — Worte auch nicht. 

156 — 3 V. a. — 2^32 1111(1 23(H. 

löö — 12 V. u. — pottntiam. Diod. Ä. iL 30. 

16* — Ä ©. — dea ich. 

_ 16* — 19 o. ~ gebe ich die Stellen nnd. 

17a — 2 V. II. — Ahdprrahmrtn Muh. Ibn - Ali Ibn-Abmed. 

173 — 12 V. o. — S. 3ü(J (flerjyirfp. p. 18?) verba. 

173 — 1* O» •— Arabern, bei deu Perseru durchgäogig. 

— 174 ~ 8 V. «. Hiarber gebOren swal kürzlich erst be- 

kannt gewordene ägypt. Constellationen vom J. 900 u. 1524 t. 
eil., au.s denen Jedermann die Bestätigung meiner Astronomia 
Aey. vollkoiumeu erMcitca kann. Eratere findet sich in Lepsius 
TodtenhuchLe^ i849.Tab, LXVI, woaelbat die himnliaebeD 
Häuser (Zcicheo) o. die Planeten darin in lip>2|.in:£b»d' in 

X? O u. ^ in D in .a ) $ in ^)ln der beaagten Weise ab- 
gebildet sind Diesen Papyrus hat Rosellini schon Irülier in 
die Zeit des fttiaac (aWv.Ch.) gesetzt und wirklicli war der 
Verstorbene nach Tab. LAiA. a, u. Tab. XX l . köoigi. Be- 
fehlshaber (hna) znKesKeo inSattis CNiederägyptea) unter de» 
4. Pharao der XXII. Dyn., dem Nachfolger Slsac*s II.; womit 
dieNativität seines Präfecfen vom J.900, die den fJesf>f-/j-n der 
ABtronojuie gemäss nur einmal in der Geschichte vorgekuiumen 
Istylibereintlininit. Dleandeie CenaCellallini Met ainh auf den 

Sareephace im hiealgen academiachenSlu- 
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i«tenm (Vergl. Blätter für lit. Unterh. 184B; f«. Dec.S. i ii9.^^ 
den die loscltrifteu einem kOnigl> Statthalter (racij zu The- 
bea onter dem Pbenio Rai^bnces, dem 8. Kffoife der XIX. Dyn.^ 

zuei{^nen. Dieser Köoig hat gemüss dea friüier f^i^ndeneo 
Con.stellfitioneQ ( Astron. Aeg. p. bis gegen 1490 v.Chr. 
regiert; uod die Nativität seines Statthalters vom Jahre 15^ 

{% in £l52|.in*^> in 0^,0 i,.5iuV,Dfu ;5 , ? in tir), 

in gleicher Art ausgedruckt, bestätigt efi. Diese neuen That- 
sachen, abgeseheo voo allett eMgea Bemerkungeii , werdea 
dazu dienen, die Täuscbungea, welcba daa wtosaDachaftlleiie 
Ptihlicum in Bezug auf meine figypt. Untersuchungen voo SeileB 
des Dr. Ideler und «ie» Hrn. Prof. Dr, Movers erikhrea hat^ 
in daa rechte Licht zu setzen. 
Seite 176 Zeile 9 v, o. lies: de» GoU Mtp^, 

— 180 — 5 V. a. Mithr.i«sfeineo. 

— 195 — 17 V. o. — Diese Worte Murdeo an Uro -Dr. IdeleT 

gerichtet, ai» dieser beklageoaweriiie junge Mauti uucii am 
Lebea war, 

— 202 Zeile 4 v. n. lies: Eben so ungenau ist. 

_ 204 _ 8 V. o. — das YV der Griechen u. Römer. 

— Zi^ — 16 V. u. — J)r. Bertheau, jei/.t Professor, 

^ 814 — 6 e. — oder ee ancli aar aadera bSttea elotbellea. 
216 16 V. o. ~ Voraussetsaagea fcaao von. 

— 216 — 10 V. u. — zu sagen. 

— 219 — 9 V. o. — Die llierogl> phengruppen werden von der 

Seite her gelesen, wobln die Figorea aeheai daber die wei- 
ter folgeaden Gruppen fast obae Ansaabme Toa recbta natb 
liaks an bnehatabiren sind. 

219 Zella 10 e. liea: JL^ « Pt «. a. w. 

— 284 — 15 V. u. — ~ u. ». w. 

— 247 — 6 e. — Diese Tafel, durch die Namen and die 

Bilder der Baebstabea bei den Semitea , des Oralphabetea, 
gefunden. 

^ 252 Zeile 15 o. Verglefobe oben 8. 289. 

— 259 — 5 o* lies: nehmen, um durclu 

— 2ä0 — 4 V. a. — Principien beruhen. 

— 2&7 — 4 V. o. — die Bewahrung. 

— 260 — 4 V. 0. che tulto e* 

, 265 3 o. Jjes MPrmipaii* 

271 - 11 V. o. Cham§nMitm « ftOa^* 



Qnaa uad Droek von Friedrieb Nlea in Leipxig. 
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Obpfleich dem Herrn Prof. Dr. Movers nicht unbekannt war, 
dass weder die literarischen Verungliropfiuigeii , noch die offeneB 
hgnrien seiner Schrift : üirfäMgkeit'''' ungerttgi bleiben würden, 
db er seihet der Ankttadigfuiig meiner Gegensi^rift III^ S* 2 ntid 
5. 38 firwiliiiaeg thst md die gegea iki ergangenen Stmferkemil- 
niise beiunnt mneht; so luit er doch kein Bedenken getragen« 
eine Broschttre ganz ihnlicher Art, in obgedaebter ^^ifemmeiä^ 
IMH^^ der OeffentBehkeit ne ttkergeben: und dieteUbe sekner»* 
liehe Nothwendi^eit , welche mich schon etmnal genOthigi hat, 
das VerfaiiK^'n Uüivii J*rof. Dr. Moverä zu rügen und die Sicher- 
Stellung nieirRT l)iir^erlichen und amtlichen Ehre der Obrigkeit zn 
überlassen, zwingt nüeh in Betreff der so eben erschienenen So hri fr 
desselben Verfassers, den gleichen Weg nochmals einzuschlagen. 

Schon vorläufig ist jedoch darauf aufmerksam zu machen, dass 
diese ^^akteimäu(ge Darstei/ung*' eine solche nicht ist ; denn es 
hei Herr Prof. Dr. Movers nicht nur mekrere Theile der bezfigln 
ckfln Akten .nickt einmal erwiknt ; sendem derselbe bat aneb vom 
den ihm rogli^gUchen ürknnden wetenllicke Tkeile weggeitüm 
und in einneben FUlen diem gelkan , okne inck nur die Lacken 
bemerklick zu machen. JVe. /• gieht zwir die Deminciation ^ nickt 
aber das Vemeichniss der Injnrien, worauf die Rlageaebrifl beg- 
rubt, weil „ihm dasselbe erst mit dem Erkenntnis^ letzter In- 
stanz'* zugekommen sey und deshalb nicht IklLc berücksichtigt 
werden können. Ks war ."iher in der Klage darauf Bezug genom- 
men worden, ts kdimle dem Beklagten nicht verweigert wer- 
den, war auch iu das zweite Ürlcl wörtlich aiilgenomnien, 
wnrde aber auch hier uaterdrficki'). No, JJ,, die Vertbeidigung 



1) Zar VervotlstÜBdigang der Akten ist das feUeade Stück dei 
zweiten Rrkeaatslsses asIeD abgedraekt worden; woselbst Jeoei Vt^ 
leicbnim ■aohgeseba werdoa kaaa« 

I* 
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dagegen , lilssl dan ganzen Schlnss weg , weil er Coneept und 
Remseknft zugleich gewesen^^ No. HI, das Erkennloiss des 
ersten Senats ist aswar yollstündig ; dagegen finden sich in der 

^yzvmfen Fert heidi p;uni^sschr iß No, /f'.*' mancherlei Zusiüze 
und \\ e*;lassnngen. So fehlt z. H. S, 22 Z. Iii v, u. des Privat- 
gelchrlen Mork llrlheil filjcr des Hcrni Prof, Movers Werk: 
^A''ni;riiviitrt der seit einem ha/hen Jahrhundert in allen Gebieten 
der. llterthuwswissenschaft bemerkbaren Regsamkeit ist eben nur 
auf diesem Felde der bibüseke» Literatur SO.Fieies zu thun übrig 
geblieben. J'm so freudiger mttsste daher Jene 7'on I^Iovers auf dem 
jtUar der Wahrheit niedergelegte Gabe: dieMeügiott derPhoeni- 
zier; begnlsäi werde» vom de^jemgeu^ denen es um JtuJheUung 
dunkler BibehteUen ein ernster fFuneeh ist. Um so weniger wird 
man aber dem Herausgeber dieses Sehrißehens es verargen, 
wenn er bei der Ausarbeitung seiner ./ufgabe auf einen so 
ruhmvollen Forgänger (Herrn Prof. Dr. Movers) häi/Jig 
Rücksicht genommen /tat,'''' Die fä öfter Syriens. Mit Rück- 
sichtnahme der neusten Forschungen im Gebiete der biblischen 
Archäologie von F. Nork. Stuttgart iS42. Fonede S. IJl^IF,'-'' 
Hat uu« Herr Prof. Dr. Movers dieses ghlnzende Zengniss hier 
w^j?«^elasscn , %veil er den Herrn Nork (Korn) für incompetenl 
hielt; so glaubte er doch vielleicht das Hohe Oberlands - Gericht 
damit für sich einnehmen zu dürfen und hatte so dem Verfasser 
„<fer Götter Syriens^'' kein sonderliches Compliment gemacht. Sollte 
aber die Weghissnng auf ebem blosen Irrthume beruhn ; so be- 
fremdet nnr, dass im folgenden Zeagnisse auch das femer 
weggeblieben ist und nadiher die Worte : in den obigen Urthei- 
hn gelehrter Sekriftsteller »* dnrch : ^,naeh den Urtheilen gelehr- 
Ur Schriftsteller^^ ersetzt worden sind. Ferner fehlt S, 26 
Z. 4v. o. die Stelle: Unter dem hier gebrauc/itcu Ausdrucke 
krankender lorhaltungen'' versteht die Gesetzgebung 
ehrenrührige Fo r w ii r f e , weleUe unter andern Umstän- 
den und l erhall mssen ausgesprochen als iryuriös angesehen und 
bestraft werden; denn in dem gleich folgenden §. bedient sie 
sich stau des Ausdrucks „ ehrenrührige Forwiirfe^% die in den 
angezeigten Fällen alsdann strafbar seien, wenn sie nicht zu 
den gegenwärtigen Ferkandlungen gehören, wenn sie 
unge gründet sind, und der ^ welcher sie maeh^ , meht ohne 
sein grobes undmässiges Fersehen für wahr halten konnte*^. 
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S. 38 u. siod die Worto: durch seinen Dünkel ^ durch den 
Spott^^ mit: durch Spott md Hohn vemeehselt worden« Ob 
No^ die (pitachtliehe Meinuog des Henm Brof. Br, Hitzig 
aktenmassig sey, kann fllr jetet nicht entocfaieden werden; 
das letsle Capitel aber , das Erkenntniss des zweiten Senats , hat 
S. 51 eine Lflcke Von 4 Seiten MS., die wir als Beilage sab M, mit 
demselben Rechte glaoben mittheilen zu dOrfen, mit welchem Herr 
Prof, Ihr. Movers, ohne Zustimmung des Verfassers die Denuu- 
c'i«i(ion der OellenUichkeit uher^eben hal. Es fchleu : Angabe 
der er hu Unisse des Dcuuuciatcn, dessen sonder- 
barcRevocation in d er Leipz. Allgera. Zeitung und 
ah Clin als das Ver z e i ch n i s s der Injurien, worauf 
sich das zweite Lrtel beziehl. Wenn nun Herr iVo/". 
Dr, Movers in der Vorrede versichert, seine aklenm.lssigo Dar- 
stellung werde AmkyyGelehrten und Juristen mehrfaches Interesse*''' 
gewähren , ja sogar an das gesamintc Publikum appelliri» um die 
Aufmerksamkeit ^yOuf die mangeihaße Gesetzgebung Hier Hte^ 
ransekeEhrenkränkungen^* hinznlepken; so wird man doch wohl- 
thutt auf die fiil^he Versicherung des Titels kein allzugrosses Ge- 
wicht zu legen, und vielleicht ist es sogar nicht tdielgethatt, bei der 
Beurtheilung diesen VmAx scharf im Auge zu behalten. .Die besag- 
ten beiden Urtel sind voHstSndig S, 277 IT. meiner Schrift^) abge- 
druckt worden : und dort wird man auch die vollständigen Nach- 
weise für die BeantworLung der Frage finden, ob Herrn Prof. 
Dr. Movers durch meine Recension , für welche ich die Belege 
» aus der Hi li«2;ion dei Phönizier vollständie: heipjcbracbt habe, auch 
nur das iiiiiideste Lnrccht geschehen ist , und in welchem Lichte 
die entgegengesetzte Versicherung des Herrn Dr. Hitzig er- 
scheint ? 

Was die in den gerichtlichen Vertheidigungsschriflen des 
Heren Prof Dr. Movers enthaltenen wissenschaftlichen Verun- 
gUmpfungen anlangt, so sind sie fiüt ohne Ausnahme Wiederho- 
lungen aus seiner frBhem Schrift : „ Unfähigkeit*'^ und haben in 

2) Die Gmndalitze der Mythologie und der alten Religionsge« 
schichte, so wie der bieroglyphischen Systeme De Sacy*s^ Palin^Sy 
Young^s , Spohri's, Champollioii's ^ Janeilt' s und des Verf. Eine be- 
richtigende Beilage zu der Schrift d<s Herrn Prof. Dr. Movers: 
Untersuch unf^en über die RetigiOH der Phönizier', und *u dessen 
AnlikriHk. Leipzig 1843. 
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meiner Gegenschrift : Grmdsätse dif ^MTuntcste und gewis- 
senhafteste Prüfung gefunden. Es sind LheiU schlaue Erhuduogen, 
denen aiuili nicht die minderte Wahrheit za Grunde liegt, theils 
Verdrehiingaii meiner Worte , EntstellimgeD, Insinuationen, Ah- 
lengwuigeB von Seitea emes Gelehrten, iler seine iitefarifehm 
LnfUchltttter nicht ghohte aufredit haften na können , wenn' er 
niehl demBefchauer der»elhenSiininie und Atbew Tecttgte. Ueher 
alle diese wiederholten Beschuldigungen ist es nnndthig ein Wort 
weiter za yerlieren ; nnd wem daran liegt die wahre Beschaflenheit 
derselben kennen za lernen, darf, wie ich glaube, nur einen 
Blick in meine Schrift werfen , um volle l'eberzeugung zu finden. 
Wohl aber ist es III eine Schuldigkeit, die neuen Anklagen in der 
neuen Schrift des Herrn Prof, Dr. Movers einer näbeni Beleuch- 
tiug zu unterwerfen. 

S, 3 behauptet Herr Prof* Dr, Movers^ dass meine Bcurtliei- 
lung seiner phi^nizisebcn Göttcrichre einen dreifachen Angriff 
mf seine literarische Ehre , auf seinen wissenschaftlichen und 
amtlichen Charakter und auf seine kirchliche Stellung als Pro-- 
fmor der hathoüieken Theologie enthalte* Von dem AUen ist 
auch nicht ein Wort wahr; nnd dies wird von dem Ver&sser S. 4 
in Beziehnng anf den «weilen nnd dritten Punkt nnsdriIcUich nn- 
gestanden ; wie denn auch der Wahrheit genülss von mir verst- 
chert werden darf ^ ^ms mir Herr Brof. Jh*. Monere bis anf den 
Namen gänzlich nnhekannt war. Meine Anseige enthilt idcht die 
mindeste Persönlichkeit, vielweniger Beleidigungen ; und von dem 
ündin*i:e df»r literarischen Ehre kann gar nicht die Rede seyn, wo 
es darauf aukouimt, einer grossen der Wahrheit bedürftigen Ge- 
meinschaft gegenüber den wissenschaftlichen Werth oder ünwerlh 
eines Buches darzulegen. Die wahre Ehre eines Gelehrten besteht, 
nach meinem Dafürhalten, dann, die Wahrheit zu suchen, zu 
bekennen und zu vertheidigen , möge dieselbe sich finden bei wem 
«ie wolle; Niemand kann dadurch entehrt werden« dass ihn« da 
Irren menschlich ist, IrrthUmer nachgewiesen werden. 

Meine Recension enthält nichts anders, als eine Darlegung 
der fidsehen Gmndstttze, von denen die Gutterlehre nnd Reli- 
gionsgesehichte des Herrn Prof^ IPr* Moeere ausging*) ; der ftd- 
schen Methoden*), welchen derselbe gefolgt; und der unhaltbaren 
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JSfgdbniMe*), za wichen derselbe g^eiaogi ist. Und ob ich gleich 
dat Gute und Braachbare, Ws ich fand, rfihmend erwfihnt habe«) ; 
so hielt ich doch zugleich, \m\ mich nicht dem Vonviirfe blos zu stel- 
len, dass Tadels leichter sey als hesser machen, für meine Pflicht, 
die vorgetragenen Unwahrheiten, so m eit es der llauni erlaubte, zu 
berichtigen 0. Den Aulrag aber, mein (Jrtheil über die Schrift 
abzugeben, konnte ich keineswegs ablehnen, da meine amtliche 
SteUoD^ mir die Verpflichtung auflegt, AlterthumswisBeiigchaA 
und namentlich Religionsgeschichte, welcher ich den grUfisten 
Theii meinei litorarachen Lehens gewidmet habe , zu lehren / und 
Mweit all mffglicfa auch das mir anrertrante winenBchaftliche Feld 
nach Kräften zn überwachen. 

Eben aö nnbegrOndel Ist das Vorgehen des Rerro Prof, Dr. 
Mwen S* 4, sein Buch sey blos desshalb angegriffen wor- 
den, weil es einige leise Rügen meines unwissenschaftlichen 
lYeibe/is'-^ enthalte, weil ich, wie derselbe S, 9 wiederholt, 
versteckte Absicht gehabt habe, mich — zu rächen!**' Im 
Gegeiilheil hat derselbe meine y/stronomia aegyptiaca vielfach 
benutzt und dennoch hat diese schmeichelhafte Benutzüni:: mich 
nicht bewegen können, seine Reiigionsgeschichte anders zu beur- 
theilen, als ich dem wissenscbafUichen Publikum schuldig war. 

Herr Prof. J)r» Movers versucht an derselben Stelle seine 
injuriöse Schrift auch damit zu entschuldigen, dass meine Anzeige 
tin müreeter Angriff auf seine mniäeAe SteHung üls ord, 
Prof. der hOHsekHfrieniaUieien Jrekäehgie und der Exegese dee 
lUten Testmnmts ^* sey. Zwar wird zngegeben , dass ich „ dSfesev 
midtt 0MisdrUMiek anegesproeken kahe^^^ aberhehanpiet, diew 
liege in dem Ute! der Schrift, welche als Antwort anf seine 
Antikritik {Unfähigkeit) öffentlich angekündigt worden sei: ,,Des 
Herrn Prof Dr. iMovers gänzliche Beruflosigkeit zur Führung 
archÄologischer Forschungen. " Abgesehen davon , dass derselbe 
auf dem Titel seines Buches sich blos als Professor zu Breslau 
aufführt und ich keine Veranlassung hatte, mii h nach seinem be- 
besondem Wirkungskreise zu erkundigen , wird derselbe nicht 
in Abrede stellen, dass er auch als Lehrer der alttestamentlichen 
Exegese keinen mntiieksn Beruf hatte , „ Untersnekungen über 



5) S. arandiStse der Mythologie. .V. b%, Ii) Das. S, 114^130. 
7) Pas. S. m ft. 
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die Religion und die Gottheiten der Phönizier mit Rücksicht auf 
die verwa/idten Culte der Carthager, Syrer ^ Ifnln/lom'er, Assy- 
rcr , der Hebräer und der Aegypter''^ zu schreiben. Die To- 
Wahrheit die&er Entschuldiguog legt sich aber vorkommen klar zn 
Tag«, da er selbst in der Nachsdurifl zur ^^Unfähigkeit^'' sagt, 
dasa dieselbe bereits gnscbriebea und gedruckt war, als meine 
Gegenschrift in. den ZeitmigeB angekdndigi wurde*). Herr iVo/. 
Dr« Hw€r$ kann ein treffliclier fixeget seyn ; aber den Beruf, 
einen Thefl der allgemeinen Alterduunswissenschaft, die ehe Re- 
ligiopsgeschiclite, in eine so ieklagensverlbe, beisfMlIese Yer- 
winmmg n bringen , hatte er nicht ; davon kann man aieli anf 
jeder Seite meines Bnches fiberzeugen. 

Die Erfindung 5. 5, ich habe demselben ^fUnehristliche^' und 
gotteslästerliche Ansichten angedichtet/'- ist schon ia meinen 
Grundsätzen beleuchtet und v()lI>tUiiLli'; \\ iderlef^l worden •) ; und 
die Behauptung S. 9, ich habe ihn auf ein f ruhe ff eise behan- 
delt **, widerlegt sich von selbst durch den in der letzterwähnten 
Schrift geführten Nachweis, dass ich za Gnnsten des Verfassers 
neeh Vieles gemildert nnd yenchwiegen habe, was denselben auf 
irgend eine Weise, auch nur als Universitätslehrer und ohne aUe 
Rfleksickt anf sein kirehlickes Verkiltniss, welches mir anhekannt 
ivnr, compromittiren komUe*^. 

In der sweiten Venlieidigiingsschrift entklttdet er sieh nidit, 
S* 16 m sagen, dass ,»eäie heirädUKcke AuxM «o» CkmiaUh- 
nerUn " in meiner Recension enthalten seyen, ohne anch nnr eine 
nandiaft zn machen. Da nun Charlatane ( ciarlatam\ ekarlatans) 
jene Betrüger sind, die aul den Märkten Panaceen und dei^leichen 
aussehreien, und literarische Charlalanerie das ist, was z.B. Cham- 
yoUiou ^()^ den Obelisken in Ilom sich zu Schulden brachte*'); 
so darf ich jedem Unbefangenen das Irtheil überlassen, ob 
die Verweisung auf sichere (Quellen, die ich in den Grundsäzen 
näher bezeichnet habe, eine Gharlatanerie genannt zu werden 
verdiente und ob meine wiederholt abgedruckte Recension aoeh 
nur einen literarischen Betrug der Art enthält oder den Herrn 
Prof Dr, Movers Reckt giebt, so efarenrtthrigar ibsdrflcke ' 
aiek zu bedienen« 



8) S. Viijähtgheil 4i. ü) Grundsätze der Mythologie 115, 63. 
JO) Vergl. Grund», S. 124. II) Vergl. Gruuds/s. 262, 25» If. 
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Nicht wemger vertenend sind die Ansdraldiguni^ii S. 21, 
welche derselbe m der ZeiUtkrift ßtr PkÜMüfkie und kmtko^ 
ä$eke Tke^gie WßL H. 1. S. 190 abschrieb: ^^Herr Movers 
kmtm der wrgemumtem Schrift ( Unfäkigkeüy die Jusstetlungen 
dn Mtrrm Styffartk (Repertor. a. 0.) in einer so durchgreifenden 
Weise blosgestellt^ dass Herr S e y f f a r t h in der gelehrten IVelt 
nie mehr mit Erfolg auftreten kann^ wenn es ihm nicht gelingt^ 
sich gegen Herrn Movers zu rechtfertigen. Dieses aber wird 
ihm sr/nrrr i:; Clingen^ am allerwenigsten mit den 
Waffen.^ deren er sich bisher in seinen gelehrten 
Streitschriften bedient kät^*'' welche Worte Herr /Vo/I 
i^. Movers durch Carsivlettcrn auszeichnet. Ein solches Urtheil 
bitte derselbe zu seiner Rechtfertigung nicht einmal erwähnen 
dflrfen ; denn dasselbe geht von einem Unbekannten .ans , Über 
dessen Gompetenas wir b^de kein Urtheil haben, nnd welcher seine 
Böswilligkeit schon dadurch bewies, dass er sich eineEntscheidong 
aamaasste, bevor die von mir angektindigte Gegenschrift er- 
schienen war. Ob jener Ung^enannte unparteiisch war, l9sst sich 
erst dann bemessen, wenn er in demselben Blatte nun auch lueine 
Gegensciiiitt nach ihrem Inhalt und ihren Resultaten zur gewissen- 
haften Anzeip^e bringt. W.is aber die Versicherung der genannten 
2^itschrift anlanf^t, dass ich mich bisher unredlicher Waffen be- 
dient habe ; so erkläre ich dieselbe für eine Verläumdung bis da- 
bin, wo dieselbe ihre Beschuldigung nicht vollständig durch Bei- 
^iele erwiesen haben iiird. 

Weiter baut Herr Prof*I^*Mwm S, 22 seine Rechtfertigung 
uf das jetzt onterdrackle Zevgntss Nori^s und das Urlheil eines 
Gelehrten in derMBnekeMerLi^rähinseitiaigiSAi 5.588, welches 
letztere jedoch nur eine Bestätigung des meinigeo enthält. Denn 
es tobt derselbe „ die Belesenheit/*^ femer ,^den FMss,** ,,dic 
Kenntnisse des Ferf assers in den SemiOsehen Sprachen^** ti^uf- 
Schlüsse in Emzelnheiten ; " welchen allen ich ebenfalls schuldige 
Gereehtigkeit habe widerfahren lassen'^). Dagegen laiicil der Re- 
censent, was ich mit andern Worten ebenfalls getadelt: .^h'önnen 
wir auch mit den Resultaten seiner Forschungen in vielen 
wichtigen Pmtkten nicht übereinstimmen i'^ und wenn ich weit 
tiefer als jene Kritik in das Einxefaie eingegangen bin, so wird 
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von meiner Seiie unerwiesen Gnden. 

Ferner versnelil Herr Prof. Dr. Mwen seine Injurien dnrdi 
das Beispiel LuUken nnd Ütie Deiliheit au entsehnldigen, womit in 
nenem Zeiten die mytliologischen Streitigkeiten gefllliri würden. 
Im ersten Falle veigleieht derselbe sieh anf verdrehte Weise seihet 
mit Luther und mich mit dem Papste; indessen wird Niemand die 
Verschiedenheit verkennen und sich erinnern, ikäs der deutsche 
Reformator einer anderen Zeit angehört und in entschiedener 
Sprache die Ih1i1i.s( lie Wahrheit verfochten, als ehi lu lior Mann 
aber alli' iiirdri^en Künste, Erdichtun^:en, InsinuaHoneu und V er- 
läuniduugCQ \ crschniäht hat. Was dagegen die neuere Polemik 
anlangt, so hätte Herr Prof» Dr, Movers nachweisen soOea« olb 
jemals eine der seioigen vergleichbare Schrift erschienen sey und 
ob jemals ein ehrenhafter Mann derartige Injurien ungerOgi ge- 
lassen habe« 

YLettProf.ür.MciwrM stlltst sieh ^.33 auf des ü»*. IMerjm* 
Drtheil Ober meine Astronomie in dessen Mermqptom und bemA 
sich auf eine gleichartige Recension** in den Berliner Jahr- 
büchern, ohne hier schon anzufijhrei>, dass beide denselben V er- 
fasser haben und der £[errnü/H'o;i nur die Uebersetaung jener Re- 
cension enthält und ohne zu erwähnen, was ich mit Bedauern thue, 
dass der Verfasser niemals etwas Bedeutendes in den Wissen- 
scbatteu geleiülel hat, »chon damals ahwechselnd an deUrium 
tremens litt und seine Urtheile mithin nichts weniger als fiher 
allen £inwand erliaben gelten kdnnen"). Fflr den lileransehenCha- 
rakler des Verfassers, dem dieser Umstand nicht unbekannt seyn 
kann, ersehemt es jedoch nicht ohne Bedeutung, dass er mit dem 
Dr. ideier jetzt, nachdem er früher dieselbe so tief berabgesetnie 
Jttnmmia Megifpßaea vielfhch bf nutst bat, so hemlieb fibereuh- 
stimmt. 

Mitten zwischen diese beiden Urtheile eines Mannes, der seine 
Ansprüche auf den ISanien eines Kenners verv\iikt hat, schiebe 
Herr Prof. iJr. Movers S, ^ die bereits in nieinor St hrili'^) er- 
wähnten und näher betrachteten Angrilfe des Herrn iVo/*. Jh*, 
Uitsig in Zürich ein ; verschweigt aber , dass derselbe niclit blos 



13) Die viillkommenste BestSÜsaiig dieses sehe naa S, 198 — Idft 
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wegen einer ungünstigen RecensuNi nein peistfnlidier Gegner, 
sondern nndi derselbe ist, von dem er «ieh ein besonderes Qatr 
Bebten bat geben lassen, um dndarch auf die Ansiebten daa Hoben 
Oberiandesgericbts xa seinen Cransten eisznwirken ; und aaf dessen 
SebwSdien and l^tstelloD^eo ich später rarOekkomneii werde. 
Wie wenig aber Herr Prof. Dr. Min^ers im SUndti isl unrichtige 
Darstellungen zu vermeiden, sogar wo ihm selbst daran lic'jren 
musste, die unverßllschte Wahrheit zu sagen, be^^ cist die Aote 
desselben mit der Besrhuldiping, ich habe behauj>tet, dass ,,Noa/t 
den Zodiacm in der Arckc entdeckt habe;'''' während von mir 
doch in der That nur behauptet worden ist, dass nach ühereinstin^ 
menden alten Ueberlieferungen und mathematischen Rechnaagen 
der Ursprang des Tbierkreises in die aotedilaTianiscbe Aera g»- 
setnt w^en misse, nnd derselbe von Noab nar benutzt worden 
sey, nm nacb der SteUung der Planeten im Tbieilveis das AJpb»- 
bet vonNenemmi ordnen. 

Die Anklage S. 33, „ mtiwr Art — bei jeder Gelegenkeit — 
äie Verdienste anderer Gelehrten herabzusetzen *' erklärt sich in 
dem Munde des Herrn Prof, Dr, Movers vou selbst; and über die 
schö öde Auslegung meiner Worte : Meine Schuld ist es nichts 
wenn weine Au^en etwas weiter*-' — nämlich bis zuui Datum der 
dem Ilerrn Dr, Ideler zur Mythe gewordenen Slludfluih — „«e>&n, 
als Andere/^ ist schon das INothige gesagt worden'^). 

1$. 35 findet man folgende Worte durch Annihrungszeichea 
mir zageschriebeu : er habe den JnkiUt sorgfältig geprüft und 
Wierde mit Wakrheii kerieAteMf^* am die Versieheniog desto 
stfirker bervortreten nn lassen, dass icb den Inbalt seines Buebes 
dvrebana an richtig angegeben habe« Obig» Worte aber 
finden sieb in meiner Recensioa nicht, wohl aber die genaue Inr 
Imltsanzeige des fragliehen Baches Gapitel lör Capitel ; nnd hieraus 
ersieht man, dass Herr Prof. Dr. Movers auch jetzt noch dabei 
behaiTi, wie er schon iu beiner Unfähigkeit^^ getliau hat, audtrn 
unterzuschieben, was sie nicht gesagt haben. 

Eben so ungenau ist die Behauptung S, 36; y^auch den 
Schlüssel zu den Hieroghfphen will er entdeckt haben und geht 
in seinem lächer liehen Dünkel so weit zu prophezeien**, dass das 
CÄsm^Mläan*»^ System in Vergessenheit sinken werde. ISip- 



15) GrandsStae S. 113. 



Digitized by Google 



u 

gends babe teh eine bokhe Entdekung mir aogeoutasst ; wohl aber 
sehon 1827 ausgesprocheo , dass Champemon^i System mit den 
Zeugnissen der Alten vnd den Monumenten in Widerspruch stehe ; 
and diess jetzt ausfilhrlich und f&r Jedermann verständlich er- 
wiesen ohne zn verschweigen, dass derselbe sogar Inschriften ver- 
fälscht hat, um sein System aufrecht zu halten"). 

Grossen W'crlh legt Herr f/'o/*. /?/•. J/of^'r^ auf das von ihm ver- 
»Ifenllichle Gutachten des Herrn /Vo/. Di \ Hitzig in Zürirh, welches 
auch schon dem Hohen Oberlandcsgerichl vorgelegt wurde. oIhip 
auch nnr mit einem Worte dn IJerücksiehtigung fflr werth gehalleii 
zu werden. Lnd in der Thal wird von demselben durch Form und 
Inhalt der Charakter der Unparteilichkeit verwirkt. Als unpar- 
teiisch kann ein Mann nnr dann gelten, wenn er mindestens vor 
Abgabe seines Urtheits sich weder auf die eine noch auf die andere 
Seite neigt und wenigstens den guten Willen hat, ein gerechtes 
UrtheO zu sprechen. Dass Herr Prof, ihr HUxig diesen nicht 
gehabt hat, geht aus dem Gntaditen selbst hervor; denn schon 
als er die Mwer^wke Antikritik gelesen hatte, freute er sieb, 
dass ich endlieh „«a den Unrechten geratken sey,**^ und der 
Grund dieser Schadenfreude ist ansfUhrlich in meiner Ver- 
iheidigung zu lesen"); er liegt in einer ungilnsligen Keccnsioii 
seiner Jubelschrift (Iber die Erlindung des Alphabetes, der 
mildesten von dreien , die , theils früher, iheils später er- 
schienen, weit überbieten, was ich über die rnhaltbarkeil seiner 
Hypothesen gesagt hatte; durch welche aber gleichwohl sein 
Zorn in solchem Grade erregt wurde, dass er schon bei einer 
andern Gelegenheit mich als stolz und anm aassend ab- 
schilderte und im Gegensatz hob dem freigebig spendete, der 
ihn gelobt hatte. 

•Allein ausser der Unparteilichkeit rauss ein Schiedsrichter, um 
ab solcher bereitwillig aneifainnt zu werden, auch eine gründliche 
Kenntniss des Faches' und ein unbefangenes Urfheil besitzen ; und 
da es mir nicht anstehen würde, in diesem Falle mich Über einen 
Mann auszusprechen, welcher mich mit so entschiedener Feind- 
seligkeit behandelt, so entnehme ich einer kritischen Zeitschrift das 
hier uneiii]>ehrlichc Urlheil. Herr Prof. Dr. Hitzig halte in der 
<)b<jnei^ ähnten Schrift die gelehrte Welt zn überzeugen gesucht. 
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das« das Alphabet urspriingUdi niil Jf* iV. begonnen habe, weil 
diess die Haaptbuehstaben des Wortes elemeniutn (Alphiilict) s'iuä» 
üebcr dieselbe Schrift sa^l nnn die Hallesche Literatur-Zeitung^'*) 
foljCPiides : Sicht leicht hat ein ti/chtigrs i alefit — • so vielfach 
des Zieles verfehlt und ist durch das Einschlagen verkehrter 
/ficht nng so wem'f: der Ifissi //srhaft zu Gute gekommen, als das, 
iras — Herr IL Iwsifz!. Driin es ist Zeit, dass nur gestehen, 
mit welcher liichtungy unter welchem Aamen wir es zu thun 
haben ; — er selbst j denken wir^ sollte es müde seyn, zu hören^ 
wenn ihm von allen Enden immer wieder gesagt wird, dass alle 
jene Kräfte zum grossen Theil vergeudet worden — kurz, dass 
er sieh — ein gut Stück weiter von der H^akrheit entfernt habe, 
ab die von ihm bestrittenen f^orgänger. Wahrlich! wir können 
es — der Mühe nicht werth finden ^ dem Scharfsinn, welcher 
der Wissenschaß statt förderlich^ gefährlich wurde, zu 
schmeicheln, — daher denn baut sich Jene positive Kritik auf, 
mit ihren kimmelstihrmenden Hypothesen, ihren verwegenen Com- 
binationen und all dem blendenden Beiwerke ihrer ^Irgumente, 
Die U 'ahrheil indessen riiehi sich — ; 7rie f^ewisscnhafte Be^ 
wahrunp: und Ausbildung des natiirli( In n // ahrheitssinnes zur 
Virtuosität im Erkennen und Aufßnden der H 'ahrheil ^ zu dem 
wird, was wir als kritischen Takt bewundern^ so ist die 
Taktlosigkeit im Urtheilen die Strafe der l'ernachlässigung 
jenes Sinnes, — Darüber — mag uns zunächst das Versprechen 
cnUchuldigen, dass wir früher oder später an eben diesem Orte 
unsere allgemeinen Bemerkungen über Herrn H*s exegetische 
Leistungen durch eine ins Einzehfi gehende Kritik derselben zu 
^chtfertigen gedenken. — Sie (die Schrift) bietet ein durchs 
geführtes Exempci von des Verfassers kritischer fVeise dar, 
was zur Charakteristik derselben sehr geeignet ist" n. s. w. 
Ohp^ioicb non dieses Urtheil, dem Vernehmen nach, von Gesenius 
seU»Äi gut geheissen wurde, also von einem Manne, dem noch 
Niemand l'rlheil abgesprochen hal : so ist Herr Prof Dr. Hitzig 
doch auch dagegen anfgelrelcn in einer Sprache, welche die 
Richluni^ und nefHhigiing desselben gleich Ireflend cliar.iklerisirt '*). 
Wenn aber derselbe a. a. 0. versichert, er könne auf jene 

18) V. 18412. j4vg, ilo. Iii. S. SISr. 1») Hitzig iber Mannes 
Mareys. Zürich 1843. Vorr. 
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Benrtfceffmi^ t^iein Qewieht legen;** wenn er sagt: wer den 
vm mir nackgeitriesefien Reihenansats iwr kennt, ?nit einem so/- 
c/ien tsi fiberkaupt nicht zu reden;** und in Bezop: auf seine 
Hee, dass die jipokahfftxe imfer Galbn entstanden, ohne Weiteres 
versiehert : ,, .s/<" vnrd — dafür ist mir nicht han^e — das Ffid 
behalten;^* überhaupt die }[eransgabe einer Schrift damit enl- 
scholdigt: „ich konnte mit der Idee nicht länger mich schlepp 
pen;*^ als ob die ehristliche Gemeinschaft Gott za danken habe, 
so oft ein Gelehrter seiner Gedanken sich typographisch entledigt; 
so geht doch gewiss daranis heiror, dass weder anlnchtfge lidie 
zur Wahriieit noch Bescheidenheit za seinen hervoiragenden 
Tagenden gehören. Lasse ich aber auch dahingestellt seyn, oh ein 
Gelehrter zu einem SchtedsrichCeramt passt, der von der Schrift 
Unfähigkeit*^, die alle Welt, so viel ich weiss, empOrt hat, 
sagen konnte: ihr Eindruck war im Ganzen ein wohlthuen- 
der und befriedigender ; so muss ich doch alle Befähigung, über 
literarische Beleidigungen zu urtheilcn, auf das Entschiedenste 
einem Manne absprechen, welcher SchimpfVi'orle entsehulditcf. wie 
er es Ihiil: denn er hat entweder kein Ehrgefühl, oder kein L rlheil 
und taugt in beiden Fällen nicht znm Schiedsrichter. Gesetzt aber 
auch, dass der Herr Prof JDr* Hitxig in jeder Beziehung der 
rechte Mann gewesen wäre , um eine entscheidende Stimme äber 
mebe Benrtheihing der Herrn Prof Dr, Jfoverf'schenGdtierlehre 
und Religionsgeschichle, so wie Uber meine Gegenschrift abzu- 
geben ; so hat er dodi jeden Anspruch yerscherzt, als era ge- 
rechter Richter zu gelten, weil er zuerst die von mir angekündigte 
und in der Antikritik seihst erwähnte RechtfertigungsschrffI nicht 
abgewartet und somit nicht einmal dem audiatur et altera par$ 
' seine Ehre gelassen hat, und weil er z\* eitens auch nicht einmal 
meine Recension, wie es seine unerlAssliche Pflicht gewesen wäre, 
mit dem J/orerj*schen Buche gewissenhaft vet ficn hat. Hatte er 
diess gethan, so würde er bei seinem oftenen Auge dieselbe Punkt 
für Punkt bestiiligt gefunden und sich die grosse Schmach erspart 
haben, eine schimpfliche Sache mit unredlichen Waffen zu ver- 
fechten. 

Wie die Sache jetzt liegt, erscheint Herr Prof Ihr, Hitzig 
nur als Verbflndeter des Herrn Prof Dr% Movers^ dem er in allen 
Dingen betsliramt, dessen SehmAhnngen er gnthelsst und Uai 
iherhietel, ohne auch nur den Versnch zu machen, sein tlhei^ 
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nittliigea Urlheil «di 4er Sache za reehtferügen ; einen Fall nn«- 
genonmen, auf den ich spaier zorilckkenmien werde, weil ich 
»ir selbst nnd ilem nnparteii^chcn Wissenschaft liehen Publicum 
schuldig zu seyn glaube, diejenigen Anklagen heller in das TJcht 
zu stellen, die den Schein der Neuheil haben ; ohne aut Wieder- 
holungen dessen zunicLzukoniuieii. washeretls in meiner Replik ihre 
Erliturenin!]: erhallen hal. Zuerst erklärt Herr Prof, /}r, Hitz^ 
S. 4i meine Anzeige der in Rede stehenden Schrift fiir einen 
t^'^t^riff^^ und bezeichnet mich als den, welcher den „ Frieden 
gekrockeif und Streit OMgefaugm ktU,'*" Dies« ist in der That 
eine nene £rfinilun^ und sonach scheint es in Zukunft nnr noch 
erbnht zu seyn, die literarischen Inthfloier eines Andern zu lohen, 
oder sich auf Schinplreden gefiust zn halten; das Interesse der 
Wissenschaft und des Pnbliknnis komnit in den Angen liiernri- 
scher Neronen nicht in Betracht. Hit derselben Logik ljfs$! 
sich beweisen, dass der, welcher ein irriges System aufstellt, 
der Wahrheil zu iiaiie irill, und eine der wichtigsten histo- 
rischen Wissenschaften in beispiellose \ <m v\ irning bringt; für 
die k.optsehmeiv,en nutlNoinnieu niuss, die er dadurch ernsten 
Forschem verursacht, indessen ist diese Taktik klug, und 
fände sie Beifall, dienlich genug, um den fabelhaften Helden« 
welche die historischen Wissenschaften durch Einbildungen er- 
seteoi nAchteii, den Ruhm za sichern« den sie mehr als die 
WahiMt suchen« 

Fener behauptet Herr Prof, ür* Bügig S. 42, ich p^ermmgie 
bei mUeM Keimerm längst Jeder wiaemekt^lSekem ^ekfvmg^** 
und da er sich ohne Zweifel seihst zu dieser Chsee der „Kemter^^ 
rechnet, so kann ich, da nir diess zur Ehre gereicht , nichts da- 
gegen haben. Hiernächst lie\\ «Mst dei*sclhc S. 43 meine ^^utafe 
Ignoranz^* im Hebräischen und seiiliesst, dass ich desslialb gar 
nicht ..stmmfähi^'''' war: weil die hebräische Etymologie 
vom kereiii*^ die Gnindlage «ler Reli};ious*;esehichte der Phoe- 
aizter« karthager, Syrer, Babylonier, Assyrer, Hebräer und 
AegTpiar stf. Meine Ignoraaz wird aber in folgender Weise, 
dpgesehen von den bereits besprochenen Argumenten'*), ausser 
Zweifel gestellt Zuerst nimmt derselbe meine Worte d faire**) : 
»Höchst wahrscheinlich mnss auch in der Inserat. Numid. (statt 



20) GrandsibEC 133 ffl 91) Das. S. 123. 
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Meb't,) nkskt f in sonAen kinn gelesen werden (wo 
Merauuin flieht, das« idi, da kam nicht hervorgehohen wnrde, . 

nicht die .4ussprache habe bestimnieii, sondeni nur zum Lehe des 
Herrn Prof, Dr. Movers liabc sajjen wollen , dass hier richtiger 
an fleii bekannten und vielbcs|»i hcnen Gott Kiun (Kiimi) zu 
denken sey) und Icp^t mir unter, ich nehme an. ..'^'13 könne kiun 
ausgesproehen werden/^ Hätte ich aber aurh ]ir wirklich küin, 
kämt aussprechen wollen ; so würde dies» nicht falsch seyn^ da^ 
anflser vielleicht Herrn Prof, Dr. Hitzige kein Mensch wiaeen 
kann, welche Voeale mit diesen drei Ck>n«onanten verhunden ge- 
wesen sind; weshalb auchHerrJRro/lZ^.Jfmr» die Wahl zwischen 
Ckffwtf CMm^ Ckewan freilisst**); wobei er aber richtiger, da 
a = ist, iewan^ k&Hf k^m oder him hfttte schreiben sollen. 

Ferner sagt Herr ilr. Hitzig a. a. 0. von mir: „ So setzt er 
S. 236 zu S emiram is Mos in () bei: ..erhabner 
Name'' und spricht dann von Keckheit,"" Iloc/imut/i und 
Absicht zu verbli/ffen ; " weil solche in meiner Recension 
durch KlaniüK'i n eingeschlossenen l ebersetzHnp:en Semitischer Ei- 
p^ennamen nicht so ..kategorisch"" würen. Oilenbar ist hierbei 
dem Herrn Prof. Dr. Hitzig entgangen, dass alle jene üeber^ 
Setzungen S. 236 ff. ohne Ausnahme die des Herrn Prof Dr. Mih ' 
vers sind ; und es will mich i^edOnken , als ob es den entfernten 
Anschein einer Mögtiehkeit gewänne, dass Herr Dr, Uitxig^ der 
S. 46 ff« so trefflich von den Pflichten eines gewissenhaften Rer 
eensenten zu reden weiss, vielleicht kanni meine Recension, 
gewiss aber die Phönizier des ßr, Moven nicht gelesen und am 
wenigsten Recension und Bnch verglichen hat. Um nun meine 
Unwissenheit weiter an den Tag zu bringen , beweist ersterer, 
da^ SemtwRis nicht „erhabner Aame " wie letzterer wilH'), 
sondern Diamant der Corallen'''' bedei&te ; eine des Herrn 
Prof. Dr. liiizig \\alirhall würdige Etymologie, über die kein 
Wort zu verliercTi ist ; sie richtet sich selbst**). Diess sind nun 
sämnitlichc Beweise für meine Ignoranz, die er hat aaibringen 
können; offenbar nicht genug, diesen Beweis zu fuhren, wohl 
aber völlig genug, nm zu zeigen, wie wenig Herr Prof Dr* Mitmig 

^ Phoen. S. 291. 343 u. a. 23) Phoen. S. 634. 24) Vod 
gleicher Art ist S. 46 desselben Ableitnog des ägyptischen, grie- 
chischen, itallsehen Zios, Zeus, Deut vom indischen Bi^mu (Himmel), 
statt sie alle ans der Ursprache sa erklSren. 
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.Aafforteoag kit, IgBonuM Mehroyttren. Ihm wmt» «r 
wutficli Bidt, dass alle j«ie m (> ebgeichlMMMB Btynologi«ii« 
•o wi^ dag Mhi mdil yon, wr « aoaten vob den Harm Pro/« Hr. 
M^pef* heralaramea ; ao hat ar wadar aieina Racamion gapraft, 

a4M^ des Herrn IVo/. />r. üf Over« Buch gefesea, folglich über de&sen 
Antikrilii. ei» iaisches Zeagniss abgelegt; hal derselbe aber ge- 
willst, dasä jene aDgeblichen Ignoranzen nicht mir, sondern seinem 
Schfltzling angehören: so hat er entweder den Sack geschlagen 
und den Esel gemeint — was eme schni)de Treulosigkeit gegen 
«einen Freund verrathen wUrde — oder er hat sie mir aogedichtel 
in der Absicht, um den Richter „zu verhlüffan,^^ und der Hoffnung 
M^d, dass sein unredliches Verfahren nicht an den Tag kommen 

. Wirde» Bat so plumper Yertheidigaag fiiUan, wie aidi vae aelhet 
veratehl, Mgaade Artigkeiiaa auf den Herrn iVn/, ITavcrr si* 
r«ck: „KeMgü^^* nMk»e 4«r ffcekmutki,^ ^U$$m%mg^** 

. ^Swnmm; Herrn S. feUtn SfraMemUnisM so gärnOtekf 
dm» er n. a. w. ; 99 dlspaji (Tan der ICenntnua daa HabrSuchen) 
besitzt nun Herr S. nickt emmal die allerersten Anfangs' 
gründe. — Dass es mit den erforderäcUui aiidcrweiHgen Kennt- 
nissen analog aussehen müsse ^ lässt sich im Foraus vcr- 
muthen;"' — eine Voraussetzung, die dem ungemeinen Scharf- 
sinne des Herrn Prof, Dr* Hitzig eben so viel Khre macht, als 
seinem Herzen. 

Gesetzt nun aber anch, meine totale IgnormtM** wXre den 
nnderweiUgen Kenntnissen analog; so ist es doch gewiss nur einer 
sehr Ütangen Logik möglich, zn sdiliess4m, dasa ich gar nicht 
^^stÜMi^iiig^* Bcy nnd dass die Üntersnchnng dier die Religion 
und die Gottheiten der Phdnizier, Garthnger, Syrer, Ba- 
l^ylenler, Aasyrer^ Helbf fter nnd Aegypter ^^aufdem 
jyege der (nemiüschen} Ethologie gefUMrt werimt mM$*^ Wer 
freilich von den Qnellen nnd HOlfsmitteln der alten ReBgionsge- 
schichte so gar nichts weiss, dass er die Etymologie för die 
erste Quelle nimmt, iitid das Werk des Herrn iVo/. Dr, Movers 
genau prüfend nicbi find« t, dass Aer^oli Demarus, der Etymologie 
nach, im Eingange als der Gott, „<fer aus der Sckwangersckajt 
Ut, *' am Schiasse aber durch hypothetische Transloeation als 
^^PkaUus des Dionysus'''' bezeichnet wird, und wer filr soiche 
SehniUer keine Rüge hnli einem solchen steht es wohl an« van 

' gtiniHiftMi^t mi an ale ga i t KenrtnisMtn pi redai^ 



Digitized by Google 



18 



Den Muigel meiMr aulegn KeBBtaiite bewelil Herr iVe/*, 
j^r« Hitxig ferner S. 43 «u memen Werten*^ t ^^Um äi» Gatter 
und GeUmlmn 4er PhömtMier, CmmaamiUr n. s. w. 
richtig mißntfiuten, muaen — wozu er bemerkt: f,alw 
coordinirt Herr 5. FkoeniMitr^ Ctmmmnter,^^ Allerdings ist nicht 
anzunehmen, dass ein Exe^t und bibliseker Alterthnnsforseher 
nicht pjewusst haben sollte, dass die Alten und noch das Neue 
Testiiineut zu Pkonizien das ganze Küstenland, selbst Phüistäa 
rechneten ; hat er aber, wie oben als wahrscheinlich angenommen 
werden musste, das ßuch selbst nicht p^elesen : dann ist es aller- • 
dings sehr erklärlich, wie ihm unbekannt bleiben konnte, dass 
Herr Prof. Dr, Movers nicht blos die Gotlheiten der in Canmm 
znrflckgebliebenen Ureinwohner, sondern auch die der Küsten — < 
Camaämterf so wie die AwPkiUitüert also PAömxisekef nidit bios 
CoMUMiHseke behandelt bat. Wenn aber derselbe bierana logar 
scbliesst, „e« Hege am Tage^ dm iek eriemiUeke getektieKemU- 
nisse m der betreffende» Jrekäohgie — gar mMi Mem 
könne so kann nach der btossgelegten Logik meinetBenrdieilert 
eine solche Schlussfolge nicht mehr befremden. 

Ucbcr die Erfinclnn«^ : ,, doi hebräische Wort pan im =^»> . 
g^nehthäU er fitr einen Eigennamen^** ist das nachzusehen, was 
in den Grundsätxen*^ darfiber gesagt worden ist; denn es ergiebt 
sieb dann ganz von selbst, was von dem Avssprocbe des Herrn 
Hitzig: ,^ Summa; es fehlen Herrn 5. — Saehkenntm$$e so 
gänssiieh^ dass er — von demselben (Werke des Herrn Pirof. Dr. 
Movers) unrnögh'ch eine ordentHehe Ansekauung sieh bilden 
konnte,'^ in Wahrheit zu halten ist. 

Noch ungUlcklieher ist der Schutzherr der ^yllnjahigkeit**^ mit 
seinem Salze gewesen: Einfälle dagegen^ die ihn mgen sind, 
weÜ alUu wmnnigi als dass ein anderer daranf geroAm 
konnte, JUArter gern mitemem «ib e k an n 1 1 ieh*^ eb denn 
dieses Wort ist von mir nur in Bezug auf bekannte Weike ge- 
braacht worden, und wenn der ZOricber Theolog denen 9. ^oA/en*'), 
Michaelis**)^ Abarbanel**) ^ Jablenski***) und Grenev*^) un- 
sinnige Oedünken*^ beilegt; so bedürfen ^tameo wie diese gegen 



W Grandsitze S. 48. 26) Das. 5. U. ». 96. t7) Das. S. 9t. 
. 98) Das. S. 7«. 99) Das. S. 88. 30) Das. S. 98. 9t) Das. ^^. «9. 
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eineil Gegner wie Ür. BtÜMig, der mit dem Vorwurfe der An- 
maassOBg so freigebig ist, in der Thal niclu meiner Schutzrede. 

IMe Worte S. iO: ^^Herr S, hat die Entdeckung bekannt 
gemacht^ zu welcher Tagesstunde am 4. Septbr. 3446 vor Chr, 
Noah aus der Arche hervorgegangen ist^* liefern den Beweis, 
dass ein Dr. der 'I'/wo/o^ie nicht, einmal weiss, dass vom £nde der 
Fluth bis zum Ausgange aus der Arche drei Monate verflossen; 
oder dass er die bezügliche Untersuchung, obwohl er sie „ftn^ 
der unsinnigsten Schriften ** (wohl in Vergleich mit seiner lo der 
Hall. Literatur -Zeitung charakterisirten Aiphabetoiogie) nennt, 
nielit gelesen , ja meht einmal ihren Titel riditig aKgeselirieben 
bnt**) ; und das» ilini selbst die Blemente der biblischen Chrono- 
iogie unbekannt geblieben sind. 

In Betreff meiner Worte: ^Ja sogar Typkon t^B diese 
Bedeuttmg gehabt kttketi^** ist das Nothige bereits gesagt woi^ 
den"*); wer aber ein Muster von yertcbtiicher Insinuation lesen 
will, der vergleiche, was derselbe Mann S. 47, wo mir die 
Kenntüiss der deutschen Decliüatiou abgesprochen wird, zur Er- 
khrung einer Stelle beigebracht hat, von der er selbst lE^esteht, 
dass Herr Prof. Dr, Movers dieselbe übersehen habe ; sehr mög- 
lich, weil diesem der eminente Scharfsinn abging, da ein ^^des** 
zu entdecken, wo keines steht and wo er auch kMes weder 
geschrieben noch gedacht hatte« 

Wirft nun der unparteiische Leser einen Blick auf den Inhalt 
der vortiegenden Schrift zurück : so wird er nicht in Abrede stel- 
len, dnss sin von der frflhern Sebmibsehrift des Heim Prof* ür, 
Mwien In niehts sieb unterscheidet, als dass sie desselben Zweck 
mit Hollb eines Bandesgenossen vorfolgt« Wire der Fall der enl- 
gegengesetite, wIre ich der Verfasser jener PbOnislsdien Reli> 
giottsgeschicbte , nnd ein Anderer bitte mir so vollständig, so 
gründlieb und so genau die Unhaltbarkeit meiner Theorie nach- 
gei^icsen ; so würde mich allerdings die Kutdeckung schmerzen, 
falsche Wege eingeschlagen zu haben ; allein ich würde meinem 
Recensenlen von ganzem Herzen mich verpflichtet achten, dass er 
diess olFen au>sj)rach, und würde, entstünde mir dann auch viel- 
leicht der Beifail des grossen Haufens, in meinem Bewusstseyn den 
Trost und den Math lindeiif meine Irrthfimer bei erster Gelegen- 
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heit m.mNüam, Uii4 Mßi www Hm Prtf. Ur. »mfm 
davon wirklich mehtttbeneiigt war, hUM ftn «idil 4i« ilb«^ 

einstiuiüitinden ErkennMiisse von jewbx GwiclMtkttfem ikoneiH 
gon müssen, dass seine Vertheidigiing mindestens in der Fei« 
verfehlt war? Liegt nicht für mich die glänzendste Cenu^thuung 
und die volUlÄndigslc Rechtfertigung meines Lrtheils in dem auf- 
fallenden Mangel an Sethsierkennlniss, welchen er bewei&l, iodcHi 
0r sein^ Richtern gegenüber, treibst » einer Angelegenheit, von 
welcher W S. 39 sagt, dass seine KenntBiNe vom neneglen Datum 
•uii« ap«IMI »eia Umweht einzoräomen, H^r die maBgelhafta 
finiCitijgnbMiy anklagt und die Fthigkeil seiner Richter bestreitet 
mia «ogw m Z««iM «Ml» di «in CriBiM%«nclit üherimpl 
ilie w BenHkeilimg und m Eiiticliei4nag In wiMCpichiiftli^M 
Strtlta»elie9 «««flutte M4tr4e sey? Utd doek midit «r i« viel 
mUmieni von da« eHmlitele« GeridHnM», der in 4er Sedke 
NicolaP$ Recht gesproehe« hat, sehr wahnchmnlifli ohne m 
wissen, dass der härteste Ausdruck, der danalf vorlag, m. Ver* 
gleich mit seineü Aeuhseruagea als Höflichkeit gelten könnte. 

Sey dem indesaen, wie ihm wolle ; ein UmsUad aber wird den 
besonne HC II Leser nicht ohne Bedenkliehkeit lassen, wenn (ir sein 
Auge auf unsere wissensehaftlichc Zukunft richten will. Es ist 
wahrlich! keine gleichgültige Erscheinung am litcn^isefaen Hori- 
zonte des neunxehnten Jakrhunderti, wenn Gelehrte sich in An- 
tehfwiillgsweisea gefallen, welche die JStaUuekeMemtur^eitung 
a. a, 0. mit den Worten elwrakterisirit ^^wt/tn sie ßtt 4m e^ 
j^Wtm iFükr^ 4n«it J^^pm M0»% 90 mm$ ift'e Folg^ seya, dass 
iüf ^'eetiof AmyxiMr» ^<Mf «nr «MEpne« und umUmh m mit 
iierFamdei Q^ieetwW^ir9n $§9iaekL*\ Wenn nnn «eiehnNinnet 
iioc% tliierdieea eich verbiedee, ihroLeiettuigen gegeiie«tlg bemnn* 
Wtreicbett nnd die entgegengeseüte Ri^^tanf * wekke nUe pbnn* 
tiaatiseb^n Einbildungen verscbninbl nnd die Gesdiielile «ne ibren 
Quellen, aus den Zeugnissen der Alten nnd ihren Peniunileni wm 
erläutern su-h bemüht, als AlM i \\iu auszui»chreien und mit Hohn und 
Spott zu übci-schmicn, was dann? Schlimm genug, wenn diess von 
eingebildeten Dicblern und Novellisten geübt wird; Schmach aber 
und Schande, wenn zu solchem Zwecke Lehrer der höchsten Bil- 
dungsanstaltea , welche den kUnüigen Lehrern und Beamten n^t 
gutem Beispiele vorangehen sollen, kein Bedenken tragea, juedcige 
Tftnacbongen nnd Unredii^kfUfn tieh nn^^lenben» m «inen ue- 
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0llriiH6gkm l^hgie, wel^ ite kttHligea L0hr«r- «ad Seal-' 
Myrg«r ^ Ktitlr« eriMeK , iw Lo^^e dionen «nd d«r Uniimhf«' 
heit. Man soUte Traocr anlegen um die deutsche Wissenschafl » 
wenn liectoreg Magnifici wwA Decani spectabi/ei ohne Grund uod 
ohne Beweis einen Sehrift-sleller, der ihre Ansichten nicht (heilt, 
der RfhflndUeh«;l<'n Bosheit, der NiedertrÄchli^keit, der Unwissen- 
ketl und der Veriänmdttng; anklagen, und nicht errothen, ihn mit 
den gemeiasteii Schimpfworten z« belegen, weil er in einer un-« 
befangenen und wisBenschaftlich gehaltenen Reeension Irrthflnver^ 
tind NacbilMigkeiten aofEndedLen sehuldig war. Welches wtirde 

LoM d«r WisaeaMliftft Mfn« w«ni ^aie ÜMnurtoclMi lUo|i9> 
fiekter e« iMä bringe» sollten, dese fOemend es Wegen deri; 
eÜMi mi IVige liegende Yttrleunngen 4eir wiesenicbeMtehett'Wiiif- 
bell sn rügen, ebne sieh den grttftfflen Beleidigungen iMttyBiett t 
m ieben md sn Verlbeidigiingen genetbigl zn werden, Ae dien' 
BO widerlich als zeitraabend sind; oder was sollte am der bll^^• 
gerlichen IJnbescholtenheit werden, wonfi die vam Staate ge« 
setzten Richter, ohne der Unfähigkeit beschuldigt zu werden, es 
nicht wagen durften, Ehrenkranknngen zu bestrafen, wenn sie 
von Gelehrten ciin .s Faches gegen ander« Gelehrte desselben Fa- 
ches gebraucht worden sind ; dann würden allerdings die Worte 
^,Hteran$€ke Gawterei tst nosttu seculi und die redliehen KätK' 
ffir der f^tuenithtift können sieh 4er FHbmti&r$ eft kmm er* 
«wireii in ibrett treffenden Sinne fenr Wafa'beit werden. 

Allerdings stellt Herr Dr. Hitidg die ii^eHttae BeiiMfeHMr 
der Jfoeer/flchen Anttkritä gioziich in Abrede; ellein wie wenig 
er n dieser BeziehuDg nrtbeilslllliig sey, geht em dentliclisten 
darans kerrer, dass seb eigenes Gntachlen von Beleidigungen 
voll ist, deren VerOlFentlicbung allerdings nnr an Herrn Dr* 
Movers bestraft werden kann und bestraft werden wird. Es 
gebt aber auch mit E\ idonz aus der Deduction des zweiten Er- 
kenntnisses hervor, worin alle Injurien wörilicli aufgeftthrt wer- 
den , die , weil sie nicht zur Sache und nicht zur Vertbeidigung 
gehören, strafbar sind. Es erhellt endlich auch daraus, dass 
Herr Dr. Hitzig leugnet, dass die Ebrenkrttnkang meiner Per- 
son von Dr. Mmters bezweckt worden sey; wAbrend doch* 

34) Movers DenueciatioD S. 59. 
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diese Absicht mit dürreu Worten ausgesprochen ist, freilich 
unfassbar fttr einen Mann, der von der Rechtswissenschaft so 
wenig weiss, dass ihm nicht einmal bekannt geworden ist, dass 
niemals die Wahrheit des Inhaltes einer Injurie, sondern höch^ 
stens der Beruf zum Vorhalt den Injurianten in einzelnen Fällen 
entschuldigt. .1 • j ^u-rr^ u - • 

Für die Unbefangenen kann kein Zweifel darüber obwalten, 
dass obgedachte Schrift eine neue Schmähschrift ist, und mit- 
hin meine amtliche und bürgerliche Ehre verletzt; denn nicht 
nur wiederholt sie ohne alle rechtliche V^eranlassung , nach abge- 
thaner Sache, den grüssten Theil der in der Unfähigkeit''^ ausge- 
sprochenen Beleidigungen , sondern sie hat fast eben so viele neue 
hinzugefügt. Zu wissenschaftlichen Erörterungen bin ich jederzeit 
bereit nnd werde Jedem danken, der mich wissenschaftlich wider- 
legt ; für Injurien aber habe ich nie eine andere Antwort , als die 
Hülfe der Gerichte ; denn ich halte es für meine Pflicht, zur Aus- 
rottung dieser Unsitte aus Kräften beizutragen , und werde entar- 
ten, ob der Hass des Herrn Prof Dr. Movers oder meine Beharr- 
lichkeit unerschöpflicher sind. - 

Zum Schluss nur noch die einzige Bemerkung, dass ich seit 
fast zwanzig Jahren für kritische Blätter beschäftigt gewesen bin, 
dass mir aber bis jetzt nur die beiden Rccensionen des Herrn 
Dr, Movers und des Herrn Dr. Hitzig „ verdiente Züchtigun- 
gen^'' zugezogen. Herr Dr, Movers versichert das Gegentheil; 
er irrt, wenn er es nicht besser wusste ; er lügt, wenn ihm das 
Gegentheil bekannt war. 
« 

Leipzig, am 1. März 1843. 

G. Scyffarth. 

% 



yfDie (Jnfähi^heit dex Herrn Professor Seytfarlh in 
Leipzig f UHssanschajUichti H trke über das /tlterthum 
%u lesen, zu verstehen uud zu würdigen, erutesen an 
MeAur Reeen$i9m nuinm* SeArift: „Untersuchungen über 
diß JUHgion d*r PkSitüitr** in Gersd^rfs Repertorium 
N. t9, B, 3. von Dr. F. C. Movers , ordenHiekem Fn- 
fBuar an der (MtmHtät su BresUtu/* 

Die Broschüre scheint nicht geringes Aufsehen in der gelehr- 
ten und wissenschaftlichen H^elt hervorgebraeht zu haben» 

Am 2. Mai verfasste der Prof. Movei*s folgende in der Leip' 
»igt AUgmnaimm ZHiung vom 6. Mai inserirte Mrkiänmg: 

^mt tnHnmn gratten Bedauern ereehe iek, daet e^ige 
Jusdrneke in meiner gegen den B. Prqf. Dr. Seylbrtb in 
X»9^9ig geriehteien Fertheidigningtteikr^ß w gedeutet «por- 

den sind, als wenn darin ent Angriff ai{f die amtÜehe 
und bürgerliehe Ehre desselben enthalten sei. Ich sehe 
mich daher veranlasst, hiermit zu erklären ^ dass ich 
alle» in meiner Schrift Gesagte lediglich vom Standpunkte 
einer mir abgenÖthigten Selbsfverihetdigung habe schrei- 
ben wollen und daher von der Absicht fern gewesen bin, 
den Herrn Prof. J)r. JScytTartli m seiner am fliehen und 
bürgerlichen Ehre irgendwie zu beeinträchtigen.*^ 
Breslau, den %. Mai \Ut. 

Prof. Dr. Movers. 

Der Prof. Dr. Seyffarlh hatte jedoch bereits am II. April 
beantragt, wider den Prof, Movers die ßs kalisehe Untersuchung zu 
eröffnen, ihn in Gemässheit der §§. 619. und 620. mit den gesetz- 
lichen Strqfen symbolischer Injurien zu belegen, ivsonderheif aber 
darauf zu erkennen, dass das Sfrafer/;prrnfniss in allen oß entli- 
ehen Blättern , in welchen die Schmähschrift selbst angekündigt 
worden ist, at^f Kosten de* yerja$ters /öffentlich bekannt gemacht 
eoerde* 
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Zu diesem Beiveise hebt Denunciant folgettäe Awidrucke und 
Stellen aus der Schrift des Denueiaten hervor: 

8tite 1. an den literarischea Scbandpfahl schlagen; nach Vagabua- 
denweise überfallen; ehrloser, literarischer Straackdi^k; 
Frechheit und Anmaassang; wahnwitziges Unwesen. 
lt. Ausgebarten des Aberwitzes ; dieser eitle rerklendete Mann ; 
wahnwitzige Priflcipiea ; Lüfen , SBtoidlaafQB V«r- 
drehan^en. 

„ 3. Unwisseuiier, leichlsinuiger und lügenhafter Recensent; 
Seyffarth'sches Atteotal j gelehrter Gharlatan, Falsarias uad 
Verleomder. 

4. Lügen, gelllsseaUich verdreht und entsleUt ; das Publicum 
getäuscht und mich verleumdet^ das P«bUcaia betrogen; 
böswillige Gesiaiiuug. 

ff 0. Öileothier. 

7. UnverschSmtbeit und Unwissenheit. 

M 6* Rohe Unwissenheit, AlliMin«l«r, «MfN^t« IJawiffeaMt. 

n 9. K«a| Dänkel; hirnverriickter Rttpf «Im BiniMkmi Amü 
qnart} Unsian «ad Uswunakeik. 

» 10. IffBorwi«; M fekU ik» an tanatei MeasekeaTcritaad«. 

a, 11. Seyffartk'scke GeiaUskrankbeit; tob einem apotelesmatl- 
schen Dinaa keeetten | Gebtetsekwacker} stl faaatiMker 
Wvtk Uiten na4 tekaSkl; Arrojana aad gmiealoie 
Aamaassaaf . dei Maaaea; maanloser IHiakclj Uavea- 
sehiaiikeit. 

„ 19., Talent aar Knast dar BaMo nad PkUadel|ikia ; nnv«^ 
.aekSnla Zidriai^ekkelt. 
Id. Alieiidilil «ad WiadkcntHaii UamidÜinlk4Ü$ Liga «der 
VailaMttdaa«; Gkailatan} diaMB Umm tttf fti^t Tallkaaa 
htllan; ailler nad «nnteend« Ckaflalan. 

II; In Jtarag anf fixe Idae« laearakalf llakaHläie Pritea- 
aianen. 

M 17* Makrte Wlndkentelei, Waknwikzj gelekrter Hokaspokns ; 

M tt. Maar MMn , waloker rem Heim S. Besitz geaMtmea} 

alisums. 

M J*» IfilWlSaeakeit, Unsinn und Luge ausspricht; Lüge wni Freefc- 
Mtj Nsarins, nawlssend er Charta tan ^ astrologischer Ha* 
topakat, tiga «sd Verleamdnng. 

„ Wi Bntilank, verdreht und schmlhtj frech zu spotten; frecke 
VarktOiBnog; Schmähauzeige. 
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a«ilB|i. Olillfetlap Mu; iM Umm% WäbivMgww * 
„ t!t, Bweliiliktflr Koff ; lAgts , V^rtouimgra, ¥erlirehwiseD ; 

weiM 6olt stt veleftei seUMltet Zwectaf — Jarlber 
iu Publiem n Mtga». 

„ SS* üofiniigkeltMd GewbiettiMigkelt; LSgeMlTeritwAuif; 
verfesaieriseke U&ge $ Uge&rcgiiter ier HeenriM« 

„ M. Liig9B mi. mrerMMbute TarImi4iiBsen ; BAKtiiM Vcr- 
Prellung. ' 

35. Unwusead uad boruirt, oder vorsätzlich lü|rPFi<i und ver- 
dreheod; dämm oder boabaft und unverschämt ^oag. 

Bosheit aod ISgpeohafte Verdrehmi; ; Bosheit; Unverschimt- 
heit; Löge; wie Ritter Doa Q<usote; Desaaciatioa; frei- 
wiUi«ei MiMTentlüidiiiii. 

„ t7m Ligeohafler RcMueat; Ritter rw der IrMrigea CScttelt; 
Spiagelfocktorei; ISfeakafler Wdfe; in k«itea FiUe kat 
H. S. gelogea ; noeb «iae IiSge« 

„ 29. FEbehaag; iHMhafte ISUehaag;' Ligaas Pfai aber die 
Lügea. 

„ 30. Blae aeae lioge; LBgner. 

ff 31. Sich aad dts Poblieom belogen; Doa Qoizete. 

32. Verleumder; vorsätzliche Verdrehung; Masse von Lügen. 

M 33. Absurditäten und Insinaationen ; Falst ; giftiges Logeziefer; 
ominSse Titel: die Ophionen; Nest giftiger SehUngen; 
ScblaDgengezücht Seyffartb'scher Lögen; Schmaehregister| 
boshafter Weise. 

ff 34. An den Lügeopranger anstellen ; beabsichtigte Tausehang 
und Lüge; Läge; Unverschämtheit; mit Absiebt verleum- 
den; freche Lügen; groteske Unverschämtheit; Verlean- 

dungeo ; Lage. 

ff 35. Seyffarlh'sche ChaHataneric ; unsinnige Ausdeulunp^rn ; Luge; 
sondern auch Unverschämtheit; Lüiere; SchmühbUitter ; Lüge 
tritt offen und frech hervor; Lügner; grobe und derbe Lüge; 

HirngespioDät seines Aberwilzes. 

ff 36. Lagen; geflissentliches Bestreben zu eBlstellea; gefiisseal-> 
lieh entstellend : vorsutzlichc Lügen verbreitea« 

ff 37. Giftige Brühe giesst; Lüge. 

ff 38. Lügenhafter Recensent; Lügner; lagt; gellisseatUeb ent- 
stellt eder verdreht ; Täuschnngea TersÜtiüeb. 

,f 39. Lageagaweb«; Lüge, Lagealtatefaria« 
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Seite 40. Lögea woüea ; LägenUassen ; mit frecher Stira das Public 
tmm iMlüsen; UnverteUinitäeit ; Lüf^e and Verieundang 
««kreiben ; Lüge ^ au laitiokt gelogen ; Lügen, and li&gea- 
klaafcn; ia aio Lügeusysten vcntrickt, aad sein Kopf nit 
ixan Ideen nngnlfiltU 

„ 41. liarktaehreieriaeke Unirertekliaitheit ; aeUeekte Mittal ga- 
kimnckt; gelogeaj Läge und FSlfdiang; aafSkif ein wia> 
aanackaftliekea Werk n leaen. 

42. Raateken iroa Ekre chigebiiaat hat; wiaaaaschaftlichen und 
Utararii^aB.lhif keivdeU; Lügen «sd Fraktiken; eitler 
nnd nttwlaflender CkarlatM; gelrkrta GMmeral; aekttdaae 
Lagen ; marittaakralariicke Etikettea. 



Beriehtigangen. 

Saite 4. Z. 18. t, o. lies S. Hl, iV. 
„ iO. Z. 13. r. a^ m Verleaaidaac. 
n d. a. daL ikre* 
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Da in den vorliegenden Blattern, so wie in den (^rundsüfzefi der 
Mythviugin y der alten Reiigionsgcscfiichte und der buhrrt^en Sy- 
gteme der Hie^roglyphik viele Gegenstiiude nur berührt werdeo koonlea, 
die ich fräher aasfülirlieber oiid friindlicher behandelt habe; so erlaube 
ich mir ein \ erzeichniss meiner grÖsseru und kleinem Schriften beim- 
fUgen : woraus der geneigte Leser xagleich ersehen mag , ob der Verf. 
wat diesea Felde der Alterthimtwissenschaft, wie der Herr Pn^. Dr^, 
JffMiffv Sfeatliek verfiehert, „ sieb jetst ent eingeiehfiehei feibe«** 

Mythologie und alte Religionsgeschichte* 

1. Biiiiie Beneitengen tter die Mgentnoten flioeBgitter, aliBei- 
trtg Bir Vrgesekiefcte DevtseMtsde. S. Sekriften der dentiellee Geeell* 
ielafi X. BrT. wU llcwalir. vat. AlterHiaer. Ldps. 1895. 

9. üefcer die fcMste« aeht Gottlieiteo, eder die CabireB der ger* 
■MiiiBbea VÜliter i« Bcnf avf die 8 Ru*e der Chiecseii nach eiaer 
efcineslMhea liiiase im Gaklaet der dentschen Gesettsckaft iv Leipsif • 
Bia Beitrag aar Reiii^onspbilosophie und Heligionsgeschichte der altea 
VSlker; nebst einer Tafel. S. lUgtn'* Zeitaehr. för hiat. Theolegie. 
IV. B. 9. H. Leips. I4»4. 

3. Ueber Opferplatae and Religion der altea Deatseben, aebat 
9 litbograpb. Tafeln. S. N. taasitier Hagaaia. ISSrIitz IBI». N. Felge 
VII. B. t. B. S. IM. 

4. MeikwSrdige Stelle ans den Religionseliryiea der allea Pareea 
dUirt eet. S. AifgtiiV Zeiteehr. fSr kiat. Theelegie.' 18S4. V. B. 1. H. 

5. Neae Beitiige aar ladifebea l^ftfcetegle aad allgeaieiBea Reil- 
gteaegeseMekte. S. Ittgmif* Zeitaehr. fBrkItt. Tkeelegie.- 184t. H. 3. 

6. BrUiiaag elaer Stelle ia Saaekaaiatkea'a Gesebiekt« eet. kei 
Baaekiaa P^. Bv. 1. 10. S. If. lakrbficber für Pkil. a. P^ed. 5««* 
iMfoj Jähn a. Kfote. 1834. II. Sappl. B. 4. H. 

7. Paatheea aegyptiaeam^ sive syakelieeAegyptionna attnMiOBica» 
S. aatea: Syateaa aetraaeBiae aeg. Ifo. 27. 
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8. Lebersicttl der ä^ptiscliea Literatur. S. uaten ?io. 29. 
i. Zwei areliäologisch« Fragen. S. anteo No. 15. 
10. Die hibUscheo Mause, durch die antiken ifyptisclien £llen- 
■libe zo Turin , Pvia mA Leyde« bettint. S. uatoi : Alfli«b«ta 
Na. 18. 

tl« Rritiaebe Anfsatze über mytholof^sche ond religioDsgcsehiehl- 
tiche Werke in der Leipziger Lilerataneitaaf aeit 18Ms in Reperta- 
rlui d«r drataelieB Literfttiir «. «. 

\7. De sr>ni& literaram graeeamie tnm g-eouinis, tum adoptivis Hbri 
duo. Accedoot eommentatio de literis Graccoram anbinde nsitatis^ diü- 
aertationes , iadei et tabulae d«ie eiiM episloia Godqfredi Hermanni. 
Lipa. 1824. 

13. lieber die ursprünpUchen Laute der Hebräische» Buchslab<^n. 
Bio Beitrag zar Dialectologie der Semitischen Völker. Leipz. 18!^4. 

14. Unser Alphabet, ein Abbild des Thierkr<*ises mit der Constel- 
lalion der 7 Plan^neii am 7. Sept. 344G v. ("h., angeblich zn Ende der 
Siindfluth , a\ a)irs( heinlicb nach «Mper^'n Refiharhtonpen Noah's. Erste 
Grundlage zu einer wabrea Chronologie uad CuIturgescbiebU aller Vöi- 
ktr. Leipz. 1834. 

15. Zwei arcliäolo^ische Fragen: 1. EtithaUen Inschriften wie di« 
Isistafel , der Thierkreis von Deodera , die Sarcuphage des Selhos und 
Hamses zu London und Pnris, der MonoLith des Amus zu Paris und 
ähnliche , wirklich astronomische Beobachtungea vom Jahre 54 und 37 
n. Ch 1104 , 1631 » 1693, 1832 v. Ch. oder nicht? IL Ist un^er 
Aiphabel wirklich zu Ende der Floth 3i46v. Cb. geordnet w nrdeu — 
oder nicht ? S. Jahrbücher für Phil. u. Paed. Leipz. 1840. ^iapp. B. VL 
H. 2. S. 243. 

16. Unomstöaalicber Beweiaa. d iin .Ijihr 3446 v. Ch. die Suad* 
fluth geendet und das Alphabet aller Volker erfunden werden sei. Ein 
Beilrag zur wahren Zeitrechnung und Cuiturgetcbichte. Leipz. 1839. 

17. CtrolUi-ia paiaeograpbioa. S. uaUa: Aairanouia ai^nf^ 

No. 27. ■ 

18. AIphabeLa gcDuina Ae^yplioram, sigois ipsornm nnmericis cod- 
scrvata_, nec non Aaiauoruni literis Persarum, Medornm, Asayriorumque 
cuoeoformibuSi Zendicis, Pehivicis et iodicis subiecta. Aeccdit di»- 
serlatio de menauris in SS. obviis per vlnas Aegyptiaoaa, Taarioenseni) 
Parisinaui, Lagduaeasein illoatratis} cum VI tabnlia alpbabatieia. 
ypa. 1840. 
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19. Fr. Aug. Gull. Spahn: De lingua et Hteris velernm Aep^ptio- 
rum, ettm permullis tabulis lithographicis , littias Aegyptiorum tum 
vulgare« , tum sacerdotaU raliooe scriplas expllcaatibus alque ioter- 
pretatioaem RosetUnae alitnimqae inscriptioDum et ali^aot volumi- 
ouB papyraeeoram in Mpoleris repertonmi «xhUMnUkm, Aeeednat 
Chrtanatiea atqa« lilMMrian Acgj-pti«««»« Pin t, Lipi, 18SS* Pin n. 
Plrodromiit vam XII Uibnlis tithl Lips. 1831. 

20. BemerkuBgeD über 4ie ägyptischen Papyras auf der Königl. 
Bibliotbek %n Berlin nit 4 Tafeln. Leipz. 1896. 

21. Rudimenta Hieroglyphiceii. Acccdunt explLcatiooes specimi- 
nuni bieroglyphicorum, glossariuin alque alpliabcU com XXXVi tabuiis 
lilb. Lips. 1826. 

22. Difesa del sistema geroglifico dei Signn. Spobn eSeyffartb. To- 
rino 1827. Replique aur objectiong de M. Champollioii coutre le Systeme 
hieroglyphique de MM. Spohn et Seyffarth. Lips. 1827. Brcvi*« defensio 
hieroglyphiccs iaventae a F. A. G. Spohn et G. SeyfTarlli. Lips. 1827. 

23. FleiiKirks upon ao Egyptian hittory in Egyplian characlers in 
the Royal Museum of Turin ; wilh reference to an article in tbe Edin- 
burgh Review. S.London Lilerary Gazette 1828. July. >fi. 000. p. 457. 

24. Museographische Nachrichten ans DeuUctiland, Ilalu n, Frank- 
reich, Eogland und Hotiaod. S. Boettiger's Zeitschr. für Archäologie 
und Knnst. l.Hea. Leipz. 1829. Leipz. Lit. Zeit. Intellbll. 1826— 1829. 

25. Bemerknogen über das ägyptische Ziffersystem. S. Leip». Lit. 
Zeit. 1829. Septemb. InuUgbl. 

26. Arch*äoIf><^ische AuPsätze in Boettiger^s Wegweiser im Gebiete 
llcr Künste and Wissenschaften. Dresd. 182^9. 

System« nstronoiniae Aegyptiacae quadripartitum. P. I. Con- 
fpeetot aftnnemiae Aegypt. mathematieae et apotelesmaticae. P. IL 
Äintiieon aegypt., sive symbolice Aegyptiomm astronomiea. P. III. 
Observationcs Acgyptiorom astronomfcae hieroglypbice descripta« in 
Zodinco Tentyriticn , Tabula Isiaca sive Bembina , Monolitbo Arno- 
sis Parisino, Sarcophago Sethi Londinensi, Sarcophago Hamsis Parisino 
papyrisque fuueralibti«; . annis 1832. 1693, 1631, 1104 a. Cb., 37, 
54, 137 p. Cb.; cum eoroUarüs chronologicis , historicis . mytbologi- 
cis, phiIoIo|c:icis, exegeticis, astronomicis atquc palaeographicis. P. IV. 
Lexicon astrunumico -hieroglyphicum cum permultis figuris impressis. 
Accedont Index vniversaiis atque tabb. X lith, cum coiorata tituU. 
Lips. 1833. 

28. Enthalten Inschriften wie die Isistafel cet. astronomische Be» 
obachtungen — oder niobtt ^* oben: Zwei arcbäoUgiä«h« Fragen. No. 15. 
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iehrifl vom RoteUe im hu mm Mre i8S4. S. laMMw ISr Plilol. 
Pkeil. 1834. Ol. Bd. 1. H. (X. B. 9. H.) 

30. Memoria Fr. A. 6. Spoho, Litt. Gr. et Let* qnoBdam Pro^ 
P, 0., eem imegine ipsins. Upt. 1835. S. obeo : Spoho , De liofo« et 
litt* Tet. Aef. No. 13. 

31. De alphabeto Aegyptiemm geniuBo, ud: Voeabvlariom Aegyp- 
tiaeui. 8. obea Alpbabeta genoiDa No. 15. 

33. Besehteikaag des SgyptiaeheB Sarkophages im aeadeBisckea 
MaseaiB ta Leipzig. S. BiStter für literariiche Uaterhaltang. 1843. 
Dee. No. 353. S. Uf9. 

33. Ueber das Papier- der AUea aaeh Pliaias nad der Papyras- 
Stande im kotaoisehea Gartea su Leipsig. S. Naumann** Serapeam. 
1843. No. 3. Febr; 8. 33. 

34« Verfiihrea, am Inschriftea, weaig vertiefte oder eriiakeBe 
Sealptvrea aaf Ifoanmeatea a. s. w. mittelst Papier absadraekea. S. 
Gewerlisblatt iitr Sacbsea. 1842. No. 73. Sept. S. 431. 

35. Rritikeo «ad Aaaeigea Sgyptologiseher Werke ia der Hidl. Lil. 
Zeit., Gersdorfs Repertoriam v, a. Zeitsekriften. 

BihUicke und mtlgemeine Chronologie^ GesehtchUy 

Archäologie^ Eofegese* 

36. Corollaria ebrooologica et historiea. S. Alpbabeta geaaiaa. 
No. 18. S. 95. AstroBomia aegyptiaea. No.37. 'Uaser AIpbabet. No. ti. 
Neae Beitrüge. No. 5. Merkwürdige Stelle. No. 4. 

37. Die biblisebea Haasse. S. Alphabete geaaiaa. No. IS. - 

a8. Cbronulogiseke Tarel Ter die Zeit Christi. S. h'üchler : Vita 
Jesu Christi 1835. 

39. Heber den Begriff, den Umraog und die Aourdnang der Uer* 
meaemiik des N. T. Leipz. 



■ Dniek von Breitkopf aad Härtel ia Leipaig. 
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